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♦ 

1. Der Preis jedes Jahr^ngies der »Mitteiluiigen« (bestehend 

aus drei Abteilungen: 1. »Ostasiatische Studien«, 2. »West- 
asiatische Studien«, 3. «Afrikanische Studien«) beträgt 15, 
der Preis der einzelnen Abteilung 6 Mark. 

2. Die »Mitteiliiiigen« sind durch alle Buohhandlungen des In« 
und Aushmdea an beziehen. 

3. Die für die «Mitteilungen« bestimmten Zuschriften, welche in 
deutscher, französischer, englischer oder italienischer Sprache 
abgefaßt sein können, wolle man an die Seuiinardirektiou, 
Berlin NW. 7, Dorotheenatr. 6, oder an die einzelnen Redak- 
teure adieasieien. 
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Seminarchronik für die Zeit vom Oktober 1904 

bis August 1905. 



Seminar zShlte: 

a) im Wintersemester 1904/05: 244 i\litgli('(ler — darunter 
20 Postbeamte als Mitglieder des Kursus behufs Ausbildung im 
praktischen Gebrauch der russischen Sprache — und 18 Hospi- 
tantianen. An dem f&r Kaufleute und Bankbeamte einge- 
richteten Kursus im Chinesischen nahmra 11« im Bnstt- 
scben 51, im Spanischen 82, an der Vorlesung über «Greld 
und Banken« 65 und an der Vorlesung über Konaular- und 
Kolonialrecht 39 Personen teil. Gesamtzahl der Seminar^ 
besueher: 486 Personen. 

' b) im Sommeisemester 1905: 161 Mitglieder — darunter 19 Poat- 
beamte als Mitglieder des Kursus behufe Ausbildung im prak- 
tischen Gebrauch der russischen Sprache — und 9 Hospitan- 
tinnen. An dem für Kaufleut^ und Bankbeamte eingerich- 
teten Kursus im Chinesischen nahmen 6, im Russischen 19, 
im Spanischen 20 und an der Vorlesung über Konsiilar- und 
Kolonialrecht 28 Personen teiL Gresamtzahl der Seminar- 
hesucher: 233 Personen. 

Der Lehrkörper bestand: 

«) im Wintersemester 1904/05 aus 26 Lehrern und 8 Lektoren. 
Zu Beginn des Wintersemesters trat an Stelle des am 
Ende des vorhergehenden Semesters ausgeschiedenen Lehrers 
arabischer Dialekte, Herrn Professor Dr. Meißner, der außer- 
ordentKdie Professor fOr aemitisehe Sprachen in Leipsig, 
Herr Dr. Paul Schwärs, und für den ausgeschiedenen Lehrer 
des Englischen« Herrn Carr, Herr Louis Hamilton ein. 
Gleichseitig trat der zur Verstärkung des chinesisclien Untei^ 
richts engagierte ehinesiscbc Lettre, Herr Yao Pao Jling, 
als Lehrer des Chinesischen sein neues Amt an, während 
der bis Anfang des Semesters beurlaubte Herr Hsüeh Shen 
seine Funktionen als chinesischer Lektor wieder aufnahm, 
im Januar 190Ö wurde dem Lehrer des Englischen, Herrn 
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Dr. K. Lentzner, von Seiner Exzellenz dem Herru Uuter- 
richtsininister das Prädikat »Professorc und dem Dirigenten 
des natu rwissenachaftlich -technischen Unterriclits, Herrn 
Geheimen Regimnifrsrat Professor Dr. P. Güßfeldt, von 
Seiner Maje.slät dem Kaiser und König der Königliche 
Kronenorden II. Klasse verlielicn. Zu dem wälirend der 
/rit vom 2'.\. April bis 1. Mai in Ali^icr statt Hndenden XIV. 
iiiicriiationalen Ori(>ntaIistenkonirr<'l.^ \\iinle als Delegierter 
des Seminars der Bibliothekar, 1 )irokt(>rialsekretär und Lehrer 
des Haussa und Arabischen, Herr Professor Dr. J. Lippert, 
entsandt, 

b) im Sommersenit'st<M- 1905 aus 27 Lelirern und 9 Lektoren. 

Kurz nach Be<;inn des Semesters wurde der Lelirer des 
P^nglischen . Herr Professor Dr. K. Lentzner, dem Lehr- 
körper des Seminars durch einen j)Iötzliclien Tod entrissen. 
Seinen T nterrieht übernahm während des Semesters Herr 
L. Hami Iton. hn .luni 1905 verlieli Seine Exzellenz der Herr 
Unterriehtsminister dem Lelmr afrikanischer Sprachen, 
Herrn Pastor Mein bot", das Prädikat »Professor«. Mitte 
Juli traf der von der au den Hof des Königs ^lenelik ent- 
sandten Raiserhchen Mission engagierte Herr Aleka Taje 
aus seiner Heimat Ifag in Abessinien ein und übernahm seine 
Funktionen ab Lektor des Amliarisdhen imd ÄÜiiopischen« 
Mit Ende des Semesters schied der Lektor des Suaheli, Heir 
Mtoro Bin Muenyi Bakari, aus dem Seminardienst und 
kehrte in seine Heimat Bagamoyo zurück. 

In der Seminarhibliothek trat zum B^nn des Sommer- 
semesters an Stelle des in den Dienst des Königlichen Mu- 
seums för Völkerkunde übernommenen stud. jur. F. Lessing 
Fiftulein Hildegard Brauer als Hil&arbeiterin in den 
Bibliotheksdienst ein. 

Der Seminarunterricht erstreckte sich: 

a) im Wintersemester 1904/05 

auf 15 Sprachen : 
Chinesisch, Japanisch, Araljisch (Syrisch, Ägyptisch. Ma- 
rokkaniscJi), Persisch, Türkiscli, Sualieli, Ilaussa, Fulbe, 
Herero, p]phe, Englisch, Französisch, Neugriechisch, Russisch 
uud Spanisch 

und 6 Kealienfächer: 
wissenschaftliche Beobachtungen auf Reisen, I ropeidiy^iene, 
tropische Nutzpflanzen, Landeskunde voa Deutsch - Ost- 
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afrika, Landeskunde der deutschen westafrikaniachen Ko> 
ionien, Kolonien und Kolonialpolitik sowie Kolonial- und 
Konsalamcht; 

b) im Sommmemeater 1905 

auf 12 Sprachen: * 
Chinesisch, Japanisch, Arabisch (Syrisch, Ägyptisch, Ha^ 
rokkanisch), Tülrkisch, Suaheli, Haussa, Ephe, Englisch, 
Fransösisch, Neugriechisch, Russisch und Spanisch 

und 6 Realienfächer: 
wi88ens(*liartli(^}ie Beobachtungen auf Reisen, Tropenhygiene, 
tropische Nutzpflanzen, Landeskunde von Deutsch -Ost- 
afrika, Landeskunde der deutschen westafrikanischen Ko- 
lonien, Kolonien sowie Kolonial- und Konsularrecht. 
Der Unterricht wurde erteilt: 

a) im Wintersem^ter 1904/05 zwischen 8 Uhr moxgena und 
9 Uhr abends. 

b) im Sommerseinester 1905 zwischen 7 Uhr morgens und 
9 Uhr abends; 

Ferienkurse fanden während der Horbstferien 1904 vom 15. Sep- 
tein])er bis 14. Oktober und während der Osterferien 1905 vom 
15. Marz bis zum 14. April statt. 

Zum atattttenmäßigen Termin im Sommer 1905 brachten die nach- 
stehend verzeichneten Mitg&eder des Seminan durch Ablegung der 
Diplompriifung vor der Königlichen Diplom - Prüfungskommission 
ihre Seminarstudien zum vorschrifbsmafiigen Abschluß: 

1. Friedrich Mohr, stud, jur., im Chinesischen; 

2. Georg Riegner, stud, jur., im Chinesischen; 

3. Erich Voigt, stud, jur., im Chinesischen; 

4. Friedrich Thilo, stud, jur., im rhinesischen; 

5. Hans Schumann, Kaufmann, im Chinesischen; 

6. Gottliold Borchert, stud, jur., im Chinesischen; 

7. Gustav Heini cke, stud, jur., im Japanischen: 

8. Georg Frenze!, stud, jur., im Arabisch- Marokkanischen; 

9. Walter Holstein, stud, jur., im Türkischen; 

10. Rudolf Altenkircli, stud, phil., im Neugriechischen. 

Am 31. Juli 1905 fand die Entlassung des diesjährigen Kursus 
der dem Seminar zur Ausbildung im praktischen (Mbraueh der 
russischen Sprache überwiesenen Post- und Telegraphenbeamten 
statt, der sich aus den folgenden Mitgliedern zusammensetzte: 

1. C. Baasner, Postassistent, aus Ostpreußen; 

2. G. Donath, Ober- Postpraktikant, aus Ostpreußen; 
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3. (i. Donner, I'ostassistont, ans Königreich .Sachsen: 

4. r. Eg«;c hrec h t . I'ostassistciir , aus Wostjtreußen ; 

5. (). K Hire Im a Uli, Ober- IVtstpraktikant, aus Provinz Sadisen; 

6. M.Ciroliu, Ober-Postpraktikant, aus Ostpreußen; 

7. O. (i ni n (1 ma nn , Ober- Postpraktikant , aus Posen; 

8. H. Heise, I'osf assistent , ans Me»'klenburix-.Strelitz; 

9. A. II ol/.l<» b ner, l'ostassistent, ans Posen; 

10. J. IIoj)pe, l'oslassistent, ans Seblesien: 

11. M. Koeb, Ober-]*ostpraklikant , aus der Kbeinproviuz; 

12. 0. Kunke, Postassistent, aus Provinz Sachsen; 

13. II. Mohr, Ober- Postassistent, aus Provinz Sachsen; 

14. E. Müller, Ober-Postassistent, aus Ostpreußen; 

15. 0. Kaupach, Postassisteut , aus Posen; 

16. O. Kieck, Ober-Postpraktikant, aus Weatpreufien; 

1 7. G. TO n Schuman n , Obor- Postpraktikant, aus Braodeobuiqg; 

18. R.Spang, Telegraphensekretär, aus Ostpreußen; 

19. F. Weitz, Ober-Postpraktikant, aus Schlesien. 

Soweit vom Seminar aus festgestellt werden konnte , haben die 
nachstehend aufgeführten früheren Mitglieder des Seminars während 
der Zeit vom August 1904 bis August 1905 in verschiedenen lAndem 
Asiens und Afrikas Amt und Stellung gefunden: 

1. Arthur Weseler, Referen^r, Dr. jur., aus Hannover, 
als Dohnetschereleve bei der Blaiseriiohen Gesandtschaft in 
Peking; 

2. Archibald Maclean, Referendar aus Schlesien, desgl.; 

3. Franz Siebert, Referendar aus Westpreußen, desgl.; 

4. Joachim Schulze, Referendar, Dr. jur., aus Hannover, 
desgj.; 

5. Hans Wirt h, Dr. jur., aus Posen, als Verwaltungsbeamter 

beim Kaiserlichen Gouvernement in Togo; 

6. Paul Ivuhlo, Hauptmann aus Hessen- Nassau, ak Offizier 

in der Ostasiatischen Besatzungsbrigade; 

7. Pruno Bleyh offer, Oberleutnant aus Ostpreußen, desgL; 

8. Johannes Müller. Olx-rleutnant aus Bayern, desu^l.: 

9. Erich Fischer, Oberleutnant, aus Ostpreußen, als Offizier 
in der Schutztrnppe von ()st:ifrika; 

10. Ernst Menzel, Oberleutnant, aus Königreich Sachsen, 
(lesLil. in Kamerun: 

11. P^rwin Winkler, ( )l)erleutnant aus Königr. Sachsen, desgl.; 

12. Karl Fort soll, Leutnant, aus Hessen -Nassau, desg;!.: 

13. Hi(!}iar(l I'isclier, Zollpraktikant ans Ha\( rn, als Beamter 
beim Kaiserüchen üuuveruemeut in Deutsch- Ostai'rika: 
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14. Alexander Witte, Geriehtsaktuar, aus Berlin, des";!.; 

15. Paul Steffen, Lehrer, ans Pommern, als Lehrer au einer 
Regierungsschule in Kanu run; 

16. Josef Kottmann, Lehrer, aus Württemberg, desgL iu 
Togo ; 

17. Rudolf Sendke, Lehrer aus Hessen- Nassau, dcsgL in 
Deutsch - Ostafrika ; 

18. Wolf von Dewall, Leutnant d. Ii., aus Brandenburg, als 
Beamter des Cliinesischen Seezolldienstes in China; 

19. Isidor Dost, MiMionskandidat, aus Ostpreußen, als 
Musionar im Rondeland, Oatafirika; 

20. Ernst Pageis, Hissionskaadidat, aus Provinz Saobsen, 
desgl. in UvambOf Ostafriha; 

21. Bruno Ohme, Miasionskandidat, aus Königreich Sachsen, 
desgl. im Par^ebiige, Ostafrika; 

22. Karl Rosenhahn, Missiooskandidat, aus Westfalen, 
desgl. in Daressalam; 

23. Friedrich Lückhoff, Missionskandidat aus der Rhein- 
provinx, desgl. in Togo; 

24. RudolfPoppinga, Missionskandidat aus Haunover, desgL ; 

25. Anton Klich, Missionskandidat aus Bremen, desgl.; 

26. Adolf Dey Ii le, Missionskaudidat aus Württemberg, desgL 
;in der Goldküste, Westafrika. 

27. Fritz Rosenthal, Landwirt aus Schlesien, nach Deutsch- 
Ostafrika; 

Von dem vom Seminar herausgegebenen: »Archiv f&r das 
Studium deutscher Kolonialsprachen« ist im Mai 1905 

Bd. 111. Wolff, (iramniatik der Kingaspraehe ( Deutseh -( )staf'rika, 
NyassagebietJ nebst Texten und Wörterverzeichuis 

snx Auagabe gelangt. 

Berlin, den 30. August 1905. 

Der Direktor, 
Geheimer Regierungsrat 

Sachau. 
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Neusyrische Sprichwörter im Dialekt von ürmia. 

Von Dr. G. KAMpmmE. 



Ich hatte zweimal Gelegenheit, mit Syrern aus Urmia zu arbeiten, das 
erstemal im September 1894 in Ilermannsburg in Hannover mit dem 
Pastor Pera Johannes, das zweitemal im Sommer 1896 in Berlin mit 
Hm. Mansur. Aus dem Hunde des leliterai leiehiiete ich «idi eine 
Amthl Sprkbwdrter «if, eben die» welehe ich hiennit TerSffentUehe. D«B 
ich rie erst jetst dem Dmek flbergebe» deren, daB ieh erst beebriditigte, 
an diese Texte, und einige weitere, Untersuchungen über die Tonverh&ltnisse 
(Satzakzent, Tun höhen usw.) sowie umfangreichere Untersuchungen über die 
Lautlehre des Neusyrischen anzuschließen. Aber als ich mitten in diesen 
Studien stand, hörte Mansur auf, mir zur Verfügung zu stehen, und seit- 
dem hatte ich nicht Gelegenheit, diese Studien wieder aufzunehmen. Ich 
weiß nicht, ob and wann dies wieder der Fall sein wird. Ich habe mich 
nmi coftsebloseen, ans meinem Manuskript die Au&eidinungen über die Ton- 
TerUUtnisse, da ich Uer nidats Fertiges bt^n kann, sn streichen* and 
nun wenigstens die Texte In genaner Umsehrift (die Ich damals sorglllt% 
machte) mit Übersetzung , Erliuterungen und Bemerkungen über phonetische 
Verhältnisse, soweit ich solche selbst beobachtete, herauszugeben. Die 
Sprichworter sind zunächst inhaltlich interessant und zum allergrößten 
Teile neu. \'on den 108 Nummern sind nur 11 (teilweise aucli mit \'arianten) 
schon mitgeteilt (7 bei Maclean , 2 bei Maclean und Chamizer, 1 bei Maclean 
und Socio, 1 bei Chamizer). In sprachlicher Hinsicht haben wir zwar eine 
Fftlle von Texten im Dialekt nm Urmia, aber gana wenige in plionetischer 
Darbietnng. Jn phonetischer Hinsldit ist der Dialekt von Urmia durduMis 
Bodi nldit genügend bekannt, ao dafi die folgenden Texte, ao wodg um- 
fangreich sie sind, manches imd aprachgeschichtlich wichtiges Neue dar- 
Kieten. — Ich füge den Texten nun auch eine Niederschrift in syrischer 
.Schrift von der Hand Mansurs bei. Ich habe nichts nn ihr geändert, auch 
da nicht, wo Mansur die im Neusyrischen im allgemeinen übliche etynio- 

logische Schreibung vernachlässigte, wenn er z. B. 902 statt ä^tX schrieb, 
und ihnliches. Ich habe in solchen Fällen auch keine Anmerkungen ge- 

* Ich beBeß aaeh te der Umschrtft ha allgeneinan nnr eine Alt Aksant, am 

zu sagen , daß anf der Silbe ein Ton Oberhaupt gemht habe. Vereinselt nor ließ 
ich Bezeichnmigen eines Nebenakzentes (') stehen, d. h. in soldMn FlUea lag ha' 

ein scliwächerer Nachdruck , als bei ' in demselben Satie. 
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2 Kami'ffmkykr: Ncusyrisdtc Sprichwörter im Dialekt von Urmia. 

macht, wie ich denn, indem ich dir.sc Texte «iaibiete, eine Kenntnis des 
Altsvrischen sowie die t^ranini.itisi he Kenntnis des Dialekts von l i inia, so- 
weit sie in den bisherif^en \"erölTenllieiiiin}^«;n nietlergelegt ist. vmausseLze. 
In lexigrapliischer Hinsicht bietet, wenn irgendwo eine Oiientierung nötig 
sein sollte, Madeana Wörterbuch ein ausgezeichnetes HUfrmittei. Ich wollte 
im allgemeinen nur anmerken, was mir als neu bemerkenswert eradiien. — 
In Abkflnung zitiere ich die folgenden Werke: 

D. T. Stoddard, Grammar of the Modern Syriac Language, as 
spoken in Orooiniah , Persia, and in Koordistan. (American Oriental 
Society's Proceedings, \'ol. \', IS')*).) 

Theodor Nöldeke, (irannnatik der neu^iyrisciien Sprache am Uruiia- 
4>ee und in i\urdistan. Leipxig lötiö. 

Die neu - aramaeischen Dialekte von Urmia bis Mosul. Texte uud 
Übersetzung herausgegeben von Albert Socio. TQbingen 1882. — Darin 
Nr. XXU (8. 118(1) einige Sprichworter und Redensarten (a— s). 

Sachau, Skizze des Fellichi- Dialekts von Mosul. (Philosophis^e 
und lu'storisdie Abhandhuigen der Königlichen Akademie der Wissen- 
schaften zu Berlin. 1895.) 

Arthur John Maclean, Grammar ol" llie Dialects of \'ernacular 
Syri.ir as spoken by the Kastertl Syrians ol" Knrdistan, North -West Persia, 
and liie plain of Mosul . . . Cambridge 1895. — .\m Schluß 130 Spricli Wörter 
in syrischer Schrift, mit Übersetzung und Erläuterung. 

Arthur John Maclean, A Dictionary of the Dialects of Vernacular 
Syriac as spoken by the Eastern Syrians of Kurdistan, North -West Persia, 
und the plain of MosuL Oxford 1901. 

Neu syrisch. (101 neusyrische Sprichworter, aus einer Sammlung 
des P. Paul Bedjan in syi-ischer Schrift und tlbersetzuiifj; mitgeteilt von 
M. C ha Uli 7. er. In: Marksteine aus der Weltlitteratur in üriginalscln-iflen 
herausgegebei) von Johannes Baensch - Drujjidin . . . Leipzig 1902. Teil der 
vou rechts nach links laufenden Öchrillarteu S. 58 — 63.) 

Bemerkungen über die lantliohen Verhältnisse. 

I. Konsonantismus, 
hat im Fellichi- Dialekt (Sachau S. 6) den Laut g, auch Maclean, 
in seiner Grammatik und in seinen» AX'örtei hnch , sowie Stoddard geben ihm 
einfach den Laulwert y, ohne irgend etwas iiber eine besondere Aussprache 
hinzuzufügen. In Socins Texten steht auch öfter einfaches meist jedoch 
entweder gy oder oder yi^)^ wo durch die Klammei' der betreffende 
Laut als schwachklingend beseichnet ist. Dazu bemerkt Socin S. XI, daß 
sein Freund Hofiinann hlufig (jr)y, d. h. das g bloß halb gehOrt habe, wo 
er ^(y), d. h. das y bloß leise nachklingend empfunden I I — Ich habe 
nun aus dem Munde meiner beiden Gewährsmänner den reinen Laut g 
nberliauj)t nicht gehört. P<mvi Johannes sprach ein ganz schwach artikti- 
lierteii y mit schwach nachgesclüagenem j-Laut. Mansur liingegeu sprach 
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diesen selben j-Laut niemals mit vorgeschlagenem g, sondtTii immer mit 
vnrpeschlagftieni d, das bald stärker, b;dd schwacher klang, daher ich es 
denn maiKiunal <ij und manchmal ^ schrieb. 

a ist i( im Fellichi, und wird von Hideui gletefalUls ab einfiwhes 
k fjegöaea. Stoddard aagt S. 11: A unaspirated, has often the sound k 

in kmd^ as pronounced by Walker, a y being ()iiirkly inserted after k. In 
Socins Texten erscheint regelm&ßig gleichfalls k, aber vereinzelt ky hr.vt. 
My)- — Ich ha!)(' hier wieder riiis dem Munde meiner beiden Gewährs- 
männer den icint'ii Laut /• üliciliaupt nicht gehört. Pera Johannes sprach 
ein ganz, sciiwuch nrtikuiierte»s k, dem ebenfalls ganz schwacli der <leutsche 
•nl-Laut (den ich % schreibe) nachgeschlagen ist. Bei Mansur hingegen 
trat an Stdie dieses oft 1^'* ich gewann die überxeugung« daß ^ die 
ihm am meisten gettuÖge Aussprache war. Da er aber gleichwohl auch 
If^ sprach, so wihlte ich cur Bezeichnung dieses wechaebden Lautes die 
Umschrift 1^. Aoseinanderlialten konnte ich die Fälle, in denen er hy^, 
und die. in derien er <^ sprach, nicht wohl, da die Anssprache oft in 
demselben Worte, bei w"iederliolfer Anssprache. wechselte. Ii)t»'i-essant ist 
aber noch, daß bei Mansur in dieser Verbindiuig t/^ der --^-Laiit oft leise 
tiacli S hinü))erklnng. (ianz ebenso glaube ich schwedisches k vor heilen 
\'okaleti gehört /.ii haben. — i.st = t- 

Was ich Iiier über die Aussprache \ on ^ und A anmerkte, stinunt 
ganz zu dem, was wir aus anderen Sprachen (außer auf die romani.schen 
Sprsehen, das Schwedische usw. sei hier namentlich auf die arabischen 
INalelcte verwiesen*) fiber die Entwicklung (Palatalisierung) von g und h 
wissen. Es dürfte sidi hier nicht um individudle Besonderheiten, sondern 
— zumal ^ und auch durch Sodns Texte bezeugt sind, ly auch durch 
Stoddard — um die interessanten Zwischenstufen einer eben jetzt im Fliifi 
begriffenen lebendigen Entwicklung handein. Das Endziel sind dabei offen- 
l»ar hier wie andei'swo dz und /i. wobei dann noch die Vorschläge (die 
jetzt schon schwach sind; vgl. auch Nr. 44) schwinden imd i und « in « 
und $ iiberuehen können (vgl. das sogleich zu Sagende). 

\ und A sind dz und ts , für die ich aber der Kinfachheit iialher 
^ und 6 schreibe. Im Munde Mansurs hatten aber dz und Ü die Neigung 
in iz und t$ Überzugehen (vgl. Nr. 7. 43. 47. 53. 59). 

JA ist etwa ^5 obw«)hl es mir schien, daß e.s etwas weniger 
guttural sei als der arabische Laut. Die in Socins Texten vereinzelt be- 
gegnende Lautung Ar(y) ist mir nicht vurgekouunen. Nur jtiaydCkS hörte 
idi stets p^dSmS sprechen. 



' Fille wie der in Nr. 52 kommen natürlich nicht in Betradit, da hier <x 
ridtt mit Sieheriidt ans A* abzuleiten bt, simdeni wdil besser als tonlos gewordenes 
4fsttrgefai3t wird. 

' Vgl. auch Ndldeke, Gramiuatik der newyrisdien Sprache 8.41. 
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Mansur sprach noch einen A:-Laiit, der zwischen q und k liegt und 
den ich als h* bezeichnet habe. Er liegt näher nach q als nach Ä-, ist 
Übrigens halb stimnihail. Ich hörte ihn in kStUa — klein (Nr. 33), ferner 
werden mit detnaeibea Laut gesprochen 2^9i^ ^liA^ - taub, gespr. 
k^erra neben l^trra, sowie CK*oa^^ = Hase, gespr. k^ervii neben ^eraH^ 
welch letzteres das gewöhnlichere ist (vgl. Nr. 101). Hs scheint sich um 
Wörter tu. handeln, die aus dem Persischen bzw. Kurdischen stammeo. 

= etwa .k Eine Bemerktmg fiber die ArttknletioD dieaea Lantes 

8. bei Maclean, Gramm. S. 6. 

Über einen Laut s. zu Nr. 4 und Nr. 99. 

^ ist gewöhnlich einfaches s, manchmal wird f gesprochen. Es 
scheint, daß s durch den Kintluß der Schulen kOnstlich gehalten wird. 

und O. — O gibt Maclean als (engl.) tr, auch Stoddard scheint 
ihm S. 10 die.sen Laut zuzuweisen (vgl. Noldeke S. 3'2). Im Munde von 
Pera Johannes hörte ich auch cnglisrlies tc , aber danelicn (lat.) r. Nur c 
sprach Mansur. Diese FeKstelluiig scheint mir wichtig gegenüber der Ein- 
seitigkeit der bisherigen Mitteilungen utul den darau.s gellosseneii Unklar- 
heiten. O — w dürfte in Urmia heute S c h u 1 spräche sein. Was Nöldeke 
S. 32 sagt, daß B, wenn aspiriert, ganz die Auss])rache des O (arab. 
j, engl, w, nicht deutsches to) annelune, triflfl fiir die allgemeine 
Volkssprache in Uruiia nicht zu. Es liegt darin, wie sogleich klar sein 
wird, eine doppelte Unrichtigkeit. Socins Texte drücken ja sowohl <9 als O 
durch «7 ans. Aber ist damit wirklich englisches tr gemeint? Socin sagt 
S. X, daß im Original der Niederschrift dieser Texte o und to nicht 
immer anaeinandergehalten sind. Also kann es sidi hier wohl um 

eigentliches e handeln. Wenn «9 in den Laut von to Qbergeht bzw. sich 
ihm nihert (Sloddard 8. 10) — daß dies Oberhaupt geschehe, kann nicht 
geleugnet werden, nur in der Allgemeinheit, wie Nöldeiie a.8. O. die Siehe 
aufißt, gesdiieht es sicher nicht — , so ist dies meines Eradttens nur er- 

U&rlich auf der Grundlage, daß O aus w in lat « Qbergeht War auf 
diese Weise ein Wechsel von «p und « gegeben» so konnte die Unneherbeit 
wohl auch auf die FlUe Qbeigehen, in denen ursprfingliehes t vorliegt 
Das ist «ne bekannte spraehliehe Erschdnung, auf die ich hier nicht weiter 
eingehen brauche. — Aus Maclean, Diet S. 80 geht wohl hervor, daß 0 
in gewissen neusyrischen Dialekten nur w, nicht 9 ist; darin 11^ dann 
schon, daß es andenrtrts (so in Unnia) auch e ist — 19 habe ieh sowohl 
Ton Pera Johannee als von Mansur nur als o gehSrt Maelean schreibt «. 
Stoddard (a. a. 0.) sagt: A, when aspirated, has neariy the sound of the 
Ettg^ IP, sometimes inclining to v, and can hardly be distinguished firom 
Im Pelllehi ist 4 deutsches, • englisches w (Sachau 8. 6). 

— wie ^. 
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r ist Zungok-r. 

lAn ist nicht mehr vorhanden. Am Wortanfiuig enebeint es einfteb 

übergangen (s. z. B. Nr. 25. 37. 41. 57. 96). — Stand es im Inneni eines 
Wortes nach einein Vokale, so erscheint dieser verlängert in Nr. 38 (viel- 
leicht Mich in 101, wenn das Ursprüngliche ^iÄXf ist). Der Wegfall im 
Innern oder am Scliliiß eines Verbums hat öfter Ubergang der V^crbal- 
flexion in die Analogie der schwachen Verba 7.\\v Folge (vgl. Nr. 3(j. 88. 

— 30. 4t). 60. 51). — Eine Spur scheint e.s zurückgelassen zu haben 
in der Verdoppelung eines im Wortinuern vorangegangenen Konsonanten, 
so in ja«« (24), orro (39. 43), terra, tarra (46. 75), qa^ (99). Unsicher 
ist {^)y das auf Icji zurückgeht. Man wird f^eneigt sein, eine Ein- 
wirkung de^ auch in den innerhalb der eben iiiitgeteilteu Wörter er- 
ücheinenden emphatischen Konsonanten / in 24 (und 2), 4 >^nd 4 7.u 
erblicken. Doch vergleiche hiersa weiter unten. 

Doppelkonsonnns ist nodi bisweilen voriisnden, nber es besteht 
die Neigang, sie gsnz Mifisugeben. In vielen Fillen ist es so, dsfi bei 
langsamem nachdrücklichem Sprechen ein KonsonMit doppelt gesprochen 
wird, bei rascherem .Sprechen aber ist der Konsonant nur einfach hoibsr. 

— Bei dauernder .\iifgal>e ursprünglicher Doppelkonsonauz ist Längiing 
eines vorhergehenden Konsonanten ZU beobachten, so in 27 {dcfijäle), 
31 {^wsrädm) und sonst. — 

Von besonderer Wichtigkeit für das \'erständnis der lautlichen Ver- 
hiltnisse des Neusyriscben sind swe! E^sehebungen: 

1. Da0 ein stimrohafter Konsonant in engem Zusantmenstofi mit 
einem stimmlosen ^eich&lls stimmlos wird, und umgekehrt Die An- 
ihnUcfaung geschieht dabei meist an den folgenden Konsonanten. 

% Daß stimmhafte Konsonanten im Auslaut stimmlos werden. 

Der enge Zusammenstoß kann im Wortinnem oder aber auch, bei 
dem häufigen \'erschleifen verschiedener Worte zu einem Komplexe, 
zwischen Wnrtauslaut und Anlaut des folgenden Wortes statthaben. 

Die zweite Regel gilt natürlich nur, insoweit nicht ein unter die erste 
Regel fallender Eboflnfi vorhanden ist 

Beispiele sind sehr hiniig. Vgl. s. B. m 1: höHUti (25} « statt s), 
dagegen t^i^äiu (19; / statt e) und dkiMfa (35; t statt d). — §darti% (87; 
g statt ^), äg statt (= wie), z. B. 2$. 46; ug statt (Pronominalsnffiz), 
z. B. 63. 70, und andere Beispiele (z. B. 47. 60. 91). \'or / werden stimm- 
lose Konsonanten stimmhaft in 10. 85. 102, vor m derselbe f'bergang Nr. 92. 

Dagegen habe ich mir neben fip/ätu (19) notiert: .sijtvätu (bei be- 
dachlerem Sprechen) und habe ausdrücklich angemerkt, daß man b'ljvätu 
(103) und (tvata (nicht mit y statt ^) spreche. Auch ^jümla steht in 19. 
Das lange ä scbfliat darauf hinsttdeuten, daß Mansur hier das Wort fnehr 
isoliert spradi; bei engor Verbindung nüt dem Folgenden wird der Vokal 
▼eikOnt. und dann würde auch ^ vi § werden. 

Zu 2 vergleiche z. B. ävit (42), hartf^ (103), sowie das hiulige i% 
(Pronominalsuffix der 1. Person), entstanden aus 0 (v§^. unten). 
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Beide Regeln greifen in bemerkemwerler Weise in das ein, was icli 

im folgenden zu sagen habe. 

Bei cit'in in der lließenden Rfde sehr häufigen Zusainmenxiehen ver- 
schiefU.Miei- Wim-Ut in einen K()iiii)le\ (vgl. Sachau S. 64: Samdlii-artiges) 
geben die Präpositionen // und d' gern, bei geeigneten Silbenveriiältnisseii, 
ihren Murmelvokal auf,' indem sie sich, unter Angabe des Stimmabsatzes 
des vorhei^^enden Wortendes, eng an das voriiergehende Wort anleimen. 
Dabei kommen dann die eben behandelten B^b in Wirksamkeit In 
Fillen wie imMähu (46), ^änd-bSbu (62), kräjäd -halmh (72), tard-bSbg 
(76) und anderen konnte ja « ine \'errindening des Konsonanten der Prä- 
po.sition nieht eintreten. Anders in /lalt - r^nnu/i {AO) . bäni;rp-füä (iU)) , ätp- 
iöpa (98) lind älinlichen F'ällen. Sekundär können solche Verbindungen dann 
auch als bärUze • ptTza , ät-päöpa usw. auftreten. Besondei-s interessant sind 
Fälle, in denen die IVäpositiou einem Worte mit Vokaleiusatz vorangeht. 
Fester Vokaleinsatz wird im Nensyriseben, ebenso wie im Altsyrischen, gern 
aufgegeben, aber doeh nur fakultativ. So haben wir erhäurp'SiSn (78), 
aber tSnuS'pa^ (60) mit sekundlrer Aufgabe des festen Stimmeinsatses. 
Langsam gesprochen — ohne Komplexbildung — wflrde man auch sagen 
erbamr ßädärr oder erbSser bädäre^ letzteres wie {l)t^is dänr^ (.54). Daher 
stehen nebeneinander irhet at un<l irbe däf (1''?). wie nnch p<iqff und br'iq/t' {(\C)]. 
Nach dem Gesagten ist das it piUul in !<• zu erklären, irisofern wir an- 
ndunen dürfen, daß nach .Aufgabe des anlautenden festt-r \'okaleinsatr 
übrig geblieben war, weiter aber aurli nlitun tT{ j)hin und daniy^ fJJna (54) 
sowie tnhfr ttrit (82). In den letzteren Fällen kann man fragen, ob der 
Ubergang von / in / mit der .sekundären Aufgalje des festen Vokaleinsatzes 
zusammenhange {aljtun ti\J)tm aus a/ittjnt-T{J)tun usw.). Wire dies der 
Fall, so mtkßte man fragen, ob nicht die oben besprochenen jaffe (24), 
^ofitgb (99) und (4) ebenso ni erkliren seien (bei Annahme fSesten 
Vokaleinsatses naeh Au%abe von At), umso mehr, als es wohl sweifel- 
haft ist, ob die dem Neusyrischen offenbar aus dem TArkischen zugekom« 
menen Wörter ^\Ji und \cj\ mit einem wirklichen *Ajin-Laut bei der Ober- 

nahme gesprochen wurden. Anderseits scheint im Auslaut tonlos gewordenes 
audi sonst gern in / fiberzugehen, vgl. muf in Nr. 2 sowie besonders 
nßäfff in Nr. 81, ferner sprach Mansnr den Buchstabennamen juä stets jt^L 
Vgl. audi das cu Sprichwort Nr. 10 Angemerkte. 

Die soigflUtige Betraditung der eben entwickelten Erscheinimgcn kann 
In eine ganze Reihe von sprachlichen Tatsachen des Neu.syrischen Liclit 
bringen. Ich will hi«'r nur z.B. andeuten, daß fftira klein (z. B. in Nt-. 9<') 
oflFenbar so entstanden ist, wie puhd oder jviq//" usw. (s. oben). Kiue Ver- 
bindung, wie sie z. B. gerade in ItO vorliegt [nase siira), nuilä häufig ge- 
wesen sein; in solchen Fällen wurde iirspritngliches näiä z'ürä bzw. näiä 
»*9rS tu «SÜSso'ärs und sekundir au nSia sirö. Aus solchen Verbindungen 
konnte dann sSrS fest werden. — Ebenso entstanden ist wohl das t in den 

^ Wie fifomdvokale flberbaupt vielfiidi schwinden. 
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Formen tod ja (= an, nach) mit Suffixen; man sagt = damit; dies 
wird dann an qäl, eine Form, die dann (Ar die Anhingung der Suffixe 
verwandt wurde« 

U. Vokale. 

Hinsichtlich des Vokalistnus sei /.unäclist hervor^rliohen, daß a (ä) 
am Knde des Wortes außerordentlich gern in f ü\>fvin']\i. In denisellH'n 
Wort iiürt man bald a, bald e. Ich setze der Kintactüieii iialber a in allcu 
den Fillen, wo ich bei wiederholtem Hersagen desselben Saties teils o, 
teils e gdiftrt habe. — f C f und p q 9 sind je drei Nuancen, f p sind die 
gaos offenen, f 9 die ganz gesdüossenen Laute, ^ 2 liegen in der Bfitte. 
— f nägt stark nafeh e , wie anderseits f eine Neigung nach i zu zeigt. 1 ist 
sehr geschlossen. — u klingt nach o hin. Mit u habe ich einige Male (Nr. 26. 
33. 3."*. 47) einen nach « hin klingenden »/-Laut atisgedrückt. 

Auf Vokalen, die bald lang, bald kurz klangen, oder bei denen 
schwer zu sagen war, ob es sich um Länge oder Kürze handele, setzte 
ich oft das Zeichen sowohl der Länge als der Kürze [a), 

l heißt, daß / vokaliseh stehe. 

Hochgestellte Vokale oder Konsonanten ssgen, daß ich dieselben nur 
ganz sdiwach klingend Temommen habe. Bisweilen habe ich solche sehwach 

klingenden Laute auch eingeklammert. 

Zum Schluß sei noch auf die interessante Lautung von f hingewiesen. 
Ich finde nirgends auf eine Krscheinunp; hingewiesen, die ich doch immer- 
fort und auf das sicherste aus dem Munde sowohl von Pera Johannes als 
von Mansur beobachtete. In den bisherigen Mitteilungen über das Neu- 
syrische erscheint überall einfaches >, auch in Socins Texten. Aber ich 
habe das lange « nur gans Terelnzelt ohne ein nachklingendes / gehört 
Im Auslaut wird daraus natürlieh %, daher das Personalsuffix der 1. Person 
»X bratet, X. B. 6abi% usw. (mit VerkQrxung des f in unbetonter Silbe). 

Dies iy^ oder niy^ erscheint bei Socin (ÜA, mft), aber es ist dodl erst ver- 
ständlich auf Urund der allgemeinen Lautung von f. 

Auch nach ü (S) klang ein j nach in 73 und 88. 

Pdtt l*äa iff k^HMa, ei%b if( ifihi l pSkt iälib. Bei langsamem Sprechern 

Kine Hand wischt die andre, und die Hand (jede von beiden) 
wiacht dann wieder das Angesicht. 

2. «IpeuM ^ - ^?? ^^s-^ s2 

Wenn der Tote mein Toter ist, so weiß ich. was fTir ein Halunke 
(der nicht einmal im Grabe Ruhe findet) er ist. (Man saj^t es von einem 
verstorbenen Bösewicht, dessen Taten man genau kennt.) 
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Seine Hände sind verbrannt. (Es brennt ihm auf den Fingern , d. h. 
€t ist geswnngen dne Sache au tun, die er aoost nicht tun würde.) 

4. ;rkS>aop iStpl u%*» 2oof 2«or )^ y>oyftm\ «s^2 

•2o£r ^h*^ in Ii «(I) «(^ OAtMi M mUi m. 

— Artikulation des |f: Zange gegen Oberzihne mit gewölbter Fttdie, ine 
bdm doch Explosion nicht so scharf, Luftstrom niclit so stark. 

Wenn er seinen Vater nicht gesehen h&tte. würde er mit königlicher 
HoiTart noch Handel trcUx'n. (Kr hat einen armm Witer, und ist docli 
hoffartic;; viehnehr würde er es noch sein, wenn er den Vater nicht hätte; 
er iiätte dann su viel Huäart, daß er uudi anderen davon würde abgeben 
kdnnen.) 

iidu järihtelä {tJddiu janhma). 

iSeine Hand ist lang. (Kr tut Ungehöriges, gebraucht seine Hlnde 
in Ungezogenlieiten.) 

üdü J^erttflq (ijdatu k'trßri^). — StAtt des unbetonten a (ä) am Ende des 
Wortes k^erttf/n hei raschem Sprechen /. 

Seine Hand ist kurz. (Er ist bescheiden und ordentlich.) 

tidu peältelä {iidatu f^ipfH»^ — ist last U, 

Seine Hand ist Imuim. (£r manst, madit lange Finger.) 

Seine Hand ist uncein. (& macht »Schma«, er belrQgt.) 

9. .iAaI 2XmmL <i^re t in ^t/f' stark hinten artikuliert. — Bei 
langsamer Kede ^ül^. 

Er hat Kot (Menschenkot) gegessen. (Ausdruck der Verachtung 
gegen einen Menschen; er ist wie dn Hund nsw., nicht su IDrcliten, kein 
Mensch.) 

StaU ihre sagt man in der Stadt meist auf dem Lande i^, z, B. 

in Nazluiei. — Die Leute von ArdeSei sind in Unnia bekannt wegen ge- 
schlossenei' breiter Aussprache der Vokale, sie sagen f statt | oder e. 
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10. .^al^Oia KU 201^2 %mX ^ aßha «f p9biL >- Das f in «r 
seheiiit dne Ndgung so / sa haben. — Bei laognmem Sprechen jpuOuL 

Aeh! et gibk dnen Ootl obenl (QoU ist Bicher!) 

11. uJlM^ 2alA 9m2 ih^tr JMba dhnmäf. 

Ha, weas«! Hand ist er denn? (Er ist ein herrenloser Hund, Aus- 
druck der Verachtung.) 

12. .i«0r«»iaL^ 2&kp29 teoor u^^m^ juix ^ 

ifr^ dna^ himUS U^brfft l^a^. 

Wie eb jOdisehes Kalb kehrt er immer wieder um. (& macht keine 

Fortschritte, wie ein mageres, huii!gemdes, schwichliches Kalb, das arm- 
selige Juden Italien, keine Lust au gehen hat, aondem immer surQck- 
t)leU>en wilL) 

13. ! Xt* Op^M» «^2 tn b'^jäzhfhf ^ä«/ 

Wenn ich ihn einmal sehen (seiner Iiabhafl werden) werde! (Drohung.) 
^ä' = ^MMk. In der hier offenbar vorliegenden Bedeutung >einmal- habe 

ich das Wort sonst nicht angetroffen. Das ä ist in der Pause, unter <leni 
Ton starken Effekts, überlang (vgl. iStiuiiiiie, Mäixihen und Gedichte aus 
der Stadt Tripolis in Nordafrika U, § 30 S. 219). 



Er wird aich nicht melur biegen. (Er ist onverbciserlieh.) 

15. .idAto ^ as» Uaul ^ ffOs 

Er wird den Kopf nicht mehr (auf seine Arbeit) beugen. (Er glaubt 
genqg Qeld sa haben, um nicht mehr arbeiten su brauchen.) 



Seine Natur ist Esebnctur. (1. Er ist ungeschlacht und tolpisch wie 
ein Esel. 2. Er ist gdl wie ein Esel, hat ein Glied so groß wie dieser 
end richtet seine Frauen zugrunde.) 

17. .i*oreäM2 ^ ms MiVo&aja ut^(A<fast#}c) 

InOijßi^pM min 

Sein« Hoden sind linger ala sein Glied. (Er ist unkriftig.) 



Seine Forze kommen paarweise heraus. (Er geniert sich nicht; er 
^bt keine RQcksIcht nehmen au mflssen; er ist aufier sich vor Freude 
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— er ist vollständig zufrieden, so daß er sich um die M>)rige Welt nicht 
kümmert) Mad. Diet 288 erinnert au odei* peden cum aomte 

an as.li^$«^ (Payne-Smith 2989), wt, ^j^, Daa SnbatantiT f&hrt er 
nicht auf. 

19. .0^ l.^nftiViiriiN u»oro^eL3uiB> o^i^ j V.mh \ ^ 

äh 'iJümia, 'jjo sijjf^ (gipväiu) famlumf l^. 

Wie ein Kamel brummt er in (swisehen) seinen Lippen. (Ist mfirriach, 
gibt brummige Antworten.) 

Jtiu (iidähi) ptrihtpl^ (/''«^ff)- 
Er hat offene Hände. 

21. (.^ äyiS yiOroWjh*!) %M i^sro^yi Üdü ^ 

8eine lländ«> sind l'ecli. (Der Gläubiger hält den Sdiuldner fest in 
sdner Hand, laßt ihn nicht aulatmea.) 

22. (.^ u«rtt^9^) Jk!^a^ y«r«9bU 

Seine Hinde sind Iddit. (Sie ruhen nidit schwer auf jemandem, es 
wird jemand bald von dem anderen frei, z. B. Schuldner Tom Oliubiger, 
Kranker vom Arzt.) 

23. (.lju 2&ai9U Mor«*^a^i) ^mou i*or«9bii IaAi 

SefaM Hinde shid schwer. (Gegentea von Nr. 22.) 

24. «1(09 ^) )Ju9^ Ja »mp )MÄ ^ 2aJ. 

•(^ teOOr lOtf db« ^ ßfü (^ üfiMMf^). 

Mein Glied ist klQger als sein Kopfl (Zum Ausdruck der Verachtung 
der Fähigkeiten eines andern.) 

25. ^ooL^ More^>*2) Asfoia ^o7oaM.2 

■^^Jm 2f TJdu ä^ebuta härüstel^ (Jpdaiu agehuta bärüzena). — g fast dz. 

Seine Hnnd ist wunderbar trocken. (Er hat eine abgehärtete kräftige 
Hand, ist kräftig.) 
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In der ganzen Welt gibt es nietnand wie er. 

27. M imi smoot ;uAop «\ si 

Wenn es in der ganzen Wdt zwei Lügner gibt, dieser ist der erste. 

28. .zH n*OM\*y) u'^ iäopoM XM a^pl 

XSApt tifilah matafj, qä /nil iitiiliiu'; mar ja nfr*hinän*;f^. 

Ileiitt* wollen wir essen und trinken: bis auf morgen — der Herr 
ist banuheraig. 

29. .Migyo»>>fti\\ 2»?i9 ^2 4^ l^dba hfdär^ 

Wie fin Hund k»'hi-t er siel) /ii sciiuMii Aiisypspicnen. (Kr halt ein 
g^ebeues Versprechen nicht, uimmt es zurück, »er ü^t es*.) 

Er klebt fest wie Pech. (Liflt von einem nieht a1>.) 

Zur Beurteilung der Form vgl. 46, 60, 75 und 87. Madean, 

DieÜonefy S»310 ^t das Verbum nur als Transitivnni , auch altsyr.^Stik 
(= Imr, UtnÜ^ ist Iranailiv. 

31. ««oroÄMu» 1mm Imm ^däM AV*« 

.•^OoiL^ OOO? M^2 ^ ^2p m maüa npsridin ia hanhf mUta, ^maru 

Wenn der Mulla Ne-sradin nicht gestorben ware, die Wölfe IiUtten 
seinen Ese\ nicht gefressen. (Sagt jemand, dem keine Helfer (Verwandte) 
7.ur Seite stellen und der deswegen Unbill leiden muß.) 

Bei Maclean Nr. 46, mit Variante. 

32. ^oJ^ dw2 )!^ox ^pcäo ^ocfj^)^ ikAXo ^oibouA ^9^2 
•Ift aLi ^ ^ lä^mäi «löXi^ lalS^, madüx Hh iüu^ nm ^ (^). 

10 dein Brot und danke deioem Ootts was gdien dich andere an. 

33. .2^ Xa 2kaf 1 TUnr XxmI nsia Jfc^ (a 

zwischen t vad f^, ÜAnSlp e^SrS ¥• kSef. 

Ein Mensch von kleiner gedrangener Statur ist immer anmaßend. 
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Mael. Diet 126 gibt oder M^^^ küß, kafii = a dwarf, 

pigmy und i:>. 272: >L^ftiÜ yii/tl — short. Pers.-türk. •i'jTf — Zu zäjärä 

Vgl Payne-Smith 1 1113t jiofJJ» too ^j^^ 

34. •cor lAa XjjS^ot jlsI ;aor uui «v2 UäLu 

t 

Nun, wenn er dn Hann wire, so wlren Ilun diese Worte (des Tadels) 
genug. (Sie müßten dnen schlinunwen Eindrock auf ihn maclien, als 
alles andre.) 

Zu vgL Macl., Diet. 8 = again, after this; well. 

35. <U9M? Ju^ cua XAtAä0 2oot XäOA ^ 

(Aäbf Ufsdhi). 

Um wieviel der Mensch demOtig ist, um so mehr wird er getreten 
(ist er ohne Ehre). 

Frauen, die unter den Mohammedanern wohnen, sollen be sagen 
(= ohne) statt bi, 

36. l^iku ^ AySk!^ ^^^'^ 

kW>a sre^a l /^üi d'b'*mfaj^ b^nasf [binjofflf). 
Wie ein toller Hund bdßt er jeden, den er trillt 

37. 3l>piVv H\m ^ 9^Sna aUÜmflf. 
Er betrugt wie der Teufel. 

Zu dem Verbum vgl. Maclean, Diet. 188. 

38. .(u^1i\p ^) u\nft MPTOftikl^ llli^ 

TJlänä ßnana (gewöhnliche Leute /9Mhä), pSodm M (^pmifiüx) {ßp^ 

oder tepiy^). 

Die Zweige eines fiucl)tbaren Baumes hangen herab (biegen sich). 
(Wird gesagt von der äußeren Kinfachheit kUiger Männer. Sie gehen in 
ihren Kleidern einfach, reden in der Gesellschaft nicht viel, dann aber 
etwas Uutes, tragen den Kopf nicht hochmütig usw.) 

Für ^ClVS gibt Mncl., Diet, ^f)') nur .having branches-. Hier Lst 

es aber offenbar iui Sinne von lAiJ^ gebraucht. 

39. .)L*Xm ^ \*^oi toaax %lt^L am 

ioraJ<^et IßhU iläuä hasil majjä {maje). 

Ein salziges Land hi-ingt niemals Frucht. 

S'^Vf aus I^SüäO, 6. Macl., Diet. 17ö, Gr. 131. 
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Kkppen (m aehr) wie dn Stofdi, bit ddne Kitinlidin ÜMrtalehen 
Udben. (Sagt man x. B. »i Bettlern, die nicht aofliAren ni betteln» oder 
zu Kindern, die nicht anfli&ren weinend nm etwas sa qullen.) 

41. }A motam »02 2f«a^ ^2 2^iKM ;uaui2 

idj^ Möle dmm dfrvSeS »tfr, nkt M* Ii^. 

Ein kurser Mann, wenn er durch ein Tor durchgeht, beugt er 
•ein Uaapt 

Maeiean Nr. 90, mit einer Ideinen Variante. 

.Jlki*^ Ifi^ U^'Lmi Mi (oder Ai) ffdjmu Snt rd^ äh, jü^sa 
mm Hfnf päida lU. 

Gk»tt möge eich seibat Aber Ilm erbarmai, wo nidit — andere 
nutxen nichts. 

43. »^o^"^p ^oua ^ .Xil^ ^SkiV* ^ 

¥lljraMr {6 iast <») mm f/am tl^du. 

Er kratat die Erde vor Schmers. (Bei Un^Qck.) 

44. pal ^of (^^) ^ 

■(fc £ lg) ikXM «• j^^t^* (rasch gesprodien = ^^f?) ^ 

(«Tü), M<0 hMSMU mä'ü (m^. — fast J. 

Wenn er diesmal nicht stirbt, whrd er ewig nicht sterben. 

Seine Mühle geht jiist immer. (\'on einem, der immerfort ißt.) 
Kin anderer Gebrauch vun her: hfr at^t ha! Du mußt (aber) ja 
(wirklich) kommen! 

Er ist wie ein Blits (gewandt, tOchtig), seines Vaters TOr soll nicht 
ngeoiacht werden. (Er mfige weiter so treifliche Söhne aeugen.) 
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47. yiioM 2aa ^ oASp Jk!^9 U9A$ 2o|^2 

.;uAft 9^ alaha b'hidi (fast <k) dSna davÜia H dBryb mm Miof; 

btytü, lazhn jmlfumä. 

Gott schüttet niemais lieiciitum ditrcli die Dachluke; mein Sohn, 
Arbeit ist nötig. 

dqlu zo'*je m'hji if, 

V.v ist mit beiden Füßen nl)irespruni;pn. (Er ist abgeschnunmt = er 
ist gestorben. Nielit ehen fretuulliche Ausürucksweise.) 

Ifan sagt a j %^ to käom's/ooi ogamü, Maclean, Diet. 167. 

Man hat amne HInde und FQfle schon zusammengelegt. (Er ist auf 
den Punkt, beai^ tu werden.) 

Interessant ist der nur einmalige Ausdraek des PersonalproacaieBS 
in Vdm ^glv. Lautgesdiichtlich veigleiche num mfjß mit dem m^ff von 48. 

50. .y«r«ta*d ^ lil M9 iAt^l 9\ 

vdrht^ Am Mi spa'la min pjitkt. 

Es ist besser, daß er unter [die Erde komme, denn daB er bleibe 
(in 80 grofier Sehnnde). 

Der Hanptton liegt auf hui. 

61. a\ UAJ^ 201^ Uö^pA 

aiüin, (fidmi alaha bidajq /f 

dj^ dMiJ heitiia))uvm [bUhäven). 

Heilte hin ich hier, Gott weiß, iu vvelclier Hölle icii morgen sein 
werde. (Apres nous le däuge. Leiefateinn.) 

Man sagt sonst ^^ktima odet dfaktmna = UöUe. 

52. .^OIAmJ^ lAft^ 2f2 ^aUAS^ 2f2 

Gehe zu dem, der dicii weinen läßt und nicht zu dem, der dich 
lachen lißt. (Wamimg vor Leieblsinn.) 

äS statt «0(/), s. auch Madean, Gr. S. 119. 

53. lA i^oj. 2H 29au» 2äb9U ^JMu2 
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Wenn ein Kamerad in Wahrheit ein Kamerad ist, findet er Arbeit 
f&r sdnen Kameraden. (Wenn dersellie in Not ist und Beschlftigung sucht.) 

Maclean, Diet 232 hat ilUttjyJB» mit zwei Ituraen a. — y»f> < 
natürlich aus umSJUO. 

54. .193 XXä>p ^Ip vAsA ^aSO^l lA^ \9^P «S«^Km2 

d^n li\J)tün ^äc'äf semioi [Ij/i-'i.s ddni/^ U->na räöa. 

Ihr» die ihr wenig seid, gehet xu denen, die viel sind. (Von solchen, 
die so einem Gastgeber kommen, der sclion viele GSste hat) 

Bei unbefangenem Sprechen schwindet / vor IMs ganz. Maosur meinte 
indessen, die Verschleifung des / in solchen Fillen sei die Aussprache nur 
ganz gewUinÜcher Leute (von Bettlern usw.). 

55. ^) lAA ^ >l1 X^^OJL ^ XaAl 

•(^ba^ %^ M«JK fiSia nOn iSh H ma»{ßU (halb«/, halb I), tiShta 

mm »{kfftll^ {miH%IU ATA^ » «M^. 

Man spart nicht durch (vide) Albeit, sondern durch die Zilme (wenn 
man ihnen iddit zuvid gibt). 

56. .^ou MCTQuoxabäOkäo ^ax2 ^poio l^JUdo lagi^ XxlLu 

jjjiia P*rro u hf.i/(, mud rlfdih mimurujüvit {tnnmriijrivit). 

Ms ist schon vergangen und vorbei, was machst du dir darum Kopf- 
schmerzen. 

57. }^ wOrOMbS \%\\^ wiOrOLil^ JUu2 ni» 

Dem Menschen mfigen seine Augen verloren gehen, aber nicht »ein 
(guter) Name. 

58. z^oroASka ^ )ik^p X\\^ ^or ^Mi^A ^2 

min tjam fc'i'xu , "mbär pdldje de Igi^ min qam kipnu neJ^nuh^e /j {^qatqut^l^ 
oder jo/^ü/f/f). 

Wie eine Henne ^hnt (gackert) er bis Mittemacht wegen sein&s 
Bsoefaes (den er sieh Qberladen hat) und nach Mitternacht vor Hunger. 
Vom letzteren Verbum hat Maclean (Diet 195) nur die Form mit /. 
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59. .UiS^ tMnl likia^p <Sor iil hM Mru 

(d fast t») jd^qa (oder äsqa) üSp^a. 

Ede donee euniitu adseendat itsque ad. . . 

tapta ist mra^ XtyeiMMK, die ursprQngliche Bedeutmig ist auch den 
Mansur nicht hekannt; das Wort kommt nur in dieser Verbindung vor. 

Der Sinn ist: bis das wdbliche Glied sich verrenkt. Das ganze Sprich- 
wort ist liergenominen vom Beischlaf: Ks sagt einer 7.11 dem, der den Bei- 
srhlaf l)ep;ehen will: tue es, bis . . ., d. h. nutze die Gelegenheit ordentlich 
aiLs. Weiter sagt man dann: Iß, bis . . ., z. B. I)ei einem Hochzeitsmahl, 
zu dem einer eine geringe Sunune Geld beisteuert; er kann aber dafür 
essen, soviel als der dreifache Wert ist. Da sagt man das Sprichwort su ihm. 



■>«»kt iihrp (oder i^re) bSrSsf (oder MHbe) paql (oder häqtjl) (f^ijsä) 

Trockener Kot klebt lüemals an den FQfien (am Hintem) des Heneeheo. 
(Von ungerechtfertigter Abler Nachrede.) 

In hi§ )tX § fast cfa, doeh audi d kaum su hören. 



61. y\ä 2m2 : ;\29 AritN «s^o!^ 

Sie (die Lngel) sind gekommen, um die Seele des üerrn zu holoi; 
er sagte: m«n Knecht ist dort im Stalle. 



iljared hahu (l^hol^, (inttM^'^^jti la^'^jarep h (la rapfl^). 

Kl- hat seines Vaters Dach abgerissen, damit er desselben Schnee 
nicht wegzuschaufeln (werfen) brauche. 



63. MUB»2 U ^oAüXa 29Jtiab9 ubjJ^ ^^^^ 

Du tanzest so schön, binde docli an deine Füße noch Kessd (wie 
Seiltänzer). (Zum Lügner: Lttge doch lieber noch kraAiger.) 

Tänze wie die, an die hier gedacht ist, werden angeführt von den 

lit^^CH oder X^'^M 9^tn§ oder qttra^ß — Zigeuner? (Die qartUfäß wiren 

nach Maclean, Diet 285, allerdings nomadisierende Kurdeo, die in achwaraen 
Zelten leben. 
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64. .all a\ ^au2 )^ l^M^l ^defi. 

Er ist SO vM, nnd noch einmal so viel ist im Tuche (das zur Auf- 
bewahrung von Kleidern dient). (Du merkst an ihm TQchti^eit; die hat 
er, aber auch noch einmal so viel, von der du nichts merkst) 

65. .^AI o\ UäLi iAMkOl ^ — (wie 

oben) ^ drrfi. 

— ebenso viel ist in der Erde. (Von TQchtigkeit in malam partem. 

66. .2k»f Ük^Aa 2hsam i^ki inm, hüfi^ tmärS. 

Es kam der Esd und vereitelte den Gesang (störte ihn). (Von 
Störenfrieden.) 

Sodn Nr. i, Maclean Nr. 32. 

67. .^äb^ UiXa ^ ^ASU* Uo»l wväa M ^ ma 

Gib (nur) einem riludigen Hund Almosen. (Spott s= Warum tust 
da das?) 

68. ft^a«JK ^ 1^ 2«i\ ^lAoua^M Xioä2 

• jLAO&a inäuS ^fmä ^äh§ räbä fpm lg nm hinSnS. 

Einigemal Almosen unter der SchQrse hoxi^ben ist doch sehr gut 
(Sagen Fhuien, welche M&nnem den Koitus gestatten.) 

69. .^oaaA i\»o UoSa «vte li mSß UM^ 

Dein Vater soll kein Almosen erhalten. (Er soll in Armut umkommen.) 

t/i attal^ vitf 

ana tüpruy cm. 

Bist du ein Fuchs, so hin ich dein Schwanz. (Auch ein Fuchs, und 
zwar der schlauste Teil desselben, mit dem er die Hunde narrt) 

71. .XiaLi 6sOCi Uo&3 1^X3 Ud isil ät qä baöä bnmi 

Ii kämt ^tni. [levit gewöhnHcher Leute Aii.ssj)i'ache.) 

Du wirst dem Vater nicht mehr ein äohn sein. (Sagt der Vater zu 
seinem ungeratenen Sohn.) 

72. .(ö^ d^^) ^Aao ^ UaLi ^oas^ %m da2 
ä ir^ bdbäi ^ Ii määt i (ivtt^. 
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Du wirst dit* Lniiipe deines \'atet's (die er <lir /.iirilcklassen wiitl) 
nicht aiifliillen (in Hiaiul t'ilialten). (Sai;i die Mutter zu dem ungeratenen 
Sohn; >du wirst Haus und Hof verlüdern«.) 

7:5. .^^eX^X^ IfioüXX ^a2 äl a^fpre {nJ oder fJ) fp mäk^mit. 

wirst eine .(k'ii'rf' (Zw ischenraiitn zu isrlicn zwei n.tllvcii dt-r 
Zininii-nlccke) nicht schwur/, machen. (Dil wirst nicht Hau> iuhI lli»f 
haben; /.um ungeratenen Sohn. Du wirst nicht daliin konunen, dir einen 
Hausstand zu grQnden. In der Stube sieht der Bauch durch ein Lodi in 
der Decke ins Freie und schwintt die Decke.) 

74. •(ö^) ^ l^oaA losiiaiia Ut&l Hi ^öZä^ iob&? is. 

(Wenn rasch gesjirochen, beinahe ASfättts.) 

Der Schlund (des oberen MOhbteins; d. h. die Öffnung, dnrch die 
das Kom zwischen die Steine gdangt) nimmt die M&ble mit fort (Die 
Steine gdien entzwei, u* ini nicht Korn ein^osrhnttct wird. Man sa<j;t es 
ül rt tragen yen jemand, der hungrig ist und mit großer Ungeduld Essen 
fordert.) 

75. .1^^ woap >L^ä;s .%ju lAoo^ ^^«'vra ^2 

.sk-^inifi i'ljiij>f':»n ; tar döaös iä iija. — Langsam iarra dbäösf rascl» tardbabi 
(so). — h kUngt t^. 

Sie sind wie dn Messer beim Kise (schneiden rasch und gut); die 
TQr ihres Vaters soll nicht zugemacht werden. (Sagt einer, der selbst 
streitbar ist, von solchen, die leicht und gern streiten.) 

76. .;l2u 2«aJ^ ^ 9^ (im ^• 

Er ist wie ^e Katze bei der Schlange. (Von einem Kinde, das 
g^en seine Geschwister unvertrSglieh ist) 

77. »^iJt jnVf\ ^ Sp2 SAgr idnmä UMa r^mS. 

Der Mirz hat Hautausschlag wie ein Hund, der sich begeifert (sich 
beschmutzt beim Essen usw.). (Vom schmutzigen Adar- Wetter.) 

2$^} ist die Bagdad -Beule (Maclean, Diet 4). 

78. .rtni\*T 2^2 OA X^SMK 2»pi9 9üMa&2 örbi^ery 

aääre (langsam b-ädäre oder bädäre), täb'jä k^i äti^b djebrnre. 
Am 14. Bfirz schneit es riesig. 

79. a\3 ^2 jk9 292? Sor 192?? {^^) 9^ 

■ UEDOSkX^ 29 jJEAl ^fr d^')dtvä {^rtä d'dtva) har divs bit hüjä, ^fn 
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Der Wolf bleibt scliJießUch doch ein Wulf, auch wenn er unier den 
Men-<«rli(>n aufwächst. 

Mansiir sagtr (was zu Macleans Angabe stimmt), daß man auf dem 
Lande, 7.. B. in Märbisu, statt zT =. sugu, /.. Ii. dua if — icli auch. Bei- 
läufig erdUiIte mir dabei Mansur fulgendes: Mirbi&n liegt etwa drei Tage zu 
Fuß von Unnia entfernt im Gelurge. Es bt ein fast ausschließlich syrisches 
Dorf; nur wenige Kurden leben dort. Im Dorf ist dne sehr berühmte 
Kirche. Viele Frauen wallfahrten dahin, opfern der Kirche, beten einige 
Wochen da^selhst, essen Krdc von einem Platx bei der Kirche und nehmen 
mich Krde mit sich; sie tun die Erde in Wasser inid tiiiik<'n das Wasser: 
dann liekuinmen sie Kinder b/.w. männliche Kinder. Auf dem WciLVn des 
Auges und am Körper der Kinder erscheinen aber dann Flecke {.samma 
eigentlich = Wachs), »vom Erde essen«. Auch Mansur will sosein Leben 
eriuüten haben. — In MXrbiin sagt man auch up m statt ^ ni. 

80. «loor «UbSf 2oer IKM jTUt «^^2 m ÜmtS hSvUvo IS 

Wenn du Sonne wSrest, wQrdest du nicht aufgehen (alles au be- 
rruchten und /.u erwarmen; SO sclüecht bist du). Zu ^em, der in 
schiediter Meinung Rat gibt 

81. «^oc^lAsM X-^ ^aA\p XJLaI 

d'dßng iH mHulun hat Ifiüa (^'ü ^urdSrnt \i fast z\) utl^OrO qdtn jßordStm. 

Man 1^ seine ebenen SOnden nadi hinten in die Satteltasche und 
die seines Nichsten vor die Sattelta^che. 

Maclean, Diet 95 hat nicht die Form ^tirtßiM, nur die auf In aus- 
gehende, entsprecliend pers. C^J^' In der Form mit un UßgIL wohl 
die nominatiTe Nunation des arab. Wortes vor. 

82. %JOmiüi^ ^OAüOI^ .9^« ^aL» ^ «iiUK 2ff^ 

.VkOOf blChJX-*JfP jkOud dOf^ 207>L9 alahä iaqel mm ^tUju^ 

umätiv /'/io/iu/if Ju/t.sä batäh'r tivi[t) dvTqq le höja. 

Gott möge von deinem Leben (etwas) wegnehmen und (soviel) deiner 
Vernunft beil<;gen , wo nicht — auf die Weise, die du treil>st, geht es nicht. 

83. .lägLtt!^ %Sj1 nas Mäjfa 

hd^, udjim P^ira, 

INe Leute (Verwandten, Bekannten) der Frau (werden dngeladen 
vom Hausherrn) auf die Bank (als EIhrung) und die des Mannes (als wäre 
es) in das Ghrab. (Zum AiLsdruck der großen liebe, die die Orientalen im 
allgemeinen zur Frau liaben.) 

Chamizer 47 mit Variante. 
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.(2JL^ JL^umm) XJU2 miPTO \ €ina bivää^ls niiS qntSi 

{Jänuin kJise) iihljänti nä-si-yim {^jahse k'i-st). 

Kr macht mir!) /ti »inftii si'lilccliteii und sicli sfllist zu einem «xiiteii 
Mciisclu ii. ( \ i-rl«-iimi!ct aiulere mul setzt sie!» sell>st in das reelit<* Licht.) 

Die eiiij^eklanmierten liirkisehen Awsdri'icke vvcrdeu in diesem ijjirich- 
wort als Variantpn gebraudit. Statt Jahce^ wie es eigentlioh lauten sollte, 
sei jetzt namentlieh bei feineren Herrschaften ja^ie eingebOrgert. 

85. »X\*9 ^ote^ ^Oayi TJdU^ mtv^iu^ iS ntat^S. 

Deine Hand soll deinen Ilosenbiind nicht erreichen. (V'erwQnschiing 
an einen [unverheirateten] jungen Mann.) 

iry^fu^ offenbar aus tU'xfi'b {*'^^f'*b)* Schwund des Vorsdilags, hier 
wohl aus euphonischem Grunde. 

86. y^aA^^ 2i» jö^V^p ^ 4^ fHÜ mtr(i){i)äi 

Wie die Linsen hat er zwei Gesiebter, (tlr ist ein lleuclilci .) 

87. .uUKapMiftS aiik jUM 'ioäop ybOreauI Udu dtmitUa iyaki 

Seine bhitijje Hand hat ntein llenidvorderteii belleckt. (Der Übel- 
täter hat mich gebrandniarkt mit den Zeichen seiner Sduild, hat mich 
▼erleumdet) 

88. .iMjfi %^ JLlp %AA IhmäAJa uAa2 Uri^l 

Die Eltern essen unreife Trauben, die ZIhne ihrer Rinder knirschen. 
Madean, Diet. 274 schreibt ijoü = aaerb. tOrk. 

89. .2eo7 Ic^2 Mdd^ 2i» 2\i'Vt ;Lxi2 

t 

tnär§ irfi älähr k^> havt. 

Ein schöner Mann hat zwei Götter (die ihm hellen; 1. seine Geschick- 
lichkeit, Arbeit usw., 2. seine SdiSohelt, GlQdc bei den Ffsuoi, rdche 
Heirat.) 

90. «2^^ MOroüÖ^ 2aflhi*f ULoI tOig 9Sru, Ifimu {fytUmt, 

Ein kleiner Mann, große TVIume. (Alles Kunstvolle kommt Ton 
kleinen Leuten. Wird gesagt, wenn dn kidner Mann etwas TQchtiges, 

Besondere^s tut.) 

Maclean Nr. 77. Chamizer Nr. 8, mit Varianten. 
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91. .IXfiL 2a 1\,T^a tidS p.ista k^i jinjdg. 
Altsgestreckte (sich ausstreckende) Hand verbrennt sich. 

92. -^oa\p Uaci ^ » » o oj\'\ftJ6 ^ImT^ ^o^*2 «yl 

&> CÜduj^ mis/i(lu(f /a, snpla qavieti briSe djänfih. 

Wenn (leine Hand fettig isi, wische sie zuerst au deinem eigenen 
Kojife ab. (Probiere selbst erst an dir.) 

Die Schreibung «läoyJl ist wühl vuu der Infinitivfurui ^>L^uX^ her- 
genommen. 

93. .«sOu iiy.iaT Lö U2 ^oc\ uJ^äoiäf» ^'aJM >»xl 

mij irbet at {irbe dat) n^trjf tfit, anä qänänr srnTfr rin. 

Die Schafe, die du \veifle.st. ich liab»- ihre Horner zei-schlni^en. (Icli 
war mit ihnen aufs enf^ste bekannt — ich habe th'ine Gedanken erraten, 
was du im Schilde luhrst, ist mir nichts Neues, ich habe das oft f;etan. 
ich habe dich erraten, dich hinter der Tür gesucht, hinter der ich gestunden.) 

•lÜ to^^g^ mSirrtm (imrwi) iätis mmOfli tädH^f miri: ßpn if. 

Man sagte ram Fuchs: Wer ist dein Zeuge? Er sagte, mein Schwans. 
(Von einem ui^enOgenden Zeugnis, das man selbst gibt oder das gute 
Freunde usw. geben.) 

95. .^JMS A >LM arm nmUa H iatf^ 

Hohes Land zieht kein Wasser an sich. (Hochmut bringt ra Fall, 
wer hochmQtig und stolz sieh abschließt, macht an «ch die Segnungen der 
Erziehung, Freundschaft usw. unmS^ch.) 

96. 2hm*? ^S^^^ XJaooMö %.njk'\ ^2 XM^hs» X^j^'hl 

Die Armenier sind Ausreißer, wie FrtKche (Quaker (in ihrem Haus, 
weon sie in Sicherheit sind), am Ufer des Flusses (in der Nähe ilires Kle- 
awntes. in dem .sie sicher sind), glänzen sie (GlSnrer). 

F&r »Frosch« gibt älaclean, Diet. 255 nur ^J3L^ P^'^' 

97. «4 ^ }Wr\ aöS9 baläf, ä 

v^tfidä jm (/azr). 

Ahla batala. Dieses kleine Midehen f&r diesen Jungen. (Kindenrers 
behn Traunngspielen.) 
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In das von Mansur selbst nicht verstandene alaJa iSala spielen wohl 
die Formel ^\ VI 4\ V und das syr. batähä =. bei Gott hinein. 



98. »^OOr }^ uiioiap XAaxa ät piöpä d*brw»^ Ii hämL 

Du bist nicht (einmal) an Stelle nn ines Sohnes. (INIein Sohn , junger 
als ich, darf mir selion nicht raten; ilu Wickelkind bist nicht einmal wie 
mein Sohn, kannst mir gar nichts raten.) 

- ^3MMt arfia d'liaqla (oder hdqlr) d'djänu äz^l, min qä44^ 

dälähä (rasch gesjirochen iiaiiiint ihi/ia) :r hüs /iirb§ U. 

Wrp mit seinen eigenen Füßen ;iLs Gast gelit, ist nocli schliniiner 
als ein Unglück Gottes. (In der Beurteilung und Behandlung seitens der 
Menschen. Er wird hinausgewiesen usw.) 

4 wird artikuliert, indem die 2«unge g^en die Oberxlhne oder 
Alveolen gestemmt wird, mit Rinne. — Mit Variante bei Maclean Nr. 59. 

100. 29^ 4Mi UaoV^ illsV, 1a IsC^ 

•^yJCäbS yJtäj älähä iH djääiq {'Ußrän^ räm^, Uta Mi därf taldfs 

brü§ {qäjf. brii^). — Das leiste Wort, wenn allein gesprochen, &n9f, sonst 

schwehender Akzent. 

Gott sieht die hohen Berime, dann schüttet er Schnee (Felsen) a»if 
ihr Ilaiipt. (Gott weit> was er tut, wenn er z. B. jeniaiid nnt eiin in 
körperlichen Gehrechen schüigt usw. Man sagt es z.B. wenn jeniand einen 
Unglücklichen bemitleidet.) 

Madean Nr. 97 mit Variante. 



101. a\ duoa^ 2oot jUoor ^ftsp Jsofoi 

.(2ooi lyV.n Cm) 2oor uäp ujm x^o^ö 

m XSnUa d*iiaj tä h^SeS, Jünii (selten h^inrii) djö mula qirma Ii drjäca 
[zäff Ii paifava). 

Wenn die Treulosigkeit des Windhundes nicht gewesen wire, so 
hftttc der Hase in der Scheune kein Nest gemacht (hätte nicht Junge ge- 
worfen). (Bei Verrat im eigenen Hause.) 

hTzüta scheint bei Madean zu fehlen. — I^irvii soll aus dem Kurdischen 
übernommen sein. 

102. .uiä A'VNftv»? ocTp ;;bauo jLu^ mjm 

äiähä män*y K^lbäbä ujiama dmulff) nU^t^tifi jträiä. 
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Gott mSge dem Vater und der Mutter dessen, der das Aimeinander- 
lir-iiiiren (zweier Streitenden, daa sie Versöhnen) geleiirt bat , Frieden geben. 
(Lob der Friedfertigkeit.) 

103. 0ifl4^;9Uia wiOiai\ aer ;^a^ ^i^^ ;^K>a ^bip 5^ 

dff OmSS d*t» liat^l§ har (langsam Atr) dj^M b'^vatQ 

Wie ein ungewaschener LSffel mischt er sich immer in die Mitte 
(der reinen Löffel). (Von ungeschliffener Rede mitten unter verständigen 
Reden, and vtm angesi^liff<men groben Leuten In Gesellschaft feiner.) 

KOner Madean Nr. 38. 

104. .%JhX )A ^flLdbM Udo Jk^CA X^^l am 

M^l moM^I Vi iaffo. 

Niedriges Land sieht ruhiges Wasser an (braucht nicht Wasser- 
strüme, jeden Tropfen saugt es ein). (Oer Demütige hat GlQck, Vor- 
teil in allen), jeder Kleinigkeit.) 

J^Udean Nr. 69, mit Varianten. 

105. ^ ^ J^OOJ^^OA ^Ol üp A^ufU% {iMigSAia 

gesprochen Uulhnnt/^ iinja U <^äl)'p. 

.\uch fine Sj)it/.liacke kann niclit Felspti sjyaltfii. (Seihst KräAii^c.s, 
sehr Tüchtiges findet seinen Meister, ein starker Muiiu z. Ii. wird über- 
fallen und ermordet oder vergiftet.) 

Leute, die mit der Spitshacke arbdten (keine Syrer, Türken sind es), 

beiflen »anUfam, Maclean, Diet 127 gibt nur %\.lftVaft — tQrk. 

106. .*^ft WlOiN ül^ U^hl ir/lfi mJja lublalun. 

Das Wasser hat die Miihlc mit f(irti;i'rissen (/,. B. wer sich Held borgt, 
lim Gcscliäfte zu maclien. lüdft (l^lahr, durcii Vermehrung der Schulden- 
läst um all seine Habe /.u kuuinieu). 

iitf V^a hthlälun , bäqurfit[^) ( rfK^rat/o. — c' klingt fiist ts. 

Das Wasser hat dif Mühle fortf^erissen und er fragt nach ihrem 
Klopfer. (Sagt man von dem, der in kritischer Lage nicht an das denkt, 
was vor allem zu tun ist, sondern sich in Fragen, die mit dem vom Augen- 
blick erforderten Handeln nichts su tun haben, verliert; s. B. Rluber sind 
in tine Wohnung gedrungen und statt ihnen m wehren, fragt jemand, wie 
es kam, daß sie «andringen konnten, ob die Tür offen war usw. Bei 
Krankheiten, Unglück, statt au helfen, fragt jonand, woher das Un^Qck 
bam nsw.) 



24 IvAMiFnit^KK: Neusyrische Spriehwörter im Dialekt von Unnia. 

Uber das öuqöäq sagt Madeao, Diet. 138: The name of two pieces of 

wood in a water* mill, one attached to the Z^^^K q* ▼.t the other joining 

die first to the u])per millstone so as to cause vihration. — Und xu .XS^UK 
sagt er S. 309: a spout by which wheat is brought down from the 
hopper in a water-mill to the millstones. It has a hinge at the upper end. 
— Das Sprichwort last ganz so bei Maclean Nr. 44. 



108. .ai^ Iqoi tny ü% i*»^ ia^ X^aI tt^ff ^ariba, 

tri daqöaqf l^f havÜa. — 6 klingt fast ts. 

Kin<» verfallcnt' Mühle, und s\r hat zwei Klopfer. (Sagt man von 
jeiiiaixl, der ül>« r seine Veihältabse Aufwaud macht; zu Uaus Ärmlichkeit, 
uach nußeii Aul'waut.i.j 

Maclean Nr. 127 (mit tinet kleinen sprachlichen \'ariante). Cbainizer 

Nr. 9. 
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V 

Die Geschichte von den Vierzig Leibern (Gilten). L 
Ein tSrUseher Text ans Jarkend. 

Von Martin Hartmann. 



6. Jaouar 1903 wurden mir in Jarkend durch den HSndler RimetulUi 
zwei Minner sngeftthrt, von denen mir der eine schon vorher ab Tradent 
der Öilten- Geschichte gerQhmt worden war. Ich hatte dnige Tage vorher 

(Ins Mazar der holigen Vierz^ besucht und von dem dienenden Alten, einem 
Original, einige verwurrene Notizen Ql>er die Liegende erhalten. Suviel 
war klnr. und das wurde mir aurli von anderer Seite bestätif;t. daß diese 
WalUahrtstätte eine der llaujitmerkwiirdigkt'iten .larkends bildet, und daß 
sie der sichtItare, von geschickten Betrügern p;escliafl'ene und geplh^gte Ex- 
ponent der Lokalsage von der Gründung der Stadt ist, in weicher eine 
Anzahl niythis«dier Vorstellnngen zum Ausdruck kommt Der Zusammen- 
hang der verschiedenen Bestandteile ist ein sehr loser. Die Verknüpfung 
bat die Tradition sich dadurch erieiehtert, daß sie versdiiedene Versionen 
angeblich derselben Tatsache nebeneinander stellt. Dabei wird denn oft sehr 
weit ausgeholt, und der Schachtelkniff bewährt seine bekannte Elastizität. 

Gearbeitet wurde am 6., 8. und 10. Januar 10i>3. Am ersten Tage 
wurde sofort ein energischer N'orstoß gemacht und der Text von 1 bis 150 
niedergeschrieben. Am 8. las ich selbst diesen Text vor und notierte die 
wenigen Bemerkungen, die dazu gemacht wurden. Danach wurde nur noch 
das kurze StQck 151 bis 189 diktiert, das dann noch von mir verlesen wurde. 
Der 10. Januar fieferte den Text 190 bis 230, der nicht wiederholt wurde. 

ToehtaqariS so hieß der Ersihler, bewShrte sich im ganzen gut 
.\m Anfang hatte ich auch bei ihm mit der Neigung all dieser Leute zu 
kämpfen, den Gelehrten zu spielen. Zum Unglück war der dicke Achon, 
der ihn als eine Art begoruiernder Patron V»egleitete. wenn niclil gelehrt, 
so doch im He.sitz einiger Brocken Arabisch und Persiscli imd der Fähig- 
keit, sich in Turki ■gebildet«, d.h. in der Literarsj)rache auszudrücken. 
Den unoQtzen Zwischenredner, der mit seinen V^erbesseiningen und üj-läute- 
rungen kfiehst störend wirkte, brachte ich nicht ohne MOhe zum Sdiwdgen. 
Der sefaliehte und im Grunde unpriltentifise Tradent blieb aber nodi eine 
Weile verdorben. als er sidi, daß ich auf der Wahl der vulgaren 

^ Der Name worde unmer so, in einem Zuge, gesprochen, für Todita Qiii 
•Todita der Koranleser*. Ober Qiif a. Foy, Die iltesten osmaniachen 
Transkriptionstexte in diesen Mitteilungen IV Abtll, 252, und ndna 

in OrientaL Litt.-Zflitiiiig V (1902), äp.103. 



Digitized by Google 
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Foriiu'ii l)i'stni!(l, lind mir ein IVil davon wulilhek uiiil war. l»p«|ii»Mnt»^ er 

sich tla/.ii , zu reden, wif. iiiiii der SchiialK?! gewachsen wnr — soweit niclit der 
alte Hratu'h und der Kiiilluß der litorarischen Fixierung dieser \'ulksge^chichten 
die Sprarhe selbst der einfachsten und gutwilligsten KrxSliler fllscht. 

Es folgt sunSclist der Text und seine Übersetzung. Die spradiUcbeo 
und sachlichen Aiimerkluigen aollen am Ende gegeben werden, wie zu dem 
in Keleti Szeuile V mitgeteilten Ka.^gar- Texte. 

Die V.'in'nnten in den Anmerkinmen 7.nni Tr\t ^eben, soweit nicht 
andems bemerkt ist« da.s zur zweiten Le.siuig Notierte. 

I. Text. 

l mehemmrd alrkessf lam waqfüiä bir Jti/uibr fnirirh'. 2 öl ki.ihii/l eti zaid 
razijaUnhu ünhu iiii. 3 znid r. mnijt .stplt ji tmii 1»^ jdsidü ihn. 4 dyä&feri 
Jf^iif jftmis jii.iidd ik'ti. 5 fdr ijiin okurüp iAkiitlaii i/ijJrsip hlzde pirzend jnq, 
hiz öJiip kt tsek da d {^i/lyali kisi Jitq. 6 öz öldtn vqnp uifhrmmtd al. aldyyd 
body. 7 meMmmfd oL aldyyä het^ hisniH haUmiz jin^, hizge daä (jyUla , yudä 
hizgi bäla b3s&n\ biz SUek bi^ da*d qt/lyeU kiiijof^ ddp äs wtldA, H iu§aidi 
iiki joi wä idi drdi. 9 bin mehemmed oL bUen* bir kern qjfrq kiü bMi, äsi 
wilm qyrq kiii boläp da^ä gjfidt, i0bit boldi %udd dergägidS. 10 iv da''cM& 
yäsijcfidtn f/udätcendi ta Wlä qyrq jterz^nd atä 'p/Idi hir ?iemlidS. 1 1 f/ir snz 
bi'i , jrnc hir sfiz. 12 .ki kli badl , iait/r rztp icip iski ijimti qylsala. 13 häinilr 
boldi, <jyrq jurz^ttd th<ihuldt. 14 iiifftfniiiird al. ä-/ä<'eniz Iti /sn , luilahriin 
iiuiiiii nhUjnrjii t jik'liü, man kori iniin dtip Siiittta^/ dfidi. 15 d/tdi ktn (i/i^ipiz 
ai to^quz giin Ujqtpi: sä attd tir/uldi^ üv kece kü/ui'dzde fjyrtj bald ttr/uldi 
l<i cmma bA tän qyrq, gdn bi. 17 ämdi häliqi bA taid r. yäjet hmAarfi 
küti idu 18 eittilerki bd qyrq haltrjä män lufn väi uöapdn qindm tt^arürmän* 
dl^. 19 Sndin dediki mehemned al. här tea%la »^äMÜz t»f8a menül qfümgi 
ekkfUil däpdi. 20 &mdi bii qyrq bahniii hcnniir.'iiai «^ppej^l dfWrn , bA qaidäq 
bolitdül ddp bijni appejeii. 21 ddp qalydn bi kern qyrq haleni hir sewetke 
saldy. hnilfqi hii .tncrfni kötrrip (/füi/^ffp' apperip fa.iltic^tti. 23 ta.sUiCftti, 

bi'pni 1IU hciiuiifd nl. nin rp ki-jp npjmdi. 24 m> h* minfd al. nin aldy/a berip 
qoinind l>a'^/Jyy halt jy^lfdi. 25 süwude nu Zu mined al. sddi: neinisqi 

jyylamz? ddp södi, 26 zaid r. dedikt: Adtca^/Ja äyUveniz htysd, meniA 
qeimrfi ekkeWi däplä; 27 äyäcdm tuydi, üi hedeklSatdüz q /jn tnydi; 28 6 
q*% bdkdff b'jnf mehemmed al. nUi qaüya appejeii däp ^ai^tämiya M/y» ikkp^Hy 
29 ^f^aimi ^ temiäce sel^ §aHgaiyd täilhßetiptm. 30 imdi qomamdeki baibd 
iUp kSkstei ddp qoindmya baqsam , fiaH juq ; su/ld* qnindmdf ki bala naikettiki 
(nakettiki) ddp jyylniimdn dcdi. 31 mthtnvw d ^ ahkisfttläin'-fd tnitiddy dfdi. 
32 inehetnnif il al. iwiduy titndti. 33 nihi kdd'iki: ja muhnmined alfA'i.tseldm, 
ja tnultammtdf oznid da äüiznin f^aaijetidui bü sahäbtnizyc qudrtiimbUen q^^ 

* batun. 

* So meine Niederachrift. Dar Sinn erfordort: mehemmed oLdln bölek. 

* nad't tapimdn. 

* huiwi üiun. 
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perzf'mi heriptim. 31 bi'i q y prrzi'ml finlijd arijt a,siq lu lä iijpvd'hi qtithizrmt'm 
.iundäy licndt lcrimdp hi'i ! iliip irelii hrldi. 35 bi't lii ndfnn bit ItahU niu ynsijiliiii 
bdmril, uluyitujieritii bilmfii man kandxi'^^if IxAsnm düp qnidnif Ixiipnuiii ddp 
ttpptrip bejäbänyä tasledi. 3fi txzijr (•'izyi') ku>-<(kfli rpkiiym bj balmi b'ja- 
bänya taUkoaiqm bir kern ^ baJayä qaidp ipidritim bÜm törtit^ dsm&iyd 
4p^lym. 87 hSSqi M baMent salffon tStetitU bir jeiU summürit güiiMz 
qjj^ym, 38 summiSrA gOmbit qj^^ iMm^i äsunumdd mu*eUiq t^^usdum 
(turyuz(Ium). 39 dssinde tütcruk joq, ^tpedin tannabi joq, f ''}rj^y>i ämäs, 
mutUiq töyuzdüm; 40 män bmlar ata anesi y drkf»jen bilen mün y urkömi iitnän, 
menin bti bendphrim Srip ä^ffqqftthizem(hibnidrhrlii)dtirdnp irihik(ldi. 41 tne- 
hrmmed nl. Iidliqi silid/>ii/r dnliki: ssnin hu halhinziii yydn i tu dl a ti'trtingi 
äxumandä ydiimkän Im rip üä'yqp kitiptü, 42 -siz ümdi /'ipif hol man dedi. 
43 «üjädm ' sihäbe oiiy^ jondi. 44 ämdi httniit arali/qi/dd nit cpn jyllf'r öUi. 
45 bJ kün medüM numnpweremä iHde Id ddjdyjiin Hzige bir yänicäyä oekiai 
bi näse fofu^ 46 hSUqi dü^SF^ M kettL 47 hSliqi ^nwarga oyja* 
nä»d9 yägf btddL 48 omäd^gkm meiemmed aL tuü p3zendten ke^St boUi 
49 mehemmed at. istti (aüladi). 50 iSitip mphemmed al. perzendlfrinitiki oi^/ 
keldi. 51 perzendleri jetipto , qatlyii keJSfl uiolap jetipto. 62 iuvcailin vir hemmed 
al. dfdiki: 53 hnj/np ddjiiy kd qort^/fin iiTisflf medme irrTpniil i(^{(/e keltpvt heia 
kf ii, 54 s»/ he/i'i jitfitin jtrrzrndimkf kelip Ixjipto. bh düp mehrmmed nl. juriian 
kal bolap tuitti (turutti). 56" siDidny türjan ica^^td weht keldiki: 57 jd mu- 
kamrned alehüseldm , sstti/l qyzi/ui/zyd bald tdgdi. 58 ämdi tötin^i äsumändd 
gümbezi dauwärdi r/'x ^ ^* 59 6 q'% iän kX belä^^ärddn da*asi 
i^äba mmtiS uluy dSilerundin> 60 H kÜdin Mtimtep* ^'iüp balqa Metke 
öjnjtiyz, ia^iiu ddp toehi keldi, 4t1 mebemmed alSkissetSm iSHnfi ämmSngd 
^ qfild. 02 h'diki h) je.iil zSmSretän gümhez mp\ilhpi tüiidü. 63 assi/nda 
tüurük joq, topi.it(> f/inndhi joq, est^lyq ämäSf 64 %udäuiendi ta^älä qudreti- 
tei/en muellyq tirfiiztiptn. 65 nn hemmed al. berip bj^ tamtil qn /ti). 66 yiim- 
beznin ividin airaz yrldiki kiuiho ddp. 67 JHehemu» d nl. i/ni/i il< di. 6S mdilikke 
jül joq ddp ätcäz keldi. (Jy jene bi tatnni iVkli, kimhö dtdi yümbezniii icidy. 
7t 6« dadL b'idikke j6l joq ddp Sudt i'qty. 71 ändinkin jäte bi (äminidekti, 
72 6 gümbem^ hü* j^de iiki joij. 73 kimbü dify äwäz i 'qty, 74 mAemmed 
id.pdgf'' mehemmed dedi, 76 gSmbez ißidm medt ^^f^^ki: bizmo paqd*, kirSi 
dedi. 76 hmday däpH, Üik pSdd boldi, edUdu Tl taekemmed oL eeselAmu 
«dOntm dap küdi* 78 hi wayjd gUmbe» iüdi bi kein y 'y küi b^i. 79 bl 
kern q'y^ hkinm äraedff InkH önmd^ ^jf^PV vfeidikum eeeeiäm, keliäjä muhammed 

Daneben deutlich imoäUin. Tochta besteht schließlich darauf, es dürfe nur 
immkUn gesdirieben werden. 

' Danehen ochi<}i, 

' trn wird ^ < i li iisniet. 

^ Daneben wurde gehört: tektUoU^ und tetUtcit^, 

• M. 

• DuelieaML 

' Daneben pd^, 

• paqir. 

• So deutUchi fllr kirdi, 
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aUhesMldm dedU 80 tnfihemmed al. kiyt SttSdi, da*d qol MOdi. 81 häliqi 

hi kiii qolni kntadt , qäydlla hik ölfüA. 82 mehrmmrrl al. kl'milhride^ dediki! 
man da di qol kötasäm , hisi qolni koßldiy qäydlla kötamedi däjt köhellerige käl 
tiiidi.'^ S3 xi/iiday tiiiitti : haliqi si't (jumfhznin iri'J'ki kislidin^ h'isi "jändr tkip 
olttiilti. (VI mt ht iniitnl al. koüli(j^ kt lijtUerini hiltjt juineni ctutvdik t^ißlya sttnijtdi, 
qoldg qan c qiy. 85 qayan oltuyalUniiimu qolidg qan c qty. 86 bir qatreqan 
gümbvmiH h^htgidiin i'HL 87 omümAtfi mdtemmed ed. 9pd»ki: siz qehäkajiSbM- 
ifltÜm tyqjipteilk^, hemmaäl qold^ g«m i'qtjf, bir qatreqan hüUuqd^ i'iH, bü 
nime 461 dl^ a^* 88 KäUqi qotfi jOne tan^p^ kH dtdOti: 80 jA 
muhammed al. ssnin konelleriyi man dwm, Uri ütundg qopti, qäydlla qöpmedi 
däp %ttpy hnUlUer ; 90 biznm tänimiz qy%f §dn bji. 91 q'% kiinin hi kiSnin 
päqi joq. 92 bj k.iitnn q'y^ k.iinin pdqi Jnq. 93 .htnä ssla malim qi/l'^/fli ftnidd^ 
qyldoij (hdi. 94 m/'httnmed ah dullki Ihz Im tnidxn^dn tii^kat bir temim ijan 
nime qan hit ddp .<<ödL 95 düp .sorapit , häliqi kiii diiiiki: bTsimi: jiigc c 
ktipti; 96 kimgä bald qazä käse, iumii beidg balänä jandiiyli t sketi.'' 
07 Ami ^oldg ö'qqan qdn dtdL 08 «mdmMn ^6UH, häliqi jage t'iken kü 
i'yJS' 00 iOn ddna Üzikn ddd'gsfplß. 100 hSHqi üeümnd bir bdqqS neari 
qj^^fyrgpIR,* 101 meiemmed aL alifyya dkkg> qoidL 102 ämdi hSHqi üsSmdä 
jene bi kikäjedd däpdiki gennettin^^ m^^yqqan kam däpto. 103 nwJiemmed oL 
iiki ddne üzümna qolyd elip bir kac'kulyd sy/Jy. 104 mehemmed al^K mogizt leri- 
bil$n kackül toldt siiidr taldi. 105 mr/i. al.^^ q bir kiM icip sirdp^^ hrdd/t 
toiidi. KKi anuüdirtkvt inf hrmmfd al. dfdiki: menin paznidim ayryptä , mann 
weh7 kcidiki: 107 r/uni/iki lötingi ä.stumdndd gümhezt dauwämiü icide q y^ tan 
döstüm tcäf 108 sülmi äpt'süp hälqi sobetke äsyhyZf saqudö däp maiiä toShJ 
MdL 100 immSiga^ teklip qylyeli c'%iym dedL 110 hmday däjjü. 
bS q% tän kü meMktt qjfy^ JetH kiiiH Sr^ ^^y^STüP ^n^f^tmmed oL gi bädL 
III bA JM kü mehemnud aL bäen t'iH medlne iei^tkd. 112 mehemmed al. 
pazendlerinm oijr ketdi, kedice, hälqi sSbeM aldy. 113 sehä way^ty bolapty. 
114 mehtmmeil al.^^ pazendlerintü ayzidn ki^iSdek küptadek jetti nase ayzidg 
"öujid'yiy, 115 älti/ny ältaJilfn bjdin tvtrtp jedi , j^ne hjtii bl.<ti ttitiip Jeii däpti. 
116 mehemmed al. qöiinedif Jetti *')(fymydf onsekkiz miii alämgä kelyen bald 

^ Daneben kniifidf. 

2 Erklärt durch yapy boldif /erämüi boidL 

* Daneben kmlerdin. 

* Es wird konstatiert, daß nicht Ukipteiiiz gemeiiit ist 

* Klang fast wie «qudi. 

' Es wird Sunday {hmdaq) gendnt sein. 

t'iken idi. 

* hu. 

^emietlff, 

» Es fehlt ni/T. 
» Es felilt l>il<-n. 

" Erklärt durch toighan ; np. «^'-^ *crä6; das jdi nte^hül wird »oiist in 
Jarkeud beachtet 

I* Daneben hiiSa. 

** Das sn erwartende bt wegen der lUnfimg der Genithre fortgolasann 
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meniii jtazmdimgä kaptikm , älttjmj älti/ih ti tutv]> Ji-fünh . änifli bti bist t/äs-un ; 
117 btt /»; nimu tuhip jfji kf.ssriila , brild qdlmäulo , brndi h -/Ojilftfje t si'trifi^^ 
yjtdäni uniitudü , saliiü btzlmi' jdd (^»/Imaiido ! däp i^otiniiii. ILS j<i<l ijijhnaJido 
ddp (iqfmedi. 119 iühätm mehemmed al. niil pasendleri au tea /Ja saqqßdi. 
190 ämdä mAemmed oLdm bü jeiti ksi ^wöb södL 121 hizge ^uwäb häteUiz, 
bis H 0UHÜffe pfimion dauwSrga jAuaq dtdL 122 mdiemmed aL dedtki: 
«drgd ^SäUoß^ janyeH ruyjiäijoq dOp q^medL 123 m%9di jeq däp qqfmedi, 
»He H ztmindd tmsle, 124 meniii ummetlerimmH bUqd* belä qazA käse, sulini 
jamdujap* (hstigirlyq q'lyülä-däp qmmrdi. 125 ändin mehemmed al. din södiki: 
hiz l^sek nadä jetimiz däp sndi. 12(» iüicay ta inrhrtnmcd aL nm qölda bi 
hasatajarj b^idi. 1*27 s qohlfki hasalnjaqiii beidi. 128 f/i(ihi hatatajaqni kntüjäp 
jünlOf qajddä kev Umi , s tajqnä jiiyä sarigip qojdp jUtiiila. 129 jatii'Ua ^ iiJ 
ÜMii nädä kSklese, sujäde jetiüla.^ 130 andmkin mehemmed al. hajäÜcAd, 
131 mtlkmmtd aL m» Mtlbridß mdL* 132 ffMÜMiMMrf al, qalyandMnn^ Ot 
jmm» Mendt mdL 133 katnä pSdiiamgki wv^Jeridd n^xpat M 
latapUriffd ^f^M» 134 füH v^finrn» qgfyp, qadhU mubärMri i^Sgi 
jftti, 135 ^ujage jetH, järkö&iffa keldi; 136 kelip kddiki beS atty oilyq äd&m 
beiken, jdd^ oi ojap öltuyem ödem beiken,jene sit^^ bölek bhjäde ädam bdmo 
däp spdi. 137 ütcayja daijant/n bir tardm .^ühälin dqytkm , hmtn ntpje])tc tot 
vilyq ädern bd dedi. 1^J8 sühätin doijiinin Iphujp hrjip qdlt/sa, %dli jakin 
misüjäele* tiüU däp Litt. 139 melumtned al. bay an htisitti sujagi sangip qotdi. 
140 kSaa jatä, sahd qopap qälysa, htuatojaq köklepto.^^ 141 andinkm M 
§<gnä luOL 142 nASdSen tca%tykin baydädd^ ür mmb UÜtir keldi, 
imäm sädiq Armöm büen, 143 ondSfo t/pimdin ioqiarM m^tareHd 

q*% wM ier& hilm iyyify. 144 *xflqdn qsfrq mM 6gHk hUen iy%^ 146 fld 
UikfT biribiribiJen uruiqali taijär boldi. 146 on ke6e kTindüz genk qyldy. 
147 grnk qyldjf, öl tcay/idä öl jfiti tän kÜ iu geidi beridu 148 leikemiii 
araxda bastyq bnlup .hhtd boldi. 149 öl irayHda dl ^äiler ^angalidi.^^ 150 bü 
arnlyqdd bir nftVen jyl utüp krtti, Ini/ärdi ienptä Sätälip .sv/r/zu/.« 'lüjt bir kM 
biuH, iduy küi idi. 151 su k.iini tnehemmed al. qiqydL 152 cüge kiip me/iiii 
qeümge hdgin däp qcqyidd. 153 üliqidin äyentp mehemmed al. meni qöqydi, 
biiäref bSdi, mudSm i^ipgi bdjimän dßdL 154 baßmän degenm istip ^/äneqd- 
Ür km q% Hi bbmo MEl bajmig «fedC 186 oHdtaKSk bir km q% 



' riüdd. 

* ^V'ie fnzzlini klingend. 

• P>rk.!ärt durcli 'xi.Üqa. 
« 



Daneben wurde auch jandujup und Jandüp gehört; bei der Wiederiioiung: 
jamdt^tip and danaben jandf>ptp. 
% jgt$la. 

• Daneben »idi. 

' mehemmed al. din kin kr Up. 

* Daneben t tn; bei VViederitoiung: s«Htn. 
9 mAiHfh 

>* Hier wurde Toehteqari von dem nur adiwer nm Vnl^b^qiredien zu 
btn^jenden OeflUirteo abgel5.st und dieser Ahrte die Eniblong weiter 148. 
" Toebteqftri ertlhlt weiter. 
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A'vi .iu/u/i/t .särmfis bihm y kisi hnlnp mnuil'i. 156 iifiren kii/i jnl (f>''j>l>) 
menip mtdiue .spjiprye mchernmefl al. niu rozehriyc^ bejip jyyldp tUdi. \b1 rne- 
Iwintned al. biAärrt hadiki: meniii safidbrlerimdin '/uddi ta'älänin eiclijä i qut- 
bizeuuin benddtridin weddsleridin jettiksi kuncqis U^jtpke f:qyp kctip tdtdrizcmui 
moyolisU'm deyrjiide^ ieh'ul bolap süjade jelip qaldy. 15S hie kirn bilmrdi; siz 
b'jip on jettikiinin jaiqan jejini tepip dikdjc (/yfyp qabr qylyp me-sgid qylyp 
yßneqä qylyp tu'^/Jialem be k tip qojan dap rmri qyldi. 159 satdlip särmäs 
(p'.idiki bi kern q f/^ kisitcilen oziiribn q'y^ k.ii mfbe/nnnd al. niit retczderidin 
('yyjy' 160 meheinmed al. rerczfleridin cqyp ddsti bfjdlx'in .sä-^d/ini fylyeliip bu 
jrttikkinin jatqajejini istep kelip tätärizcmin tnfßyölLstandd tapty. 161 iujäye t .si'ip 
jetip jatqan j<jiin äikdja qylyp qabr qylyp iftesgid qylyp y am-qd qylyp tuyhalem 
bek tip qoidi.^ 162 Tsa al. Jiinki mi'njizeleribile bj Jade ketip beijitken* tt'iqq'z 
ädern iistugelik q jUuitken Tsa al. ni kHjepto. 163 vsä al. mii mo^izelfribile hüliqT 
t<Mppizr(le Tsä al. ye Tmdn (eitipto) keltiriptö. 164 Tmdn eitip üstüyelikrn taili- 
unetip Tsa al. nin kmidin vieidpto. 165 meiiip bj jäye bejip i.sä al. nä jene Ij 
kern ottüz ädäm Tsä al. itä kojfp olütm Tmdn etipto. 166 iujüdin bi kern q'y^ 
äddm bolap isd al. bilem meitipto. 167 bj Jdya base bi k iikbala Tsä al. nA 
köjäp 6 kiöikbala häm tmän etipto. 168 ämdi q % kkixman etip muslmdn bolap 
iü q'y^ kiii tsä al. bilen keceukündüz bille bolapto. 169 dchi(r) Tsd aL äs- 
inänya d'qteqan (cyqlqan) wayjdii (wayßdd) ht q'y^ ksitiä biUe accq' pketipto. 
170 mehemnu'd aL totirt^i äsmänddn clip tüUh n jiHtikSi (km) Tsä al. bilen bille 
dq pketken q'y^ kisniftki yninlfsdin kcn däplo bir ritcäje. 171 jene bi riwaje: 
Tsä al. nin änesi hazzeti Jilä(rdm sadin taqqd ri/qtla. 172 tdqqa ^qyp yjudä^i 
ta^älä-^/ä ibädet q^lyp taydi tüdi. 173 bi nicce tcay^ öiti. 174 yttdä^i tadlä- 
niiiki qtidretTbile hazzvti Tsä al. yd ärijdy boldi. 175 säd^ q'y^ qyzbala (bdkire) 
hazzeti mä(räm iaqrjd t'qyp ketti, 176 Sädtkrn tcay dd bille jiittük , ämdi tdqqa 
c'qannin buiitula ki'nnedik, ^'lyp ki'jrp kAile däp qyzxeala tdqqa maiidi. 177 meiiip 
ketip bejip bj saiya^ jetti. 178 d/ji-idiki: hnzti marram yudä'i ta'älänin 
qüdretivcilen b^cesile arijäy bolaptn. 179 ämdi biz simday bäsaq biznä krijep 
man arijdy bf/ldptimän , bula arijdy bülmapto däp yjjH bnbna.<iun. 180 mdiu 
taSdin bljdin tahUi elip qyq qyzwala qösaqaya tandi, arijdy ädamyä (r/ja 
boldi, hazti Mairävmin qyiqd bad}. ISl ködtkä hazeti mdiräm rds arijdy ken 
hazeti jnälrümnä köjäp bu qyq qyzwala dedikä: olxlan q ptimäz, ilrijdyi mazlim 
k'ske oyßa bolap qäptimiz däp kiireidi öltüdL 182 hazfti meirüm kodikä: Int 
qyzhallamo arijäy bolapto däp könli mülttl bolmidi, 183 dnd/krn hazeti meiräm 
da'ä qi/ldiki: yuddjd Sti qyziralld (so!) arijäy tcolaptö, sii qyziralliya bjTdin^ 
oyal pdzen bayin däp da^d qyldi , da^d lydbet boldi, 184 liäliqt qosaqqa tamp 
kdyen taini yjtdä'itaälä yän werip päzän qyldi. 185 ämdi bit qyztcaUä toiiiptz 

* rauseleriye. 
' degenjäde. 

* Uns P'ul^piidc wiinlo mit der l>eiiiei-kuiig eingeführt, ilas »ei die dritte 
riwäjet, Version, der Öilten - OeMcliidite. 

* Es ist wolil brjilkcn zu lesen. 

* xfli wird erklärt durch döl, tuMyq. 

^ Dazu: -zuerst bj'din'\ aulicrdeni folgt iiuclt bjxtn; walim-heiniich sollte das 
Wort wiederiiolt .Hoiu; vgl. bljdin iu löU. 
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9* toqtpu gun tnqipiz sa^ntjld (if^fli. I hi nittipsl d^jalhala tirjdl. Is7 limdi 
hm (lyrq boln con tro/'i/> isa a/, ijii imun i liji ts<i nl. hnjalkt (hi Tsu nl. Inlt n litUf 
boldi. Ibb Tsa al. bthn bir esride Ur^/ul^jan Jene. T.sä a/, bilin hille äsiimanya 

i'qpketkm. 189 haeeH muhammed al, «nmidii^a i'tufp iiktip qylyp äpt'äun 
jrtH Ui M ^ümtedf häm dS^fe. Hr rnoäje biJ 190 iätaiip särmä» iufäde 
iWgi gjftjfp daikamit^* yaribi yurbSarya ai mrip tSitH.* 

191 4tBa%da bA mtzS abä bekri pädid edL 193 bi fil iSt yammdz mu- 

Uttfiij kkkdk pädiSniü qiit/a b'jip dedikä: 193 iätälip sämiäf <^'"/p bi tidn pedd 
volda , i/rh habpi , sünitikide ketiptö , ii'ina tnujid holdptö, 194 siz y ntri'idA 
wolan f Iniycn dt'iniu ifhdi sitd*' (fa/ffotido , i"infi alado , szniii pasd/i/'/t/iiizri'i a/ado ! 
dap ca/ ti/. IJ)5 m icd ahü ht kri pain dtd'tki , hi Jf.saind hrnliy f/c'/ j>/> dediki : 
196 bi lian pedaicolapla , eiclijaly^ datcdji'tjiy/ymt/s , sun hj ipizamhi paid ai ätkil, 
U Mittntf Sltijap qazaiiga selip ai wUd bäte püijöp ajoqqy v^p mWAmS göhu 
«Mi ßpg'dd qofttp dtukaSjfujoffe kotejäp appijep iü iätAHp tärmästUR di^fda 
fd! 197 ja» ewl^ bfitd, ahd, fpimjimmdf, Jabydn ewUfd bpad, jijaia; ßu 
iäh'^ heidep iqUle, JAmm jas ewHjä ken P/Jä» qsdsp bism» bef^ muid boMi, 
da äxni alrlif ddp buildi. 198 hEliqi jägäuul päiä dig^dek 'pjd] , aUh/^/e bäd'i. 

liiHiip ä.kni bi miiiknin yöhä opp(ip nldydä iptidi. 2(M) sätdlip sumns 
k'ijami i* teile (jälnjt bayja. luirrhii a.i Iiaräm yfÄv / 201 mtälip sum^is y/z/JM- 
uotai) liiz mitfilmati hulsaij haram asnä liuräm (/oÄ/ui bizniii aldi/inyz^yt rkl]t 
ipjämsän ddp konliää * '^^apuwolap häliqi jasai^ulnä kü bfr/in ddp iski qol ni 
kmday üäret qyldt.* 202 Uki koei eq'p t'iH. 203 hSlitji jäsSftul ösni iätäl^ 
tSmätmM ajdqqy tailap p'tni f/ucayldp jy^/ap dedikä: 204 män lmld§! pa- 
im» häkmi bäe OtkMim, gtm^mni t'^inän däp jyyUdL 205 tetuH pdiof» 
musiiindnmn? äid^ igünoj^mdßf 206 <fi|p karSmH biU qpp, täBrmin ganwerif 
207 däp jäiiibile dos(janni6 tüpisgr ui{\. 20S iät llip samdmiu kardmetibile MUiqi 
müik nhiiil nrn^d/t mifjarap qec p cy / ty. 2()ü hn karänu tni köjfip haliiji jn- 
«äuul Mlalip sUmäsye mu id lioldi. 210 opa/ikni taSiledi, iski kozi i ci/di siiijftidi. 
211 sätälip .S(ii/iüs bt iit'Zf'r (pjldy, ncliju boldi. 2f2 o jäsäuidttiTi rti (jiKija 
jasÖKui idi. 213 suäd^ jMSunai aldy^ja büdi. 214 päiä ködikä bitUtk uhtcalda 
holap qaptii. 215 pdiS dei&As nenUs qyldäiil jas etolijämikent aSnä jtdi$nQ, 
jimdiatQl di^ 216 jaaäfful dedMzpSdiidfim, aifUjSnudi,jas mdifA'ken} 
217 aini appüp akfydd qojdpdim, kqfmniäoffe bilip ma^ lüHf^, M wr/un 
dtdi, äki kSzSm ^qp ö'HL 218 män ^we qsfldjpn däp jyytap ßdtim, 

' Hier Iiat iiiciri TradiMit, die Stelle aurzii>uclu'ii , wo von Siitalij) Sfiniiäs 
die Kcde gewesen, und sie vorzulesen. Ich las darauf 150 \i\s 161, und der Er- 
zihler (ilhrte die Gesehichte des Fleiligeu uuu in der folgenden Weise weiter. 

* Unridier; gemeint Ist ai qahiU^; das d Rest eine» dk' so gyfyp(d{)? 

* Daneben WMi 

* Ich hörte zuerst (/ajfhnet, und es ist in der Tat wohl möglich, daß das 
kijämfl tur kirämrt ^ W undcrkraft. ilas hier ijomeiiit ist. l»eiin X'olLe mit ipjünul. 
Aal'erstehung, zusanunengeflo&Hcn i^it. Der Ei-zähier ntacltte au.-Mlrücklich aulmerk»ani, 
daA b dem figämet (kajämef) eine vojgftre Veratflmmloig vorliege. 

* Der Lant nach k achwehte zwischen o und ö. 

* Dabei fuhr der Erzähler mit dem zweiten und dritten Finger bei Zusammen- 
addiifi der anderea nach oben und dann nach uuteu. 
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119 Jf'/u- (la d (jyldi , kdziim (/aiiya ktlijt soijnidiin; uluy kSi ikrn mujiit liohlrnnf 
ämdi jasä^ui hötmäirnän dädi. 220 dädj , paid .sätälip si3tnäsniH aldyy^ bfjäÜ 
^uiedb hSeU. 221 iolöZ^ tStmämSl üUyyy Oädi, %iimiU» (SäL 222 ctndikin 
MUSa^ sSmäs dediki: H peää b'zm meskM qj^gp b'zgi miiktd SUilfi^ aiSU^ > 
TwSifyOo, 223 big ämdi hü iäh'd^ ^'w* ^ '^tpspvandofi önSAf qopä ^ap- 
dund/'i : 2*24 bu^äräU ^(jipditi hille cyq(pn hi kam q'y^ kihiin icidhi hj kü 
ke.sel irolap (äyryp) 'jo/)ti. 225 m ki^kä dedikä: biz kätimiz, Sftnä Inllu äp- 
kf ffll 'Irst k, siz kt sf l jolilii ajfjf}^ tat siz : 226 xiz sttjüde «jelin , ftizkitt fi, siznOt 
ncludiüiz .v/i mazw^ y J^'"' <'ilt» >i mazd , imdm / para / on unt rzzi/i ffiiipkfs 
fifisun däp da ä qylyp i'ijypketti. 227 haliqi qt/jäpkUkt n k'isui/i eti btncä • 
iaw^eddin weit itü. 228 iu kiinin fiwlädi imdm 64% pära%<m muezzin ^üipkei 
b^ap mjiiAde M leo^fytdSs. 229 üdöSjp tSmas dedfkä: hd qaidaq Sdim 5a£4ya 
johqn, quBä JM bfita, btOqd müikU ii JlOtä, hd qaidaq A^MMs bfitd, 

H mazdya Awfip Öitlen matAya keUp nezii «ikdip*, rimiiäi atd^fü^^dd qoj^ 
ssdti du^A rllp jdnsa , Sit Gilten buzuktcänin rühi yj)huit bohi däp da^d qyldy. 
230 har qaidaq hägeti hösa su ädamnih yjud^i ta*älä ätän qjgladu däp 
bti%äräi iej^^ jandL toaUäu a'laam biuawäb. 



ü. Oben<«no«. 

1 Zur Zeit Muhammeds le1»te ein Sihlbe (Genosse). 2 Dieser Mann 
liieß Zaid. 3 Zaid hatte weißes Haar und war 75 Jahre alt, 4 seine 
Frau war auch schon 70 Jahre alt. 5 Eines Tages saßen sie bdde zu- 

.sainmen und plauderten: «Wir haben kein Kind; wenn wir mit Tode 
abgehen, dann ist niemand da, Okt uns /u beten.« 6 So machten sie 
sicli aus ihrem Hause auf und p^ingen zu Muhammcd. 7 Sie gingen ZU 
Muhannned und tnifjeri ihre Sache vor: »Wir haben kein Kind, beten Sie 
doch lur uns, Gott sol! uns ein Kind schenken; wenn wir sterben, haben wir 
niemanden, der für uns betet.« 8 Hier gab es nun, sagt man, y.wei Versionen. 
9 Nach der einen waren außer Muhammcd neununddreißig Personen, mit 
ihm zusammen vierzig Personen, die beteten und wurden vor Gottes Tliron 
erhOrt 10 Kraft dieses Gebetes schenkte Gott vierzig Kinder in einer 
Schwangerschaft. 11 Das ist eine Version. Eine andere ist die folgende: 
12 Er [Muhammed] gab ihnen einen Zauber, den sollten sie in den Tee 
reiben, trinken und zweimal den Beischlaf ülien ; 1.3 darauf wurde die Frau 
schwana;er und vierzig Ivinder wurden j;eboren. 14 Muhannned sajxte: 
• Wenn eure Frau niederkommt, so bringt die Kinder zu mir, icii will sie 
sehen.« 15 In neun Monaten neun Tagen und neun Stunden danach wurden 
vienig Kinder geboren in drei Tagen und drei Nichten. 16 Es waren 
aber vierzig Leiber und eine Seele. 17 Nun war Zaid ein lußerst 



^ Erklärt durch öl jMp, 

' Erklärt Huri-h harwj. 

* Daneben bOua\ es i>t Hohä — BaKä uildin. 

* So; das zuerst gcfluhnebeue ekkelip ist durclistrichen. 



^ Nj ^ ^d by Googl 
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armer Mensch. IS Er sprach bei sich: «Woher soll Ich denn ftir diese 
Tien% Kinder Nahntng und Kleidung acbafien?« 19 Femer: •Muhammed 

iiat gesagt: 'Wenn eure Frau niederl^nunnt . drtnn lniiii:(. die Kinder zu mir'; 
*iO wie soll ieli denn jet/l diese vier/ii; Kinder alle mit einander r.n iluii 
I»rinfi«'n? Das i;eiit ja nicht; icli will eins zu ihm lirintjen.« 21 Damit tat 
die nlirlixen nfuiniiiddrciLMj; Ivinder in eitien Korb, 12 und diesen Korb 
trug er in deu Wald und setzte ihn dort ab. 2^) Das eine Kiud ai>er 
bradite er cu Muhammed. 24 Angekommen sah er in seine Busentasche: 
das Kind war fort! Da weinte ersehn 25 Muhammed: »Was weint ihr?« 
96 Zaid: »Sie haben damals gesagt: 'Sobald eure Frau niederkommt» bringt 
die Kinder zu mir*; 27 meine Fraa hat in drei NXchten und Tagen vierzig 
Kinder i;« boren; 28 eins von diesen vierzig tat ich in meinen Busen, um 
es zu Muhammed zu brinfjen, und bin damit hierher f;ekommen , 29 die 
an<lern habe ich in «'inen Korb getan luid im Walde ausgesetzt: 30 wie 
ich nun in iiiciiit'ii Husen sehe, tun das Kind heransziniehmen ntid es zu 
zeigen, ist es lurt; in dem üeduniveu» wohin wohl das Kind gekommen 
9«m mag, weine ich.« 31 Also sprach er mMuhsnuned. 3St Muhammed 
stand so da, 33 da erhielt er folgende Offenbarung: »O Muhammed, um 
eures Gebetes willen habe ich diesem eurem Genossen durch mdne All- 
macht vierzig Söhne gesdienkt; 34 diese vierzig Söhne sind solche Diener 
von mir, die Heilige, Wi.ssende, Gottlieber, Ungliickabwehrer, Zeitenpole 
sind. 35 Dieser mein Diener hat diese Kinder in Unkenntnis ihrer Heiligkeit 
luid in dem Gedanken : 'Wie soll ich sie denn in meiner Armut aulV.ielien?' 
in der Wüste ausi;eset/.t. 3() Ich habe das eine Kind, das er euch zu 
steigen kam, den in der Wüste ausgesetzten netuumddreißig Kindern zu- 
gesellt und habe de in mctDcr Allmadit in den vierten Himmel eriioben. 
37 Den Korb, in den er die vierzig Kinder gelegt, habe ich zu einem 
grflnen Sroaragdkuppelbau gemacht, 38 den habe ich im vierten Himmel 
schwebend angebracht: 39 unten ist keine Säule, oben ist kein Seil, 
ange!)unden ist er nicht; ich habe ilm schwebend angebracht. 40 Vater 
imd Mutter mißachteten diese Kinder, ich mißachte sie nicht. Diese meine 
Knechte sind Wisser, Gottlieber, Zeitenpole.« Also lautete die Offpubaruui^. 
41 Muhanuned sprach zu jenem Genossen: -Gott dei- lli'ichst^* hat diese 
eure Kinder in den vierten Iliuunel erhoben und ihnen dort einen Platz 
g^eben, 42 so nehmt es eodi denn nieht zu Herzen.« 43 Der Genosse 
kehrte heim. 44 Mitüerweile verstrichen einige Jahre. 45 Eines Tages 
liefi ddi auf einem Baum in Medina etwas wie ein Tier nieder. 46 Da 
ergr^ Feuer den Baum, 47 die einem Tier Shnlichen Wesen aber ver- 
* schwanden. 48 Darauf wurde das Kind Muhammeds krank. 49 Muhammed 
hörte es. 50 Auf die Nachricht ging er in das Haus des Kindes. 51 Das 
war schwer krank und lag da. 52 Da sprach Muhanmied: 53 «Die 
Wesen, die sich auf jenem liamn niederließen, sind ein Unglück, das in 
Medina eingezogen ist, 54 dieses Unglück hat mein Kind getroflen.« 
86 Muhammed stand verzweifdiid ds. fi6 Da kam ihm fohlende Offen- 
barung: 67 «0 Muhammed, eure Tochter hat Unglück getroffen; 58 nun 
sind in dem krdsenden Kuppdbau im vierten Himmel vierzig leibliche 

lGlt4.to.£OtieBbBpiMlMii. IW. ILAbt S 
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PersoiMMi; 59 diese Vier/ig gehören ym meinen heiligen Freuoden, die 
Uiiglnck abwenden und deren Gebet erhört wird: 60 wenn du von <ripst^n 
eitilädst, lierabniiiiiiist und mit ihnen den Kin^ der Andm lit schließest, wird 
die Kranke i^esund.« iSo war die Oficnhariuii;. 61 Miihanuned stie<^ /mu 
vierten Iliniinel auf. 62 Da sah er einen Kujjpelbau von grimeni Sniarai;d 
schweben: 63 uuteu ist keine Säule, oben ist kein Seil, angebunden ist 
er nicht; M Gott der Höchste ließ ihn in seiner Allmacht schwebend 
hingen. tf5 Mohammed g^g und klopfte an eine Maua'. 66 Da kam aus 
dem Innern des Kuppelbaus eine Stimme: >Wer ist da?« 67 Muhammed: 
• Ich.« 68 »Der Icliheit gibt es keinen Weg!« tönte eine Stimme. 69 "Wieder 
klopfte er an eine Mauer. -Wer ist da:*« i-ief's von irmen. 70 Mulianitncd : 
»Wir.« — - Der Wirhfit jt^ibl es keinen Wef^ I« tüiili> t s heraus. 7! Wiederum 
klopfte er an eine Mauer; 72 der Kuppelbau hatte nändich nirgends eine 
Tür. 73 »Wer ist da?« schallte es heraus. 74 Muhammed: »Dergottes- 
bedfirftige Muhammed.* 75 Da kam eine Stimme aus dem Innern des 
Kuppelbaus: »Audi wir sind OottesbedOrftige, tretet ein!« 76 Eine TOr 
seigte sich und tat sich auf. 77 Muluunmed trat dn und gr&ßte: >Der 
Friede sei mit euch!« 78 In dem Kuppelbau befanden sich damals neun- 
unddreißig Personen. 79 Von denen erhob sich nur ein eitr/.ii;er und 
grüßte: «Und mit euch sei der Friede! Kommt, Muhammed!« 80 Muhammed 
trat ein, set/te sich und eriml» betend die Hände. Sl Nur jene eine Person 
erhob auch die liände. die anderen ^aßen , ohne sieh zu riihren. 82 Mu- 
hammed sprach ärgerlich bei sich: «Ich erhob die Hand zum Gebet, und 
nur ein einziger erhob sie auch , die anderen taten es nicht.« 83 Nun safi 
von den im Kuppelbau befindlichen Personen dner und flickte seine Kutte. 
84 Der sah, was Mohammed ins Herz gdtommen war, und stach nch mit 
der Nadel in den kleinen Finger. Aus dem Finger floß Blut. 86 Auch 
aus dem Finj?er der andern, die dasaßen, floß Blut. 86 Ein Tropfen Bluts 
fiel aus der Luke des Kuppelbaus heral). 87 Da fragte Muhammed : «Ihr 
habt eueli mit der Nadel in den Finger gestochen, da iloß Bhit aus dem 
Finger aller, ein Tropfen BluLs fiel aus der Luke lierab. Was bi'dculi^t 
das;*« 88 Jene Person, die sich mit der Nadel in die Hand gestociieu, 
erwiderte: 89 -0 Muhammed, sdi* kik eucb ins Hen, so wurdet ihr 
Silgerlich darübw, daß nur einer auij^estanden ist, die Qbrigen sttseoge- 
blfeben And; 90 wir haben vierzig Leiber, aber nur dne Seele; 91 die 
vierzig Personen sind nicht verschieden von der einen Person, 92 und die 
eine Person ist nicht verschieden von den \'ierzig Personen; 93 dieses 
euch zu wissen zu tun, haben wir so gehandelt.« 94 Mnlianuned fragte 
nun: »Was lur Blut ist dieser t'irje Blutstropfen, der aus der Luke herab- 
gefallen ist?« 95 Der Mann erwiderte: »Einer von uns ist auf die Erde 
hinuntergestiegen. 96 Er ist hinuntergestiegen, um das Unglück zu ver- 
treiben, wenn es einen Menschen trifft; 97 dies Blut hier ist das Blut 
aus seiner Hand.« 98 Der Mann nun, der auf die Erde hinabgestiegen war, 
kam hinaufgesti^en. 99 Er brachte zw« Weinbeo^en mit nadi oben; 
l(Hi diese Weinbeeren hatte ein QemOsehändler gelobt (als (lelilbd«; dar- 
gebraulit). 101 Die legte jeuer Mann vor Muhauuued iüu. 102 June andere 
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ErzShluog sagt vou den Weinltccicii , sic seien aus flein Pai-adicse hiiianf- 
geliolt worden. 103 Mvilianinicd nahm die beiden Beeren in die Hand und 
drückte sie in eine Schale. 104 Durch seine Wundei-fiahe wurde (Vw f;;ui/.e 
Schale voll von dem Saft der Heeren. 105 Die < iunndvierzi<i I'eisdiu'ii. 
eiii.vcliliußlicii Muhammed, tranken und wurden satt. iOti Darauf s])rach 
MubaouDed: »Mdn Kind wurde knnk, da kam mir die Offenbarung: 
107 'Ich habe in meinem vierten Himmel in dem kreisenden Kuppelbau 
viendg leibliche Freunde, 108 wenn ihr die zum Andachtaring hinabnehmt, 
wird das Kind gesund*. 109 Darum kam ich herauf euch einzuladen.« 
110 Diese \ ier/.i«; Personen jill()!j;en Rats miteinander, W&hlten sicl)en Wisser 
aus rinii ■;ah«'n sie IMuhanuneil. III Diese sieben Personen stiejien mit Midiam- 
tued uach Medina hinab. 112 Muhainined gini; iti das Haus seines Kindels; 
in der Nacht hielt er den Andachtskieis ah. 113 Dann wurdf es Krüh- 
moi^eit. 114 Da üogeu aus dem Munde von Muiiammeds Kiud sieben 
Sachen wie Taobon heraus, 116 sechs von denen griffen sechs Personen jeder 
ttos und aßen sie, und wieder wollte dner eins greifen und essen. 116 Mu- 
bammed ließ es aber nicht zu; er sprach: »Das Unheil, das zu den sieben 
EMstrichen, den achtzehntati.scnd Welten gekommen, hat mein Kind ge- 
troffen: sechs davon habt ihr zu sechs gegessen, diCvS einesoll nun bleiben; 
117 greilt ihr dieses eine und verspeist es. so blei!)t irar kein Un<?lnek, 
lind dann verfallen die Gottesknechte in Lauheit, vergessen (iott und denken 
nicht mehr an euch und an uns.« 118 Mit diesen Worten tat er Kinhalt. 
119 Dai'um genas Muhaiumeds Kind zur selbigen Zeit. 120 Nuu baten 
dieae sieben Personen Huhammed um Erianbnis: 121 >Entfaifit uns! Wir 
oiScbtett gern an unsem Ort, in den kreisende Kuppelbau zurQckkehren.* 

122 Mohammed: «An euem Ort zurQckzukehren gibt*s keine Erianbnis; 

123 bleibt nur auf dieser Erde; 124 wenn Leute meiner Gemeinde Un- 
heil trifft, so bewahrt etn-h als Schutzheilige und vertreibt das Übel.« 
1*25 Oaratif fragten die Sieben Muhammed: -Wenn wir sterh<>n , wo sollen 
wirdaim liegenf*« 126 Nun hatte in dein AugeiibHck Muhainined gerade einen 
Stock in der Hand, 127 diesen Stuck gab er ihnen mit folgenden Worten: 
128 »Nehmt diesen Stock und wandert; wo es spät wird, steckt diesen 
Stock in die Erde und l«gt euch nieder; 139 wo dieser Stock grQnt, da laßt 
euch nieder.« 130/181 Danach nahmen sie, solange Muhammed lebte, an 
den Andaditen Mohammeds tdl; 132 nach seinem Tode nahmen sie an 
«lenen der vier Freunde teil. 133 Zur Zeit des Ffii-sten Ali nahmen sie 
l'Haiib und zogen in diese Gegend. 134 Die sieben Länder sich besehend, 
kam ihr gesegneter Fuß hierher; 135 hierher, nach .Tärköca. 136 An- 
gekommen, sahen sie. daß da iTuif, sechs Familien wohnten, Leute, die sich 
au.s Erde Iläii.ser gemacht. .Sie fragten: «Gibt's auLier euch hier noch andere 
Menschen?« 137 Damals Iloß ein Arm des Flusses hier vorbei; auf de^i>en 
jenseitigem Ufer sollten noch vier Familien wohnen. 138 Sie gingen nun 
nun Ufer des Flusses und sahen sich um, da war ein fireier Platz, und sie 
sprachen: »Hier wollen wir bleiben- und ließen sich nieder. 139 Den von Mu- 
Inmmed ihnen gegebenen Stock Stießen sie dort in die Erde. 140 Die Nacht 
MhUeÜBn sie ; als sie am Frühmoi^gen aufstanden und zusahen, da hatte der 

8» 
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Stock }:( i;iüiit. 141 Danach wiblten sie diesen ( ht /u ihrem Wohn]»laU- 
1-12 Naeli einiger Zeit kam aus Ba;;(ln(l »in Ilanl'e Truppen, mit dem 
liiiani (i:"ij)ir S;i<li(| Kirmäni. 113 n.ui.uli /ni;en aus Chotan ('<»<i!ar>-^i(l 
und N(M|t;in>id mit ^tMiiiii Manu aus. 144 ferner zoji der Chäqän mit 
•lOUÜO Mann aus. 145 Die drei Heere j»tanden kampfbereit einander gegen- 
flber. 146 Zehn Tage und NSchte k&mpften sie. 147 Zu jraer Zeit waren 
die sieben MSnner an diesem Orte. 148 Sie gerieten «wischen die Heere 
und starben den Bhitzeugentod. 149 Zu jener Zeit war diese ganze Gegend 
Wald. 160 Darfiber vergingen eine Anzahl Jalire; da lebte in Buchara 
ein Mann namens Sätälip Säiniäs. das war ein Heiliger, ldl/152 Diesen 
rief Mulinmitied im Tratnn mit di n \\'<ir(»Mi: -Kimun zu mir!- 153 Ans 
dem Schl.ii" ciw .Ii ht . sn'^ir er: "Muliamnu-d liat mich geniiVti, ich gebe 
nach >b*diua.- 154 Djis hörten neununddreißig Männer in ihrem KU»ster 
und erklärten: »Wir geben mit.«* 155 So machten sich denn die ueun- 
unddreißig, mit äatälip Sinnis vierzig, Personen auf den Weg. 166 Nach- 
dem sie emige Tage gewandert, kamen sie nach Medina zum Grabe Mii- 
hammeds und wtinten an ihm. 167 Mufaammed kfindete ihnen folgende 
frohe Botschaft: »Sieben Männer von meinen Genossen, Heiligen, Zeiten - 
polen , Dienern und Freunden de,s Höchsten sind nach Osten gewandert und 
erlitti'i) den niut/eugentod in dem Tatnrenlande. genannt MoghoHstän ; dort 
ii'-uen sie begial)en; 15S niemand weiß darum; geht mm dorthin, sucht 
den Ort, wo die sieben Manner liegen, macht ihn olTenbar, baut ein Grab, 
errichtet eine Moschee und ein Kloster, macht Schweif und Zeichen an der 
Stange fest.- Also befahl Mubammed. 159 Sstilip SirmSs zog nun mit 
seinen neununddreißig Begleitern von dem Grabe Muhammeds fort; 160 sie 
zogen durch Steppen und WQsten, besuchten Stadt um Stadt auf der Suche 
nach der Lagerstatt jener sieben Manner; endlich fanden sie sie in dem 
Tatarenlande >b»f;holistan. 161 Sie machten ihre l.ngei-statt kenntlich, 
bauten ein Grab, errichteten Mo-schee und Kloster und machten Schweif 
und Zeichen an der Stange fest. — 162 Ais Isa (Jesus) eine,s Tages an 
einen Ort gekommen, sahen ilui neun Männer, die iiir Gewerbe trieben. 
168 Durch seine Wunderkraft ghiubten alle jene neun M&nner insgesamt 
an ihn. 164 Sie gaben ihr Gewerbe auf und folgten Isa nadi. 166 Als 
sie an einen Ort kamen, da sahen wiederum neunundzwanzig Personen Isa, 
und auch sie glaubten. 166 Nun waren es neununddreißig Personen, die 
mit Isa wanderten. 167 Als sie an einen Ort kamen, da sah ein kleiner 
Knal)e Isa, und audi er glaubte. 16S .letzt glaubten sclion vierzig Per- 
sonen und waren Muslime: diese vierzig Personen waren Vn<^ imd Nacht 
mit Isa zusammen. 169 Schließlich stieg Isa zum Himmel auf, und dabei 
nahm er diese vierzig Personen mit hinauf. 170 Man sagt nun, daß die 
von Mubammed aus dem vierten Himmel herabgenommenen sieben Personen 
sich unter jenen vierzig Personen befanden, die mit Isa ausgesogen waren. 
Das ist eine Version. 171 Nun eine zweite Version. Die Mutter Isas, 
die heilige Mairam (Marjam) war aus der Stadt auf den Berg gegangen. 
172 Dort verweilte sie in der Anbetung des Höchsten. 173 Einige Zeit 
\ersU'icli. 174 Da wurde sie durch Gottes Liraii mit Isa schwanger. 
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175 Nun waren in der Stadt vier/.ig Juii^rr.nu'ti, die; .s()rafl)t'!i : [)it' l'<'ilit;r 
Mail-am ist auf den Berg gegangeu; 17ü als sie in der .Suult uai-, d:i 
gingen wir immer mit ihr, seit sie nun auf den Berg gegangen ist, shhen 
wir sie nicht, wir wollen sie doch einmal besuchen.« 177 Mit diesen 
Worten machten sie sich auf den Weg und gelangten xu einer SteinwQste. 
178 Da sprachen sie untereinander: »Die heilige Mainun ist durch Gottes 
Kraft auf übernatürliche Weise schwanger ffeworden; 179 konuiion wir 
jetzt so 7u ihr. so soll sie Ix'i unserm Aiihliok nicht denken ,loh bin 
schwanger geworden . die sitid's nic-lif und dadiirch in Sehain verset/t werden.« 
ISO Damit l)and sich jede einzehie von den vierzig JiinglVauen einen Sieiti vor 
den Leib, und sie sahen nun aus, als ub sie schwanger wären; so kamen sie 
SU der heiligen Ifairam. 181 Als diese vierzig MSdchen sahen, dafi die 
wirklich schwanger war, sprachen sie: -Wir haben recht gehandelt, dafi 
wu* in der Verkleidung von schwangeren Frauen gelcommen sind!« 182 Als 
die heilige Mairatn sah, daß auch diese vierzig Jtuigfrauen schwanger seien, 
wurde ilir Herz nicht verdrossen, 183 und sie betete folgetides Gebet: »OGott, 
fliese Jungfrauen sind schwanger geworden . schenke doch jeder von ihnen 
einen Sohn!« Dieses Geltet wurde erhört. ISI (iotl gal) den Steinen, 
die sie vor den Leib gebunden hatten, eine Seele innl machte sie zu Kindern. 
185 Nach neun Monaten neun Tagen und neun Stunden gebaren diese 
MIddien simtlich; 186 slle gebaren Knaben. 187 Als diese vierzig Knaben 
grofi geworden waren, glaubten sie an Isa und waren zu seiner Lebens- 
xdt mit ihm zusammen. 188 Dann stiegen sie auch mit ihm zum Himmel 
auf. 189 Man sagt nun, daß die sieben Personen, die Muhammed, als er 
zum Uiuimel aufgestiegen, einlud und hinabführte, zu jener Schar gehurten. 
Das ist wieder eine Version. — 190 Sätälip Särmäs blieb an jenem Oit, 
hielt beständig .\ndachten ab, hielt oftenes Haus und bewirtete die Fremden 
und Armen. 191 Zu jener Zeit herrschte über diese Stadt Mirza Al)a 
Bekri. 192 Drei, vier heuchlerische Zweifler gingen zu diesem Fürsten 
und spraehoi: 198 «Da ist ein ISan namens Sxtilip Sftrmis angestanden, 
em Veranstalter frommer Andachten; Lente sind in sein Haus gegsngen 
und sind ihm JOnger geworden; 194 nehmt euch in acht, heute oder 

morgen macht er einen Aufstand in der Stadt, nimmt die Stadt ein und 
entreißt euch eure Herrschaft.« 195 .Mirza .Vl)a Bekri hatte einen Leibwächter, 
den ließ er kommen und sprach: 19() "ha ist eiti Isaii aufgestanden, der be- 
hauptet ein Heiliger zu sein; bereite in einem Kessel ein As. tüte eine Ivatze. 
wirf sie in den Kessel, koche sie mit dem A^i zu.sauunen diu-ch, schütte das 
Gericht auf die SchQssel, lege das Katzentleisch obenauf auf das A§, stelle 
die SdiBssel auf das Speisebrett und setze es dem Säiulip SännSs vor! 197 Ist 
er ein richtiga> Hdliger, so ißt er Ai und Fldsch nicht, ist er ein fidscher 
Heiliger, so ifit er es; ifit er es, so wollen wir ihn schleunigst aus der Stadt 
jagen, ißt er nicht, so ist er ein richtiger Heiliger, und aueli wir wollen 
so ihn glauben, Adept werden und seinen Segen m^buien.« 19H Der 
Leil)w5cliter tat nun, wie der Fürst ihm gesagt hatte und machte sich r.u 
Sätälip Särmäs auf. 199 Kr brachte das .A.s und d;is I leisch einer Katze 
und setzte es ihm vur. 2U0 Als Sütälip Säruiäs mit W'uuderkraft /.usielit, 



38 HAMMAmi: IM« GttadildiCe von dan "Vtmig LaaMn (fiOten). 

da ist's verbotenes A§, verboteaes Fleisch! 201 Satalip Särmäs wurde böse 
uad Tieft «Wihfend ich MusUsi bin, seteest du mir Terbotenes A3, ver- 
botenes Fleisch vor?« Zornigen Hentens fuhr er jenen Leibw&chter an: 
■Werde blind!* und machte mit den beiden H&nden so. 202 Da liefen dem 
Leibw&chter die bdden Augen aus. 203 Der LeibwSchter warf sich Sätälip 
Säriuns zu Fußen, umarmte seine Knie und sagte weinend : 204 -Ich bin 
unscliuUiif;, ich hab's ja nur auf HelVhl de,s Fürsten {gebracht, schenke mir 
uieiti \'erj^ehf'n.« 206 (Sätälip Säiiiiiis:) »Ist dein Fürst INIushmi' ißt er 
selbst von diesem Aä? 206 Sieh auf durch Wundci kraft, Tier Gottes!« 

207 Mit diesen Worten schlug er mit seinem Ärniel auf das Speisebrett. 

208 Durch die Wnnderkraft des Sitilip SinnSs sprang die Katze aus dem 
Ai miauend hervor und lief fort 209 Als der Leibirtchter dieses Wunder 
sab, wurde er dem iäuSII|> Sfannis Adept. 310 Den Unglauben (?) ließ er, 
seine zwei Augen wurden wieder gesund. 211 i^äUilii) Sftmiis tat ein Ge> 
VüMf II tili wurde ein Heiliger. 212 Der Name des Leibwächters war Qo?-qa. 
213 Alsbald ging er zun» Fürsten. 21'l Der l'üisl s.ih, daß er verändert 
war. 215 Her Fürst fragte: »Was liast (hi au.sgt'riciitet .' ist's ein riclitiger 
Ileiligerl' hat er das As gegessen oder nicht?« 216 Der Leil)\vächter er- 
widerte: »JMein Fürst, das Ak hat er nicht gegessen, er ist ein richtiger 
Heiliger; 217 ich hatte ihm das AS vurgesetsk, er merkte es aber durch 
Wunderkralt, und' zornig rief er mir: *Werde blind T da fielen mir beide 
Augen aus; 218 ich rief unter Trimen: *Ich will's nicht wieder tun*; 
219 wieder tat er einen Bittspnu Ii . und meine Augen kamen wieder ge- 
sund an ihre Stelle; er ist ein Heiliger, und ich wurde ihm Adept, will 
nicht mehr Leibwächter sein.- 220 Der Fürst entlieL^ üm zu Sätälip Sarmäs. 
221 Der Polizist ging zu Sätälip Särniäs und blieb Lei ilnn. 222 Darauf 
sprach SaUilip Säruiös: «Dieser Fürst hat uns zum besten gehabt und hat 
uns doe tote Katze im AI geschickt; 223 wir wollen nun diese Stadt 
verlassen.« Mit diesen Worten sprang er zornig von seinem Platz auf und 
rOstete sieh. 234 Von den aus Buchara mit aussiehenden neununddreißig 
MInnem wurde einer krank. 225 Zu dem sprach er: «Wir gehen fort; 
wollten wir euch selbst mitnehmen, so würdet ihr doch, weil krank, auf 
dem Wege H<\schwerden ausstellen; 226 bleibt ihr nur hier, wir wollen 
weiter gelien: eure Kinder sollen diesem ( ii'abma! . d. Ii. dem ( 'ilten - ( ir.ibe. 
Imam, Sdiecli, P;iraclu)n {?), (ji'betsruler untl Wa.sserschlepper sein I« Mit 
diesem Segenspruch zog er davou. 227 Jener zurückgelassene Manu hieß 
BowS äaucheddin Weti. 228 Seine Nachkommen waren bis heutigen 
Tags Imam, Schech, Parachon, Gebetsmfer und Wasserschlepper. 229 äiffilip 
SSrmis ssgte: »Wie immer ein Mann in Unglfick flUlt, wenn ihm dn Ünhdl 
ZUStfiAt, wenn er krank wird, wenn ein anderes Arges eintritt, in welcher 
Not er auch sei, so er zu diesem Grabmal, dem Cilten- Grabmal, mit einem 
Gelübde kommt, es Ix-i euch läLH niiil mit eu<'rm Segensspruch heimkehrt, so 
wird der Li eist diesfi- heiligen \ ieizig hefrieiligt sein.« Solchen Segen gab 
er. 230 -In welcher Not jemand auch immer sei, Gott macht sie ihm 
leicht!« Mit diesen Worten kehrte äätälip Sänuäs nach Buchara zui-ück. 
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Neuai'abische Greschicliten aus Tanger. 

Von Bbdito MnssNEB. 



meiner Reise nach Marokko irn Sommer des .T.ilires 1901 hahe ich 68 
mir während meines zweimonatigen Aufenthaltes in Tauber bcsondprs an- 
gelegen sein lassen, neuarabische Texte aufzuzeichnen. Das war koine eanz 
leiclite Aufgabe; denn die Eingeborenen sind im allgemeinen scheu luid in- 
tolerant und eignen sich zudem nicht gut iür die Rolle eines Lehrers. Nach 
lingeren Bemühungen, bei denea ich besonders durch den Mitinhaber der 
Finna Haefiner & Co., Herrn Jahn, und Herrn Postdirektor StSeker 
UDterslQtxt wurde, gebng es mir, einen alten Mann namens Abd-ssl&m 
an&otreiben, der sich bereit fand, mir Unterricht zu geben und mir Ge- 
aehicbten und Gedichte zu rezitieren. Abd-ssl&m war geborener Tangerer, 
etwa 60 Jahre alt und beinahe vollkommen illiterat. Als Knabe hatte er 
zwar auch die Klippschule besucht, hatte sich alier fast keine anderen Keiirit- 
ni.s,se ins Leben hinubergeretlct, als zur Not einen oilt-r den anderen Buch- 
staben uufsclireiben zu können. Diese Fälligkeit war aber für mich insofern 
nutzlich, als ieh auf diese Wdse imstande war, mich Ober undeaiUch ge- 
hSrte Wörter mit ilim versUbidigen so können. Seine Geschichten mShlte 
er gana lai^^am, so daß ich sie gleich in Umschrift niederschreiben konnte. 
Am nichsten Tage las ich ihm meinen ausgearbdteten Text vor, den er 
dann korrigierte und erklSrte. Hier in Berlin war der jetzige Lektor am 
•Seminar für Orientalische Sprachen, Hen* Abd-el-Wahhüb Hu-Mekr, so 
liebenswürdig, die Texte nochmals mit mir durchzugehen und mir Schwie- 
rigkeiten zu lösen. 

Die Märchen, die mir Abd-sslum erzählte, bezog er w(M ausnahmslos 
von den M&rchenerslhlem des großen Sokko her. Daher ist es wohl mög> 
lieh, daß manche Ausdrucke nicht rdn tangeriseh sind, wie andererseits auch 
einige UassixierendeFhrasen stehen geblieben sind, die die Rawis zumSchmuek 
ihrer ElrzIhlQogen verwenden. Im allgemeinen aber wird man diese Ideine 
Sammlung als gutes Spczimen des so verderbten Dialektes von Tanger an- 
sehen können. Die Geschichten selbst sind fast samtlich nicht uidjekaunt, 
sondern lassen sich auch sonst in der folkloristischen Litei'atur nachweisen. 
Eine ganze Anzahl ist speziell ans anderen maghrebinischen Sammlungen 
bekannt. Herr Professor Chauvin, der mich schon bei meinen Neuarabi- 
schen Oeachichten aus dem Iraq In liebenswOrdigster Welse unterstQtzt hat. 



40 Mm—i; Nenanbiadie Gesdiiditen tm Tanger. 

liat audi diesmal uicdcr «'in<- Ht-ilie sflii- weilvollcr fulkloiistischcr Bei- 
träge zugesteuert.' Für Nr. 9 verdanke ich die Nachweise Herrn Professor 
Hartmann. 

1. 

L'histoire de U pauvre femme qui fiiit bouiUir de Team pour fidre 
croire k aes enfants qu'elle va leur donner it manger est connue. Mais le - 
prince qui intervient n'est pas lUroftne; c'est Omar. Elle ae trouve dans 

Hiimbertt Arabica analecta inodita, pp. 45 et suiv. et a M traduite par 
Piban (Choix de fahles et histoi iettes, pp. 63 et suiv.). 

Le texte donne par Humbert dit que l*anecdote est empnmtee au 

(^jUll ^LlS^ mais il ne nous fait pas connaltre l'auteur (H.üaifa» Edition 
Fiagel, V, p.l54, o« 10513). 

n. 

r'est une forme de rhistoire si connue de U r^ion (Bibliog. arabe, 

VI, pp. 154 — 171). 

Kile se retrouve dans 11. Stumme, Märchen der Schluß von Täzer- 
walt, pp. 77 — 81 et 199 — 2UU. Ce conte a cle tradiiit (»ar R. Basset, Contes 
[jopulaires d'Afrique, pp. 33 — 39. \'uir surlout Bihl. arabe, VI, n° 322C. 

Pour ripisode de la muettc qui retroure la parole» voir BiU. arabe, 
VUI, p. 133, n« 126. 

m. 

La premi&re partie est, peu de chose pris, la premi^ partie de 
l'hiatoire du quatrieme frire du barbier (Mille et one Nuits, n« 84). 

Pour la iascination des yeux, voir Bibl. arabe» V, pp. 161 et 296; 

Dunlop-Liebrecht, Geschichte der Prosadichtungen, pp. 538 et 546; 
L i c h r e c Ii t , Gervasius v. Tilbuiy, pp. 103 et 164. — Voir aussi BibL arabe, 

VH, p. in-2. 

Quant anx lonj^s e.space,s de teinps (|ui iio sont en realite ipTun in- 
.stant, ou l'inverse, voir Bibl. arabc, \ II, p. 102; bitzungsb. de l'Academie de 

Vienne, 48, pp. 259 — 261; Schönbach, Legende vom italienischen Hersog 
im Paradiese. 

IV. 

Ce conte est une &cMe bien connue, qui figure dans les Mille et 
une nuits (n" IGH; Bibl. arabe, V, p.282). fiiais rauteur suppose qu'dle 
a pour but d'avertir le prince. 

V. 

("est une histoire des Mille et une nuits (Bibl. arabe, VllI, pp.104 — 105, 
no »0). £Ue a it6 assez bien roodifi^ 

VI. 

C'est une histoire compost de cinq il^menta. 
1. Le eompagnon de voyage est un mort reconnatssant paroe qu*on 
I'a soustrait k un traitement ignominieux en payant ses dettes. 

' Ea sind die folgenden französischen Austdhrungen. 
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Lt' inut-t reconnaissant: Bibl. arabe, II, pp. IO<S et 233. 
Payer pour autnii: Bibl. arabe, VI, pp. 155, 15() et 157. 

2. Le compagnon refuse de suivre le voyageur parce qu*il ne soupe 
pas avec luL 

3. Le compagnon toe quartnte voleara. 

C*est one fimne do 329 de.s Mille et one noils (Cent et une nuits). 
Qiinnt ail nombrc de quarante, si frequent quand il s'agit de voleuTS, voir 
Bibl. arabe, Vlll. p. 137. 

4. Le compajiniin tiic un dragini (pii a ili vastr uiic villc. 
Kpisode ties cuuiniuti; par exeuiple, Mille el une iiuiis, n" IH'i. 

5. L'avortement 

Id^e noovelle, car on ne pent rapprocher ni Caise, p. 189, ni la Revue 
des traditions populaires» IV, p. 447. 

vn.' 

Histi^re qui nous semble nouveUe mais qui, d*aiUeurs, ne präsente 
pas grand intMt. 

vni. 

C'ette liistoire se trouve dans Stumme, Tjizcrwalt, pp. 114 — 119 et 
203, et Ba.ss«n, Noiiveaux coiite.s berberes, pp. 131 — \'M ct 341 — 343. 

Pas de pere: Bibl. aralje, V, pp.72 et 294; Sit/,iin^.sberichl(; de IWcad. 
de Berlin, 1883, p. 579. — Cfr. S pitta-Bey, (.'outes arabes modernes, p. 89. 

Le sotttemin: IKU. arabe, VIII, p. 96. 

IX. 

Die Gescbiclite von Diyab bin Cibanem gebort dem Beni- Hilal- Kreise 
an, wozu man Ahlwardt, Vers. d. Arab. Hdschr. in BtfUn VIII, 155 — 462, 
and Hartmann, Die Beni- Hilal- Geschichten in der Zmtachr. f. Afrik. Spr. 
1898, 289 if., vergleiche. Die Person unseres Helden und sein Verhiltnis 
zur Djazia Ist bdianddt in dem schfinen Auftatase von Bei, La Djazya im 
JA. 9. Ser. 19 (1002), 289ff.; vgl. auch Lai -roan, La Flore saharienne, 
hlstoires et legendes trd. de l'arabe, 12911'. Der Stoff ist von Jacobowski 
in sfineni Diyab der Narr leider auch dramatisiert worden. Indessen be- 
rühren sich die dort gei^ebonen Geschichten mit unseren Schnurren nur 
ilQchtig. Wie aber schon Bei, a.a.O. S. 307 auf die Autorität eines ma- 
rokkanischen Soldaten hin angibt, kursieren eine große Menge verschiedener 
Lieder und Geschichten von dem Beni HIUü in Bfarokko. 

Les plus forts: Bibl. arabe, II, p. 98; Basset, Contes d*Afrique, 
p. 175; Cabinet des fdes, XIII, p. 294. — Cfr. Migne, Apocryphes, II, 
p. 1106; Geiger, W-.is hni Molmmmed aus dem Judentume aufgenommen, 
!»• edition, pp. 1*24 — 12.5; Wünsche, Midrasch Bereschit, p. 173. 

Kniudies: Bibl. arabe, VI, pp. 4*2 — 1.3. 

Pour le choix du cheval, nn pourrait peut-etre comparer les Sitzungs- 
bericbte de l'Acad. de Berliu, 1889, p. 754. 
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X. 

Ce conte se trouve dans: Caise, Contes ouhlies des Mille et une ntlits 
(Feuilletons du Teil, novembre 180J — n<» 3 et siiiv.); Stumme, Tnrer- 

walt. pp. 119 — et '2iy.\ — 20 1; Basset, Nouveaux contes berheres. 
pp. 125 — 130 et 3:>'2 — 341. — On peut aussi comparer le n° 12 de Spitta- 
Bey, Contes arabes. 

Choisirenjetantanepoinine: Bibl.trabe, VlII,p.l51; MusfonVI, p.76. 

Zum Schlüsse bleibt es mir nar fibrig, allen oben genannten Herren, 

die meine Arbeit gefordert haben, auch öffentlich meinen bebten Dank zu 
sagen. Mein ehrerbietigster Dank gebührt auch dein Kaiserlich Deutschen 
Au^^värtigen Amt und tiein Königlich Preußischen Kultusministerium, durch 
di'i >-n Reiseunterstützung meine Studien an Ort und Stelle erst ermöglicht 
wurden. 



1. 

(a) Jfärvn erKosid kän tulfdn j(ulf(zir didiu eVAnis bin^JHdni. 

Mtna ijul.^ui jilli'l uqaljbi: •Jcam^^diu n^uriu ana tfÖK^ niä/u^lUdd kdn ßk 
i^^hadd ma^ ui^Uila.^ juri» ^^JblAd, kdn fth iadd vmü 

udlidr ^hnrä filiiiditm kiimla tandha^iß'jktu. qdlu: »Ibttid kdmla md fifta S('_ddaUf 
uhäde^ikldr ßha _ddau. kanihfAht nduqqu fal^ha , nAi'tfu Sinmt kdjn fhadddr.» 
{h)f»iiaq da(jijii kih-dd/'rr, (/nlef elmrd : *ski'iii knidmjij frlbäh f' (jäh'i^üta :_^»hna 
nds msukin : nilirhi iitulhü hk diif^iilläh." fjfUrf elinrd: ^ana yjiiskina; md 
iandi^seyiiui iifiUikum tdklu. errdii! tndf^li, /j(/lld _li^lt(dl ezzrdr.* quid ^Iha : hna 
md tU^^fdht mdkla, rer dljalm nbu/u iandtk; afma mU barränim.' (jdfrf^um: 
*Ua kän kafibtiu fbdfu ddu.* (c) z^ht bikum, duf^u n^dhfd elb^f uid» 

kaißäfit kadlk,.^mfA» tmdha nätfd effa$tim ialajbd^, utUiiäl «tzMr gätln 

qudddmha, ka(bkiu bilMi, hnffa naisu. nunciti tiaisu , ri/def ettanzra ttmidf 
nland eddiaf, elli hajfin iand/m, qdlef^him: »sv/ui, ikantiiib elmdklUf ttmd 
iatifkum min rhndkJa; tiana kanti(ib rdr el^idr, bäs kaiiufu (hial ^ t'qutu: ^a/in 
katiainiil t/mdk/a*, haf(a kaitnfastt. md^fqiiltiii , !andi md nd/cid , nnid •atifki/m, 
infüma fdklu. uddba^nfuma baifm /{dddr dldli, u/fxsbdb Allah iju itiiikittn.» 
(<l) bajfm fimma, u/f.ssbdb qdmuhtkri uqälü^lha: •kanUtHu^n^urhi," qdlef^lum: 
•mA^L« /ifbaf^km Mb, u^ur^t, mmQn ^uriu, qbät ^fä^ifd ^^tfim ÜShin 
erRaitd yt^afäka nebnrät qHJha: »bWAa, rdha, ißb,Jek «jfU« bitzäf, yeM^ 
wl;idl mdkla, ^eiamil^lum elkis^a mfziäna.» mMt elmrd ioßßa UddMU, 
idflfdfia, Itüs (sib^l/uz elßus , bäi fiddi neh'ldl, tnd idklu. (e) fd\aq iatdflui 
liddilldl, utdddldl idcllilha , qbätlia luilu^d tlkabalU'r riku ihüdi; qdl liddelldl: 
'minei'n zdfck hddc^lhdfitn f •> ijal_lii: 'i/d/ipd^lmrd iatdlhä^li iidi llilhn." qdl^hi: 
»fihfdi fifurrini lu'tdf^lmrd.' qdl^lu: "niiurriha hk.' nurrd^hi^hiird. qdl 
clkabaiüir iMdi liddelldl: 'ana natf!k mia derridt, mtskuf ; md^fqdl 'nt/'fini 
J^läfim,» (/) elkabalUr ^lat iala^lmrä, uqdl^Uta: ^hAdaJllyifim mrn^ id/eki» 
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q^ff^Iu: *zuz dennds häifin iandi frdddr, iHafi'ifui uah^d errnld, uqal^li: 
dtii^ha, {zib^lek eißth hizzdf, uuddt neliijiil , mä ii'iklu.'- iji'd^lfui: •hada^ll^dfim 
diäli; kunfi eWdra^ qaiifiia >andif^d(ir diYdi, kafihdun; inilMfim zäjfilf min i^ddi, 
MHtzzilfha iala^tfdbla, zifi infi sraqfT/ui^li , uzifi, fiiNta /{ssiiq. ud^^l^dfim 
iifiä.' qdUf ehnrd: •ffmrlni,JmkilUm, ^j^addiljkk el^dfitn.» qdi: »manmü 
ndma^tfn, iM,Jdt dm^atiäifi, pdtUft^ ndma^:^ ifi^^t^ ndAr,j^fa,* ^[Ü^Jtu 
Ulft: «ana md^jidttJekHf udäba rabÜ kajßiraf.^ {g) q6ljha hddaJOteAaBit: 
*Qna nimsi nelma^zfn.* ms(}^/kaball& n}and elmSalliw , qnJ _hi : 'hddi mia 
rierr'nUy tiqiil infa fadddfi^li^l/ii'ifim.* qdl^lu: 'tidi^.* t/isd n>and lamkt 
ddmiaUmin, fatdh mia derrial uijäl^lu: »qul infin thaifiha.* (jal_hi: "mlih." 
mh'i iiiond flln'isa vq('t/_/u: »hofla^llidfim difili ; iiw'ihed hnrci ijaiinhi m!ä{a 
ffdddrj kafthdimj usirqa/^li elhafiin. uddba hddi mia difridl, uxei/ut tielmrd: 
•0H l(huL »umm^ sdf, uaeiffha ndAr^„ffqa.i (A) sei/et elm^ßzniifl ndmrä, 
iMa. iSbMa nimd dbdia, qdl Mia: ^hAdaJhAfm mm^ idfekU qdUfJht: 
»ft^mdeimds bai/in kndi /fdtUr dmg mm^ ^uriht /f^^, «rriltf 
^äOa uiaßkäjti, qälji: *bU»ha, häi f^kü tUifil* } tfii^ mm. ifid ardiU 
yfidUlkaUddemi /fss4q, quifju: .delMJi hdda^lMfim.- zd hdda JfaUr, qrit 
äiäht; ana qaiidla f^ddAt tondu, kani^dim, i/uxräqßd^/u. dna md sraqf^lu^.m, 
Hr kaiikdih Sahia.- qdl elbdia: 'i»fi i(ahrd_Imrd sarruqa. udfilm iddiuha 
ndar^fqa.' (i) cssidtun Inhia uu/uzir q<d_lit /hf'idf^l/f^/a: 'iihurzti, nfant/du 
Hsü/u.» ^uriu /fnnu.ss d* ild kajsü/u f^lblddf kahijim J'ihu ie hidza qbi^a. md 
fMv uta, qdi essultän nel^zir: •jflüa mmjfcc nfand M dmrd dMörä^, 
imulha,* qäl elifiir: »i/tUa,* mm^ mi^ nfdddr ddmrd, »dbu,j$iau 
biqi fiddär WA qdl: •kddejbmrd iamqa fpdh kM!a.» qdi elfftlr: »md 
würaf.» qdl euultdn: »ndiiqqu MMhz.« qdl el^ftir: »mliit, nduqqu hdiha,* 
[k) daqq ehtzhr f^ddr, qdhf^lu vdh^d eUaJla: •ikdn kaiduqqt» qäh'i^Ihas 
»ianihrin nbdfii iandkum ff^ddar.* qd/ef^lhitm: »iimma ma hij/isi _hii('i frddtir.* 
<f<U filiizir : •Olli hil'if' i/ölrf^lhum: *elbdriih bajfln fandiin lü: dinnos 
ijfial'Viha i/'i/j'/l fl/iii(nii un^äht: ^(hii^ha.* mincin m.süf, (bi<"/irr , ijal >i/ihed 
effäzir hu^^lhälim dla/it, ktim t liiulthiina midia /fädur^ ffesirqafhd^li. ^umsd 
l^äh, ^piU)Aia seifetha^lm^azniifl , qabtüha, u^ddanka IMdia , qdl dbdia: »mfi 
ttrr^qa; »ruqfijl^dfim Uffdhr, uddba fimii ndir„^qa, vj/mma rd^ nddr^^ffqa, 
tMMMi 6^ /ddr^^; u*ana 9^ sf^fuln b^ifh /fdddr iMHf^ ÜSdt.m 
qH esndfdn nelutlr: *kak^Mi fd^ulm au M» hddaf* qdl dfftir neuulfdn: 
*md kdjnsi (jltdm fhdl hdda.* qdl rlitzir nelbinf: •briiifna, w/;^:^' hpkri 
nimkiu fhdlna.» qtilef elbinf: ^zidv." zddu bqjfin m<'a^ff>inf f\dddr. {/) >'/','^)'- 
bäh bekri f^urzu utntiu nddr clinahzm vffil.su. kiiict fs.tv/tdu iala udhed^linhnzni 
vqäl^Ut: .sir niand rffäzir uqul^hi , ddha iitlo!, aria /{l/idza fih.* ilai effäzir 
nfand essulldn , qdl^/u:^»dddi^ek udhrd elmrd elhdfim min edddr didUkl» 
qälj^: *eie.' qdl^lu: *ilkdn UtddU^lek el^dfimU qdlju: »dmiaUim f^J/abrUta»* 
kdißf fdl^ dm^ttzni, qdlju: *tlr mtrnd dmiattm uqüiju, haiquUek euul$dn, 
d»8a jiH.« fi^ Omiaäm nhmd esndfdn, qdl estulfdn: »mfbt ku^^l^dfkn 
nhäda^ffdzirU qdUu: aua iaddilfhdju.' qdljiu: •ikdn fbdiha?- 

»lamm.* (m) laiift rssitlfdn iala^lmhazui qdl^lu: ^Ub lamin.* Mb lamin 
>and f":<ndtdny qdl^lu: *inHn tha^fi^lhdfim dhatfuzir't * iji'd^lu: »eif'.' '/dl 
wul((bi: *ikdn Mj^ef elmrd nddr„^^qat* qdi: •eibdia sef/efAa,* qdi emäfdn: 
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*iih elbäia." :a __lhasa uuylit ; f^if^/u: '•'n/a.i .lei/ftiha ndar^fqaf* qal flfxi.ia: 
•hdlbl^fdiir qiil , f'irqdt^lu elf^äfim.» («) za^smltäti qä ifddu feizib uzbid Ifufna 
tMjmd/hn uqdl estulfan nef/äzir: 'Oro däk ^^dfim.* iatd^fdzir ellidfim numd- 
fdn, «iOrä^^ ukm{tha miaJC^fm d^iht unizzOkum iahiifdNa vyäl uauUSn 
neffäür: •kaßin/ el^dfim djfildeU qMJu: -c]^.. qilju: -vfid el^dfim 
fiifUek.* effdiir kaj^/ «^un(im , rlhmifitti nvmero {/«Äf</; md (airn/.H elhafim 
didlu. qdl essiihdn nfffAlir: 'infm kedddh. fabU ftjul , hdde^lmrd^ddut^lek 
elhdfimi' (o) qdl e.tsitlh'm : ^nra^Iminllhn , dli iiaddll/ia.* qdl^lu : 'Stif pI- 
hdftm , clh iaddtlfi.' hmii'ik ikuf t lhxn'ifnn , inu >'arfi/si tuilu. qd/^lu essulldn: 
»infin kedddb.* qdl esMtUdn: •ara^lamvi, elli (itbai.' id^htmin, qdl^lu: 
•hi/ ettdbai didlek /e%ydfm.* bqd (H/ e%yiafim, md iara/hds. qdl esMtltdn 
ndUOai 'fiiaq id kmd^ Mda^fdiir uqäljek: nhidajbnrd sirqdtji el^fim', 
iam mA eddaina ^^Oa udH hmdi fydji: ^hAdaJmrd sir^ e^dfim 
,'an haffdUr.* t'ir id iandek effdiir u)a^ tnia dmridl Mb iaUk, tuä^ 
elmrd nddr^fqa dulm essultdn.» [p) qdl nfhizir: ^hdda^nds JcajJ^vsshum, 
imhiirqii ft-njii'ir.* qdl cssultdn Ulmhazniia: •sü/u^li nd-s bizzdf, (Hbu^i elitfabf 
usiif'ii_U n(i.<i, ijififru _ Ji mtämar.' zuhu^ lhtab nhnfru tnatmur ruffdzir uhqfm 
rnalmdr nplm<al/im iiho/ru matnu'ir luhitnin iihofru nmtmur nelhdsd. («y) uqfil 
essultdti, elfiiab liammrdhum J\hn{iimar ueiiiialu elidfia felhtab. wqdl essul4dn 
iala^fuUrs •tUm^fdUr ^e>aUquh mir^izlu ^qeiilu rdsu frlidfia.* iau f ged 
qdl esndfdn iaHa^Jamln: •UkuJMn, eUi pßai d^dfim, ;aUquh mirurüht 
Uegenfu rdsu /fbd/jjfl,» qdl etttdfdnt *UbiKjmittüim, elU ^addU tt^/dfim iallqdk 
mir^rizlu u«qf^fu rdm ff^idfifl.* ^Oauffid tnuUfdn qdl: M tibdia, elU ^ef 
elfiird rifldr^ff'^rt ^ faliquh mir..jrizlu yeqei(Iu rdsu f§lid/la*, ^affa {in^wripi kidiAi. 
fUjdl elyzir: 'hdda^lhukm mfzidn, fdifiq isuqu^nnds el^ubdr, md i^qit^ V^i^ 
el^tded qb^ta/^Kil hdda. umfin sulfdn el^Mkünm djßek m^^^tna.'^ 



n. 

(a) Jbfn ifiM vqd^i ffßbidd, und» Mldd kuBha kafiOlm, 

ialdS itah^frrdztl inlih. ukdn iandu ^fifd tbnu tt^fä^tfä elbmf. tiqdl nibnu: 
mn$^iru: qdl^lu: 'mli^*. qdl nibnu: ^ikim nhallin nhddr^lbmf , (kun (itlai 
nfU&q, izib^^iha, via (dkiilU qdlju: •tiljaUlu hddn^ttdlib.* qdl tlbdba 
nhdda^tU'ilih , ihallluh , hiiua (zih^lha, md fdkid. uus-^au fttdlib fala^lbinf, 
{kdn j^zib^lha , Tiid (dkul , nhuma ad/ru ibiiu (isrlu. (i) bqdf rlbi/if fedddr, 
uftdlib i^irnsi nesjsdq, izib_l/ia, md {dkul. Udm efu^i kaizib^lha etUilib , tnd 
fdhdf md ^hdrii hSbdha, minein md 4hdrH Udm el'uffli, effdni bdd, kai- 
Ubjha effdUb Wft^^ idb trnkdr d*d^H, qabfdfkum dbmf, ywndUr effdm 
idbhm, qabfdfkum eOinf, imidr qdlef^bt: mialdi kaMJU hdde^tbakfa?* 
qdl^lhn: *kanibrik*. qdl> f_/u: 'tnä fiauifüLii iandi.» miä^JfdUb /^u, umM 
kaolin r^'im de,lhirb uknlimM wttdqa uj^ierris errdn^ im uka{:Vt enndn ukat- 
f/iUn: •.iiifu hdile ^ihldr delfqih mausi mrzidttn. fibirif dii'ilu rhi^f fdxda . md 
k'ifislfi/i.si- , baffa idtati halt it-dilhum /ids ilblthl kainlin tn/ä/ii: <• luh/f^dddr md 
kaftslabM.* (r) qbüt ettdlib l^att it-ildhuin ukaijinna baln'ihn , fdiaq (zi , bds 
igdl: ^bu^ /dsda,' nnhdr dU id bcMha, (idq el^Hbär effalib, b^ym bäbdlut 
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iMmf id, qbaf el^^ änäs elbtdd usei/tu nbäbäha kaigäls •hm/ek /i»da, jgud- 
dbfr dfälek md hqatJti kafisln/i.* el/qih q(U nihnu , iimst nerlrMr uiiflf/ah elbinf 
iti^^lu eddimm delhinf iMrbu , U'ld ihauued min flmurkäh ttizi tulhlnd. (i/) imd 
ibnu riedddr fcaidwjq iala^ddär. htrlrf rlbiiif i^itlrf^lu: ».ikü kaiduqtj fqdddr!' 
qnl^lha: 'ana hak iif win flreiha , uddba iffn/i_li tllinli.* fithdf In elhdli, dhni 
lidha nftidär, häf eddäff kaißbdrha m^ziflua. (£dl eiu{.ld: •hdda^tt/ilih /uirdmi 
kagM^ Jofo 6&ika, mdäba bäba fUif, Nr IIb dSo^ e^inf uniddi^lu edimm 
dk^Oa tM», Idd ^mm^d nm «hUMb.* (e) Id läha Minf, iazzef iaUh, 
fdbdiAa qdl^Jia: •iß^, itiAf^ ngdrqsi, duo u*mfi, ßrnd4 ifda hmrtu* 
fibf^ Mtf: 'mttfi, 0 ^m, rnrnÜ midk.m qdijka: »kmU iuUk dli^id^, 
Ufalla.' iamlff ial^ha^lbmf elhyid^il uhirlef mia ^dha ne/bld. minein Jiirief mtäh 
i»e%Id, qdl_lha: 'ia/ifi, etidlih, Hit IjalUna, isUt^tek, md fdkul , iamä falik 
'<hud nds elhldd , b^nn infi itdlied elbint fi'if^da , iisnfrf nbdba htut dnds etbldd, 
b^rin infi fdsda. minrin qrd bdba htt'it nds tlbldd, hlif, her da (dtbhtk uli.srab 
((Uinnm d^dlek , iäd {lumped fUddd. uddba, ifl^fi, iazzifi ialtjia , ndibhek.» 
qäle/^lu^Ibmf : *§Bi hrifi, fiamluj iaatkum qäl^lha: »Id, md ndibiiSkü ; uddba 
$lr JfidUt, «f'oM mdü mrial tu^närkiA fand MAa, u*4mo wOnf, ai nqidukLi 
(/) mJkOtffU qbäf e^arHa udib^ ukunmOr ^d^ rr^tna deddmm; 

iimitf n*<md hSbdh uqüjlu: «{d IMta, eUnnf ana dbaifha.* ^dC&f b&dh: »fem 
eddimm delbinf , flli dbd/ifihf* (ji'd^!'/: «haddimm drlbinf.» Jafdh rrrdüma 
dftldimm, srab el/qih eddimm, fUt^dda_bnu /irrt^uma ; qdl fl/>/ib: 'ddha dnn 
nhaniird.» hauued nrlbldd , bhi nd.s elbläd niand flfqlh (qdlu: ^elhtJiiHlu liltdh 
ßssldma' , uulf({ih kaiäh.sim min xhdbn , clli kaicijt n'andu npdddr. (^) > {fifth 
sedd faWi fddur niylis rer hi'ma Kubnu f^dddr. siff^ishur gü^ez /^dddr difdu 
kuffa ifuönu, qdl eifqih nämus «ona qnoff Hr gdUs f^tddr; uddba ihu.^xna, 
n^imiu mm^ nii bläd,^ qäljlu: >j(a bdba, üa kafSbH nmHu, nimAiu.» 
qdUitJ^qarnibim: .mm^ nffdbfd elbidd, itUßha mdldn, ftrljbT/na 
qdLJuf »inA^« gdljht: *f6ipq InfSbH, n^gwrhtU qÜJtu: *jflbm, kambH 
nu^rul hddi^zumüfa hddi.* fdljht: •mttb, jd bdba.* qdl^lu: »id/H ÜAfa 
delbrdi, ffa^da lUi, t^ahda Vdek, vakda neftdlib, elli iitnSi mkina, [uunnis-nn 
fittriq." qnl _lu : •ndih, (d bdba.* (h) m.id elueld snf tlAfa delb'rdl uzdbum 
nedddr iiqdl^ln : -id lidba , hattldfa dclbtiU.' quillt/: «hndda nsdfrti.' qdl^lu: 
*mliA.* ßjtsbdh bekri qdl^lu: -id ueldi >'ail('t cttdlib , rlli rnd.si midna, j^tfunuisna.* 
'l'il^lus ^mtih, id hMta.* laiifit effdlib, zd^ttdlU), qdl^lu^lfqih: »mfin mdH 
utidna, futumüna,* qdl^t »tidii^, ncmji inMüwn.* (i) elbinf seißha haha, 
midf eimf mmsMm fg^ld, UM kafimii ^bmkdr Ao^ÜnM«. ^dbet nd^fd 
n§dn^, kofisra^ eMn, qidt$Ju: »iafbU et^a djfiUk, u*di»a naitik 0%d^£f 
djjäli.* qdl^lha^fuidrah: »mlifi-. !a(dfu_lbinf elltyd''ii didlha, uiatäha^ssdrah 
elh^d^xz d(dlu umidf yahdifha, ka fdkul r<V errbii. (k) mitdda min .tiff^i.shur . 
uhiia ffahdifha, sd/ff rl'r:i'd qölef hi(a, fim.ü niand elrzdl fkdn midhum. 
idfha _Ir:dl , bdd kaiihrah iiiinidta. hrdb mintdtannJidr tVi'udi iniuidtdr tftdtd 
hrdb minn/ia , ffunnhdr effdltf md^irdbii ininnhu. bqnf elbinf kafimsi 
miajtrzdl uiß miaJlHdl «IMn/ fqailatti^(t^aji , elii iatdha essdra^, ubqdf 
Mr büMr #fMa kaffhttfa. bddf elbinf kafimS^ miaJMl ne^d, fOrdb midh 
/fydd, (I) id yfld sgmiudn, jjfdd rttzdl, kdf hädik flbinf Jiuf elIvdL mmein 
Sdf fUrab ebnä /ekdd, eiiidr iala u^ikia, bäi (iinib dmd, ^ n- 
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milUtn rhizdh ilelbinf , ttdahlef frtqalb ditUu f>i::(if, iiftrrihn fthn umsa nriUh'rr 
fl\fUu inrit; radda mt\_hr'izki min edddr. (in) bahdh ^nfu, via^hrizki min 
fildi'ir. fjiU: 'ilini s!anduf- visa _ssulti'in /I'atid nirdfit uqdl^Uta : bni md^brilsi 
min vfiddr. .si/inu hi'iwi •uniin f uduba sir hi/u, iiunu hiuui <(;ritln.' m.sdf 
litnmdiif (id/u. mim in daJjlef iala binha , sdbfti /t'xj el/rdi tiirit; <^dlt/^lu: *ld 
f(eldi itandek^* qdl^lha: •ana tnrif.» <^d/e(^lu: >(« U^^di, bäi mfin mHft» 
fdtJOka: '%d pmma, dmart, elH ßip, futffä iföfifd md {iat/Uy Hr ma.* 
mMf maud bobdh uq6Uf ht: »j/i milfän, i^ndk mrtf.* ^ «aetilfdn: •md 
^UM, bäi ünmi hdffa tnrUU qdl^Jbts «i^fU qHJH: •ffi jjmma, dmart 
tifdli md iiar/u fuiffa ffd^ifd nUn rA- ana.» («) seifef fsstdldn ftUihba , i-sufu 
elmart dehiehl , Aitiriti huya. mst'm ettubba nfand elueld duhhi nelbif diftlu 
tnjuli'i Jh : 'id [i/dd , sknih'ir>j< I: ! • i^dl fhirld rif ft-i/tbri : 'ciniart didii md iuirfu 
ha({<i iidfird rt'r d/ia.'^ itjubhci /iLhi (dddf djidlti hdnda, sabdh hnff i bd:a 
md^iia /^dddf didlu qbiAa. mi<m ettubba ii^'and ts.sidtdn uqalu^In: »id yultduj 
elufld d^dlek md kmdu fuiffd fidia <{bUia /^ddf dj^kt,* (o) qäl essultd»: 
•hddejbnari, eOi hM», ^iddba Idtim nidf ^ iMm, ffedn mukm- 

dü kaiflirttf bizx^,* mi^a eagu^dm mdra if jUHm nrnhendü, mand e tt ulf dm . 
idJt^kUn^lmuhendts niand esstduin, qdijttkjttultdn: •JeambH, fimii niand jfini 
tkHf f'lmart, elli }andu.* qdl^lu^lhkim: ^nimh, id sulfän.* (p) mid^Ihkim n>and 
el^M df^dl fala^bifld nrlhif ijdl_lu: -essfbhit !af^f>a, d iipJd fijtsulfdn, bäi in fin 
mrit!« (jdl lii: -elmart di/'di md i-nrfi'i _hadd.' qdl^lu^lhkim: 'ona nibri 
ninr/ti.» qd/^/u t/^id tssu/tdn: -md l^arft'is.* tlbkim qdl^lu: -ana iuff ^uzhek. 
I'lqalb dfdlek /ih elrrdm. uddlnj fqul^li, sinnu sv//t; lakin md fikdibsi >o/^.« 
qdl^lu^lufld : *ana iuß binf mm^lrzdl /(l^ld, umMn iu/jfha, tiframf ßka 
umraff mm fcdU; uddba, ila mdj^ e&mf, md Undi dud Mr iHa^Jm^ 
uddba Hr gdl nbdba, leff qutfUfk,* (q) miijlMn nkmd esmdfdn qdijk: 
*{d sultdny thnik mrit biUrdm.' qdl^lu: »sinnu hdft*. qal^lu: »{ftf^lfvf 
elbif^ kafimM mla^I'rzdl. nuihdr, flli briz, itif/ia, minein zdf, fUrab /pf^idd, 
hdf u\i()hha y exsdia Ja.idf mnjliha . dhnl mrit nedddr.* iiqdl pssi/lfan nelhkim: 
k4/ niamiu y nqabtu liddt _lhiiif f ^ {r) tjdl tlhkirn ncssultdn: -n^'amlit tldfn 
delmsd iL' qdl^u^ssultdn : -stnnu hum tldfa ildtnsd dy elli kafqul j n>amhihum! ' 
qdl^ht: *id stätän, niamlu tldfa delgfai essiksu , ua/ida mfwusa, uffo^a Jtha 
dmldi^ bizzdf, v^aida mfzidna, Ua kdtuf Smfdia, fdktd e»mkw mfisda, u*ila 
md kdm^ üttiUiß ukdn^ Sdamljfl, md fdkutH euUtau mfstds.* («) *amar 
etn^dm /als ^dim, f^amht Udfa ddfffoi esstkau, ffo^db mf$sdsa, ufiaitda 

/Oia^Jmldi^ hiizdf, uuahda mezidna ; uddba j^edmt mSäSüdin. qäfu^fu dhdtm 
nessultdn: »hähtima, (d sidi, mSiudm.* 'amar essultdn iah^lmhazniin , {rikbu 
fnla _lhfd , uqdl nflhMm: 'fibfd: fiinsi inh'ihutii , fjuddiu tldfa dt/tjvoi dcisiksii 
rit/iidif, fib kadzi lUimt tisrab, unf'.::h'diu)n. > {I) m.id^lhhim 'ii/l>/ibn:ni(a 
hdffd neluddf fein kadzl flbirif tisrab, hiia ind'rzdl , xnifzzht tUifa delgsaS, 
unezzil elbed, iaha i^Uis ua^ifhum, uiaira ij/ullis {idhdiflnnn , ttiasra u^rbt 
^d^difhum. qdl^Jum «l^ktm: '/»iaq fßjlbinfj tiirab, henfüma göMn kaUdßt, 
ämnu mJdL^ ej&Mf ^djki: •fliH^«, ^äsu. («) hdma gSUn, fgulHdl 
flidbmf mdSm, jjkofhuf^^ i4fef elimf e^i deankau, gdlef: •Mda.jaaikmt 
del^ddami; ana nqalUb mm kdda^isiksu.- elbinf qalKx f rssikstt , Idha jne.ssds, 
qdlef: •kaitaikau rn^uH rnfg^lbu* zddef üOref gipa ^rä, qalütef rnttuiha fdbfha 
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mdi^ biszAf qii/ff: •rm'iuii rnrzlana.*^ zddrf ngis^a /ira (jallhff inhntfia sdlifha 
mfi:if)nn hint minnhn bizzaf tniaf neludd, tisrab mSa^/rcdl , .iarbef elniä bizzäfy 
'it/in(>a:r)i'n inilhhim kaiiufu elbltif. {v) qal fihkhn lihiilidzii'iin : *<fi'iinu zirr'iu 
•alt[ha.' qdmu ^Inthazn'iia , izirriu iulrha , (/aötü/ui. iiunein qabhiha, iddauha 
nelhkim. el^'im stiffel elhu<'(jz didlu ulibbiskum nelöinf urikkibha ud^äl n^i- 
bläd fer^iim »kmd tmUfan uqdl: -id iulfdn, halbinf , /äiinhü^ moMb» Ifinaifr.« 
qdüJuuutUfäH: «M/fti tr<IM «ti^ftn m^^ Hsz^f. «dUSa mä fi^dim ^dht, hen- 
fltta gdÜ» fiddät dj^U, ßhd utM, uddba fimH imä ibnl, fqUJu: »ha^ 
iai mflna mrit, ana Sibfh&,Jek.* (w) «mmmi mid nfand ^fld eumlttAn uqdljtu: 
'Ona Hbf lek elbin(,ßlJi infina marrilm* , qäl^lu iield essnlf/ni : • AUdh iihli/ 
fa//k, inf/ri fikim rnJ'ih. uddba sir qtpi^jtbdba, (ivtiizM^ii.' rnm^i/iki/n (jdl 
nbälMi : 'kaiiptl _hk biuh, dztiiiizhd_iu.' fjAl_^lu: 'mli/i, nhiiiii/id _lu.' iart d t.s- 
jfuUd/i ennä-s qul^luvi: 'VkUi iin-ind ilutr.< nibni.» q(}/u_nrids: 'mezidii , id 
sultdn.' qdl: »nafmil eliurs udfy^l uiairin iom.» {x) umiidf ennds /hdlha, 
yubqd ^fid emtlfdn /fdddr miajbarüsa fptbrd ufid emdfän umd bfdh mrif 

k ^a h d dr H, u^itßd §md(d» faqfdn, mä kmdu gdna fyrrd» ^^ß»» lyid numd 
6Sbdk, md kajAHi pAdar mta bSbdh. bdha qäljhi: -iiandeJc, md kafahdariU 
qdl^u: 'elmrd md kafaMdrü mtdfflj uddba kafi.'imai nulhadra mä kafah- 
därs. knihu.^ma niiu/ha , efli ihaddar.» (y) (jdl^hi: •hdda^lhkiin elmu/wndis 
hüua ihadddrha f uila md ihaddarha hdda^lhkim , md fabdnrsi.' seifet esMiltdn 
mur elhkim y (H. zd^lhkirn qdl^lu : 'sfibi-i , iß .fvlidn .^- qdl^ lu: »elmrd, elii 
zütfi mtH Sand eli'zdl, md ka^a/idärif essmiia kafismaf, j/M/AaJr« md kafah- 

ddri,* qdl elhkknt »hddi mmtna, kmdeit H iqß zHrU qdlju ufld 

e$mi^: •iamü«. ^ itiMn: ^mmein fid^ nedddr, qMt Olqß mmmAi Md 
•%miat u'dü, hat fiAa^ ebqß, vj^mmah haÜ^ wdka «mmwiA fo/biUbr.« 
(s) <2$a/ yfUf e$ndfdn nedddr vqbäf «Xlqß unUdu uSted el^mdar, t^^mmah ka*- 

uld, idibttu. minein id/ef (immah md.h' iidhdh^lha tbinka , iihqaf usilbef 
errbif^ min elhalq didlha m/dlef: 'Alldh, (d sidi , fald.i mdU fidbah ibnit* 
qdl^lha: 'Id, ana md nidbah^leksi tbnek , ana kurtf kanibri hih", fahdar midjfly 
uddba M \bn^k.* (nn) hriz v^Ul essultdn fcrhdn niand bahdh uqdl^lu: -id 
bdba, mrdfi /uulref midia ; uddba haddk clhkim kajj^us^^na , na'tiuah udlifd ei- 
idia mtaina dw^T.« qdlJu: -id ^uldi, dU eUjkim, iiddi ffdddr 

dim, ifddL* b^djutd/dn ferftdn, pubrnt bqd fer^ gdljuf -j^ hdba,J^ 
kadnf «kmd djßi midi», nütf^ niomkt ftditpd mudka mm^** (M) emtAdr, 
tUi hdnu Jiärzin, e^ssnltdn ^ubtm nenmdha, ^lat elfqih, bäbdha ddbmf, u^dha 
fuUdhb kdda^lbldd d^ssulfdn, ugilstt ßha. ^fld essultdn seifet eluzir dbäbah 
m!n___l/izdjui nelmudaf, f /li mdsi^iqi fiha^unzdha. .triff/ f/mrd didlu mfa^luzir 
iiulhdern uqdl lum: -.sini qudddmi , ftattd ne/ilüt fatekum.» tnA<hi tulmiidai drn- 
nzdha iidaqqu^l^djn ttgUsu. veUl essulidn qdl: -häffd nradda , unihlüt kilekum.' 
irr') naisu ennds kämlin, ffulifzir mid, (stif elmrd d^ld essultdn 

lio^difha f^l^dna. sä/ha^tfzir, iaJ^äfu buzdf. r/id ell^zdna uhddr mkkjmrd 
de^ «irai^ vqfAJha: •«tf kISa, däba,.^, f/mmdi kuäki naim, «*aM ko- 
nibH mdißd mmdOe td^ßi» midk.'^ qdktJkJmfd: »mtf tondOeHJ^Mma, 
hifqul^li hdde^lhadraf' qdl^lha: *d6ba^ttSy md iJMfrta iadd.* ffulmrd 
fäbfa bmha figddka «fAlm/a /Mnha, kafifto^ bUk, qdlefju,' kddtUiqßl,' 
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Ofui mtUa nuhrui ttttnii.* qAlrt^Um _hi:ir : 'tnli/i, ana miahtii Jlek häffti^dH,* 
fiirzef elmrä mm dl^Ana, bqd^luzir ndhthi ffllzdna, huua uuhail ezzrAr. 
((hi) f'/tiira fiiriff ii/qAlel: ^nna knnuhrnh mm er rial , uurrzal haHi'i ii-anrH.* 
iltnrd simlnf ßlijzir uuluijl uviitif ftl/tld. hqd^lnzir kalfinna^lmrii , füiaq iti. 
yazu tldfa dtssuiäjfl , uulmrd ^dlu. firiz dti^r, kaihy /fl^^djfi kajizbdr elmrä 
^dlu. mM mAbmI el^im isaijisUtum , qalu^lu: 'afata md htfhdii^lmrd,* mU 
numd timfytm^ äq^äkim ialajbnrä, qälAJht: »mA hifltäi. (ee) qäl difär 

ßüu ialajtmri, md füSIdl^ räflu n^mä tluHr ttqaltlJUt: *md «ihndi.» 

ifdl filuzir: »hdde^lmrd hawja. kdnrf ffdlxa /(Ihzdna uharbef 
( /^f ) Ji-^fMh id uHd e.sxulti'in nrlinhnUn , öä-s ((/i^tmzd/ia , xdh rlmrd rlidlu har- 
bef mm thnhalla, qdl nelttzir: •/'ein elmnit' i/dl: ^elmrä dlulfk hamqa ; 
hillil harhrf. t/isif n^and el^dim bill''!; i/t'ilu md säfui, uwriMf niand 
eltn^aznilfl , qdlu md sc^ui urikkihfhum iala^lheü, umiäu, ijil-su ialeha 
md f&Shäi; ueUba hSäOt^jUmrd ftamqa.* {gg) ufJd essultdn f teile/ elfter 

ftedu^ mmd. emilfäm gdll^Amt: .WMrd» iniifi, ilfi iaiäiU 

qdiju: »elmrä diäU fibfha harbef mm dmftaUa, udAha dqaUt dfäli fraüar ud- 
jßi^ ßnAU.' bqä sbaijifäm ffdddr. (hh) el/f/ih qäl: »ddba nitlai niand es- 
sulfän tuüruh.' tldi elfqxh niand essvUAn , uqälu^lu^lmha^niia : ^^kafihri'?* 
qdl^lum: »kanibri Ji.htf fssiilti'in unnzür r-isitltan.* qälu_lu: »zid n^and es- 
sultän,* zAd flfqih kind tssuüdn qhüt i^ddit iiliaxüh _lu. qdl fssxdtdn: ^a-kktm 
infbtaf* qäi: »ana ^^tfd elidlim u^ä4* min clbldd elßäniia.' (ii) qdl es- 
mtfät^t •«mAU 1^ hiAU qAlJUt: *mta fqattti dtjfir bizzAf, uzi( ana nubm 
»KdlM 'tf^ fNmOH tuArß/fddimifl, häi Mdajtjßr, emj^lge» 

fäUu: ^iaddA kddajbldd utA bdgi «tfW UbUd irdU qdl: *ma 
bdqi 2^id UMAd ^rd.* qäl esstdtän: »^ffäna elqalb didli mraiiar, \(ufmi qalb» 
hfiffd hutjia mraiißr; ana uuinn nirmiu mfdk uuluzir (imsi midna.» (kk) uul- 
binf, ff Ii harbef min elmhalla, xdbef ndhed essdrnh iatdfti rlhudjz d(dlba, 
niaidlia issdrah rUnidjS d(dlu , ndalihf '<r{l nrlbldd iisdhrf luihfid f ImtaUim. 
kajjaddU (ksjinz. qdl^lu: *jiä miadim, fuhrt nihdim midk.' qdl^lu: -ila (ihri 
fihdkn, zid elhäniif.m hqA^JI^^, ii^dim eiSfini mid^lmiaüim. (U) bäbdha 
u^äha ifuffälib ffussulfän ffulmu U"^u^ A**"^ i^^^f^- miAu kaiflArqu 

httffo ndUdd, ftSn AHjaJUN/. ifd^k^OffM^ MbH ga^z{n uubm 
ffdi^ ynjrjtt yubim «i#ffi& iabjiokdf, tlU kaiji jSa Uf 
elfifld, hu na dhal f^lhdiär didlu bizzAf. qdl nessultAn: tnUr^ i^ei deüßnz.* 
qdl^tt: 'mUh, (d /qih.<^ (mm) qäl nelmiallim: »md iandek.ii udhed elmdjidaf' 
qäl elmiallim: 'ianr/i: (Mf kafihri dissßnl f' r/dl: •inmil vdfi''d 'nxrn rtdl.» 
qdl^ln: -kiAra rtdl frlmä i<lti." nudda ilmd itln nedddr didlu, ^uklu_is/inz uhadda 
iddau iaira rtäl deAi/inz nf^amifd klauha ; u'ila radda riiiu, iddau iaira rtdl 
fyrd. (lut) qäl elKfld: >j[d lidda^inäs, ana nibHkumf fimiu} miäffl nfddar 
diäli, ru/fiii/kum,* qäbtz >irA^ lils ItafSbH, fitm% nUdk,» qdl: -«JjtAn 
/lMn% ml^Ki.« jöHMLiv; «miOL Mn sdla kaf&H, nimihi nuAkU qdl.,Jim 
dvnßd: •mmtm ffoO^ diaia, ana,j»H mSrdkum hi^fitAr v m id dS ku m nfdddr 

didli." (oo) minein sallau eliaia , mid^lufld hilfndr mürdkum uzdbhum ned- 
ddr, udaA^aihum ntddAr i ugäsußdd&r, u§äb^um tiiaia f/nfiaUau uiarb» afai. 
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mqdljhan eliffid: »ila iandkum §4 ^kdiß, im^d^ha, n^ifoniuu.* ^SM,Jht: (ä 
ffW, a^ma mä landnäi, u'mfin ila iandek .ii, fj>'if^lna.» qdl: 'ei^-. qäl 
n$lJfdt»: 'iauKfd .ff hkAia.* ipp) *1tdn v'ihed el/qih, fandu^lmü uln'nfu. 

sAfar tthalla utihfd ftiiifih, Hih fha , m'i f/lkul. bdd iz}h_lha, ma fdhd, 
vqdl^Ihn iidfifid i l/idza i^/>l/ia ; jna li'r/itsi filhinf uharhif min flhlAd ufji/ilf 
mitt^lrzdl. id/ha ueld rsstiUan qbntha vzu^iiha i/qä m'äha noh^d fhajl, uinil 
MnefK kafahdar, uza (dibhu. zdt (immah iahqaf wnjpef errbii" mm halqha ; 
u/rd^ if^ld wulfän ^uß'd^ essultdn uqäljki: ^qUt ludAa.« (qq) uumidu, (qlu 
naäiku SAJ^^, ^UdAa ^affa nemraif d^H, umid nianä dbmf uqäljlka: 
»kamibH nbäf midk.» qdlff^Ju: »tj^JU hädaj^fld», ^^^r^f nun e^xdna 
ftharhrf , hoff a zdf nhdda^lbldd vbeddlff elhf^d^ii dldlha mfa yd^d elutjl uzAf 
fOmd eimfalUin pksiffüz. qnl_fu: 'nihdim m)Ak.» qf/l^lu: »ciV/, tifiditn.' 
(rr) iidhed rnnhdr (jAlis ßlhäniif , kaihU fssßnz , vhähdh zt't , uzA hdha, 
uza ^tfalih iisstiltiht n'n^ld f.tftultttn trrtizH ihlhuif indtizlr, mi.krnu (-»/ifinz. 
ennhdr el ihili uiinnhdr ff fönt ininuhär rffäUf, iKjdl^luvi hUtlak ifinjd: 'ana 
kaitAHIcum, dziu iandi.' miau iandu 4iP/j uiafähum eUasd , uu paksau usarbu 
a/ai; uma hvtfkumj kmahdar miähm, tMiitf iurfvnU, »däba kdda bdba, vhdda 
in, ukdda effäSb, etk ^aUauJU ffdddr, uhAdtkjsndlAn, uhdda ^d euuißn, 
frrdiä dißi, tiMda^ffdr. wMa emdfdn j/tdqä^ ißfnif' («•) emJtdn qdi: 
'ftnzir ii(({atfn: rd.su.' tndqddi qAl: *eUAlih {ifqattn! rAsv.* esmltAn qdl 
ofiqd^': -Mfi, figlis f^fiddr ^jUi, ^fU»S Mfi, fmünfdddr dijUek, rü^ ffuibmf 
iäkiiß Umd errdMl di^dha* yuMAfm. 

m. 

(o) kdn uAiifd «iidUm fouyfil nvm&m, käu itdim ndUhUdtna, ukaiatraf 
iHm eBUgil, i4ßtkim iala^liqfdnf, ^fä^ diAm ßai Mda^qlh nnsOq imd 
^äffd elmiaUim gttzdf f^Au, vkSdäk dmtaUim gmAr kdn fdSr, jMibif^jtt^äm 
d e^o nmL talfh t^qih Idhänvf xnhu , kaihammim. qdl^Jkt: *iiandrk, (a 

mitßim, kaf^tmmimf* (6) qAl^lu: »(ri^l/'qih, ana kAn iandi ehnell bizzAf, 
ifulfAm mA^hqn vdhi.» qAl dfrfih: - 'afäs iiui kafli'i^'fti ellhäm.' qäl: »kanbil 
rllhäni bizz'}/', uminfin kanimsi , nsüf fljliis, kanizbdr tjä/u.* tjal elßiih: 'fUik 
fi'jhfti eltpiU) delmä y nizzln (ptddAjnek , uhnii^arruzH y flli fbti"^/u ellAäm, uiaifik 
flflvs, »iibu fflqubb deimd; rdk fiqbät gafibek, elU kaiiddi^JMe t^K», uddba 
ktäm Ikäm, nimHßAH.* iat&Jlguzar el^Om lU/qth, umid /(tälu. (r) Ua hadda 
Si fi^, elH ißgrdqj» e^, mäm, fafäh ^»Mn deddM. qäUu: 
•M» MdnjfdMn, ^anfAJi, mafM ell^, dU kamddi Mdt t^.« 
fU,Jm^lm^alUm : 'mlih.- iatdh ettdlib rffdubliin, rddheb rahAti. qbät etmfallim 
ed^ktblän min iand ettdlib ttsilfm /flqubb delniA, bqd {ala^j(U^h dt l/na. (ff) qbdt 
dm^aUim rlgizzär ettdlib tiqal Iii : ^ia libAd A/Mh , hauue.ini f^lmfAii !- qdln_lu: 
• iddih n^and rssitltAn ; hi'iua ihi/kmu uiruihl^ h k tnffUek.' elyt zzdr ijaunef 
mta^ttAliby kaiqu/_^lu: 'fim-ii midfa iand essuUän j in fin nuhrd ettdlib ^arämif 
kafqi errahdti." ijul/q^ Üai, phi ßäm mm tand elgtzzär, {ühdr dmitMn d' 
^gttr qdbet ettdlib , kaj^uljtu: »mfin km^finif uddöa fimü midifi »fand 
cHH^di*.- (•) idjfqih, kaig^ ntfy(z»är: *Ättdk jßätk; firku, mä ftiMiyMl».* 
fdl d^zzär: nmd n/trkHii, Hr Ua kdn iand e»t»dfdn,^ ^ 'AUOh 

lliltd.8m.£On*A8pmdiw. ItOi. ILAIil. 4 
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iilulik. ■ ind (trdU rlijizzar, (itlnq ettdlih min (frldu , r^r ila iddt'th ritarid 
e^i-'fttlfa/i. iff) fffqilt qrd iidhed ei'ism, uri: u dhndla kullsi halluf. qui nennds: 
• .iit/u hada^lm^allini y kaihi) fialh'if wnnds.' i«^A/*!ccär, kaiirlab clfqih, kai' 
qul^u: »rudil^li eUt^dla d^dli, kef kdnu, nana nitlaq ettdlib.* (A) qdkju^l/qlh: 
*infin mna^ tthdda^JfäUbU qäljk: •ana tmafiiju iota nuSMe, ffijlj^.'^ 
qrd el*im, uriiittj^mr h^, W nemidi, OU 

{H/uJ^Mltf iand figizzär: *ana kanifmeUar tnia^lmiaUmiMn, udäba^m,'allim 
kaiJiU r^r elhydh. arm tndsi riiddi minnhtiin fUhüin.' (i) iatA^lmtaUim ellhäm 
nrlfqih. qdl: *u(ldk_rtfulil>, idtU^Ii hddu^lquff'a dfUMi/i nedddr*, qbfitha^ttdlih 
min iami clf(jlh iiudddhn tirdddr, uusal nrdddr ufdaqq frdddr ; hirzef elhadim 
qabtef minnu^lqiiff'a udahljluthd nrdddr uliaUaf elbdb meffuha md seddfifhaii. 
(A-) uulrzdla , e/li kdnt f fedddr, hirzt-f. tnsd^^ibj kajfiirri iala^lrzdla. st%- 
bäfu^lrzdla, eUi kdnef >a/n(j ettdUb (iam» mtat titd. mmnn tdretjlu e/qa&a 
mir.jrdtu, fdb rifufard h/äSa, Id feintn iafir ffold yo^luw ffulr, iBa^,^AUdk, 
qAl: »iji rai^, fem anai* WHf^ *H^t kaij^mtar, Mmm jpimiL z& dSM/, 
hdd kaidkul errhii^. zdhja nMi, bem tebia tnm m.<<iifib fddk Mäed, (I) dfiph 
hauued min iaml elyizzär unusal nedddr uHqfo^Jhddim. qdljlha: »md 
zäb^h'kfi tidhed ettalib ndhtd elqrijfa d^ll/iämf* qd/ff^lu: »mW, zdbha.» 
fifqi/i >''7//V/ flrzdl qdl__lu : ^hada^ttdlih , fris^Siiibflli f ' qdl: 'ftarf fddunia.* 
qdl UVtzdl: »zlbu.» qdl__lu: 'esstmSa tfutidia.» zdh ettdltb miqq/u />ll»'i/>. 
(m) zd ddk^fidlib ^ubda kaj^: ^hAdt^jMAt dfl/qih, elli Hbfjtt ellham : 
uddba hM$.jsn^kKjsmm , i^ana r^ib, ddba nH nduqq ;aha^l/qih i^bd itiuma, 
u*Ua ^ tandiJlfqlh, MnquUuU iavued qdl e^dtA: *nduqq taHaJ^qOk.* 
daqq ialajl/qäk, ^rii dfqfh Ht bäuunsSrijfl, pfuv^da Jiuf «dddr vkaffamai 
eddaqq ßlbdb. (n) qdl clfqih: 'skiin kaiduqq?" qdl^lu^ttdlib: 'OnOf tffdh 
elbdb.* el/qih sdb tttdlib vdqaf f elbdb , elfqih qdl^lu: 'fala^ssldma.- ettAlib 
qdl mlfi^th: ^ Allah iyeUmrk.* qdl el/qih rtettdlib : »Ahdl ilek rd^ibf* qdl_lu: 
"ia^l/rjih, hddc^sst bfa ^ssiiln ^nndi dtlreiba.' (o) bdd kaiidhck elf'/lh qdl^lu: 
jid \(^ldi , ana sibfini, k6/ hauutdj min land el(/izzär, usaqxif e/hddim ia/a^U^täm, 
*Ui »eifetf nüdk, qdljli, Übfi eU^rn, uzü^ilf elhtuaji , bäi nifyuijl<Jlaf büi fdmdi 
nfolli ed^Mr dOiumAia, uddba ittfina kafqtil, Hbfi ubia^ßmbi, ukliß md 
kmim ddfa dmuiäiß fglMba ^fiUk- ip) uddba dd d^ kmdi nedddr, i^, 
elli fandi meÜättm ßbif,» effdlib id/ fliqfdr^, elH kmda JUMf, iydiffdi^ 
drhsdn , iaitft el/qih nelrzdl, elli siifm , qdl_lu : '{nfin finibfi hdda^ffdlib.m. 
qdl^lit: »nafam , (d /qih, bilklam didlek sT^ibfu. qdl: 'imin mudai siiibfih f^ 
qdl: ' ftarf eddtmia.<^ qdl _lu : «.ihdl hddi , bä.i ftJiibfili!» qdl: »ikdn hddi 
t/iifa (hssiiU'iia, bus s7iib(it.* (q) qdl ilfqih neftdlib: 'kn(isma> , tiinfma drikfi 
Iqi udht^d el^dza at^tiia Huhi-tji (iqtaf vttrnj tala^nnds/ uddba , ila >au]tidfi fqi 
tjdlt^ el^dza /Ml hddi, usuqijek e%übar, ana nsiffiA umd MaugkUi nfattiek. 
uddba AUdh ffkennlk.» qdl etfdB: »ana /dVd liltdh, md nkuffidii* ^(utddm. 



IV. 

(a) kdn ndhed elhauudf mesktn . uiiuhh't lu elmrd didlu , uhihm tnfisJehtf 
nii'i handlist vdlu. iiisd nrUihar. inilbhdr kdn mdnoi mhnitml : rfid ebyi.sba 
dfuluf umid j^sdä JiUvi /iibiidr. {b) esJSuUdn ydluf nUa^mrd djjfilu jUltH ; e/tnni 
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kaffimhham J uqälef tteuu^dnt •ana hetihusmi el^,' kdn eJtmifdn 
kaiHrri n'and elbS\^b deddär uqAl^lu: ^radda hekri kofj^u^mif diib elhuf.* 
(jAl flhiifii'ib: 'Tia'am, (d sidL- zd hadAk elhüudh , 'avucd «»/.ff« rdctl dhor 
qdl^lu: "'radda fi.<shAh finisi nessi'nj hrkri iidllh elhuf.-y qäl^hi: ^ndl/i.' 
ijdl häddk nrdzil dhor, elli gdlis ßlhdh : •.vmr/.' kldm csmltdn, kait/iil t l/n'if, radda 
fiMbi^ bekri fitlai nessuq uikun elhif hnd.* (t) elhauiMf bd'if ßlUhdr, kajsdd 
e^/; mmaijhIAd el^üf md /Thdi, ud^u^df zdbjht rtMi elhuf m^ziAn, 
ikMi Mf Mna h4iläd §t^, i^mru mä k^nmmä det^üf, dU qhät fdAk elMa, 
(if) tUmiitdf: »ana jpmri md mmaul dkdda^J^f udAba nthdi tieg$iätdn, 
rSk, i/Upni M.^a mfjsidna, niddiha nelmrd, Mia uuldef, t^, mä fdkul. qd 
fi^ffo^i ^mmein sbah elhdl, tlai nfand essul/dn. (e) qdlu elhUudlta: 
•tUarqi hizzdf ßWhär, nnlhvf vidn md kd^ins , itulhmwdf td/of hdhi'if ßhptffa. 
tfdl dbuiidh nelhnitudt: '•iinrin iaiidek fddk rlqttffa.'- qdl rlhrniudf: -rlhiif; 
udAba zibfu nessultdn hdiia.* { f) qdi^lu elbuudb: *ara dak flhuf, ndah^lu 
Ma neMuUdn.* qdl elhtawidt: '14, ana kanibri »id^ul nfand essuitdn nifldqäh.» 

elbUijdbi »md ndadJJek nkmd multdn, Mr ab faiHni ennuss ßthaza, 
eK ißifik eitulfAn, idd nda^kk,m qdljht: •ruaffk giwiw f g. « (5) 1^ imd 
lUSiM tffdni qi^Jk: »imn» iandA JUgu^U gdljht: »d^.» q&ljk: >ara, 
ma Mfa^^ iand etaulfdn.* qdlju: »16, ana kanibH nid^ul Hfand essuftdn 
nifidqah.» qAl.jht: 'faftini tmnmx frlhdla, elli {attik es/mltdn?* qdl^lu: 
• mlih.- (A) auued elbutidb effdlit siqsa elhmiudf qdf _hi : '.hnnu !andek ßhptß'n^ » 
'/il^lu: 'elAuf.* qdl: "arm ndnhl^hi inssultdn.' qdl clhau^df: ^■nna kanibH 
nifldqa bissultdn.' qdl^lu: »iatini ennusji , ßlli [aHik essultdn!" qdl^lu: 
•mRh.* ziidu niand etwltdn. (I) essulfdn kajifinna el^vf, KuJ/ianudf zdd niand 
muUdn, qdieutdfdn: ^ikafibHf' qdljtu: »UbtJek dkiHifl,' qdl^lu: *imk^ 

ffirra diA$ nestu^, qdljus *hddajlii^ iftmi md iufp».* qiU^JuJ^uniKdf: 

*ma Hisrin ftna , nana kansdd el^Af, igmri md htff mnnul dhdda^lln'if, 
tiqulf nehdi^ek hdda^lAiif. {k) r/dl esfttdtdn: ^Alld/i iiljli/ ialek. uddba tlüb, 
dli kafibH , naiti^lek,' qdl elhatnuif : * iatini ijdhrd rlmhazni, elli nqul^lu, (//i, 
iqL- qdl hi: yhdda md tluifi ial^kl zibu iidhed tlmhazni.* zd nd/t/y/ flm/tazni, 
(^äl essulfdn: '.nr mia hdda^lhauudf , iiulli qdl^kk , fqi, qi. (l) niid_hn(iazni 
mia^lliauf^d^ , ^rii elhdb ei'tlf^liia, qdl^u^lbü^db : 'fatini ennu^^.* iaiiej 
d^au^ ebn^atm: »Haji nkdda^lbü^db ^dfifd miafein delidsa,* KSd^ dbvi^ 
(«•) nlmd ^fim, qdUu! «WMiff.« qdl mtm^md: ^iafih 

wSaltm ddiofa,* däk sÜtfdb hai^mtuif, ^ niand effdUf, qdUu: »ajlm 
«MWff, deUi Htfdk essultdn.' qdl ndm^amdf •iaflh mnafem deliasa.' (n) simhi 
fmtUdn, ietiief nelhwtdlm qdl^Um: •iUmdkumU fSld^Jui •häddk e^uiuudf, 
elli dhdl n'anfh'k , kniaUina eliasa.* qdl e«mltdn: »arau elhavudf.' qdl^lu: 
"'a/dv kaf'iffi nhäda^nnä.s rJ'asnt, (o) qdl _Ju : ••{d s'uli , mtntiit zihl _lrk 
hdda^l^uf luJiia , I thdi qdl, naHili rnnuss, ßlli fa'äni i/ifria, i^uffani Sauced 
f^Ji, nailih ennuxs , ßlli faithi , Ku^^alif qdl^i hdkdak. qui f ana: 'ila faifini al^ 
riU, nßrrqu ialajthündba unibqa ana ff^tfu. vdMa ana iatlfhum eliasa uddna 
kUra/.* {p)qdUu: *tiddba adafOHt* qdlju: •faiAd ol^ridL' qdletBulfän: 
^ niand «tfäiar, jflifik atjf dtridl, iala qadd d^aülf^ mN*^; uiandek diaqdl,* 
mid ntand en4i>r» ^ umidfuiAn nedd&r djfihu mnstUm. 
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V. 

(a) kdn found ettmSn ffd^fd eggdraq, landu iUba, kaihmi^ iala^dttifir 
ßllAy iisrdqhvm. fU^h mid iurag, hauled icda udftfti edddr, ibdr rtmra 

fn!, !nr, kntulifl. fihal huiia W^fAherl _flhit "i/t/ltx , kaisatmif , haffa mMu fnu'lf 
kullha /hdlliiini. htjt'if fhnra r^r i^fihdifha ßlf'if uvliaifa , elli intlt/ff, idmlaha^ 
ßünha , hnttd fidisif c/inrti. (A) iinizlii _^lmaliYika ^'ala^lfaila sfetua ufqdbt: 
rhdda masn dzihirz nissi'irnij . >lli kaiisraif ffihlinr dmnAs ^ uiiidsj fihqa 
sih:a_imin kafijhn/) tikafiskiir, haffa^nuhar, tili fti/a aibia^snvif udzi neddär 
»ikrdna. (r) {fussdraij kaiistnaf. f/dt Mtdraq, iimsi ii(/fH elt^'la «ztf'^graf bäi 
md iiddThdh. midjudroy dhdl nelhif tabUfqfh qdl, iiq/ilha, SUd t^udmi 
viaq^ kiriha. qdmff iünmäha, kaffib tU^la Irtddimm, {d) qdikf: «iM» p^f^ 
eb(sßa, v'ona Hr ana fffidha JSlbffU qtnffnef bilhntf, zdu etmds, ii^u, faldi 
kafraif/n'f. qald^lha: *ialds kafraunif?- qdlef turn: 'f Italia f elli ^ulidf, gWf 
rlkir^i ilidUin viadrvhn.* qdlu entids: ^sriftu mt'ir rttalnb, (zt, (sv/ eUaila.' 
zd ^ttablh /aiiiff rlkini dtl-'nHn , umsd flidlu. {>•) hijdf fl^nila . knfikhir, haffa 
kihrf'f usdiiiff. snij i lfiiihrir f ss('traq , ö^nn >idhnl f l<nilii nii :idna -nnd uaf) _errd- 
iil bilbeled. niAd iand babdha qdl^u: */a>tini binftk tizuiic'z mu'i/ta?' qdi^lu: 
'naifthdjhk." qdljht estdraq: fkA kafibH Jilbinf didkk.' qdl^lu: 'faffbü 
mlafHn mifqdl.* qdljtu: *nafftM^k.* qäijk: ^ana naiflk dbmf,* UUd 
nüi^ein mifqU nbSbdha de&mf, (f) yfuqau ditwt, ^udda estdraq rlbmf n^dddt 
djfiht tt«4yf$ midha. g»u^i sibfa T%dm, ^dJis mtdha ßlb^f. udhfd mnhAr ßUH 
idf finins filfrdh dldlha zthjlcf elhudjz, .id/^lA/i^lkir^ didlha mhaiita. (^) qdt^lha: 
*(d hdd^flmrd, sintni 'audik /ijkir.i did/rkt qdl/f ht: »id hdda rrdzH , mhiP 
nuldetni iimi/ia . dhal ''alt'ia ic hndd udrdhni >ala^lkirs ilidli hilhiin'znr : i^dnu t 
jimmn filial sdbrf cddimm . knihnuiifd m^'din , (jniimef bdrauf. {b ) zdu t nnds 
qa/ii^lha: 'Siandfk, kaframiif f- qdb f^hnn : -flkiila ndisa /kunif ]fuddimm 
hauled wUdha,* qälü^ha: »seifef twtfdbib, (zi iiuf eliqila, Hmiu kmdka." 
Sd^jßm flt<»la u^efJOa kiriha, fpAqdf kitH miaiifa,* (<} qdl essdraq: 
'14 uOabd», Adde^lfQfla, eUi ^rdbfjka, Ida kirika, vddba, dU kfib rabbi, 
hnna häda-, (A) ß.<iMidh brkri qdm iand (immdh qdl^lha: -ana karUbri M^ar,* 
qdhf^lu (immdh: -id iffibli , infin bdfji f(ir!.<! , ui^tn fhalli elmrd ^utsdfar.- 
(fdl^lhn: I Hi smaif tmaifu. uddha hddr^lmrd , minein fibri , (ihrnz luzzafu^a, 
md fi/iytr/id.i{.» qdlrf^lu: '7rdt/i.» (/) xdfar rrrdzil , m/lmrd Ix/Af m-d iimmdh 
fedddr. gduzet sibia vdm im'ir frrdzil didlha , rlli sd/ar, uhddf , kafihru: 
nfzzaüqa, kafi/xid ßzzanqa. ydiizrf aibia^jsnin uhiia Jizzanqa fd.sda. (m) udhed 
mnhdr riaff nedddr sfkräna, zdf uKust edddr utd^ef bddf, kaffqai^ti, zd udb^ 
tSird, bdd, hnjHtbtf lha vfOhba. (m) qdm^ t^dn^Jthajuikra, fdbef 

^ikrdy kai/Hlbet &a yuihka. qdkfi ^0 käabdn, ffdi kddajlvaid dj^Uif ana 
uah^flmm , vkanimsi niskar, ha(fa kalziu eiSrd , (iliaqu ^uzhi. widba min 
hdda^nnhdr, jd rabbi , nun ft'dd min elqbiiö t^tssikra. (n) urrazilha rd^ib ^ hiirin 
kfiii/iMib Jlhandm , haffa gdztf rss/fiia __,<ts)>}n , zdd )dm dljar ff-lreiba uzd iwlbldri 
ubdd , kaisnijfii nds rlhldd hda^lmrri. qdh'i^lit: 'kdrit f fdada, uul\nm fob 
Alldh ialijha , md bqdf Id fuqhub uald fiskär umd knfihniz haffa rnin edddr didlha. * 
qUerrdUl: 'dhdrndu liUdh , id rabbi. » umM ncdddr didhi. (p) daqq iala^dddr^ 

' Udci' >dinUt/ia. licidci> kouuilt vor. 
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^krkf ffmmdh JSßaf dMb, u^td neddär ttUem iaia iimmäh uaiUtm kilajlmrd 
iijUu jfugUs JiddAr yegiqsa pmmdh uqAl.Jha: *j4 itfHima, kddi\_lmril kaMqa 
fihni; uulU'ilai- t/tUff^lu: •id wf/r//, känff Jcafihrul , utdiutn ifaft^elmrd mlifta 
('!::<}/.' qAl bmha: »elfAmdu UUdh. iäkeda kdn iandha nnimmem Jizzbiu.» 
fptssldm, 

VI. 

(a) kdn tjä/ted effäzir Jaufifl ezzmun, uhäddk effdSir kdn :an<Iu niflt 
histdf; jfukbir, md iqadd ibii md if{add iUri, kdn iandu ^dhed eltt^ld Jizzdmii, 
md hai/araf Id 0Ü ipdd pirL id bdba dekffld uqdl: »Hf, ia vfldi, if rdSä, 
iM» mä^ ißdfiw nudk,- (ft) midJuffd naKjerrdSU tddbu nedddr uqdl 

nbäbdh: *ä bdba, ana htff errdiä, isd/ar mfdia.* qdt elhdha: -bi{fu midk 
ffdddr.» qdl^lu: »mlik*. hdf midh errdiil feddär. (r) uuzzdu eUaMa , effdh'r 
loiift iiila_hnu tif^tif_ht: -fiak ily'a.^a, iddlh ndiik errdzd.' ld_!>ield 
iiidi'i _hi _lin.sa ituddä^lit^lnitj \in<lilnn tifjf'il^hi: -/'>'ov.^</ urnd<la nhiia risd/'ru.* 
(«/) halla^l>a-m tif^rräzil urnsu ia/id häbdh qül^lti : -ä buha , atiu iddit^lu duisn.» 
^dl^u: •mlif^». Jissbu^ qdl effdzir nibnui »sir kuf ddk trrdzif, kdn ffaisa.* 
miä^iffld itknd trrdHl, ftfftit fkiUa, miid land be^ah qdl^lu: »d bdba, 
vrm fiaiia.' qdUu: »Mda md iifW, ijt^ar midk.» dm errdSU, mid 
Jiiht, («) iauved gdl baUh: -M/ «oftjrr^ d^, jimiit mUOf,» $dbu nedddr 
biifu tafdh el'osa uhafldh ^d^difrt. Jissbdh qdl^u: ^slr H/u, Hmm ißimä,» 
Mm kil jfdftdifu. qd{_hi: -ai jflimil Adde_rrdzd?- r/dl^/u: »zbarfu fSaisn.- 
'l4l_lu: .Jiddn nni kaiislah.s{ , xpif/ti , limit f/irUii.' if) :dh frrdzi/ >l(dlit 
'<amii fhdl f/ iiidii/t; bifd^liipld hd ir iii^d rd.su , .imnii ittUnil, qdl hdda _ni>hdr. 
nhrttz isdra barra faia^Ibi/ed ; kajjLzbdr \idhed t ffäzir dflifu'id , harriz udh^d rr- 
rÜä musUm nun elqübdr iioMih. (g) (ilat d^^ld iala^ihudi qäl^lu: "ialdi 
kafia^ hddaUlmusUmf uMffa m^ip* qdi^u: •eiirdi df^ßtwn iafdm niamh 
H^rfbf mmnu /fddtmiß q/bd eTa^ra.» qMJkiJ^^: »ana n^Ufek ßkn^ 
dijUdt, und /taffttl.« qdLJ»: nora U dmeü, umd maMtkU.» qUJtus 
•Jwrf dmeU.» hallsu ßlmell , eilt kaiia^dlu, >n/i/bäf btiddk elmuslim uraddu ßl- 
(fuidr d(dbi, uinsd fhdlu. (/i) däk elmiif kaiitlub rnbbi , iirlai liirriih, uraddu 
rMi birrüh, haifa inidd elhair nddk tlupld, cUi käfih liaddk rrrdzil. dhal 
•"llielftf. haisdra fezzaufja , induehl hjdh, iiiä hir/n-^i , uurrdlil iar/u. (i) (jdl 
"flt^ld: 'ialdä kuft/fiii' qdl^lu: 'iala rdzil, {kün i;'id/ar muiiay nbii unifiri.' 
qdl^: »ana nimü midk.' qdl^lu: 'iflUa*. idddh midh nedddr qdl nbäbdh: 
•wnabf ^foi^^jtrrdiU, jkdn ißd/ar midia.' qdl^: •biipi /fdddt,» bdf midkum 
Adidr, (k) €%ddm Wütft/ Ma, qÜJk: »nfid eliaia uudM nddk errdül, 
iffaUa.» iddeUtifbi eUaia nendiü uqdljlu: *hdk, IkMa.» gbäf mmnu «llaia 
wu'tzlu, haUa^UoAa ubdf bid iaia. (l) ßssbdb qdl effdzir nHmu: 'Sir hif ddk 
fffdül, iqd.» mid^lyfld usdb eliaia bdqi mnizsil, qdl eli(fld: -ialdi md 
ffoUrfHif» qdl^lu: •ahna mdsfn mdfru bizliil , ufihda fdkul mihdlfek, uana 
^l'ihdifi, mduii m^zidn. uddba, da ma fäkiäsi midin , md ii.<äfdrsi midk.» 
fnid^i^eld qdl nbabdh. qdl^lu: •»hdd^frrdzil, elli i-fdfar midk; uddba qul^lu 
•tadUb afma nsd/ru.* (m) radda Ji^qbdh zdbu^lbrdl usd/ru miA$ mvdda mm 
«tlaL.^(Jm, ^ultu nffd^ d*ar4 Wilda faria, ila d^älka fdd^i ifdhdi, M*ih 
dNki faOdn, jfltfdi. (n) qdi errdiU: ^n^urht mm MdeJibiM «nmafti nriß», 
mk ddk dbäad mizh. idjlf, fiurbd/ arrdid t&Hd ^itgU» M^dna, 
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«fW effdhr ndief! t/u.yf elhziiiia. taiifh rffasa u/iit/u iift'a.i,ia. iield rffAzir f?aiSa 
T(UTii(h , itfhik rrraUl hqd /}h'aq. (ti) rh nnn fdtITmüvi urlahrpf ennuhhn , uddk 
crralil kaisi'if u/thed rddau , kaii.S'dl ukaiiff'a, 'iti i/a/ti clfazeh, 

Itäda^ddau , el/i kaiiiial uiiy'a, kaiJivMiii, nimii nsüfu.» ^amil es/tikkin dialu 
uufharrif hiha ^umM iiüf e<}dau. (p) mmem uusäl nfd^u, gUs, kaiscpinif, 
imiBadr arbaün sä^b, gOHn kai^kidru, uqäU i^d^ errtöU: •H^ 

fhMk etitina kAt (fä, hä» mm% mum." föm ffdi^td mm «8«^, 
jjf^ t^4^f /a^*' iala^fUau. (y) erräzil, eilt ka^sannif ial^hum , qtdi_jH rdau, 
filu: ^qiim infin.* tallU, fauyed qfdf^lu rdsu, ^ffa qtdi arbaiir^rds. ^uglts, 
kaimnnif, kdn Mqi se^hadd JlddAr mdläla. (r) :dd nedddr sdb »dAfd errdcil 
äibdni , ydlix , qäl^lit: 'skaf<t>nul /nid ^ id rd:df-> qdl rsü/idnl: ^air fhältk, 
au ih'aii'ft fa/a hu(i.* qdl: -ara udhed eismdki.'^ .iafah es.imd^a. qdl^lu: 
*dzi, t^uf l^üfek.» («) minein sä eiilbdm, i^/ hufu, kalfib kullkum mqatüin 
ixdahum, eUAdni qdl^lu: >üsm «n^ mdUt* qdUu: •ana mdH b^ttidri, 
vAdda,jmd8, elU kdmi h$td, älcttiqlu^hidtm qdljlu: *kaiquiiu fftrfq.» 
qdljlu: •elmdl, efli Jandhum, fem AitjiaN qdijki: •habmU, dU hmdhttm.' 
(/) ffeiauiifd q(fif,Jbt rdnt uMd i dddr ffifdMb essänSf nnAh uumAd fhälu nd^zdna, 
HeaiiSbdr veld cftdiir ndies , mä yondu udlu fiübar. JjoUäh näies ha((a nesxbdli 
uurfvl 'dh _ i/ih'd . usdfru sih-n^Tiäni ftfrrq. hujtu >ala tidhfd rlheled uli'in (afa 
lidrra niHirlril uilnij(i)i ilhzäna, suhu plhelfd hdlin. (»i qdl iläk frrdcil : 'uaid 
iazabän, itada^Weled hdlia ; md kalidJiüi^/uidd , md kaifhrüz^hadd.» uqdl 
»fff&f ef^Hir: •mfln iglis /gl^dna, uana nic^ul ndbäed, niuf kiandha f^sa; 
hanihldz niuf stand hddfJbOed,* (v) d^ neOM, haiiibdrha ^dUa, kaisdra 

jabdied mm ddr nddr, kajß^ edddr Hka rnfzi^ qÜ, ffmX ddk 
edddr, miä nedddr ffu^l nsdddr, kaiiUmr ßia bn^, vuan djftffila JfaallM 
kafigtjfi. zdd )and elbinf sellim fal^ha. (w) siq.m Ihinf qdl^lha: »skafafmil hnd 
ydhdifek? • qdlef elbinf: »fd sidi, itä^d clh'il sdkin hnd, uhdda^lbdh d halldha bdlia. • 
qäl^l/ta: 'U^infi , in hint, fald.i nid kldtsif* qdlef ^hi: -!ala_zzcin d/dli , nid 
kldniA. iiminim kaiii/i^i ticlUi't, knidkiil hnl^ ddnm , ij'lli kaisih, iiminrin kaizi, 
kanliaui^di^^lu sndnu y ukaifylis i^süf fiip, iala^zzein dldli.' (a-j uqdlef elbinf: -i<l 
rdiü, iazzifi ialfifl, ^ Ml i^lek,' qdlJAa: 'hSuM AOdh md ßkuli^ 
0tdtSmiJBdh iaiih ^ungußt,* qdlef^Jut *mfa fairttf.*^ (y) hdma hdym kai- 
kadru, ukdma kaißunJu diMl mdlu qdkfjtu: »kalHU mdH.* qdlJUia: 
*ana nifläqdh.* inseü mm esseif dyilu fft^dqa elhU. qdl elHl: ^{d 
ÜdJd^hazeb , ^kun zdb Mda^Vddami nehndf* qdl^lu: 'Allah zdfmi nrhnd, 
uddba skafilmf* qdl elriil: 'kanibri ndklek.' qdl_lu rrruzil: »ila brifi, 
fäkülni, dzt.' (:) nubdmi kaiddrbu , Jiüua nal'rul ; ddk errdzil rallbu _Ildh 
fala^U'dl, qtny^tu rdsu. minein sd/vt tlbinf ddk errdzil, qia>^rrd.<! dflrid, 

/erliäj bizzäf uqdlef^jUi,: häda^rrdzil , iatdk Älldh essahlia, uddba ana^lmrd 
didlek, umfin errdül c^ifi.« qdl^Uid: »md^kün rdr ^dprek.* {aa) qdlef Jkt: 
•htttbOed nuammra, hdi kaßH tnfin. uddlba vfid, elU ibm^ ^Sddk 
errdzil min elf^idr ^uddiämanf ifttr/xd min elidhar, dU btd, uAmmär t&Nd 
dial'/ iniljaf kda ^eld effdzir usdbu ndies. {bb) ßiqu qdljbtf 'iuf, eilt zibf^Uk.'^ 
qdm ^fld effdUTy {iu/, kaiizbdr rer elhzdr uuddiämant ^uzzdhar; uqdl^lu: ^halbinf 
ana zibflia.» qdl^lu: "häda^lbcltd, clli lidlia, .ikun sdkin fibnf- qdl^lu: 'lltarf 
rut säkinha, ultdde„jlbinf. uddba kafib'ri kfart* qdlJLu ifflti effdzir: *büraka,* 
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(er) qdl^lu: kanihfazu nriiiu ßfAlna.*^ qdljlu: •#'i<?'.« r\k}>n ialbral, urik- 
kbu^Utinf uriiin fMlhum , mudda min sihut^lium fttn'q uuzbu >ala_flrfär 
ikVarfmiin sa ih. qal^lu: '/i/iä nijdfv.' r/r/yy elhzäna. {(hl) rjnl^lit: 'ialla, 
fimsi mffiin.* mÄd mkih haffä tifddür, qdf_/ii: 'arhaiin sa ih kaui't ffuidildr, 
mmein htnna mASin unzilna lehnäj^a ; u/jqif liaffa nuss tllel u/^allilek näies 
ffl^zäna utldff kknA nibtuf arhaün sdjb miqtiUfhum rdcftum, mA hHÜi 
9fii^ hm, bai mä udäba kOl^sdjn mkumnrtn biddM j/urnäl det»^, 
tOi Mmt jqufHt ffpfq. (m) gäljlu ijd e^töirs *fun nkmU» kädaJiHU 
qdljlu: »infa fafra/".* qdljlu: *su/ra Ijrn , ila niauudu nz'iH lehnä, niddvu 
hada^lmell : diUta mä iandna, fein nqinah.« qdl^ln: '(alia, nirn.ün JTidlna.' 
i ff) msdu f/tdlAum, rikbii iala_lbräl uum.^du nffbf'frd. >it')'h/ "^nla tnrf elbrled 
iliälhum , zd ddk rrrd~il qdl mlti^ld drffd:ir: *iddi luhla Imt II iriflna ua/idik, 
uhdda^lbinf nqismnha ; infin fitUii ennuss, uana niddi ennuss.^ qdljlu: 'AUdh, 
(d ^uddiy ialds nqismu häde^lbinfi iddiha infin au niddiKa am.* qdl_lu: 
•JA, Hr äa fiimndka.» gäljhtt ^mfa fafra/.* (gg) qul^lu: -qbet mm 
kdtburrOl, u*ai»a ni^f mm hAdaurrük^ fffdür gte/ «rriU dOUnf, 

uÜk «rrUa ^ trrm, tueU 9Ut^ diß» «ur/Ütf ifßdu, bäi Ougq dbmf,* 
ihh) tfulbmf in^eiief V^i^ h»ta, wfauttrd fssu/ra fffdm'a, ba,^ iSuqqha, iau\idfif 
stibef heita , esmfra ef(dlifa r/id ifddu, bäS (hiqqha, mä sTlbets. qdl kädäk 
nrdzil: -Mda elli kan iandha.- qdl_lha: 'qiim ia^lbinf ialfk eremrn ; vid^fln'iß.» 
(ii) zA ddk prrdzil yudrdb elbeita brizlu, crTiuHia miffdnia härriKhiim 
bizzuz, säb kuU/ia beita /Uia hii. qdljlu: --küf hdde^^ryiäl, kdnu ijjul/fu hnd, 
hAda^lblad.» {kk) udAba elbinf didlek ^ulmell dj^kk. uana errdiil, 
«ft* iamäfi föfl mi<KjihAdi, «flÜ Ä:^ {iassmif u^Ua^H ial^ ebnettf eBi 

km fw'dM e^iOdL uddba ana fiäbf nMi, Üniddni bM^, vuUähfvddm Mrtf^, 
hm f^BUdt diSlek. (U) udAba idM hida-kmBa nhädajhmf, «W ABAh 
iffnnik.' qdljlu: »id rabbi, elli (lubfi ial^k, iaßfini, uana mdM nruh nrlqü' 
bär diAli, uinfina iddi erruh didlek, rabbi. * (mm) idda^rriih didlu, nhu^a 
rzat nrlqühfir f/idlu. uu^ld effdzir d/jal nclbldd nmid n^aud bäbah nrdddr dldlu, 
Ijriz bähn/t inifläqdh hnu usellim s'aleh nufräh hizzi'if t ffdzir unizzcl bnu 
uqäl^lu: -Mde^lbinf nünemi* qäl^u: ^idbeÜMf däba m/iki^lek.» \iu^d^luj 
hmA »Ar bih. ^ussl&m. 

vn. 

(«) JMn ^Ah^ Bffdtir famifd asmSn, iandu meM ia^im hiss^, vMn 
iandu }tA^fd ehjfild, uuhlif }aUh, md iibrüzsi nezzanqa, Hr ila rp-ä rUuldm 
kAmlm. tfuqAh n^fA^ edddr viedd ialeh uzdb^lu^lfqih iqarrih. (b) ifrd^lufld, 
dfqlh qdl ne ffdzir: -hnda Jhiil (frd^Uuh'tm kullha.- effdzir liorrez rliuld min 
eiidür, iingli<s eltield i-ir min fzzdviii ncdddr, md kaiairaf (In' , md kaiairaf (isri^ 
rer gdlis. (r) zuy^zu bäbu/i, zdb ehnru neddär nibnu. (/uiizrf sibia_,STiiii uulu^Ul 
mzui^ez, M bäbdh uqAl: *hAda^ln^ld diäH mä kaiairaf Id (bif i/dlA {isri, uddba 
kaUjuMni nsei/iundlMdSf dtmAs, ^ii uiiiri, ujfliraf effuizdr, uffuUdr iiarfAh.* 
«i^/ ff^itBZ Mn ebAnU, Muffäm, b&Ah mrdf /fdddr, vuhmt mi4far. 
imi^ ndmrd dOmt qMJtha: 'ibm vdAba Mlde ßAiXlmL AM, nvirrik 

flmefl ein 'andi.* («) ^urräha sibia delbiuf , elli ^andu mfammrin bilmrll. 
qdi^lha: »ila nmAf, ffum nibni hAdaJbndL* ubAdaJlmeU, kän iandu dar fa^ 
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erhlar, uiandlia r/j/hna , fx'i.i kafinii'ff'l rdtlar ctfahflia. [^) uvrrAha ehiull 
uuglis fiddär rmrit, yuuei sibia^ijflm timdf, uubnti msdfar, md saiaq ^itbdr. 
stti/te^JUi elmn flbrd, h4um bäbah mäf. (A) tibät dbrd hSbah mdf, qdl 
Mfta, iimH ndiddu. imal dmeO, flU kä» iandu, uid netbeM djfiktf yai 
/tih,jiddr vdoqq ialdha. i^ri^ dmrd dfdiu ^dUf: »IM» kajduqqt* qälJUa: 
•ana kmduqq.» ßfb^f clbdb ndbef räSilha; dfidl neddär, sellmef ialih vteUfm 
ieJ^a ijdhf^ht: -Attdh iia^im fValiir, (xihek mdf.' qdl^lha: "AUAh {äßr 
Una uabihum." (/ ) (jlis mfa^lmra dinhi . milmra kdn iandha sdhih. minein 
id frrdzd didlha inin f lreiba , min ii/iru; mhi f iiddr, kaddnhhal rssdhih ntdddr, 
uurrdid didlha Aafrdbu^lmra. (A") </nij',^ didm tl iinli i/uffdni ifuffdbf, md hqd^ltt 
mell. bdd kaibif edd(dr kldhumf md (/tjd_iu tiolu , hr tdddr, /u.sinhuu(t sdkm 
^lUmra, häddk iibda kaiibqa bäcMi» (/) bddf elmra kafqul^lu: »^m fi/jdim.* 
mid ff^dim, »fqobH väifd errdiU, qälju: »ikaf^ JMU gdlju: •Hf 
n^dim.» gdljht: •fiqdar fi^dimt* qdijht: •mqdar.» iddAh Mya uiaim 
dennds sei/ethum nudh^d drarsa , i^idmu bil/Ss. (m) bdd kttj^dim mta.,ju»ds, 
md qdark , nizzil elfds uufnid /ltdlu, mid fahf ^d^d eiiizra j/un/o*. (n) ^rbef 
tnäit tizd mill rl'rarxa Idh luni rhndkln. zdh haddi dfl/ivh; >irii:::if ^ala fbrdl 
ffidlu ^'fiiiit elhatlddiiin i/'fi/d/ium huhza mliidhid , l>'id( /(nidtt hiihza. {it) ijul 
ff/dzir lulljadddma : • iia/i _^rrrdzd kaijiuss j'lkum.' qdlu: *ijaA^crrdzil mar hi, 
md kaiiqddrsi iil^dim ; uddba rdfi ndies fai^f hädik eUisra.» (p) mid niatuiu 
gffdUr /ii'/u 'jiUJlu: •mnds kai^idmu, umfbta näfe», mä infUi ^fld effdOr 
JfldmU ydUu, hdfia bäbdh. qdljtu: -/^ häddk ektutt dbdbek, bdi Ufi, 
f^dbnf* qdiju: •fgdda^'' qlÜ^: »ffulmru dfdlek Skafaimdi* qdl^Ju: 
^rf'T gdisn.' i/df_lt/:_-h/ira dlulfk hiia sei^jfdftk f^dim?» r/df^lu: 'tie'.* 
^l^lu: *hdk, fdkul dhuhzf minein fdkxtl , n!as.m (q) mid^tfdzir, kaihammim, 
Ufjdl : 'hdd(i_lu^ld y kdn Sand häfx'ih i hntll lii:zdf , nki'f nd (ij(I(jld_hi hdda^lmfU^ 
had_(lmra, flli fandu, mdii.^i !ii' :>>'nta . fVisda.- jih'i.siia ijdl nrlhnddi'imn: 'inlla.* 
fiiflq dyi^ld uzd mfa^ll^adddma ha(fa tulhldd uiatdhmn tl i'zdra didlhum , fiidfifid 
^Mffa h^ifa.» (r) uqdl nelyfid: »sir niand elmra neddär uiaßka kdtU-^Vuira 
%Mfha, eilt fqtUJlek; ujissbd^ dH Mattdi nedddr d^Ui, duqq iaUjfl, jfuflÜ 
fquljkk dmra ^dM:, ^pdAJU,* («) mldjlfifld nedddr dijUit dagq, ^irit^ «Anro 
Jßtf, d^ Mdddr qdhfJiUmraf •ai m/iU q^SJha: eVuh-a d^m, 

bäs (jatl^lf niljdim.» hiia fjdlff^hi: < ardh.* qabßfha unizzldfha vqabtef müum 
biliün uqdlef^u: "häk sir iiA, md fdkul.' mid zdh dhubz , ,'atdpt^nnuM 
delf^ubza, iifiasia , tjdh t _ lu : ^hdda_nnuss fiaUi nradda, Imi fim ii fihrlim.' 
qdl^Iha: •mli/i. ' {I ) jisslni/t hikri qaiimdfu qdlef^lu: ^nud, filjdim." mid 
hiijfa nedddr deffdzir udnqq iah^h, liriz effdzir qdl^lu^lfffld: »^bd^ clher.' 
qdlju^diir: *^el^.' qdlju: *Hfi, bOi fiidimU qdl^MJllftd,' ^ej^L* 
qdUus 'iqdlefjek elmra djfiMs Mdrdt^U fUJu: •araj^idma didkk, eU 
^dimfi,* iaßßdjka, iafdfji hUjjk^, irif el^iAg, iafäfni emmff ufuMf, mnuff 
iafdfujliy bai nimii ni^dim,* (u) Htfdh effdOr arheOa ddbiliiin uginia qdljks 
•mr, iri^ssjinz uuddi^lha nedddr vd^, iefqul^lek.» mid^lyi^ld, srd_sifinz 
i^uijdh Jilffi-'<i" inidddh nrdddr. iv) darjfj ial^ha, ^irzef Jifhef dhdb ubddf 
kafrauyif mfdh uqdlrf: '-a/ds md msifi , fihdim?' (]dl_lha: ^aiia zibt^lek 
e.isjinz.' qdlef^lu: "Qru <luk esAjinz mir, tihdun." («') iatdha^i.i/iriz umAd 
nXtnd effdzir f qdl^lu: -d, iqdlef^leki' qdl^lu: -bddf fi-au^if midia.* qulf^lAa: 
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'fif'ik, arm zibt^lek e-isfiuz- , tjahtft min ieildi tlyi.s^a ihsi/in: n^nht _li : 'sir, 
ft/jdim- , meddef dlnib , udnba zif niofidek.» {jc) ^di^lu lylis J\ddärj mü^^ihdimiy 
«M naitOCf fd/cul ßiaiiifi. iatäh el'uSra dfß» utrifiu neddär uqäljbn 
•fOi fqul^lfk «imn; d£i, qtdjti.* bäjf ßddär diälu, uiaß nehm fl*9dra, 
■g^KN^ öekri /iigäfit, i^dim, mafSfudgi^ia, miä nkmd tff^, daqq iM, 
jr0 qäijit: •amMta iqlfif» qlUJbi: »b^ita kafituai^ m/difl.m q^^^s 
•mä kafäkiilJfi midkf» qtil^lu: *ld.- qdl^lu: •udäbaigliA." iau^fd hrd^ht ^ssfhtz 
naeiffu rwddär. iauyed qabtäfu sd/utfu, ithdim. mM iand fffdzir, t/dl^lu: 
'ipfLs , rrifi fihdhni.- (z) iauurd mudda ntin fflf t>i'nn tnnfidr rrnrhafa Jiiam 
(jdl^lii: 'minein fimH tifdddr, qi'il^lha: 'ana iiui ijuildlts , niljilinf, f/dl^lu: 
'iiulli fqiil^Uk, dzi, <iülü /<■.. inäd neddär t^äl^lha: 'ana md qdartäif m^dim.» 
'jdlefUu: »ib ma fqtMi, fiMim, 6ii* kdde^lddr, wMikh fm»Mi näkht 
iädaJbneB, i^fd^ ASäh.» qdl^Oa: ^^affa fOwida nü^.* (aa) miä tmd 
effaMriidaqqiM,qdl: ^ai ^ elbdräit hiMU yäljufqdkfji: ^M^uidAr.' 
qdljht: *»ir niandha* , ugäl^Jia: »ma mdH nib'.jdddr,* tniAjl^fld mand 
eUnra rlhal neddär, qAlff,Jbt: ffifi freiekf- qdt^lha: 'mdMribif".* {hb) msä 
iand ftf<iiir, iaiiet binfu uijdl^llia: »tkun zfiztino'. qdlff^lu: »vilih.» qdl^lha: 
'iamil 'filt'k lidd('_lkif:iia , vialla iiikiia, ni/urrik nah^edddr." mMf mulh , qdl^lha: 
'hadddr uduqq ialeha , iniUi t.h'if, dzi , (pdi'i^li.* {rc) fffdzir msd /bdlu , uiiluijla 
ftddf, kadduqij ßddür. diiira kafqt'd: »Akunf' wd^tkrll^m (taffu^/iadd; (lirlef 
ßffyef elbdb, ndbef <lHiJla^89fitua , hddf kafqül^Uia: •iiandAU tlt^Ja hddf 
/aidar mktka iteuäna. (dd) da^lff miOka tudddr, da^^Ufha ttdbtf, 
tüäha fäfabha. gä»ef kafahdar bseMbrn, ukAma iai^at^ talAa, ugälef timra 
mftt^iöka: 'häda^dddr mdia fuMif uddha iriha,* (ee) qäl^ha: *antt md 
iandiii ßiU bizzd/.- qdlef^Ju: •ana naitik elßAs.» '/f'/l_lfia: ^haffa nttuf 
elfius.- qdUf^lu: 'äzi , {sitf.- ( ff ) qdiitpf hiia , vqdm In'iua , vqdrnff f Ifaila 
fxst/ttia , katsnf. ziiide( errhdma uhauud^t nedddr f ffo/tfdni uzihd&f elmj'dfah 
ußfA^f dhit il iiiili. qdlrf_lu: '.iiif dviell, uuffdni , boffd kcmm/cf sibia 
flelbf^üf, kuUha m<ammrin bilmrlL* igg) qdltf^lu : "lid, bas fiAri^dddr.* qdl^lha: 
•ddba nUrika.-' ifddef elbitif, utoliu, folief eliaila tniähum. nunern tolfel, 
(jdlefJOa: *mmii ßiäXL* fi^l elMb met/fäfha ßdOa. (AA) mi&f tuand 
hdbäka. ydlJOa: bmfi, aUu/fifm ijdle$Jkt: -4 Mba, ibarf midka 
ffa^.,jerrdiilj uqäJefs »edddr mdsa finbdi, uddba Sriha in fin, nana naffik elßiU.- 
qdl^lha: »^ffa, niiSf.- rifdef errhdma, u/iauifidna nedddr, iandha inb<a del- 
l>{üf dflmrU . unrrdfit, itutlafna fhdlna.- (ii) rtisd _rrdiil , kaiisri edddr, qiil_lu: 
'bii^ li^dddr didbk.- qdl^lu: '^hnl (aUini(' qdl_ln: *qul infin.' (jdl^lu: 
• {aitini alif ridi.' qdl^lu: *inbä!ff miririfk." (kk) mM elyrld iand effdzir, 
qdl^lu: -ana biif edddr.* qdl effdzir: »nmin biffiluti- qdl^lu: ^nhdda^rrd- 
HL* qdl^lu: >'// nüdk el*<Uel Sfbtajiidm, ujißf naUi^ah elmfdfa^,* qd 
MAfA a'aSel ifbiajiidm, uf/t^dij» elmfdfafu qOUm trrdiä, «Uf MuddOr: 
•irA»'. ^ttUfu ßhuM, iafäh aX^ riSL {U) qdl t^m nd^^di ^ätr, iddUmn 
d^k ntand böbdha; }f^ara^Jtmfdfah.<^ iddd^lu^ld elmra mand bäbdha, bqdf 
edddr hduia. qdl rffdzir: •ara^lmfdfah.- qdl^u: »hdk elm/dfa^.* qdl_lu: 
»mfin f^ddi'ir didll , kt'tl uni'd.t.' (jdl _lri : ^mlih.' (mm) fill el demm eddimum, 
Ufaiift nfhoda rzzrlora, qdl^lhd: •i(dla m-din.* midf rnidh nedddr, ft'ih 
t^^ir edddr udbäi, Aüffa ^uiiqfia, qdi^lha: 'Hurrini.* qdUf^u: 'irßd 
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hd(Ui_rrh('imn.' iz/ir/iitnlu tifdihir f (falihhii , ffah pffdzir flhif , hatxihti miainmar 
bilmt'll , clh'tf elüuUy tiuffdni, haffa J((ih .si/);a bi/if. [nn) (jtil^lha: 'ialla 

fhdlna. • Ua radda fiUf} idö elbrdl ^uchiahum nfdddr uiammar elmell fala^Jitral, 
hatiut^iiam hujfa kaiir/id thnetlf boffa ^alia^biuf fiäyiin, uhdd eddAr mnM 

Jidtu, (oo) jiifP'/ a^M^^Kfm det*aiel, tiSA nM edddr, id mdr dmßifa^, 
«llt^d thnfifa^f Hnjfil iala ^ai&ftt, qi^^fka: *iflMa nedddr, hatm^Hfa^m mUm 
bizhU nedtlar vfißiu eddAr : m.sfiu (i^u^lmtll mäbu yälu. ( pp) idndef thnra: 
'Alldho umäfef. sShibha hqd rer kajJi^» m-sä^rrdül fhdln, halla^lhdb mei» 
düda, f/ffz mnhdr fi/^u^li mvdda mm sebia^iiihrt , qal hoba bafb /mra: 
»hdde^ssrh:n ^ lintn ma inßfhüf.si eddär.» dvhbt nerb/ar, snhu ^Imrn mt iifa, 
\iudddr hälta , via fdia hadd. (ipf) midu , f.ta(jxiu errdzil dinUta , qdl: • ininfin 
iaHfha nbäbäha, md iau^idtsi su/fha.* qäld^u: *skun q/dbaf* qdl: -{kvn 
errdiä, eOi ird edddr nmni.* qdiu^nndsf •Awma kamü/uh, kaiß nehnäffl, 
uddba ara nfiOu iaUh,* JUht iaUh, mMA hrdA, jni mm Mfäd. qdhi^jmA$: 
-hddejmm Mnff fdida, udOba thifldvriaituddArdißit.* (tr) H^fAUr, qdLJm: 
»etna keaiibHnid^iek.'' hahteld md fandu ^übdr hilmell debSbah, iBijUtdA^ffdzir. 
qdl^lu: "ana md niqdarii nihdim, md nUiyiz.si.- qdl,Jhi: •€ma nihdim 
iale'k, nnaUik brnfi.» f/dl^lu: ndi/i.- iafdh tlbinf , uurjait rl'tirx ; mjiiuc 
.srb!n_ u('tm 'ari'i.s , uijnl iKi'izir: ^lihi, uiUtik elmell f elli ^alldJi bdbek. uddba 
bit uiri uJialmra diuLk u/iaddur döäbek.* 

vni. 

(a) kdn ffd^ «MH^/niyel egjmSn, hdn hnßdraßbtAdSf t^fiM tbardb, 
ffd^fd < li(}>n fisd/ nitdhf-d elheima, iiddk «Ihrima hhu f fihn vnh^elmra, mdf^ha 
trrdUl, UfJ^>'l<'if rPf" biia nulbinf ditUha. uhadik elhinf kdnef m^zidna fr^mfil 
$iihn.i vuhjmur. {h \ nus.y-idf'in , rJJi Mf flbinf fand dik ihnrn lUhi-ima , mibrdha 
eHSidtän uqdl nehnra: odoifii_ll(ih.* f/dUf^lu: •'iiii. innrhnbd _bTk.' dhiil 

el^eima uiaijiet iala^lbinj. qdl^lha: -ana b'rifek , (tddini.» qdlef^lu: 'Hb 
^addL» qdljlha: •<Mf ni^fäidH ^iadäL* ^hi6 igddu nebwkfdb djijiht 
uiUd «ddndfß jttd^üm uqßljlha: bmf, ana mdH niklßJMk effddq dßlek. 
Am qd^ ffttlmoX^ ihOd, bi^ iddt/ek kila.jumma «uO^-- viaßkaJUcd- 
Hf, (c) bdjf tniAka yia Mähda^ qdl^lha: *hdda^4fdi fjoBi ia$M, üa ^alqef 
iandek laila , minein fikbär, qi_lha hdda^fds iala rdsha. uhdk hmzar, iln^inzdd 
iandek iqjl, iatih, uminein iikbir, {iamlu myäk.* (d) t/mid_.<fsid/a/i f/idhi , bqdf 
fiinra jUheima d^di/ia. </''iizrt fis.'a _s/iür inzäd fand/ia M<-Id. iidäf , kafrobbi 
häddk^fhjfld , ufatah Älldh zu-m, tili md Sntdh AUdh hntfn niuiliid ßb'tk t'Unsr. 
(e) idddfu nelmsid mia^Uidl, iii^ra. kbir el^^ld, bdd, kaijdrob elf (dl. bd<tu 
elfidl, kai^uriu, plu^u^Jkdra , bdd, kaiiliib mfdkmn, kbir el^ld, bd^ kai- 
iwftpi ebiß mmm, qdkt: 'kaj^iuffita, eUi iirfidiaUna hädajii^* {/) qdh 
nfidbtd eliagdea: *hAdaJUqß hif^fqabbab ArfAm.« tUoffdsa bi^drba bgimma 
deljfeld, b^nn md kaiafraf In) ! ! hiVn rblurhl, qdh(_htm: •anan^orrhi kUa^l^aäia.* 
qdlu: 'da fbarrzunna , bdraka^lldhu fik.' f/dh f_lum: -radda ai^^.jbabtt 
qudddm rlhrimn did/i.» (if) il/j radda m.fdn *!u('d ijudddm elfieima delfnfr'iz". 
bddn id<'a/)ii^lkiira. zd n'an/l rl-'ldf. iihih mUihnm , qbüt rhirfd ilküra 

uialldlutf :df fijq el^eima deüayüza. (b) /itrUj eUaffuza, kafrau^ff, qdlef^lu: 
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»ikü häfla^ddtUar, elli kamieb^U ^Iktira iah^lhi ima diäli , elli md ianriu züld 
iindkar, uald hnsljun iitisknr, «Ui vin infnißi /iaf»l/i , .ikthi hi'ii/a (/) :(}^liirlfi 
(rnlff, iit.sä mand fimma/i , zbtd i/d/jed rssrif itqäl ^Um : 'UuUäh, xtmA ^ifxd _H 
bäha , kkun hmjia , fuiffa nqiflek.» qtih'(_lu: »iti wldi , buOek bdf vH<Ua li'la 
Ifd^a, mä ietra/fUf ikün h4^. udäba ha%unzar ^UA^lek.» (A*) iallaq el- 
jjimkir miäk «qäi njjmauA: •ÄUdh ikmnik, ana mdii nimsi, nt/fii iala Mio.« 
$ar eifuU, ka^higs MnUß ffid'ar^ et^Uffi utdr kaimmar Mäd ukaifdifi hläd, 
^ffa muä^ tiiSmibf iiemd,ßl^tMua^MtiUön. (I) uugUt/ika, ffUsJUiAüif. 
ff^tjr^ eishdr eVüttli , ugli/i r.li/iar effdni uuffnlif. timiht-d elhädim dfSSuUdn 
kafgüs iala däk ettreq uii'if bäddk dueldj ezzein didlu mä hüf^n.si käjn. (ni) midf 
eihddim , f/dbf nbinf es'^tltdn, ijähf^lha: »ann .ht/( ezzein, flli lä Untiri Miffu.* 
(lübt__lha: -fVin siif'flhf' (läht^llm: '■suf'fti fimfifd el/täiiüf jihnMn"- efffäniid.' 
(jdb'(_i/ia : 'nhär ezzuntu;a nhiirlii , nzüru unyüzu ialtjh.' (ti) nhdr ezzumt'iia 
qdlef binf esmlfän nbinf efyzir: 'ffllla, nsibti.« mMf miähum el^ddim ugiiu- 
tdfiotm kUa^Jutld. nmtem Mffa bmf egsulfän, fias.iqe( ßh bxzz&f, A^a uhinf 
eiff^, «fMl^ maMhim ßh, (o) hd^, ka^gnu ßttUk,/ein kaimku» fdbujdtUtr 
didlu tifSru, kainAru, ifdl d^riq iem tääAr ^udddr, ufäm kt^^m ft^ 
el^ardy haffa uuslu nedddr «^jjUu. ( p) ^ah^ellrla htiya gdlis , ufnhna ^utfu 
faleh ugilsu mid/i. uqdl^lhutn: -/rf luide_lbndf , Skihi hif/ima? qälü_lu: «Ofia 
binf ejuniltdn, uhade binf eh^zir.* qd/^lhiim elyeld: »da i/niq^li elhiibdr 
fSJtuIfdn , iqaltal^Ii rnsi." fjäli'i _lu _Ibndf : 'md (hi'ifsi.' ((f ) uddk elwjd kdn 
^liraf j^nni bizzüf tübid elfuil i'uglis f ffannij elli kaiMmiu, iranni, kaiöqcif 
lizeisz mmnu, isatmif (r) ifä^ täfia göH» fkff^f kajihmni^ ifulbndf miäh, 
mtm^A» gäjt, Mifa «Mma kaiumiu kädäk fUina; kä&hum däk 

tIHna, mgUtu kaiforn^ qihn »nduqqu iala hAda^idAr,* («) daqju taUha; 
qdl mtU eddär: 'ikünf* gätAJht: »aitna; tffd^ edddr,* ffd^ eddär, udu^, 
(jdj<u. kaifibu bnäfkum bHz gdlnn. qdl Muätdn nel^zir: »hädi binfi, täiddi 
binfek.» qdl^/u: »e(e.* (jilsv md faiassara , qdlu : •nimsiu fhdlna.» qälu 
nelueld: 'iffd/i.» /fdh^lhuin elbub , umsuti fhulhum. (/) qdmu , uulbndt ijdmn 
rn.idu fabf elarif- mä zd^ssulfdn iniluzir i^uslu nedddr, hnffn kdnu _lhnii( 
ßifTdk dfälhum. qälu: »(d ildhi^Uazeb , eliainm dfälna kajjcidbu.' qdlu: 'haffa 
idadda uniu/u.» (u) iau^fda midu ßH^l, ^dbujl\tfldf kaidiadm, daqqu kdih, 
Jlik.Jtm, fäbtkjbadf &MI gdlm. qdl eualfdn ndffärs »hädo iii4a, tdA 
Siam0nU qdLMJffsIr: •lA, »ddi hmfek, uhädi 6mfL^ qdlu: .imm% 
ß^dma** («) hämo qdmMf W*^"^ qdmaf md idu i^uf/u nedddr, futffa »dbajßm&f 
näfsin filfrdi didlhum. qdl esmltdn nel^zirs »hdda^J^id k^/inhdya? kan- 
halliubum Jidddr, kani'iu nedddr, kfinsTfu'ihum näfsin. uddba radda nfysgu 
ialf'hum.» jOSsu ffilrhum, qabtuhiun. (n | (jdl exsuUän : 'ddk rlwld iifi/affa} 
r&su.» Mbu^luehl nesiiultdn. qdl^lum: ^iddi^nh, qattin^lu rd.tu." iddduah 
Umodai, /ein kaiqatta^u errjuSf zü^lti^lu el^^djiz, Mar elljunzar, nmebbif 
hOfidr diSmdnt ^uliäqüf ^usxmamuL {x) iä/u^^id/ uqdl, mä iqatta!ilif räsu, 
iaffa v^idd «^aödr Mdau'tidfAH, miAjui^ fand esndfdn uqdljlu: »f^ mdfän, 
ana M$ niaUmek ffA^^^dia, h^fha Urndftfifld, qdljbt^j$ndfdn: ^immtiu^ 
kmduf* qdl^Ju: »(4 suUdn, suff hurdar iandu, niä {iksäbu luiffa tjälifd.* 
qdl essulfdn: *xir, zib ddk elhnnsar. {y) mAd _s»iti4/, zAffel fl^tmear nchield 
^fuAläh nusulfdn, qdl esndfdn: »j^ Jaiabdn, hädajl^iimdar djßi, udiba hdda 
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urlili.* (It'll )t/s\-i>r}f: >.<tir, clb elifflfi.' zdl) fhi^hl (pidfhim t.txulfdn. (z) iiqdl 
efisultdn: -/u'lA' t thunztir rnitifin zakf* qiil : 'id sultan , inntna iatäfu^U , usaq- 
^fha iala Mba, wjulff^li: >6d/ miafa Itfla %dfyda uiafäni hAdaJlh(taiiSar.* 
undntm kbirf, hiiijrefni jfd^ eltag4sa uqd/ef^li: »AUäh ijtHialf eUi mA jflirof 

Wa ma^/fm^ mia rdri, haffa dv^ iaWa MdeJ^ ddMf, Mhu «% /aif 

trard, usaqxifhmn. f/dlff^ ffdfuh bmf essulfdn uifoluh hinf efy:ir. tuMba, 
clti kf' l) AUdh, hif{(a hdda.* {an) qdl^hi^ssttltAn : 'Ona bdbfk , it'infin llmi' 
iiqdl tif liizir: 'faffhii hinffk , nzTiuizha nihnl.m fataha ^fttzir, jfeiomlu^jUurs, 
nmiä ^id essuifdn mia^iarilsa dfjilu nedddr dj^älu. y^ussläm. 



IX. 

(a) tftfM diarab, igSlAjbt j&bum. eU^ ltdmm kän jandu 
9fbia dtTüläd, uhü^ kän kbir mlaJtlMllAf kAm^, \fiihrtm. mBmJu ndJi eUarab 
uqdlu: »hdda^jrrdiü kbir uddba kaihussna , ihallina ^dh^d el^ld , iki'm kliir 
fttlSna. (b) msfUi n!andu, qätii^lu: •(<} .it'h Kariim, nibrht, fjaUlna tiah^i lii/Jil, 
ikun k/tlr inh'na.-^ ijal_hiTn: 'fi/ia n/ialli_lkiim Did/).' ijäh'i^lu: ^Didl) ht'nji 
z'rir.' (jdl^liim: ' Didli iisjah jiirzidn.* fjä/u_^hi: 'infa (a'raf.* (r) fia/i li om 
ydlis eks^h lid/urn m>a mrdfii lUjdt^lha: •uifitm (^zdijlin, yialtna Jllal(in.* 
qdlej^lu^lmra : •/ta/f^a/uut Hläl%in»y (jul^Uia: rupä^lek tidfa dMedräf, »sir 
niand ^itdkf Ua fiurAJUk, m/Am Hlä^in, t$*tTa mä /iurvUrnÜ, mfAm 
Qidtiff».* fUefJuJmrd: •qid halOd/a delkadrdf.* (d) qdljha: •M' "*» 
tiiMT mm di, u^dd min ds?* uqAl^hd: 'ila ij'essrühum^k , ana^ncidek 
mia dcrridl /(kj essddq didlek. (e) tnxdf niand huffui uqdlef^lum: »Kdnim 
kat'qitl : •a/ina Gzduijn.' qälu^lha: 'Ofina Jllälihi.» qdlif fum: qdl^Ii 
Kdnim th'ita dflkihndf , [fr.<«xrühiir/i_li.' qali'i^lha : •ihiriu hüma hatth'ifa fiel- 
kihndfÜ» qulef^lum : 'hoff" min d.i, uharr min di, \iahld min d.i f' qälti^lha: 
•mä käjnii j^ff min errisOf uharr min el/ulful ^udd/'e!, u/i/d min eltysel 
jftuzUb,» qaltiJOia: *Hr, qit niid Kdmm kAdaJO>adn.m (/) mMf, Iqdf 
ibfnha Dj^, ^id/^/Xa.* »4 ifmma,fei hmfii* qdl^Jkt: •kmf fand ^if/äUt»* 
qdlj^: ><f pmma, uUdS mSifi io»dhimf» qdiefjkt: »ah tiäfa delkilm^, 
qälhim_li bdbek.' qdl^lha: ^sinnu hümn Iiatfldfa?» qdhf^hi^lkÜmAf. qdl^lha 
Didh: »uvi qäiu^lekf* qdkf^ju^f^sir didlhum. qdl^lha: *ld, Idl infi 
iihütck md fissruhum." qdhf^hi: •ti/inqul^luf' ( s^) qd/_ l/>n: "hfiff di: 
clbärud bein lihhds. harr min ds : elhhih jnu.fi fnq tmi'd-s. nit hid min d.s: 
edilurrijfl ß}q tlfrds." qdtef^lu: »Allah (lunnik , nid (quUi, fläqJfini." (h) nisdf, 
^uslef nel^ulla, halte f fand errdül didlha. qdl^lha: »ä miiuhrat* qdlef^lu, 
kmd tBoama, qdljlha: •gbär, ^ffa n^ammim,* jnS mm elieima viä ntarf 
el^Ba uq6l: »D^b qitfiu.* jcnfi«/ uqdlef: *däba kAffa midjfl.* q^Jlha: 
•Mi^a fBtrirUJek; h&tek mä ißmrfUfü* (i) dmar ialaj^h, Sd^Jifdb, 
uiatdfiah netindr, u</dl: -Mint, Hbn Didb.- zdlm Dldö, qdl^lu bähdJi : - am 
mdAi nharqek.» qdl^lu: •Allah, id bdba , mdki fehdini lilrdlba inilmarldba.» 
qdl_l>/: 'büsinhiln rdlöa ubä.iin/i/ia ma'rliibai' qdl_lu:_'h'dfia hiia kafirlib 
ennds, i'ihi(a kaiirlihha^lmd.- {k) qdl_lu: 'inihnd skd kairiUni!-^ qdl_lu : 'kairillm 
eliaqba.' qal^u: -eliaqba sku kaifHibhai' qdl,Ju:^-ll^U». qdi^lu: »f(tiiheil skü 
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kttiiHibhumf ' qäl^lu: •elli kaiirkih ^a/^hum*. qdi^lu: 'uellikairiklyii •aln lh'il, 
ikv kaiirlif>/ium?' qäl_lu: ^idddhum.' qdl^lu :^^'Vüliid iku kaiirl'l'hinn!" 
qdl: 'el/qUi y elli iqarrihum.' (l ) qdl_lu: -sada/jfi , (d DidO , udt'thn sir, 
fitrd^ elhiem diäiek.» dlyü ntand eltnra tu^dl^lha: - hdda^Uiadra , elli qulf^lek 
Ufa, ik4nJI$ttrkAmJek, kdn au Di^.* qdlffju: »Dfiib.* qdljha: 
•mfima GMm^» («) ßM H Djfib, fkjk RMms ^hidda fimM, fisn^ 
M.» qdl^s «mft^« miä, «iira^ MHr, mffß luiffin ndga, Mya ffdäs, 
kaiüra^, nifoit^jerrd^l ff^jz hiidh^d eUauda Uffdftfd et üdia Arhba. in) sdfka 
DidO, iaibdfu , qäl^lu: »fbii^Jli hdüe^^idia.* qdl^Ju: »iriha minui.- qdl^lu: 
^nattik sitfin ndga.» qdl^lu : 'kaf^ikdib iniein. • qdl_hi: ^thsif).* hsih siffin 
ndya uwidahha , hqdu xiffn df'nnj,dg. filh'n hüthtini . qd/lu: »dzi, iisiffn 
dmaldg didlek tndah kullsi, zid haffa essiffa.» iddd^izidsa lilhuUa, bddu 
kaifaflm Hüih eliarab uqdlu: »^dda ianaq.* (o) id iand bäbdh, uqdl^bi: 
•aiMfi, 0 DiäbU qäUm.' »Mf Hdia Mba.' qdljk: »htii^^k, f^uss^- 
HJL» fälju: »Jamlka M^, ufahrka md vnMffH, mrälha mkemmii 
kJa a» ^dLM bSbäh.' ^kSiOe dSfb mis uR.* (p) ginget gfbiuj^, u^m- 

amia ndt MiiuHa tuidlu : •nqiu iasra delb'ir nrrrdül, niddiuhum siffa dfisstüdia, 
nrikbu fnla^l^fil . ^ndli üshaii rnn{dg , {iddi/tum* zhnfu mia uiaira, ^umsdu 
»ifta df .iMu'din ef/n'i^ , u/ialidu ennldy. (q) Didh md kdn Sandu ndlu hnrl , hdd 
kmhki jiUiulla . umid rifand iammfu. qdl^lha: »erind" (jov iasra dt iiniihj ne^r- 
rdaif uana inä Sandis.» qdlef^lu: »xir nenn^dg dfdli, iandi iasra, iddi/ui/n.' 
all «Mir emtidg diammfu, zdb/aim, qdl^lAum: »hä iaira dermiäg diäU.» 

ifdiUmiig.» (r) Ua fadda JSUairu Uiief qiu nl^.- -jkiOi 

frM.- fäUkmtt »dUb qtuUimL* qdbt: *idda ilM.« idma MmS 

fiiehba uqdl n\(d^fid el ystf: »irkib.» rh'l) eluxlf, miffaüaf utiifirf i fusif. qSi 
Didb: »ä uell buh zdf ßf*-" fnirkih Didb uuthiq eUehhn , uumsd( fhdl enniama, 
u^ytl Didb nrnnidg iiu/fd/t _lhum rliai/ül , uuntins , elli kdnu mdzin kaizirriu, 
>ai\afi_lhurn rlheil , hqdii l'er :11z drnmU. qälu : <■ init'is nzirriuf nh?ia bqina ("A" 
OizzHz, ffulheU djifilna qadil qadä Jiziiri, udAba nuuslu nelbiir taiqismühum.' qdl: 

•UHatblr «mm&i.« <I) m im m Mm rnASSn ix^l^, ^dbu Difib, mdii Jitireq 
hiOm/L qäht: »ä, käda D^ib,* qOlJhm: »e^i.* gküK käma: «md imdna, 
mi nqdht ßk, IHß ^ätUUa mfqidmi.. yfof Biß UHmSa, ^HS b&äh, ßdqah, 
fibu, idb mia uiaiHn ndga» fiJLAi.' »hÄh, dä qdfJMe, ^Ub mIa viL ifc&ffo 
4^ ebanb*» fiu$ddm. 



(a) kdn udheil essxtltdn /'aui/r/ iczmdn, ukdii •ViniJu ud/ied ^lueld , ezztin 
qlii fddk elia^. hadAk kdn inh/ud eliulüm ukdn (a^tuj if.lm elzidy^il, 
mil hSbdh, q^ nät e&ldd nätdn d/jor, bqdj^ld ßlblAd, md ka^hdar mtdh 
la^^^add. qdl, Mya ffSnri nun tüiäd, (&) ^pi min elbtdd umidf kaidttqq 
HÜbrrlvt u^*ard «l^, mudda min tf^iaJOtAr fffrdq, ff2^ iala vd^fd fUddd 
Ißd^l nttbläd umsd nj^dhed^fqaua jftiffHg, ktqijmUu ßh, uah^ennhär mkd 
nuah^elrarsa fabf edddr dessvlfdn uzfiyef el^yäjS folfh yuglts, kaiirsil bilmd. 
f»nt f ssu/fdn (jdlsa fSttdqa , kntsi'i/u . kaiji'im; iazibha. qniiildpi fejkd 'rif tihalh f 
tlkdrH iandha, (c) uA^^ iandha si^^a d^itd^ deUmäf, uh^a,jszrära^äöia. 
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u/iiin )nr:li'titn lis^in miunhitm kAtnUn. iaiih t iif himtha tiqi'iUf ^ium : -üi/t/.i ln'iha 
md b'räsif fzuuiina f» qälü^Uia: ^sinqiilu nhdha , hüi izuuihia'! * tjdief: 'ana 
tti/jfi ialikwn eddittOn.* qälü^JAa: •///.« (jdlef^lum: »uafLufiTdiil (zib s^ia 
detbetti^äf.» qäHJOa: »m/t^.« {d) jabfu^ddrähm ukuifit nff^M «l^U^ 
^mju, ißn ifbia ddb^ß^, vu^rfgra dMnOf q^: ^kriji dj^ fatj^ 
biztäf.» irAJihum efbetti^f uiAbhum mdddr ^UUäkmn ne&mäf, qdlu^bn^ 
nihfum : "oSnqw/ht'iila^lhrttiht* t/dlrf /um: 'faiitu nflhdflim.» iai(fu nrl^ädim, 
uzdf. (jdfu : -iflfli hüde^lbfttih ubäba-. {e) e.ssulfun yilis , uh'iin tiizzhf rll>ett!h, 
fii^a s/tii/fftn hain'ni. t^af: ifa/ii (haz»b, Mdf^lbfttih , >'a{t'ii i/tühuju^li 

bnäfi- nna nah_' tsu/f('m , iiyfindi f\(iiiär bizzdf.* seifet unh^errnzil mv/irmlts 
uqdl^lu: 'fihfdz fuurrmi hdüe^lbettU^ , eilt seiftü^U bnäfi , iaids/* (f) qul^lu: 
•j^ndtän, n^utri^lek, inäfek kaj^ibi^, f^üifzu.m qdl^lu: •ona ifo^e-gtultAn, 
wMda nirf-ttb enndi, i%, mimU bnäfi, jUäma.« qäl «bnukmdSi: •ana 

tif(iarlk, md fiumil» ßaq eüftrrtl^ ft9»^, ^ h^flbH tMydf hm§^ 

iirkib iala ienidu uiH,* (g) wniu^jmä* , rillet ennAji kdmla tdäf ndMdd 
desmhihi. seifet nibndfu sebia (Jeffißdhäf dfdhe'b uqAl: ^hatutA^ mdxrn (rOcbu 
ialn^lfji'il uik'hiu ßzzaii(^a kaizirrhi ; uinfuma gilsu ßttdqa , elH i'i/zbi'ixi rdzil. 
t.tiiib^lu fijf'i'tha ; häddk errdzil dialha." ih) rikhf( ennds ulnidf kafimii >/dzi 
quddäm essärzein, yu/binf, clli kaj^ijJ.^bUdii rdzil ^ katsiiili^lu effiffdha. si{fm 
si/fa delbndf, ttm.fr&tra md stibetii. ^ubq^ enndg md.ia mdza, haffa iaidf 
tnndSf ^ulbinf md siibet-si^fiffA^. (i) qdl essultdn: »jd UdU §bMb, ikmd 
elbmf, md bIdtH Ul^ effifdfMt bdqi H^Jadd jsUMdU ^SUJk: •mi hdqi 
^ddd.» qdl: ^tlru, ßOa,* ^ hddaJv^, umüßa, md fUM Mys 
mehmül, kaiihdim hadddd. qdlu nessuItAn: 'bdqi /flbläd Ifd^ed ely^d sf'A', 
ktt^dim hadddd.' {k) qdl esfsultän: 'siru, zibüh.» mä^^lmhazni(a , idbüh. 
minein .id/ft/ Ibinf, far/dfu, sTibet^hi effiffdha. qdf f>'ihdha: •Mde_liai/a hbiln, 
md iandha yafjtil.» -reifet ennds fhdlhum , bqdii h'r i rrzdl , elli yafduhuin elhndf 
efjijfdha. qd^lhum ehurs udhed uHusriu idm , uhüma fihitrs. rlbinf esArera tnA 
qd^Uia^liur«. bqäf hiia /edddr mehmida, kaf^ammim, fmdfha ktdlha cMjfi«, Aija 
Ai (m) mtd$ essuUdny seifef mtir ^übba ; Muettubba, qäl^lum: 'iu/it^imart, 
eiH ßiß.* ifikdja: .«tf M^tfn, m/Am itaj^i^ ^OM dmtifl flüd «uMAo.« 
qdl utHlfdn: •iHn maK i^Jü hddeuldiuL* qdbt: »nsdMk,* mlf^ 
mdrntdbUf ^zmi , qdl^lum: ^kai^uJtmi \fdhfd eddud , flHhii^Uf* qdlu: 'tizlbtih, 
t<f suftdn.* qdl: -raddti ^ss/rir.* iu) ila radda bekri iärrhi^l^eil yuddati 
elfajf^n uhurzii u/}ultu ''iln luM , eilt kaiifidim hadddd, bizqn In fuzhu vutnsav- 
hallAhum , haffa xd/ru biJthdr, hrddrl ilkisua vursil vuhriz hüua min elhlad 
Ifufbaihum , fjaffn qarbu nelrdba, 'w/i^at fal^hum. (o) qdl^lum: 'essläm 
kdfkum,* qälü^lu: KfaUkum essldm-, umd iar/uhsi. qdl^lum: •lern tndüh, 
i4 hdda^jutdsU qälujtn: •mdSm, nWm^ddud ttessuUAn.* qdl^Jum: *imm 
€ddad rndük MuU qSUJu: -ni^ |UX6 d/M^a /iäd «hMKo.« qdl^btms 
•hiszdf ialftum,* qS/d^: nohna md Sbta, Hr hai mfi^- (j») qdl: »i^dl 
kttfiUtk/m, ana nltbu^lkumt" qälu^lu: 'elli kafibi-i inftua.» qAl^htm: 
fdma ^efkurni?- qälu^lu: 'okfia nsdb essultdn.' qAl^lum: 'faf/iuni fffißdhäf, 
elli fafottkum elbndt?» qälu_lu: 'naitJuhnm _lek.' qdl^lutn: »ar^hum.' 
iatdu siffa dfiß'dhaf. (q) ra/m.sd nelljid uii'zliid idduaia milqlnn ueqa.isim u^'azzim, 
^uOq/rif f^lat iale'h uqäl: -skailiu^^iek, j(d sidt M(iamnud, ifl ff^ld essultdn t' qdi^lu: 
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'kaihus.mi lUib rllbifa fzilil inililha.» qdJ^lu^li'a/rif : •inlih.* rl/du^haj'rif nzäbu 
taht tllhiin , uuUhlia katrntti,' iilMha. b(M koiirfa' w<V/ üfad i llhiin, safcf fll- 
bija^^lddami , kaiirlai Jiha ^ qiilef^lu: 'in ihilii rhairh , szähck n^anili.-^ ir) i/<il- 
Ika: 'füc eddud dessultän mnt.'^ qäUf^lu: '.simiu lidde^ddudi * qäl^lha: 
•tl^ dijilek /aid tfuldek.' qälefjlu: »^ullAh, Iqi/i kän tnd rtaijisi ktm/ 
ma^ mttb^, ißkUk, uddöa mmtm {lubfijti hddaj/äffdr, niamkijek.* 

iala^nxäb cgsul/än, ii'nfdhnm el^ib ^uzzild. uulyfld ri/du^lsafrif u^ttizzlu Jll- 
(Aiüf didlu, fei kaiihdim. g^uez felf^,^htir, urutäb csmlftin däid'm ncibldd. 
f>ir'zff näx e/bMd , iilqAuhnm. dnhhiulnmi niand rsimlfän , sdint ssidtchi r/irlf. 
fatämh el/dib dctlhiia , uAarhu^ssultan uiihrd ^s.siilhhi. uufrah u» ;ainin_)izdha. 
{t) yüyez felf^shür, t/eiauued mral. zt'iu tttuhba, qiil^lum: *sü/u^ddud djflU.* 
(j^u^: »kc^^i^Jtek fifd^ Rdlia, bi/if Mawtur, elqätia s{;bia iöd fübru.» 

»liM iiab käduJbkidU »n$iMt jjSbsÜjek.* taiift idta^^ßwälbu, 

fUJkum: •koi^u^ itdHa, hmf ManfOr, tiqA^ ifbkt bltOr. qdh: 
•hüMAmn.« qiAJmms »inddau^^,' (m) Ua tadda sd/iru, gdnt hUajIn^, 
togptt fttiku uhuriu fala^lbMd. mudda mm (clfjiiäm ffubriz el\feld mSrdkum, 
miidda min sfbia^tidm sdbhum iala satt elbhcb'y ftairänin, kaj^ammu , kinnu 
rnaiin itam/u. uulvfld , rlli Idaf falehum, qdl^Ium: -esxldm ''al^kum.* raddu 
•al^h p.txldtii , uhnma nid lar/ühsi. (r) qdl^lhitm: 'i/t /lä'in _ririt/s , fiis ka- 
(imsiui' qalu^lu: • kanimiiu /eddud desmltdu.» qdi^Ium : ke/in/iüya /iäda_ddwtj 
d& kafim% /ih?» qälüju: -kaji^Hsma effifd/i dRAlia, binf Mansur, elqätia 
tihaj^4r,* qAlJhimt •kdda^J^dia hizzA/ JaUkum,* (to) qäSAJki nnüfq^ 
imä, iaffa tmdfu, md nriim blä^jUbid,* qälJSim: '^dl faififfd, ana 
MJkam »aff^dkU gäUJu: »«Oü ha/AH.» fäCf^-' •fai^ 
tfjtffcp dflimm uu.shimta deVudnina.' qulu: »naftU/ali.' 'atäuhd^lu. qdl^ltim: 
•iäjnuni hndia.» qälti^lu: whA^j^ata kanlajnuk, haffa dzi* (x) mM^lufld 
nfffdsh' tizhiri eddudin uulqlt^m miktib u^qassim ^iazzim , nulia/rif , elli iifliallat 
muih, (jiil : .dmar iiaimd , in sidi M/iarnvied.» qdl^lti: -kanibri effi/l'db min 
znä/i liäJta binf Mansiir.» qdl^lu: -kai/ius.sek faur k/uil, zibu, dib^u.' («/) r/uid, 
m foot k(tdl udibim iala satt elb^r, qdl^lu: »qatfat HliAn.» qattai elUiäm, 
nukä 9iia/rif tä^dm}!«^: -ifkl «UiAm.^ rffd eli^ eältim, uqäl elia/rlf: -dH 
•Mn, uioOa MkßikKä.* qfai eWr eVd^ uqdUa: ^iafbti, näkul; uia0h, 
ißhi, Uajlbiar mdbai, fdljkt: -ikrfgifsp dBdUal uddba kaßqa idm näi- 
M uidm /djqa, uddba dhul nefqsar tiSil/' (t) d^al eliujd nrfq.mr udhnl baffd 
nfxsdlu didlha , /ein hiia nAisa, kaißbär imdia iand rdsha uhndia 'and rizlfm, 
uhiia ndisa fil/rdi didlha. \ntrfid eshnäta, elli fdq r(Uhn , (jdh'i (aljt riz//ia, 
'tulli fa/if riilho , (jähd lhn ^nnd ri'ishn. (no) uk\J> nnh_tlhrn intqali(t _^lha 
iand rdsha uqäl^lha: 'hada sidi Mhammed , wfib essidtdn min efard eljläinifi, 
«dUSa \^ammna ialSk essläm.' ^ri5 nerriddl ^ffifäh ii**r£at nkmd dta/rif. 

qitßlkf/Hft ^ämMrOfkOnabfieffiJdbMtiU fdljht: Mfum.* {hb) qAlJk: 
'iaftOri, wkSb.m rkib OnfU, ufär bih mihffd tOäbu iand mdb eualfän. fäbum 
glUäm kaj fiimd i iak * qÜ^km! •utiAmkd^tum** nddu JaUh essldm. qäl^lum: 
•^ffiffdh, /a.^ kafimsht. uana naminna px/sldm.' Idat iala^liafrif , riijbu 
iala,Jbäiu^, /ein ka^^tüm, (er) ntdb Msuiiän dä^m nelbläd sdgef ei^üödr. 
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nds flhldfl uussitltdn hurzv , iihinuhiim ; dahhluhnm filfarh misHiirur. rhihhi. 
;n(ihi >ie<!<fi//ffiri fffiffAh. ifalu rids elbhid: "hddo hnmn _rrzdl , eUi sd'/u^ 
((iJVih niin zndn Rdlta , hinf Mansur.* t^biU essultdu effijfdfi uukilhum ifuf/rä, 
{dd) uu/ra^ iall el/drli. qdm MBulfdn, tamin^^ßizäka njuddu ffiiiizu s/jbia^Tläm 
ßmudha, tMil^ ftiimd mnid t^^^kum, dimf es*i-Sra, m^jjba ßlkuHna. 
(ee) ffäg fitäm et^iftH Ufffäm, ^Amef UUia, bmf ManfAr, mm mnia», ka^ 
eHmdi mbeddel. qUeff üäM eliaiebf iktht, elli d^l nelqsar didli, ftaffa 
hfddel^li eUrndf?" id/ef )and rdsha , Jidbef brd mekpuba. iff) qdmef elbt'nf 
^drka uf/dkf , fivisi hdda^lbldd dessidtdn. mudda min (elf snhi , fthnn mdia 
pttreq, luiffa unslrf nrhndma ilissiiltnn , udii/fjet flhznjn. tindf (Jhidd iiafu^lhzi'i in 
bizzdf medquqii yala harra min tlbUUl , htiltu inla _sxidt/iii u(^dlu__lu: ' flinlialla 
ndila iala^lbldd.- qdl: 'dra ua/i^errdzil , (imii, jin/ ,skun hdda.\ igg) 
ddk erraqqd^, ^la( nelmiuiUa, qAlJtum: •hffi^ mU hAda._lm^aUa , sulfAn 
j(ußS g^tm gdht: ^Uj/t itdUa, Imti McmfAr, uddba Aoi^ttffiMi ntib e$tu^än, 
tkU Mfummid, dH gfom iaUia ndqfar di(Mi, mdiba mma biict yo'imma Att.> 
(ÄÄ) mm^rraqqdji niand essulidn uqdl^lu kldm Adlia. qdl essultdn: •ana md 
tandi hadd nsibi, ttdi Mftammed.' qdlä^lu: »ualafal/a (ki'm elhaddädf sidi 
Mhammed nMhek.* snfpt nrnrdA, (lai nfand exftidtdu , qnl_hi: 'infina ixnifk 
sidi Mhnmmfd'* " yr}/ "nafam.* qdl: -htide^lmrd katqid , iiifin ztomti 

}ala^lqsar djalha.' qdl^lu: 'na^'ani.- qdl^ln: *ila ztom{i ialtha , hruz n>andhaj 
fäqäha." qdi: ^niAruz.' (it) msd sidt MAammed, beddel eUnstja deUnulAk 
ffurkib iala ktudu ^u/qalbd bsei/u yu^riz iala ÜM» 0t*ar4 Kjidbldd, haffa n^dl 
nHmd Mmf. (kk) mBwi iaUka, reddef §alA eadkm, v^üjika: '0 bmf, 
em kaf^, Mb M^ammtd, mH «mifM* q^Jkt: .mMm.« qdUkas 
•htiya atm, void fuhr, uddha skafihrif- qdlff^lu: ^hambri nifharrhu, ana 
yjti/Uc. ila riibfim, iqfilni, uila rlibfek, nqiflrk.« (11) e.tsultdn fdq fxsärzem, 
kai^äf, üntiu md^in i^nmhi. idf rlbinf, rikhrf ^aln^Unud uhirzrf rwlharh , rhjeld 
iti.Sfll miri srifu , inilbiiif inst» lief nun seifha , uufldqau min bauliidthum . iiubdnf 
elbinf kafihmäl iala^lufld , uulwld ka^ilqdha bsei/u. (mm) sdia mm ezzmdn 
iunä «ifffld iala_J6mf ^ uAiia kdnef mezidna, ukafif^ enidt ßszem djjttJia. minein 
^mS t^t§ld Julfha, tiHtef ellfdm. qabtha diffld u4arbha nti'ar4$ ffitßd iaVha 
tdd dbäiia ß^mSar. v^äl^Jk: •iarnjidSäk uU(k, t4 ftfld. mä iandi, ma^jiqül 
ßttuHän, vddia anaJ^ätUm djiSkk, vmä fidbahnUn qdlJOia: •marlAä^ 
htk.» qdmrf uumMf nrlhzdna dldlha , vijdl rlv^ld: »tglis ßlhzdna didlrk, hnffd 
nihfdzek.- (mh) dhal sidi Mummed nelbldd , yussu/fdn sei/ff min mürdh vqdl_lu: 
•Addr^ssüzdfa kvllha fik; uinf'in itd/ifid nsibi , xrinfin hadddm hadddd.* qäl^lu: 
"Plli kflb Alldh, hhja /idda , id srdtdn.' loo) qdl^lu : 'uddba in fin nsibi , iinna 
nsibek." qd^lu^ls'urs , )dd Jirhef elbinf (sshfra zoll elj'arlt timidf iand errdzd 
difilha, gihtf^h: »id sidi Uhanmed, ilM giiyzef ßBaOkta fkÜ d^ddim, ana 
jiObfekU qdl^lhas -«Itf k^ AUdh, iMff» häda,^ (pp) gd^ M^J^ 
miaJUardta ßdddr, qdl nMa^lidn: M n»dhek, n^aifdkum,* $eif0( $$mdfdn 
nemtd/nty idu gibu. Sdf dmdkla, gilgu, kaidkkt 6iUma. qdUmaf *ialdi kafikitt 
hüSm^l? mduii m^zidn, kdlu hÜindn.» qdlu: • elimin tandna mrif.* qdl: 
'Ora nh'if ilmart, elli JVium.* (qq) minein harrht ieddhum , sdbu^sxbay"_ssrf'r 
mqattaf. intsstdtdn tjdlis , qdl kuU ^Ihamtned : 'skü qnttö^^lknm essbo' /" qdlu: 
»f^ Uwldi, kunjta mrdt, uufqaflai iwuia.- 4^ab jfddu nmekfubu utcdlai siffa 
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dtfp^; qäljkmt »Mdö mw&jS» didlkum.* (rr) qäi^bim: •on^ t^gudntn 

^IJntm.' nurrqnkum , säb eiihemtdf dfltnidnui didlhum mqaüai'in. draft (W/dtt 
nehnekfuft, ibid siffa des.ihrmtAf, qul^lum: 'M_/iiima.<^ (sn) tjal^lum: *ka^ 
hujj^^ni /ti((a sifta ih Kißafint . » II! ^ntnukum hrn'if esst/ ff/m., ijahi : ■ /''i/iu^nna.' 
Ibid fssiffii d((ti[f\ihat iniddiiilit rssrilun. {II) t/dl: 'id sii'ti'ni , lidldljä/idf i(i/<iri- 
htm^li, bäi iibf^lum hlib ellhijn fzild ui^ldlia , uluvtsibfin ij^ussh^nüät delmtdnin, 
hu s&f,Jttm effifdli dBälkt, binf Mansur, bäi iäf Adde^iöinf, kafi/fis ,'aie'ia.* 



I. 

(•) Haniu ailiaschid war Sultan, und .sein Wesir war elAiiis hin cl- 
Hioi. Als sie in der Nseht ssfien, ineinte der Sultan t Wir müssen heraus- 
geben, ich mit dir, und die Stadt inspizieren, ob jemandem darin Unrecht 
goehieht oder nicht. * Sie gingen nun zu zweit in der Nacht heraus, um 
die Stadt zu inspizieren , ob jemand in der Nacht herumginge oder nicht. 
Als sie herausgegangen waren , fanden sie niemand in der Nacht auf der 
Straße. Sie fanden nur eine Frau in der ganzen Stjidt, die Lieht halte. 
Sie sajiten: Ir> der j^anzen .Stadt ist kein Licht, nur in diesem Ilaus(> i.st 
vvelclies. Wir niüvseii dort anklopfen, um /.u .seilen, was in diesem llaiise 
isl. (b) Alü üie anklopften, sagte die Krau: Wer klopft un der Türi' Sie 
antworteten: Wir sind arme Leute und bitten dich, uns als Gastfreunde 
tiifeunehmen. Sie sagte: Ich bin arm und habe nichts, was ich euch zum 
«MO geben könnte. Mein Mann starb nür und liefi mir die kleinen Kinder 
xurOek. Jene antworteten: wir brauchen kein Essen, wir wollen nur bei 
dir übernachten, denn wir sind Fremde. Sie sagte: Wenn ihr nur über- 
nachten w(dlt, so tretet ein. (c) Beide traten ein und kamen in ein Zimmer, 
Die Frau hraelite üinen Lieht und eine F'lasehe mit Wasser. Der Sultan 
und der W^esir setzten sich und sahen der Frau zu. Sie hatte einen 
Kessel auf dem Feuer, die kleinen Iviuder aber salJen vor ihr und weinten 
Tor Hunger, bis sie einschliefen. Als sie eingeschlafen waren, nahm sie 
den Kessel vom Feuer, ging zu den Olsten, die bd ihr flbemachteten, 
uad sagte ihnen: Sehet, was f&r Essen ich koche, von dem Ich euch 
nichts angeboten. Ich koche nur St^ne, dafi die Kinder es adien und 
'lenken sollten, ich bereite das Esaen. hi.s .sie einschlafen. Ihr aber soDt 
oicht sagen , ich hätte zu essen und habe euch nicht zu essen gegeben. 
Nun verbringt die Nacht im Hause, unil morj^en früh mai; Gott eucli weiter- 
helfen, (d) Sie übernachteten dort, und am niichsten Morgen standen sie 
auf und baten die Frau, sie hinauszulassen. Sie öffnete ihnen die Tür, 
und sie gingen fort. WShrenddessen nahm Harun alltasdiid dnen Ring 
tmd gab ihn der Frau, indem er sagte: Verkauf ihn! Er wird dir vid 
Gdd Iningen. Dann gib den Kindern zu essen und mache ihnen schdne 
Kleidor. Die Frau gab den Ring dem Ausrufer, daß er ihn ausrufen sollte, 
damit sie Geld bekSme, um iär die Kinder Essen zu besorgen, (e) Als sie 
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iliii iJciM Ausrufer ge^('ll('Il uiid dieser iiiii aiisriel'. naliiii ihn v'm vornehiner 
Mann, ein reicher .Jude, der iratcte ihn, vvolier er den Rin<^ hätte. Aul' 
seine Antwort, er hätte ihn von eiucr Frau, uui ihn auszurufen, ineinte 
Jener, er uiQsse ihm die Frau zeigen. Ah er das getan, sagte der vornehme 
Jude zum Ausrufer: Ich gebe dir hundert Taler, sei abw ruliig und sage 
nicht, daß du mir den Ring gegeben hast {/) Der vomehme Mann ging 
zur Frau liinein und fragte sie nach der Herkunft des Ringes. Sie erzilüte, 
zwei Leute h'ittm hei ihr fibernachtetf einer hätte ihn ilii- «gegeben und 
iiesagt, sie solle iiiii verkaufen, denn er würde ilir viel Gfl<l luinfren. und 
sie soUe davon dt'ii Kindei"n /.u essen l)es<)ri;en. Nun satxte er: Dieser King 
Lii liiirt mir; du liist liesicrn den i;aii/.en Tag bei mir im Hause zur Arbeit 
gewesen. Ich hatte den Hing von der liand gezogen und auf den Tisch 
gelegt; da bist du dazugekommen und hast ihn mir gestohlen, und nun 
willst du ihn auf dem Markte verkaufen. Der Ring gehCrt aber mir. Die 
Frau meinte, er solle ihr den Meister zeigen, der ihn machte. Er aber 
sclirie, er ginge zur Regierung und würde Soldaten bringen, die sie zur 
Regierung niitnähmen und sie ins Frauengefangni.s .setzten. Sie beteuerte 
«latreiren, daß sie ihm nichts genommen habe, Gott sei ihr Zeuge. (»•) Der 
vorticlime Mann sagte, er wolle 7.ur Kcgiciiuig gehen, er ging aber ziun 
Meister und gab ihm hundert Taler unter der Bedingung, daß er aussagte, 
er hätte den iiing gemacht. Dann ging er zum Aufseher der Meister und 
gab ihm hundert Taler daf&r, daß er sagen sollte, er bitte den Ring ge- 
stempelt. Schließlieh begab er sich zum Gouverneur und sagte aus: Das 
ist mein Ring. Eine Frau war den ^zen Tag bei mir zu Hause auf 
Arbeit und hat ihn mir gestohlen. Hier hast du diese hiuulert Taler. Laß 
die Frau hierherholen, und wenn sie konnnt, schicke sie ins Frauen- 
gefängnis. (/•) Der Gouvr-rneur sandte nun Soldaten an.s, um sie zu holen, 
und als sie sie gebracht liatten, fragte er sie nacii der Herkunft de.s Ringe.s, 
Sie erzählte nun, zwei Leute hätten bei ihr im Hause übernachtet, luid als 
sie am Murgen aufbrachen, hätte einer ihn von der Hand genommen und 
ihn ihr mit den Worten Abergeben, sie solle ihn verkaufen, damit sie die 
Kinder speisen kunne. Sie habe ihn von der Hand des Mannes bekommen 
und ihn dem Ausrufer auf dem Mai^t Qbergeben, ihn auszurufen. Dann 
sei dieser Kaufmann gekommen mit der Behauptung, er geliore ihm; sie 
hätte bei ihm gearbeitet und ilm ihm gestohlen. Aber, sagte sie, ich habe 
ihm nichts gestohlen; er lügt mich nur an. Da sagte der Gouverneur: Du 
bist eine Diebin. Bringt sie ins Fraiiengefängnis. (i) Der Sultan und der 
Wesir wollten in der folgenden Nacht wieder ausgehen zur Ins]>ektii>n. 
Um Mittemacht gingen sie aus, um zu sehen, ob es in der Stadt etwas 
Schlechtes gäbe; aber sie fanden nichts. Da kam der Sultan auf den Ge- 
danken, wieder zu jener Frau von gestern zu gehen, um bei ihr zu Qber> 
nachten, tmd der Wesir war damit einverstanden. Als sie zum Hause der 
Fi-au kamen, fanden sie das Licht dort noch brennen. Der Sultan sagte: 
Diese Frau ist entweder dumm oder verrückt. Der Wesir wußte es sich 
.Tiirh nicht zu erklären. Da saute der Sultan : Wir nu'isseri bei ihr kloj>ffn. 
Der W e^ir beeilte sich, seinem iierru beizustimmen, {kj Ais der Wesir 
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klopfte, fragte ihn ein Iclcines Mäilchen, wer da wäre. Auf die Antwort, 
daß sie bei ihnen iibernachten wollten, erwiderte sie ihnen, die Mutter sei 
nicht hier. Dann erzahlte sie. gestern hätten hei ihnen zwei Leute iil)er- 
nachict uud der Mutter einen King gegehen mit dem Auftrag, .sie solle ihn 
T«ric«ifen. Ab sie ihn Terkaafen wollte, hätte ein Kaufmann gesagt, der 
Ring gehöre ihm; de bitte ihn ihm gestohleo, während sie bei ihm arbeitete. 
Er ging dann »im Oouverneur, der sandte Soldaten, die sie ergriffen und zu 
ihm brachten. Darauf entschied er, de sei eine Diebin; sie hätte den Ring 
dem Kaufmann gestohlen, und kSme jetzt daftir in.s FrauengefSingnis. Die 
Mutter kam ins Gefängnis und hat dort die Nncht verbracht, und ich und 
ineine kleinen Ge-schwister wir nhernachten hier allein im 1 lause hunirrii^. 
Da fragte der Sultan: Ist das Frevel oder nicht? Der Wesir antwortete: 
Ea gibt keinen Frevel wie diesen. Das Mädchen bat er, ihnen Unter- 
kunft zu gewähren, am frOhen Morgen würden sie weiterziehen. Es 
Sffnele ihnen, und sie traten ein und Übernachteten bd dem Mäddien 
hn Hause, (i) Am Morgen zogen sie fort und begaben tach nach dem 
R^erungsgebäude. Dann rief der Sultan einen Soldaten und befahl ihm, 
zu dem Kaufmann zu gehen und ihm zu melden , er solle in einer ihn be- 
treffenden Angelegenheit sofort herkommen. Nachdem er angekommen, 
fragte ihn der Siilt^'ui: Hat dir eine Frau den King aus deinem Hause ge- 
stohlen? Der Kaufmann; Jawohl. Der Sultan: Wer hat dir den King 
gemacht i' Der Kaufmann: Der Meister in der Fabrik. Daun i-ief der 
KSnig einen Soldaten und sandte ihn zu dem Meister, er solle sofort vor 
dem Sultan erschdnen. Als er ersdiienen war, fiagte ihn der Sultan: 
Hast du den ^g für diesen Kaufinann gemacht? Der Mdsters Jawold, 
idi habe ihn für ihn gemacht. Der Sultan: Wer hat ihn gestempelt? Der 
Meister: Der Aufseher der Gilde, (m) Nun ließ der Sultan durch einen 
Soldaten den Aufseher holen imd fragte den Angekommenen: Hast du den 
Kinj^ dieses Kaufmanns gestemiielt ;* Fr bejahte. Darauf erkundigte er 
sich bei ihm, wer die Frau ins (lefängnis geschickt hätte, und als er den 
Gouverneur genannt, ließ er auch den Gouverneur holen und fragte ihn: 
Weshalb hast da sie Ins FirauengeAngnis geschieht? Der Oouveraeur: 
IMeaer Kaufmann erklärte, sie hätte ihm einen Bing gestolden. (n) Jetzt 
steclcte der KOnig seine Hand in die Tasche, ergriff ^e Handvoll Ringe 
und befahl dem Kaufmann, ihm seinen Ring zu geben; dann tat er ihn zu 
seinen Ringen und legte alle a< f In Tisch, indem er den Kaufnuinn fragte: 
Kennst du deinen Ring? Der bejahte zwar die Frage; als er aber den 
seinigen wegnehmen sollte, erkannte er ihn nicht, da alle erstklassig waren. 
Dann fuhr ihn der Sultan an: Du bist ein Lügner. Weshalb behauptest 
du, die Frau habe dir den King weggenuunnen? (o) Darauf sollte der 
Meister den Bing heraussuchen, den er geschmiedet Aber aueh er sah 
die Ringe an und wufite nichts. Auch ihn nannte der Sultan einen LOgner. 
Dann lieS er den Au&eher kommen, der die Ringe riegelt; aber ihm ghig 
es wie seinem Vorgänger. Nun schrie der König den Gouverneur an: Als 
dieser Kaufmann zu dir kam und dir mitteilte, die Frau hRtte ihm einen 
Ring gestohlen, warum siehst du dir ihre Prozeßaache nicht näher an und 
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komnisl zii mir. luii' (Iritnlx'c XOrtia^ zii halten AIxt der Kaiil'iiiaiin isl 
nur zu dir f^rkumincn mid liat dir iiuiidert Taler gegel)en und hat dich 
liclugeii. Daß du aber die Frau ins Gefängnis geschickt hast, ist Frevel 
geilen den Kuuig. (/>) Zum Wesir aber indote er: Diese Leute mOssen 
verbrannt werden. Dann befahl er den Soldaten, viel Leute zu besorgen, 
die Brennholz sammelten, und andere, die Gruben graben sollten. Die 
Leute l»nuhten Hol/ und «?nihen eine Grube fur den Kaufinann, eine ftir 
den Meister, eine fiir den Aufseher und eine fiir den Gouverneur, (q) Als 
die (inibfii mit tli in Ilulz aiiiielVillt und atii^t'zruidet waren. ließ der SulUui 
diMi Kanlniann bringen und an den Füßen aufliäni;en, während sein Haupt 
in die Glut reichte. Kl)en.s(> geschah es dem Meister, dem Aufseher und 
dem Gouverneur, bis alle verbrannt waren. Der Wesir aber sagte: Dieses 
Urteil ist gut. Wenn die Leute davon hören, werden sie so etwas Schlechtes 
wie das nicht tun. Deine Re^enug, o Sultan, ist schSn. 



II. 

(fi) Ks war einmal ein n-iclier Mann. Der war gelehrt und ein 
Ricliter in der Stadt, und alle Menschen liebten ihn, weil er so ein tüch- 
tiger Mann war. Er hatte einen i>ohn und eine Tochter. Einstmals schlug 
er seinem Sohne vor, eine Reise zu machen; der war auch einverstanden. 
Aber der Vater war im Zweifel, wen man f&r die Toditer zurOcklassen 
sollte, da* auf den Markt ginge, uro ihr Lebensmittel zu bringen. Der 

Sohn meinte, man sollte diesen Studenten damit betrauen. Der Vater teilte 
jenem das mit und ti-ui; ihm auf, ihr Lebensmittel zu bringen. Die beiden 
andern aber reisten fort, um Geschäfte zu machen, (h) Das Mädehen blieb 
7.U Hause und dei' Student ging auf den Mni-kt, um ihr Lebensmittel zu 
bringen. Als aber ihr Vater im er'steu und auch im zweiten Jahre uiclit 
wiederkam , iing er an , ihr SQßigkeiten zu bringen. Am ersten und zw^tea 
Tage nahm sie sie an, am dritten alter fragte sie ihn, weshalb er ihr solche 
Sachen brächte. Er antwortete: Ich will dich haben. Sie verbot ihm aber, 
80 etwas noch einmal zu tun. Der Student ging fort und kaufte Wein- 
Haschen, kam dann vor ihr Fenst< i- und /(usehlug sie. Nun brachte er 
Leute, die da .sagten: Sehet, dieses Haus des (lelehrten ist nirhtgut. seine 
Tochter ist schlecht gewotilen untl taugt nichts. Schließlich setzten alle 
Bewohner der Stadt ein Sein iltslück auf, daß die.ses Haus nichts tauge. 
((') Der Student nahm das Schriftstück und wartete, bis ihr Vater käme, 
um dann zu sagen, daß seine Tochter sdilecht geworden seL Als er oun 
eines Tages von der Ankunft des Vaters hörte, nahm er das SchriftstQck 
und sandte es ihm. Wie der Ctolehrte das gelesen, befiüil er seinem Sohne, 
er sollte nach Hause gehen, die Tochter schlachten und ihm ihr Blut 
bringen. Erst wenn er ihr Blut getrunken hätte, würde er das Schiff Ter* 
lassen und nach Hause kommen, (f/) Der Sohn ging mm nach Hati.sp und 
kloplu« an der Tür. .Auf die Frage des Mädchens, wer da sei, sagte er. 
er sei ihr Bruder, der aus der Fremde gekomnieu, sie solle die Tür 
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öffnen. Als sie das p;etan, trat der jnnuc Mann ♦'in. l)c.sali sich das Ilaus 
lind land es in j^nteni Zustande. Dcsliall» sagte vv sich, der Student sei 
ein Schuft, der ihren \'ater helofien hai)e. l'n^liicklicherweise liatte aber 
der Vater geschworen, er wihxle nicht eher diis Schiff vci lassen , l>i.s die 
Tochter gescblaehtet sei, luid er ihr Blut getrunken habe, (v) Ihrem Bnider 
tat es Idd, «ie au tSten, deshalb sehlug er ihr vor, mit ihm draußen im 
Garten apazieren zu gehen. Da sie damit einverstanden war, ließ er «e 
ihre Kleider antun , und beide verließen die Stadt. Wie sie draußen waren, 
erdUilte er ihr, wie der Student, den man -/.urückgelassen, um ihr Kßwaren 
tn bringen, die Bewohner der Stadt zur Aussage bewogen hStte, daß si<^ 
ein schlechtes Mädclien wäre, und wie der \'ater auf diese Nachricht hin 
geschworen hätte, er wui'de das SchitV nur verlassen, weiui man sie ge- 
lötet und er ihr Blut getrunken hätte. Nun al)er, sagte er, tut es mir /u iei<i, 
dich zu tSten. Trotzdem sie sagte, er sollte tim, was er wollte, konnte 
er stdi nicht dazu verstehen und schickte sie weg. Er wOrde zum Schiffe 
xurDckgehen, denn er wisse, was er seinem Vater sagen wOrde. Der 
.Inngling ging nun fort, nahm eine Henne, schlachtete sie und ftillte eine 
Flasche mit ihrem Blute. Dann ging er zu seinem \'nter und hericlitete 
ihm, daß er das Mädclien geschlachtet hätte. Dei- Gelehrte fragte nach 
dem Blute, und als er es l)ekommen, trank er das Blut, das sein Sohn in 
der Flasche gebracht hatte. Darauf ging er an Land, und die Städter 
kamen, ihn zu begrQßen. Kr schämte sich aber vor .seinen Freunden, die 
zu ihm ins Haus kamen, (g) Deshalb verschloß er die TQr und blieb 
daselbst untätig, allein mit sdnem Sohne sechs Monate lang. Dann sagte 
der Vater: Ich bin es mOde, untätig zu Hause zu blmben; wir mOssen in 
irgendein anderes Land ziehen. Der Sohn war damit zufrieden; dann 
schlug der Gelehi te vor, in ein Land zu gelMn . wo sich ein Sultan be- 
faiuie. um sich dort etwas zu erholen. Die .Abreise setzte er noch lur 
diese Wtiche fest und trug dem Sohne auf, ilrci Maultiere zu lioorgen, 
eins für ihn, den Vater, eins für ihn, den Sohn, und das dritte für den 
Studenten, der mit ihnen gehen sollte, um sie zu unterhalten, (h) Der 
Sohn ging nun fort, um die drei Maultiere zu besorgen; als ihm das ge- 
lungen, brachte er sie seinem Vater, und der setzte die Abreise auf den 
morgenden Tag fest. Am Morgen ließ er den Studenten rufen und er- 
SifDete ihm, daß er die Reise mitmachen sollte, um sie zu unterhalten. Der 
war damit zufrieden, (i) Das Mädchen uIm t . .on ihrem Bruder verlas.<!en, 
ging traurig in die Wüste und verbrachti; die .\aclit wandernd, den Tag 
schlafend. Da traf sie einen Hirten, der Schale weidete; dem schlug sie 
vor, er solle ihr seine Kleivier geben und sie wolle ihm ihre Kleider geben. 
Kr war damit einverstanden, und. so wechselten beide die Kleider. Dann 
ging das Midchen allein weg und nihrte sich nur von Kriutem. (k) Sechs 
Monate lang war sie allein, da sah sie die Gazellen und gedachte, sich 
ihnen zuzngesdlen. Am ersten Tage flohen sie vor ihr, ebenso am zweiten, 
am dritten aber nicht mehr. Das Mädchen blieb mm bei den Gazellen. 
.MImählich aber zerrissen ihre Kleider, die sie von dem Hirten bekommen 
liatte, und als Kleidung diente ihr nur ihr Uaar, das ihren Kurj>er be- 
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ilecktr. So fling sie mit den Gazellen zum Flnsse und trank daraus. 
{l) P'.iiistmals kam nun der Sohn des Sultans hierher auf der Gazellenja^^d 
und sali das Mädchen inmitten der Gazellen. Als sie nämlich kam, am 
Flusse Wasser zu trinken, und sie dss Haar von ihrem Gesichte wegnahm, 
um trinicen ni kSnnen, da sab der Prinz ihrAntUte, und er verliebte sidi 
aber Hab und Kopf gar sehr in sie. Er kehrte krank nach Hause aor&ek 
und ging nicht mehr aus. («) Als das sein \'ater sah, fragte er, was dem 
Sohne fehle, und |png zu seiner Frau, sie um Rat zu fragen. Darauf hieß 
er sie. /u ihm zu gehen und zu sehen, wa.s mit ilmi los «fi. Die !Mutter 
tat (las und fand ihn, als sie Ijei iiiin eintrat, krank im Bett. Sie fragte 
ihn, was ihm fehle, und als sie weiter in ihn drang, .sagte er: O Mutier, 
meine Krankheit, an der ich leide, kennt niemand außer mir. Sie ging 
mm zu seinem Vater und erzShUe dtesem yon der Krankheit; er aber fragte 
sie gleich, ob sie sich nicht erkund^ bitte, woran er litte. Da berichtete 
sie ilmi die Worte des Prinzen, dafi er allein seine Krankheit kenne, 
(n) Nun sandte der Sultan die Ärzte; sie sollten nachsehen, woran der 
Primß litte. Sie kamen zu ihm ins Zimmer und fragten ihn, was ihm 
felile; er aber erwiderte, nur er allein kenne seine Krankheit. Sie unter- 
suchten seinen gan/en Körper, al»er sie fanden gar nichts Schlimmes an 
ihm. Sie begaben sieh zum König und teilten ihm den Befund mit. (o) Da 
sagte sich der Sultan: Dieser Krankheit liegt irgendeine Geschichte zu- 
grunde. Deshalb muß ich mich nach einem erfthrenen Arzt, der sehr klug 
ist, umsehen. Er ließ also einen sehr geschickten Arzt kommen und trug 
ihm auf, zu seinem Sohne zu gehen und ihn zu untersuchen, (p) Dieser 
kam zu ihm in8 2änmier, begrüßte ihn und fragte ihn. woran er krank wäre. 
Als er erwiderte, nur er selbst kenne seine Krankheit, und hin und her 
redete, meinte der Arzt: Ich habe dein Gesiclit gesehen. Dein Herz ist 
voll Liebesgram. .Sag mir also, was du gesehen hast, aber lüge nicht. 
Nun bekannte der Prinz, er hätte ein Mädchen mit den Gazellen in der 
Wßste gesehen , und nachdem er sie erschaut, hätte er sich in äe verliebt 
und sei herzkrank geworden. Wenn das Mftdehen nicht zu mir kommt, 
gibt es keine andere Medizüi f&r mich als den Tod. Nun geh zu meinem 
Valer und sage ihm mono Worte. (9) Das tat der Arzt und erzkhlte des 
nihoren, der Prinz Utte ein ^lädehen ge^sehen, das mit den Gazellen lebte. 
Als er auszog, hätte er beim Wassertrinken am Fluß ihr Gesicht erschaut, 
und sofort wäre er krank nach Hause gekonunen. Es liandelte sich fur 
den Sultan nun darum, wie man das Mädchen fangen könnte, (ij Der 
Arzt sagte, mati solle drei Fragen machen. Auf die Erkundigung, was er 
damit meine, gab er dann die n&here Erklärung. Man solle Ard Schalen 
mit Kuskus machen: eine fiute, eine Qbermlßig gesalzen und eine richtig 
gesalzene. Wenn sie ein Oberirdisches Wesen wire, wQrde sie den faden 
Kuskus essen, wenn das aber nicht der Fall sei, sondern wenn sie mensch- 
lich sei, würde sie nicht den faden Kuskus essen. (») Der Sultan befahl 
den Dienern, sie s(»ltt(!n drei Schüsseln mit Kuskus machen, eine ungesalzen, 
die andere mit zuviel Salz, die dritte richtig gesalzen ; aber sie sollten gleich 
fertig sein. Die Diener bereiteten sie sufurt zu, der Sultan befalil nun den 
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Soldaten. 7.U Pfercle zu stt-ijien und dem Ai/.te, sie zu he-ilciten und die 
drei vkbaleu zu Ueiu i iusse hiuzubriugeti, wühiti das Mädciieu trinken kam. 
(0 Jene machtm tSdk auf den Weg zu dem Fliuse und setzten die drei 
Schrisseln hin. Die Reiter postierte der Arzt in drei Abteilungen zu je zelin 
und tmg ihnen auf, wenn das MKdchen Idüne* so sollten sie sehen, was sie 
täte. («) Als .sie nun auf der Lauer lagen, kamen die Gazellen mit dem 
Müdclien zu dem Flusse, und sie sah die $chns.sel mit Kuskus und sagte 
sich: das ist Kiiskus von einem Menschen, den muß ich doch ])ro!)ieren. 
Ais sie das tat, t'aiui sie ihn unj^esaizeii . und er scluneeUte iiu' nicht. Daim 
ging sie weiter, fand die zweite Schale urxl probierte von ihr. Sie fand 
ihn aber übermäßig gesalzen, und er .sclimeckte ihr uiclit. Daim ging .sie 
xnr letzten Schale , probierte davon und fand den Kuskus gut. So aß sie 
denn reeht viel davon und begab sich mit den Gazellen zum Flusse, um 
dort den Durst mit Wasser zu loschen. («) Wfthrend die Soldaten und 
der Arzt das alles salien. befald dieser ihnen, ihr nachzulaufen. Das taten 
sie, ergriffen sie und bracht(;n sie zum Arzte. Der entledigte .sich seiner 
Gewinder, bekleidete sie damit und hrnclite sie ZU Roß nach der Sta<lt. 
verfügt über den Ausgang der .^aclif. Dort übergab er sie dem Sultan 
mit den Worten: das ist das Mädchen, in das dein Sülm verliebt ist. Der 
Sultan lobte ihn sehr und versprach ihm, daß er von nun an ohne /.u 
aibeiten bei ihm bleibea sollte. Dann trug er ihm auf, zu seinem Sohne 
so gehen und ihm mitzuteilen, daB er das USdchen gebracht hätte, um 
denmftvi^eD er krank geworden, (w) Als der Prinz von seinem OlOcke 
hürte, lobte er den Arzt gar sehr und rief Gottes Segen auf ihn lierab. 
Dann bat er ihn, zu seinem Vater zu gehen und ihn zu bitten, ihm das 
Mädchen zur Frau zu geben. Darauf ging der ^''nter auch ein und lud 
ilie Leute zur Hochzeit ein, die einundzwanzig Tage dauerte, (.r) Nachdem 
die Menschen fortgegangen und der Prinz mit der jungen Frau im Hause 
airQckgeblieben waren, wurde er wieder voUkonimen gesund und freute 
aieh gar sehr. Nach neun Monden gebar sie einen kleinen Knaben, der 
sehr hfibseh war. Aber die Mutter hatte die Sprache veriorra, und der 
Prinz war bgerlich darfiber und hatte gar keinen Lebensmut mehr. Des- 
halb ging er zu seinem Vater und wollte aieh ihm gegenüber gar nicht 
aus.sprechen. Auf dessen Frage, warum -er so verschlossen wäre, enShlte 
er, daß seine Frau nicht mit ihm reden könne. Zu hören sei sie imstande. 
al)er nicht zu .sprechen. Deshalb nnisse man sich nach jemand mnsehen, 
der ihr die Sprache wiedergäbe, (y) Der Vater verwies ihn wieder auf 
deo klugen Arzt. Wenn er ihr nicht die Sprache verschafile, so konnte 
sie ftberimnpt nicht reden. Der Sultan ließ nun den Arzt kommen und 
der fragte nach seinem Begehr. Der Sultan erzihlte nun, daß die Fran, 
die er von den Gazellen gebracht, nicht reden könne; sie h9re zwar, aber 
7M reden sei .sie nicht imstande. Der Arzt meinte: Sie ist nicht stumm. 
Den Prinzen fragte er dann , ob er nicht ein Kind habe. Al.s der Prinz 
diese Frage b«'jahte, gal) er ihm auf: Wenn du ins Haus trittst, ergreif 
das Kind, setz es nieder und ergreif <leri Dolch. Dann tu so. als ob du 
es schlachten wolltest. Wenn seine Mutter das sehen wird, dann wird sie 
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plül/liih ridden. (:) Das tat der Prinz auch, alx'r als vv f^ci-ado das Kind 
si'lilacliten wollte mul die Mutter das sah, da liohe sie tief Atem und spie 
f^riines Kraut aus ihrer Kehle aus. Dann sprach sie: Um Gottes willen, o 
Herr, waram willst du meinen Sohn schlachten? Er erwiderte: Ich will das 
ja gar nicht tun. Ich wollte nur, daß du reden solltest Hier hast da 
deinen Sohn, (aa) Nun ging der Prinz voll Freude tu sdnem Vater und 
erzählte ihm, daß .seine Frau die Sprache wiedererlangt hatte. Zugleich 
schlug er den Arzt fQr die hSehstw Elhrenbezeigtinp:«-!) vor. und der Sultan 
wollte ihm alles gehen, was er nur wollte. Aus Freude iibiT die glückliche 
Lösung des Tjliels wollte i-v ilherdies ein schönes Fest fcii-ni. i fib) fici'ade 
an dem Tage nun, wi> das lest >taMfinden sollte, kamen tier iieirlitle , der 
X'aler d.as Mädchens, ihr Bruder umi der i^tudent in die Stadl des Königs 
und ließen sich dort nieder. Der Prinz aber sandte den Wesir seines ^'aters 
mit den Zelten zu dem Orte, wo er das Fest feiern wollte, zugleich aber 
auch seine Frau samt der Dienerschaft voraus. Er selbst wollte einen Tag 
spiter nachkommen. Die Karawane zog nach dem Platze hin und schlug 
die Zelte auf. (rr) In der Nacht, als alle Leute schliefen, kam der Wesir 
und sali die Prinzessin, und sie gefiel ihm gar sehr. Deshalb hob er die 
Zeltwand hoch, tiat hei ihr ein und sa^te: O Herrin, jetzt ist Nacht und 
alle I>enfc sclilalm. Ich will hei dir eintreten und mit dir plaudern. Hie 
Prin/.i'.sNin erwiderte: S(■ll;^nl^t du dich deiui nicht, mir so etwas z.u sagen 
Kr ließ sich aber nicht abweisen. Sie hatte gerade iliren Solui in den 
Armen und hielt ihn auf dem Schöße, sich seiner freuend. Da sagte sie 
zum Wesir: Halte das Kind; ich gehe nur ein wenig hinaus und komme 
dann wieder. Der tat das auch, die Frau verließ das Zelt und ließ den 
Elenden mit dem Kinde altein zurOck. (JJ) Ab sie draußen war, entschloß 
sie sich, vor den MSnnern zu fliehen. Sie überließ also den Wesir mit dem 
Knaben sich seihst und ging in die Wüste. Der Wesir wartete auf sie, aber 
als sie nach drei Stunden noch immei' nicht erschien, ging er an den Zelten 
lu'rum, inn sie zu siicIkmi, fatid si<' alx-r nicht. Daiui iVagte er die Diener 
nach ihr. die verneinten , sie gesehen zu haben. Khenso ei-ging es ihm bei 
den Soldaten, (ee) Durauf befahl er ihnen, .sidi aufs l^ferd zu setzen und 
sie zu suchen. Aber sie fanden ide nicht und mu^en unverrichteter Saclie 
zurQckkehren. Da sagte der Wemrt Diese Frau ist verrOtkt; sie saß im Zelte 
und ist davongelaufen. (Jjf) Als am nichsten Morgen der Prinz nach dem 
Lager kam, um das Fest zu feiern, fand er seine Frau dort nicfat vor und 
fragte den Wesir, wo sie wSre. Der erzlhlte nun , sie wäre in der Nacht 
weggelaufen. Er wäre zu den Dienern und Soldaten gekommen, aber 
niemand hätte sie gesehen. Fbenso w^are es den berittenen Soldaten nicht 
gelungen, sie aufzutiudm. Er könne sich tlas nicht anders erklären, als 
daß die Frau verrückt geworden s<'i. (gg) Der Prinz wurde nun sehr 
empört und befahl dem Wesir, die Zelte sofort abzubrechen , auf Maultiere 
zu laden, um nach der Hauptstadt zurQckzukdiren. Der Sultan wunderte 
sich sehr Ober die vorzeitige RQckkehr, und non erzlhlte ihm s^ Sohn 
die Gesdiichte von der Flucht seiner Frau. Er war sehr unglflcklich 
darüber und ging sieben Tage lang nicht aus dem Hause, (hk) Um diese 
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Zoh faßte (1(^1- Hechtsnrrlelirte den Kiitschliiß, den Sultan zii besuchen. Als 
er beim Paläste ankam, fragten ihn die Soldaten nach seinem Uegehi-, ließen 
ibn aber passieren, als er ihnen ge^iagt, er wolle den Sultan besuchen. Er 
trat vor ihn, ergiiS seine Hand und kOßte sie. Auf die Frage, wer er 
irtre, sagte er, er wire ein Reeht«gelebrter und Riehter aus der Stadt NN. 
(U) Nun erkundigte aidi der Sultan nach dem Zweek sdno' Rdse, and 
der andere erziblte, er hitte großen Kuouner, deshalb h&tte er sich in 
Begleitung seines Sohnes und eines Studenten aufgemncht, in der Welt 
umherrjireisen , um den Kummer zu vertreiben. Als er dann er/Shltc, daß 
tT bald noch in ein anderes Land n'iscii wollte, faßte der Sultan den Ent- 
schluß, da er docii aneli hekiiinnK'rt sei. Jene zu begleiten und .seinen Sohn 
und den Wesir niit/.iuiehmen. (kk) Die junge Frau aber, die aus dem 
Lager gellul)cn war, fand einen Hirten und tauschte mit ihm die Kleider 
ans. Dann kam sie als Knabe verkleidet in eine Stadt und fand hm einem 
Master, der Pfannkuciien buk, Stellung. Sie bot ihm an, bei ihm arbeiten 
zu dQrfen. Er gestattete das, ließ sie in seinen Lad«i gehen, und nun 
arbeitete sie als Bicker mit dem Meister. (U) Ihr Vater und Bruder nebst 
dem Studenten sowie der Sultan, der Prinz und der Wesir kamen auf ihrer 
Reise aucli in die Stadt, wo das Mädchen war. Eines Morgens kamen 
nWc Mann an dem Laden vorfiber, worin sie die PfannUticlien machte. Als 
der Hertit^gelehrte den Knaben sah, bewerte ihn der Anblick heftig, und 
er schlug dem König voi', einige l'iiiiinkuchcn zu kaufen. Der war damit 
emverstaoden. (mm) Er fragte also den Meister, ob er einen Tisch hätte. 
Der bgahte und erktmdigte sich, wieviel Pfannkuchen er wQnsehte. Man 
Heß tmgefthr sdm Pfund maclien und sie auf dem Tische nach Hanse 
brii^en. Dort venseiulen sie sie. Am nSehsten Tage ließen sie wieder 
zdm Pfund Pfannkuchen machen und aßen sie auf; ebenso am dritten Tage. 
(im) Dann lud d^ junge Mann die Leute au sich ein, om ne zu bewirten. 
Sie .sagten auch zu, und man kam uberein, daß er sie am selbigen Tage 
nach dem Abendgebet mit der Lampe abholen sollte, um sie nach seinem 
Hanse zu geleiten, (oo) Der ^ crabredung gemäß brachte er sie nach Hause, 
nötigte sie zu sitzen und l)raciite ihnen das Abendessen. Nachdem sie ge- 
gessen und Tee getrunken, fragte der JQngling sie, ob jemand zur Untere 
haltung eine Oesohiehte ens&hlen wollte. Da aber kein anderer eine er> 
zihlen konnte, entschloß er sieh auf Zureden , selbat eine zum besten zu 
geben, (pp) Er begann: Es war einmal dn Recht^gelehrter, der hatte einen 
Sohn und eine Tochter. Einst verreiste er und ließ einen Studenten zurück, 
der ihr Lebensmittel bringen sollte. Da er ihr aber unsittliche Anträge 
machte, und sie darauf nicht eingehen wollte, Iloh sie aus der Stadt. Sie 
hielt sich in der Wüste mit den Gazellen auf; dabei erblickte sie einmal 
der Prinz. Der nahm sie gefangen, heiratete sie und zeugte mit ihr einen 
•Soim, den er, da sie die Sprache verloren hatte , schlachten wollte. Infolge 
der Aufregung atmete sie tief auf und spie das Kraut aus ihrer Kehle ans, 
das sie am Sprechen veriunderte. Da freute sich der Prinz und sdn Vater 
gar sehr, und man wollte ein Freudenfest veranstalten. (99) Als man schon 
aof dem Festplatz angekommen war, ließ der Weeir die Frau bis Mitter> 
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narlit allriii. dann kam t-r zu ilii- und wollte !>«'i ihr schlafen. Di«* gab 
ihm iliri'ii Sohn 7,u hallrji. vt-rlicß das Zelt und lU)h. bis sie hierher kam. 
Dann wechselte sie die Kh-ider mit einem Knaben und ging zu einem 
PranDkuchenltacker, den sie hat, bei ihm arbdten zu dGrfen. Dort blieb 
sie dann, (rr) Eines Tages, ab sie im Laden safi, um Pfiumkadben zu 
verkaufen, da kamen ihr Vater, ihr Bruder und der Student samt dem 
Sultan, dem Prinzoi und dem Wesir und kauften Pfannkuchen. Das wieder- 
holte sich dann am zweiten und dritten Tage. Der JflngUng bat sie darauf 
zu sich zu Gast und setzto iIukmi die Abendmahlzeit vor. Sie aßen auch 
und tranken Tee. Vm\ ich bin das bewußte Mädchen und rede mit ihnen, 
aber .sie kannten nu'ch nicht. Nuiunehr verkünde ich: Das ist mein \'at<"r, 
und das mein liiiidfi'. und dio dci* Studetit, den man für n)i<'li zu Hause 
ließ, und da.s ist der Sultan, und da.s der i'rinz., mein Gemahl, und dies 
der Wesir. Nun weiß es der Sultan und der Richter, (m) Der Sultan Im^ 
dem Wesir den Kopf abschlagen, und der RIehter liefi dem Studenten den 
Kopf abschlagen. Dann sprach der Sultan zum Alten: Willst du bei mir zu 
Hause bleiben, so tu es; wo nicht, so geh in deine Heimat Die junge 
Frau bleibt nun bd ihrem Manne. Adieu. 



m. 

(a) Es lebte einst ein grußer Gelehrter, der die Anuiletlkunst verstand 
und die Geister sicli Untertan gemacht hatte. Eines Tages ging dieser 
Mann auf den Markt zu einem befreundeten Metzgermdster. Das war ein 
reicher Mann, der Hammelfleiseh verkaufte. Als jener bei ihm eintrat, fimd 
er ihn nachdenklich und fragte ihn nach dem Grunde seiner Sorge, (i) Er 
erzalilte nun, er hatte früher so viel Geld gehabt und jetzt hatte er gar 
nichts. Der Gelehrte fragte, wie das käme, ob er denn kein Fleisch mehr 
verkaufe. Kr meinte, er verkaufe Fleisch genusx, aber wenn er käme, um 
nach dem (it ld(> zu sehen, fände er nichts vor. Da sairte ihm sein Freiuul: 
Hier ha.st du eine Schale mit Wa.sser, die stelle vor dich hin. .letle.smal 
wenn ein Mann kommt, dem du Fleisch verkau&t, und er dii* dann (ield 
gibt, 80 wirf es in die Schale. Sieh nur zu, dann wirst du denjenigen 
sdion greifen, der dir das Geld wegnimmt. Nun gib mir aber mein 
Fleisch, dai^ ich fortkomme. Das tat er audi; der andre ging dann fort 
(e) Am andern Tage kam der Did), Fleisch zu kaufen, und gab ihm eine 
Dublone aus Gold mit den Worten , er .solle sie ihm wechseln und ihm da.s 
Fleisch geben, das er alle Tage kaufe. Ks war aber ein falsches Geld- 
.stück. Als der Meister es nun von dem Studenten nahm und in die Wasser- 
schale warf, schwanun es auf der Obertläche des Wassers, (d) Da ergriff 
der Schliiclitermeistcr den Dieb und rief laut: O ihr Muslimen, dieser da 
hat mein Hab und Gut gerauht. Die Leute rieten, den Dieb zum Sultan 
zu bringen ; der wQrde Ihn richten und ihm selbst sein Gut wiedererstatten. 
W&hrend der Schlichter mit dem Studenten stritt und ihn aufforderte, 
mit ihm zum Sultan zu gehen, um sieh wegen seines MOnzverbrechens zu 
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verantworten, kam gernde der Gelehrte liirizu, um sein Fleisch zu kaufen, 
und fand den Schlächter, der den Diel) hielt und ihm /.uschrie, er hätte 
ihn beraubt luid solle .sofort mit ihui znut Sultan kommen, (c) Der Ge- 
lehrte fi»rderte ihn auf, den Dieb los/.idassen ; denn er würde es nicht 
wieder tuu. Der Fleischer wollte ihn aber nur lo.sljissen, wenn er zum 
Sidtui UnM, und weigerte sieh mifi eDtechiedaaste, dem Gelehrteu zu ge* 
horchen. {/) Da murmelte dieser einen Namen, und die sSmtUdien Sdude 
verwandelten sich in Sdi weine. Dann rie£ er den Leuten tat Sdit diesen 
Meister; der verkauft den Menschen Schweinefleiseh. Nun bat der 
Schlächter seinen Freund inst&ndigst, seine Schafe wieder in den frQheren 
Zustand zu verwandeln, dann wolle er auch den Studenten loslassen. {^) Auf 
die Versichenmg des Meisters, daß er cb-m Difbe um des Freundes willen 
vf'rvieben habe, unu ineite der Gelehrte «-inen Namen, da wurden die Sehweine 
wieder Schafe wie früher, (h) Zu den Leuten, die da kamen, um die Sc li weine 
bei dem Meister zu sehen, sagte er begütigend, er hatte mit dem Schlächter 
nur gescherzt; denn der Terkaufe nur Hammelfleisch, und er nihme auch 
davon, (i) Der Meister gab nun dem Gelehrten das Fleisch, und der trug 
jenem Studenten auf, es ihm nach Hause au bringen. AU er mit seiner 
BOrde dort ankam und an die T&r klopfte, kam die Dienerin heraus, nahm 
ihm den Korb ab und brachte ihn hinein ; dabei vergaß sie die Tür zu 
schließen und ließ sie offen. (A*) Diesen Au^en]>Iick benutzte die Gazelle, 
die im Hause war, wepzidaufen , und der Student lief hinter ihr her. Sie 
war aber keine wirkliche Gazelle, sondern ein böser Geist, und entführte 
ihn eine Strecke von fünfhundert Jahren, bis ihm der \'erstand aus dem 
Küpfe verschwand. Schließlich kam er zur Besinnung und sah sich in 
dner Wüste, «wo kein Vogel füe^ und kein Tier ttaft«, wo nur Gott ist. 
Da sprach er: O Gott, wo bin ich? Er setzte sich, um nachaudenken, 
was er tun sollte, und als er Hunger bekam, aß er Kraut. Gott ließ ihn 
mm nngeflUir rieben Jahre in jenem Lande sehmachten, (i) Der Gelehrte 
verließ den Schlächter, kam nach Hause und fragte die Dienerin, ob nicht 
ein Student einen Korb mit Flei.sch abgegeben hätte. Sie berichtete, er 
befände sich am Ende der Welt. Nun befahl er ihr, ihn zurrickzubringen. 
Sie gehorchte und setzte den Studenten vor der Tur ab. (m) Der aber 
wunderte sich höchlichst, daß er nun wieder vor dem Hause des Gelehrten 
wäre, dem er Fleisch gebracht, obwohl er sieben Jahre lang fortgewesen. 
Als er an die TQr klopfen wollte, sch&mte er sich, denn er wußte nicht, 
was er dem Heraustretenden sagen sollte. Schließlich, da er zu keinem 
anderen Besultat bei seinen überl^nngen kam, klopfte er doch, und der 
Gelehrte kam herauf nur mit dem Hemde bekleidet, denn er nahm gerade im 
Hanse die rituelle Waschung vor, als er das Klopfen hörte, (n) Auf die 
Frage, wer da sei, nannte der Student seinen Namen und bat, ihm zu öffnen. 
Das geschah, und nach der gegenseitigen Begrüßun!; fragte der Gelehrte 
den jungen Mann, wie lange er weggewesen sei. Er nuünte, sieben .lahre 
lang, (o) Da fing der andere an zu lachen und sagte: Mein Sohn, du hast 
mich doch getroffen, als ich von dem Schlitchter wegging. Ich fragte die 
Dienerin nach dem Fleisdie, dM idi mit dir geschickt habe, und sie meinte, 
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(Ill liätti.st abL:t'<^cl)et». D.'iiui Icutf ich «lic Klr'ulrr ah. iitii mich ritupll 
zu wa.schcn iiiul nun das Freitags - Milta^sgt'hel vci i icliten 7.u gehen. Wie 
kuiinst du nun sagen, du seist sieben Jahre weggewnsen, während es in 
Wirklichkeit noch keine drei volle Stunden sind, (p) Nun komm zu mir 
Ins Uaiu und sieh die Geistei*» die bd mir im Zimmer eingeschlossen sind. 
Als der Student das alles sah, konnte er sich vor Staunen nicht fassen. 
Dann rief der Gelehrte die Gaxelle und fragte sie, ob sie den Studenten 
entlTilirt hätte. Sie bejahte und sagte, daß es auf seinen Befehl ges( hnli 
Auf weitere Frngen des Gelehitcn erklärte sie, sie hätte ilin ans Knde «ier 
Welt entff'ilii t . aber tlie i;anze Sarhe hätte nicht länfjer «jedaufi t als drei 
Stunden, ((/i Dann hielt der (lelehrte (h^n Stndenleii folgende liede: Hast 
du nun gehört.' L'nd du wagst es, so <'t\\as (ieringes zu tun und willst 
bei den Menschen Wegelagerci treiben? Aber wenn du nodi einmal etwas 
Ähnliches tun wirst wie jetzt, und ich h5re davon, dann lasse leb dich 
wieder entführen, werde dich aber nicht mehr loslassen. Und nun Gh>tt 
befohlen. Der Student sagte: Ich tue Buße bei Gott und werde es gewifi 
nicht wieder ton. Adieu. 

IV. 

(a) Ks war einmal ein ni iner I'iseher. dem hatte sehie Frau einen Sohn 
geboren, .\ljer er war so arm, ilaL> er gar niehts hatte. Deshalb nahm er 
seine Angel und ging zum Meere, um dort bei Nacht /u fischen; aber das 
Meer war den Tag gerade selir wild und aufgeregt. (6) Um dieselbe Zelt 
safi der Sultan bei seiner Frau. Die war schwanger und hatte Hunger 
auf einen Fisch. Der Sultan lief nun eilends zum TOrhQter und gab ihm 
den Auftrag, ihm morgen früh einen Fisch zu besorgen. Der gab nun 
einem anderen Manne den Auftrag, morgen in der Frühe auf den Markt zu 
gehen und einen Fisch zu besorgen. Der sagte wiederuu» einem anderen 
Manne, der an der Tür saß: Höre lU-n Befehl des Sultans in belretT 
des Fisches. Morgen früh mußt du auf den .Markt gehen und den Fisch 
briiiLietJ. (r) Der Fischer blieb iiber Nacht "draußen und fi.schle. In der 
Stadl gab es gar keine Fische, aber der Herrgott ließ uu.seru Fischer 
einen sehfinen Fisch fangen. Zwanzig Jahre betrieb er schon sein Hand* 
werk, aber er hatte noch nie einen Fisch mit solcher Farbe gesehen, wie 
sie der eben gefimgene hatte, (d) Der Fischer dachte bei sich: Da ich 
noch nie einen derartig gefirbten Fisch gesehen, will ich ihn dem Sultan 
verehren. Der wurd mir vielleicht etwas Schüoes sdienken, daß ich meiner 
armen Frau davon etwa.s /n essen besorgen kann. Kr legte deshalb den 
Fisch in einen Korb, und als «'s Morgen war, machte er sieh auf zum 
Sultnii. (e) Die Torwiiehter unterhielten sieli ^eiade darüber, daß so starker 
Ostwind auf dem Meere sei, und daß es darmn wohl keine Fische gebea 
wiirde, als der Fischer mit dem Fi.sche im Korb ankam. Der Torwächter 
fragte ihn, was er Im Korbe h&tte. Auf dessen Antwort, er bitte einen 
Fisch, den er dem Sultan verehren wollte, (/) meinte jener, er solle ihn 
ihm geben, er würde ihn dann zum Sultan bringen. Darauf wollte sich 
der andere aber nicht einlassen; er wolle ihn dem Uerrscber persönlich 
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nhertjflifri. Der Torwächter \vt»llt»' iiiiii alioi' mir imtri i!rr Bt'diiiLiiini; den 
Eintritt "gestatten, daß er ihm die Hälllc des ü«\sclH'iik<'.s ah^ehcii würde, 
das ihm der Sultan machte. Jener war dantit /.ufrieden. (^) Dann kam er 
«im swdten TQrhQter, und dort ging es Uun wie bei dem ersten. Er 
stellte diesdbe Frage und wollte ihn auch nur zum Sultan herdnlassen, 
wenn er ihm die HSlfte des zu erwartenden Ehrengeschenkes abgeben 
würde. So mußte er ihm dasselbe versprechen, [h) Bei dem dritten THr- 
hfiter wiederholte sich das Spid. und Heß ihn erst vor, nachdem er 
versi>rochen , er würde ihm die Hälfte des (icsciieukcs abgeben, (i) Der 
Sultan waltete [jernde auf einen Fisch, als der Fischer eintrat. Kr fragte 
ihn nach .seinein Bekehr und war hocherfreut, al.s er erfuhr, jener sei ein 
Fisclier und hätte ihm einen Fi.sch zum (ie.schenk mitgebracht. Nun ließ 
er sich deu Fisch zeigen, und als er ihn gesehen, meinte er, ihm wäre ein 
ihnlichor Fisch noch niemals vorgekommen. Atich der Fischer versicherte, 
er hitte wihrend seiner zwanzigj&hrigen Tltigkeit noch keinen derartig 
geflrbten Fisch gesehen; dedudb bitte er ihn ihm verehren wollen, (jk) Der 
Sultmn erwidoie: Gott vei^lt's. Und nun wQnsche dir etwas; was du 
haben willst, werde ich dir geben. Der Fischer bat: Gib mir einen Sol- 
daten mit. der tun muß, was ich ihm auftrage. Da befahl der Sultan, einen 
.Soldaten herzuschicken. Als iler ei ^-cliieiien war. trug er ihm auf. mit dem 
riscbcr 7.11 gehen und alle .seiiii' I'x tVhle :iu.s/,ufiilireu. (/) Als sie auf iiirer 
Waiul«'rung vor die ei'ste Tür kamen, verlangte der Wächter seinen Anteil. 
Der FLscher aber rief den Soldaten und Ijefahl ihm, jenem zweihundert 
Stockschläge zu geben. Da schrie der Wlchter gar sehr, (m) Als er zum 
zweiten kam, wollte er auch seinen Teil; auch dem ließ er zweihundert auf- 
dhien, daß er erbKrmlich schrie. Dem dritten ei^ng es ebenso, (n) Ihr 
Geschrei horte der Sultan und rief sie, um sie zu fragen^ was ihnen wäre. 
Nun erzählten sie, der Fischer, der Ixn ihm gewesen, traktierte sie mit 
I^rügeln. Der Sultan befahl deshalb, den Fischer vor ihn zu l>ringen und 
fragte ihn dann, weslialb er diese Leute mit Stockschlägen regalierle. (o) Da 
erzählte er: O Herr, als ich dir diesen l isch zum Geschenk bradite, sai^te 
der erste zu mir, ich mußte ihm die Hälfte dessen abgeben, was du mir 
schenken würdest; ebenso der zweite und der dritte. Da fiberlegte ich 
mir, daß, wenn du mir tausend Taler geben würdest, die ich mit diesen 
Leuten teilen mOßte, mir gar nichts Qbrig bliebe. Deshalb ließ ich sie 
durchprOgeln. Nun weiß es mein Herr, (p) Darauf (ragte ihn der Sultan, 
was er nun haben wollte. Ab er um tausend Taler bat, wies der Herrscher 
ihn an: Geh zum Kendanten, der wird dir tausend Talergeben; denn du bist 
ein guter Fischer und hast viel Verstand. So ging er denn zum Rendanten, 
der gab ihm tausend Taler, und dann wanderte er vergnügt nach Hause. 
Adieu. 

V. 

(a) Vor grauen Zeiten war einmal ein Dieb. Der liatte eine Strick- 
leiter, auf der er des Nachts in die HSuser sti^, um dort zu stelilen. Ein- 
Hud war er auch in ein Haus gekommen und fand die Frau gerade im 
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\ViK'Iu'iil)»'tt vor. So j^ing er denn in ein Zimmer, wo er sirli hinsetzte 
und horchte, bis die Leute alle \vep;ges;ari;!;en waren. Die Frau blieb allein 
im Zimmer mit di-m eben geborenen 'rüchtrrclicn. das sie am Unsen hirlr, 
bis sie eingeselilalen war. (4) Da stiegen die Engel dem kleinen ^lädcheu 
herab und verkOndigten : Dieses Midchen wird sich mit dem Diebe yer- 
beirsteD, der in deo Hftusero der Leute itieUt. Dann wird sie sieben 
Jahre huren und sich betrinken Ins zu dem Tage, an welchem die sielien 
Jahre um sind, und wird betrunlcen nach Hause konunen. (c) Der Dieb, 
der das alles hörte, nahni sielt vor, das Mädchen za (3ten, um sie nicht 
heiraten zu brauchen. Deshalb ging er in das Zimmer zu ihr, erj^rifT das 
Messer und schlitzte ihr den Bauch auf. Als die Mutter aufstind, fand sie 
das TörliteiTlien bhitbesndelt. (d) Die Mutter schrie nun. wer da.s Madchen 
verletzt liältc, während .sie doch allein mit ihr im Zimmer gewesen sei, 
und machte Lärm, bis Leute kamen, um zu sehen, weshalb sie so schrie. 
Denen erzählte sie, daß sie das kleine Middien, das sie eben geboren, am 
Bauche schwer verletzt aufgefunden habe. Blan schickte nun eilends nadi 
dem Arzte, und als er Icam und das Kind untersucht hatte, nihte er iliren 
Bauch wieder zu und ging dann adaee Wege, (e) Das Middien wurde 
gesund und wuchs heran, bis sie mannbar wurde. Da horte der Dieb, 
. daß ein Mann in der Stadt eine schöne Tochter habe. Er ging also zu 
ihrem Vater und bat ihn, ihm seine Tochter zur Frau zu geben. Die 
Morgengabe solle er selbst bemessen. Der Vater verlangte zweihundert 
Mithqal, die ihm auch vom Bräutigam ohne Zaudern bewilUgt und aus- 
gehändigt wurden. {J) Sie maciiten liochzeit^ und der Dieb brachte die 
junge Fmi nach Hause, veriieiratete sich mit ihr und blieb sidien Tage 
mit ihr im Zimmer. £instuials in der Nacht, als sie schlafen ging, zog sie 
ihre KIdder aus, und da sah ihr Mann, daß ihr Bauch geniht war. (g) Er 
fregte sie, was sie sro Bauche bitte. Da erzihlte sie Ihm: Als sie eben 
zur Welt gekommen, wire jemand bei ihr eingedrungen und liätte sie 
lebensgefährlich am Bauche verwundet. Ihre Miitter, die sie mit Blut be- 
sudelt auffand, hätte dann Lärm geschlagen, (h) Dann wären Leute ge- 
kommen und hätten .sie nach dem Grunde ihres Lännens gefragt, denen 
sie ihr Leid geklagt. Darauf hätte man sofort zinn Arzt geschickt, der sie 
untersuchen sollte. Der sei auch gekommen, hätte sie untersucht und ihr 
dann den Baach zugeniht So sd ihre Narbe zu erkliren. (i) Da rief der 
Mann aus: O Himmd, das ist das Midchen, das ich toten wollte. Aber 
was der Herr bestimmt, dagegen ist nidits zu machen, (k) Am Morgen 
frOh bqpib er sich zu seiner Mutter und sagte: »Mntter, idi will eine Reise 
machen. Die Mutter wunderte sich und meinte: Mein Sohn, du bist doch 
noch so jung verheiratet und willst deine Frau verlassen und verreisen? 
Fr erwiderte: Was ich gehöit habe. ha1)e ich gebort! Wenn diese Frau 
auf die Straße gehen will, hindere sie nicht daran. Die Mutter war es zu- 
frieden. (/) Der Mann verreiste, und die l'rau blieb bei der Schwieger- 
mutter zu Hause. Aber kaum waren sieben Tage nach der Abreise ihres 
Mannes vergangen, als sie schon anfing, auf die Straße zu gehen und dort 
Schlechtigkdten zu begehen. Sieben Jahre lang trieb sie auf der Straße 
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ilir scliändliflies Gewerbe, (in) Eines Taj^es kam sie betrunken nach Hause. 
Als sif mitten ins Haus gelangt war, fiel sie hin und fini; an zu speien. 
Da kam ein Hund und beleckte ihr Gesicht. (») Nachdem sie zu sich ire- 
komuien und ihr Rausch verÜugea wai-, soii nie, daß der Hund ihr Gericht 
beleckt hatte. Da sagte sie: O Huninel, was ist das fQr eine schreckliche 
Sache! Ich bio eine Fraa und gehe mich betrinken, bis die Hunde kommen 
and mein Gesieht belecken. Von jetact ab, o Gott, entsage ich der Hurerd 
und dem IVonke. (o) Ihr Mann in der Fremde zählte die Jahre, und als 
die sieben um waren, blieb er noch ein weiteres fort. Dann kehrte er in 
die Stadt zurück und fragte die Leute nach seiner Frau. Sie meinten, 
früher hätte sie nichts getani,'t, aber Gott hätte sich ilu'cr erbarmt, und nun 
hätte sie den Lastern der Hurerei, de^s Trunkes und des Heruinllatiierens 
auf der Straße entsagt. Da dankte der Mann Gott und ging nach Hause. 
(p) Als er au die Tür klopfte, ging seine Mutter iieraus und ölTnete sie. 
Er kam nun herein, begrflfite seine Mutter und seine Frau, setzte sich und 
fragte dann seine Mutter, ob seine Frau noch immer heromliefe oder nicht 
mdir. Sie vwiderte: Frflher, mein Sohn, lief sie herum, aberjetst ist sie 
eine sehr tOchtige Frau geworden. Da sagte ihr Sohn: Gott sei Dank; 
denn so war es ihr auf der Stirn gesehrieben. Adieu. 



VI. 

(o) Vor langen Zeiten war einmal ein Kaufmann, und dieser Kauf» 
mann hatte Geld Im Überfluß. Aber er wurde immer alter, so daß er 
nicht mehr Handel treiben konnte. Er hatte einen Sohn, der in der 
Moschee studierte, aber vom Handel nichts verstand. Um ihm das bei- 
aubringen, kam der Vater einst zum Sohn und sagte ihm, er möchte 
sich nach einem Begleiter umsehen; denn er solle eine Reise antreten. 
{b) Der suchte sich niui einen Mann, brachte ihn nach Ilniise und <j^nh 
seinem \'ater davon Nachricht, daß er einen Reisebegleiter gefinulcn. Da 
liefabl er ihm, den Mann hei sieh im Hause übernachten zu lassen. Und 
><» geschah es auch, (r) Als d.ts .\bendessen l'ertiu war, rief der Kauf- 
mann seineu Sohn und hat ihn, dem Fremden das Lssen zu bringen. Er 
hraebte es ilmi nebst Wasser und lidrt; dann bat er ihn, zu essen, morgen 
würden sie anfbrechen. (d) Er b^ab sich darauf zu seinem Vater und 
berichtete ihm, daß er seinen Auftrag ausgefiUirt. Am nichsten Morgen 
fließ der Vater seinen Sohn nachzusehen, ob der Fremde seine Mahlzdt 
eingenommen habe. Er ging zu ihm hin und fand, daß das der Kall sei; 
und begab sich dami zu seinem Vatei*, um ilim das nut/uteil* n. Als <1( r 
Vater das hörte, sagte er: Dieser Mann t/iugt nicht als dein Heisebes;icilcr. 
Deshalb schickte er ihn weg. und der ging seines Weges, {e) Dann befahl 
dör \'ater, einen anderen Mann zu besorgen, der die Reise mitmachte. Er 
brachte einen neuen Men.schen nach Hause, gab ilim zu essen und ließ ihn 
allein. Als aber am nSchsten Moigen der Sohn auf seines Vaters Befehl 
zu Jenem ging, um zu sehen, was er machte^ und er fand, daß er ebenfidls 
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alh-iii it«*m>.sseii hntU", lM'linuj)t<'((' drr Kaufmann wii'drnitn , t-r taii;^'' /u 
(Hi'x in I'ostrii nirlit mid scliicktf ihn wri;. ( f ) Kin di itttM' niacliU" t^s «>l)rnso. 
DtT .liinf;;lin^ war nun i?an/. ktipflos und wußte niclit, was cr tun 
sollte. Um auf andere Gedankeu zu kommen, nalini er sich vor. draußen 
vor der Stadt einen Spaxiergang za machen. Dort fand er einen judiadbeo 
Kaufmann, der einen toten Moslem aus dem Grabe gezogen hatte und ihn 
prfigdte. (g) Er trat tu jenem heran und fragte ihn, weshalb er den 
Moslem, der doch schon tot sei, noch prflgelte. Der antwortete, das Gesetz 
hättr> ihm die Vollmacht dazu gegeben, um sich fßr von ihm kontrahierte 
Schulden bezahlt zu machen in dieser Welt vor der zukünftigen. Das tat 
dem jungen Manne so leid, daß ei- sich erbot, den Juden zu bezahlen unter 
der Bedin<^nn^. den Toten nicht mehr zu .schla<;en. Der ginii darauf ein, 
und als der Jüngling ihn in Bezug auf seine Forderung belriedigl lialle, nalini 
er den Leidinam des Moslems und legte ihn in sein Grab zurück. Dann 
ging er seines Weges. (A) Der Tote bat nun Gott, er möchte ihn noch 
einmal wieder lebendig machen. Diesem Wunsche wUllahrte der Herr, 
damit er dem andern die GQte vergelte, die er ihm erwiesen. Der Hann 
kam in die Stadt und spazierte auf der Straße; dort traf ihn der besagte 
junge Mann, ahet er erkaonte ihn nicht, hingegen der Mann erkannte ihn. 
(»■) Kl iVagte ihn, was er suchte, und als der eiv.älilte , er sähe sicli nach 
einem Keiscbegleiter, der mit ihm zusanum n Handel tr< i!)e, um. trug <'r 
sich ihm zu diesem l'itstcn an. Kr ging mit seinrm nciifii Freunde nach 
Hause; der wurde dem \'aler V(»rgestellt und aul'gel'uidert, dort zu uber- 
nachten. (Ar) Als die Dienerin das Abendessen bereitet hatte, trug der Vater 
dem Sohne auf, dem Gaste das Essen zu bringen. Er bradite ihm also 
das Abendbrot und setzte es vor ihn hin. Der Mann aber ließ es unberOhrt 
stehen und ging nfichtem zu Bett, (i) Am nichsten Meißen schickte der 
Kaufmann seinen Sohn, um nachzusehen, was sein Begleiter machte. Da 
er d.-us Kssen noch vorfand und sich wunderte, wesluilb er nicht gegessen 
hatte, antwortete der andere: Wir wollen zusammen eine Reise machen, 
und du ißt gU'ich im\ ersten Tage getrennt von mir. Das ist nicht s< lir»ii. 
Wenn du deine Mahlzeiten niclit mit nur /nsamnien einnimmst, n-ise ich 
nicht mit dir. Als der Sohn diese Worte seinem \'aler mitteilte, .sagte er: 
Das ist der liditige Mann, und motten geht es los. (m) Am Morgen 
brachte man die Matdtiere, und sie machten sich auf den Weg. Nach 
siebentigiger Bdse kamen ^e in ein &des, wQstes Land, »bei dessen Betreten 
sogar ein Hdd erschreckt und ein Müder nodi Durst empfindet-.* (m) Der 
Mann riet, diese G^end zu verlassen und sieh anderswo ein wenig aus- 
zuruhen. So taten e.s die beiden auch. Die Maultiere wurden angebunden, 
und bei einbrecliender Diuikelheit blieb der eine im Zelte sitzen, wahrend 
der junt;n Mann cingfschlafen war. Der Begleiter bereitete dann das .\bend- 
brot und weckte seinen Freund auf. damit er äße. Der schlief dann gleich 
wieder ein, während der andere noch wach blieb, (o) »Die Nacht war 



> So wohl anfitafasMii. AbdOnttm eridirt schwerlich riebtig /dd^ = Ge- 
adüchtenersiUer and faibän = baser Geist (fo/rff^ 
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diinkel, nur die Sterne leuchteten - , da sah er ein Licht, das aufflackerte und 
wieder au^^g. Er wunderte sicli darüber gar sehr und nahm siel» vor, 
nachzusehen, vva.s dort los ware. Kr nahm also seinen Dolch, gürtete ihn 
sieh um und machte sicli ;inf den W'ci; nacli dem Lichte. ( p) Als er dort 
hingekommen war und sied auf die Laia'i- uclcgt hatte, sah er, daß es 
vierzig Räuber waren, die dort saßen, un<l sich tniterhielten, ol» das Licht 
in dem Zelte sclion aiugelöscht wäre, um dort hin/.ugehen. Liner von 
ihnen stand auf, um nach dem Licht auszuschauen, (q) Unser Freund, 
der auf der Lauer lag. schlug ihm den Kopf ah. Als der R&nber nicht 
iriederkam, schickten sie einen zweiten aus. Dem ei^g es ehenso. Und 
so ging es weiter, bis er vierzig Köpfe abgesehlagen hatte. Da setzte er 
sich, um 7.U horchen, ob noch Jemand im Hause wäre oder nicht, (r) Schließ- 
lich trat er in das Haus imd fand dort einen alten Mann sitzen. Auf die 
Frage, was er hier täte, wollte der Greis ihn fortjagen. Wenn er nicht 
ginge, winde er seine Bruder rufen. Da bat der Mann um eine Kerze, 
um ihn» seine Brüder zu zeigen. («) Als sie sich zu ihnen hinbega!)en, 
fanden sie alle mit abgeschnitteneu Köpfeu vor. Der alte Mann frsigte nun 
den andern, was er Ulte, und als er die Antwort bekommen, er sei ein 
Kaufinann, erzihlte er endlich, die Leute, die hier Ilgen, seien Wege- 
lagerer gewesen. Schließlich mußte er auch noch den Ort zdgen, wo sie 
alle Kostbarkeiten hingetan liatten. (I) Als er das erfahren, schlug er 
auch diesem Manne den Kopf ab, verschloß das Haus und nahm den 
SchlQssel mit sich. Dann kehrte er zum Zelte zurück, wo er den Sohn 
des Kaufmanns scldafend , ohne eine Ahniuig des (lescliehenen . vorfand. 
Kr ließ ihn schlafen l)is ziun Morgen. Dann luden sie das (iepäck auf 
die Mauler und zogen weiter. Nach einem .Marsche von sieben Tagen 
erreichten sie eine Stadt, vor der sie abstiegen, um die Zelte aufzuschlagen. 
Sie fanden aber, daß die Stadt leer war. (u) Der Mann wunderte sich 
gar sehr, daß niemand hineinging und herauskam, sagte aber schließlieh 
zu dem Kanfinannssohn, er sollte hier fan Zelte bleiben , er sdbst aber wolle 
in die Stadt gehen, um nachzusehen, was da los wäre ; denn er mOsse das 
notwendigerweise wissen, (r) Als er die Stadt betrat, fand er sie leer, und 
traf schließlich auf seiner Wandernnt; von Haus zu Haus einen schönen 
Palast. Dort beschloß er nun liineinzuiielien. Als er darinnen war, fand 
er darin ein Mädchen, so schön wie die leuchtende S(uine. Kr girii; vor 
und grüßte die Dame, (w) Dann fragte er sie, was .sie hier allein täte. 
Sie erzihlte Ihm nun, hier wohne ein Drachen, der das Land entvölkert 
bitte. Sie selbst bitte er nur um ihrer Schönheit willen verschont Wenn 
er in die WQste ghoge, dann friße er Menschen und alles was er finde; 
und wenn er dann zurQckkime, dann mOßte sie ihm die Zihne putzen, und 
er säße zu ihren FOßen imd sdiaute sie an in ihrer Schönheit. («> Dann 
hat sie ihn, wenn er ihr einen Gefallen erweisen wolle, schleunigst weg- 
zugehen , denn der Drachen würde ihn fressen. Der Mann wollte davon 
niclit,s wissen, sondeni ineinte, (jott würde ihm schon den Sieg über ihn 
verleihen, und er würde iiin töten. .Vis sie die Krfolglosigkeit ihrer Ritten 
sah, fügte sie sich, (y) Wälii-end sie noch zusammen redeten, hörten sie 
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schon das Getöse des aakommenden Drachens. Ki- hatte aber keine Furcht, 
s<»iHlf'rn trnt ilmi entgegen mit gezücktem Schwerte. I)»>r Drachen wunderte 
sich: Wer hat diesen Menschen hergehracht Der Mann antwortete: Gott 
liat mich h< i g< hra( lit. l'iul wa>i willst du niini' Der Drache antwortet: 
Ich will dich fres.sen. Der andere ruft nun: Wenn du das tun willst, 
komm her. (s) Da begannen sie mit einander zu kämpfen, Gott aber schenkte 
den Si^ unserm Freunde, und er schlug dem Drachen den Kopf ab. Ab 
das M&dchen das sah, freute sie sich fcewaltig und rief ihm zu: 0 da Hdd, 
Gott gebe dir Gesundheit. Nun bin ich deine Frau und du bist mein 
Mann. Er erwiderte: Nur dein Wille geschehe, (aa) Darauf erzählte sie 
ihm. daß die Stadt mit allen möglichen Kostbarkeiten angefßUt sei, und er 
sollte davon nehmen, wa.s er wolle. So nahm er denh Edelsteine, Diamanten 
und Preziosen, so viel er wollte, lud es auf die Mäuler und kam zu seinem 
Reisegenossen, den er schlnfenil vorfand, {lib) Kr weckte ihn auf und sagte 
ihm: Sieh, was ich dir mitgebracht habe. Da stand der junge Mann aul 
und sah nur Edelsteine, Diamantoi und Preziosen. Dann zeigte er ihm 
auch das BQdchen , das er mitgebracht hatte, und ersihlte ihm , in der 5dea 
Stadt hitte er als dnzige Bewohner dnen Drachen und dieses IMIddien 
gefunden. Schliefflich fragte er seinai jungen Freund, ob er noch melir 
wolle.. Der hatte aber schon gfmug. (ec) Da man aber nun zuruckkehroi 
mußte, bestiegen sie die Mauler, nahmen auch das Mädchen und ritten 
sieben Tage lang den Weg zui iick , bis sie zu dem Hause der vierzig Räuber 
kaint'ii. Dort schlug der ältere vor, Halt zu machen, und man schlug die 
Zelle aul. {(hl) Dann forderte er seinen Freund auf, mit ihm zu kommen, 
und man ging bis zu dem bewußten Hause. Nun erzählte er die Gescitichtc, 
wie sie hier auf dem Hinw^ Qbemachtet hfttten , und er bis Mittemacht 
aufgeblieben sei und ihn dann allein im Zelte hitte schlafen lassen. Wie er 
dann dorthin gegangen sei und die vienig Rtuber gefunden und ihnen die 
Kopfe abgeschlagen. Um ihn nicht au erschrecken, hatte er ihn in der 
Nacht gar nicht geweckt. Das sind nun, sagte er, die Zelte der Räuber, 
die Wegelagerei getrieben liaben, und sie sind ganz voll von Gold- und 
Silbei'stucken. fee) Da man aber keinen Platz hatte, wo man das Geld 
liintun sollte, liescliluß man, ein anderes Mal wieder hierher zu kommen 
und alle-s abzuholen. Jetzt zogen sie ihrer Wege. (JX) Sie bestiegen die 
Mäuler und kamen schließlich zu ihrer Stadt, wo sie außerhalb Halt machten. 
Da sagte der Reisebegleiter zu seinem Freunde: Nimm dieses Geld allein, 
und das Mldehen werden wir tdlen. Du nimmst dne HUIIe und ieh die 
andere. Auf den Vorschlag seines jungen Freundes, daß man die Teilung 
unterlassen, und nur einer von ihnen sie ganz nehmen sollte, wollte er nicht 
eingehen , bis der andere damit einverstanden war. (gg) Dann befahl er 
ihm, das Mädchen an einem Fuße zu fassen, während er es an dem andern 
ergriff. Er zog sein Schwert und hol) die Iland in die Höhe, um sie zu 
durchbolu'en. (A/i) Sie aber ächzte tief und abortierte ein Ei; als er sie dann 
wieder durchU)hreu wollte, abortierte sie zum zweiten Male ein Ei; wie 
er aber zum dritten Male die Hand erhob, verlor sie nMhts mtkir. So 
Wttfite er d^m, daß sie keine £Ser mdbr in sidi hatte. Nun befahl er dem 



Digitized by Google 



Mkissnkb: Ni'uarabisclic CIosrliii-litiMi mis T.-inijcr. 



jungen M.'umc aufzustehen, ebenso wie dem Mädchen, dein er zurii-f, es 
sei straflos und sollte nichts fürcliten. (»i) Dann zertrat er das erste und 
(las zweite Ei und zerstörte beide. In jedem von ihnen fand er (^inen 
jungen Drachen, und er meinte, daß, wenn sie liier zni- Well m kmnini'ii 
waren, sie das Land verwüstet hätten. (XrA*) Nun, sprach er, geliürt dir 
dis unddieii und das Odd. Idi bin der BIwid, dem da die Wdbltat bei 
dem Juden orwiesen hast, der mich prQgelte. Du hast meine Schuld be- 
xahlt» die der von mir zu bekommen hatte. Deshalb habe ich Oott gebeten, 
er machte mich noch einmal ins Leben rufen, damit idi dir das Gute ver- 
gelte. Und so geschah es auch. (II) Nun nimm dieses Geld und dieses 
Midehen. Und jetzt Gott befohlen. Dann betete er: O Gott, worum ich 
dich gebeten, das hast du mir gewahrt. Ich will jetzt wieder ins Hrab 
wandern. Nimm nun meine Seele, o Herr, (mm) Da nahm Gott seine 
Seele, und er kehrte ins Grab zurück. Der junge Kaurinann aber ging in 
die Stadt zu seinem Vater. Der kam ihm entgegen, nahm ihn auf und l)e- 
grOßle ihn mit vieler Freude. Als er seinen Sohn xum Sitzen genötigt, 
fragte er ihn, woher das MXdchen kime. Und da erzSblte er ihm, wie 
alles gekommen war. Adieu. 

VII. 

(a) ^'oI• lnri<;en Zeiten war einmal ein Katifmann, der war sehr reich. 
Kr hatte auch einen Sohn. Aber er hatte geschworen, er solle nicht eher 
auf die Straße kommen , als bis er alle Wissenschaften gelei'tit hätte. Er 
setzte ihn also in ein Haus, das er versctiloß, und engagierte ihm einen 
Lehrer, der ihn unterrichten sollte. (6) Als der Sohn sdne Studien beendet, 
teilte der Lehrer dem Vater das mit Nun ließ ihn der Vater heraus, aber 
er fpng nur zwischen der Moschee und dem Hause hin und wieder, ohne 
vom Handel eine Ahnung zu haben, (e) Zu seiner Zeit gab ihm der Vater 
auch eine Frau und brachte sie ihm ins Haus. So vergingen sieben Jahre* 
Schließlich überlegte sich der Alte, daß sein Sohn keine Ahnung vom Ge- 
schäft habe, und daß er darum notwendigerweise die Lander bereisen 
müßte, niii das Geschäft zu lernen und Handelsbeziehungen mit den Kauf- 
leuteii anzuknüpfen. (</) Als er nun schon zwei Jahre weggeblieben war, 
wurde der Alte gefahrlich krank. Kr rief deshalb seine Schwiegertocliter 
und Mgte ihr: Mdn Sohn ist abwesend; nun nimmst du seine Stelle bei 
mir ein. Komm her, denn ich will dir mefai VermSgai zeigen, (e) Er 
ze^te ihr ideben Ztamer, die ganz mit Geld angel&llt waren, und trug Ihr 
auf, im Falle seines Todes seinem Sohne die Sch&tze zu übergeben, (y) Sie 
befanden sich aber in einem unterirdischen Hause^ das durch ^ne Marmor- 
platte versclilossen wurde, (g) Dann ging er noch kranker nach oben, 
und nach sieben Tap;en war er tot, ohne seinen Sohn wiederge^sehen zu 
haben, der ohne Nachricht war. Nun sandte ihm seine Frau einen 
Brief, worin sie ihm den Tod des Vaters mitteilte. (A) Als er die^e traurige 
Nachricht erhielt, entscliloß er sicli, schnell in seine Heimat zurückzukehren, 
sammelte sein Verm6gen und reiste naeh Hause. Dort angekommen, klopfte 
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er an die Hnustür. SciiH- Frau fragte erst, wer da wnic. dann öfTiiete si»* 
ihm, und beide GattiMi begrüßten einandri'. Dann sagte sie: Gott gebe 
einen reicblicbeii Lohn. IVin \'ater ist tot. Kr antwortete: Gott vciv.t'ili'' 
uns und euch. 'j (i) Er blieb nun bei seiner Fi au. Die liatte abei' einen 
Geliebten, den sie zu sich kommen ließ, wenn ihr Mann, nachdem er aus 
der Fremde surflckgekehrt war, das Haus ▼eriiefi; denn sie hatte ihren 
Mann gehurig unter dem Pantoffel, (k) Nachdem drei Jahre vergangen 
waren, hatte er kein Geld mehr und mußte seine Hlnser veriuuifen, und 
wie auch die verzehrt waren, bliel) ihm nichts mehr als das Haus, worin 
er mit seiner Frau wohnte* Schließlich begann er sogar Hunger zu leiden. 
(/) Da riet iinn seine Frau . zur Arbi-it zu gehen. Kr maelite sirli also auf 
und traf eitieu >biini . der ihn fragte, was er hier täte. Ki- sat;te, er suche 
Arbeit, und nachcb'in jener sieh ci kündigt . ob ei- (b'iin arbeiten könne, 
engagierte er ilm und sandte iiui mit /.elin anderen Leuten au£s Feld, uui 
mit d^ Axt zu ailidten. (») Er begann swar mit der Arbeit, konnte aber 
bald nicht mehr. Da legte er die Axt weg, ging weg und legte sich unter 
«nen Baum schlafen. (») Als es sw5lf Uhr schlug, brachte der Arbei%eber 
den Arbeitern Essen, nSmllch elf Brote, fQr jeden dns. Er rief die Leute 
und gab jedem seinen Teil; aber ein Brot blieb Qbrig. (o) Da merkte er 
denn, daß ein Arbeiter fehlte. Nun erzahlten die andern Arbeiter, einer 
von ihnen sei schwach geworden und hätte nielit mehr weiterarbeit*'n 
köiiiiiMi. Deshalb habe er sich unter jenem Baum scldafen gelegt, (/j) Der 
Besit/.er ging zu ihm liin, weckte ihn auf und liielt ihm vor, daß er schliefe, 
wahrend die andern arl>eiteten. Dann fragte er ihn direkt, ob er nicht 
der Sohn des Kaufmanna N. N. wäre, und, nachdem der andere das bejaht, 
weslialb er sur Arbeit ginge; ob das Vermögen seines Vaters alle geworden 
seL Dann ließ er sich erdhlen, daß seine Frau nichts tilte und daß sie 
ihn veranlaßt hfttte, auf Arbeit zu gehen. Hierauf gab er ihm das Brot, 
und als der es gegessen , schlief er wieder ein. (9) Der Kaufmann ging 
nun weg tmd dachte darüber nneh und kam schließlich zur überzengimg, 
daß die Frau seines Vrl)eiters nichts taugen nuisse, da er sich sonst nicht ei - 
klaren konnte, wie das große \'ermogen des \'aters aufge/.ehi't war. Gegen 
Abend entließ er die Arbeiter und weckte den jungen Mann; dann ging 
er mit ihnen aur Stadt und gab jedem seinen Lohn, auch d«n Kaufinanns- 
sobne. (r) Außerdem ^b er ihm den Auftrag, nach Hause xu gdien und 
den Lohn sewer Frau au übergeben. Am andern Morgen solle er xu ihm 
kommen und ihm ihre Worte wiederholen. («) Als er nach Hanae kam, 
und die Frau ihm geöffnet hatte, empfing sie ihn gleich mit den Worten, 
was er brächte. Dann nahm sie ihm den ganzen Tagesverdienst ab, I^te 
ihn fort und ließ iim für ein Biljun') Rssen holen. Von dem Brote, das er 
brachte, gab sie ihm nnr die Hälfte zum .\betidessen ; die andere Hälfte 
solle er für umrgen verwahren. (/) Am Morgen weckte sie ihn. aufzu.sleiien 
und zur Arbeit zu gehen. Er begab sich zum Hause des Kaufmanns, der 
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ihn her/.lich begrOßte tind <!;vit aufnahm. Dnnn erknndi(>;tf^ er sich danach, 
was die Vvnn Rosteni abends gesagt liUtte, und der junge Mann cr/.ähltti 
ihm alles getreulich, (ii) Da f;ab ihm der Kaufmann vier Biljun nebst «Mner 
Sclialc. um dafür Pfannkuclien /.u kaufen. Dir sollte it scitirr Frau nach 
liau.st! bringen und zu.sehen, was sie sagte. Dius tat (-r auili. (r) Wie r-r 
uacli Hause kam und klopfte, kaoi seine Frau und machte vielen Lurui 
mit ihm, weshalb er nidit tnr Arbeit gegangen wftre. Als er ihr dann 
sagte, er brlchte ihr Ffimnkuchen, nahm sie sie ihm nur ab und schickte 
ihren Mann gldch wieder fort, (w) Der ging dann zu seinem Freunde und 
ersihlte ihm alles, wie er trotz seiner Aufmerksamkeit mit Schelte empfangen 
wäre. Seine Frau hätte ihm die Schale mit Pfannkuchen nur abgenommen, 
ihn dann gleich wieder weggeschickt und die TQr verschlos.scn. Deshalb 
sei er hierher gekommen, (.r) Der Kaufmann lud ihn ein. dazubleiben, ohne 
zu arbeiten. Seinen Lohn zahlte er iiitn am Abend doch aus. schii kte ihn 
nach llau,se und trug ihm auf, aut" die Worte seiner Frau genau achtzu- 
geben, uoi ihm alles wiederzuerzählen, (i^) Seine Fiau naiun ihm wieder 
den Lohn ab. Am andern Morgen weckte sie ihn zur Arbdt und gab ihm 
die SchUssd. Der juqge Mann b^b sich gleich zu seinem Freunde, der 
ihn, nach Neuigkeiten begierig, empfing. Er erzihlte nun, wie sie wShrend 
der Nacht mit ihm gezankt und dafi sie gar nicht mehr mit ihm äfie. Sdn 
Freund notigte itm sich zu setzen und ließ ihn wieder Pfannkuchen kaufen, 
die er seiner Frau brachte. Sie nalun sie ihm nur ab und schickte ihn zur 
Arbeit. Er aber kehrte zu dem Kautiiiauii zurück und blieb dort, ohne 
arbeiten zu brauciien. (r) Dieses Spiel wiederliolte sich dr<'i Tage lang. 
Am vierten Tage trug der Kaufmann seinem jungen Freunde auf, er solle, 
wenn er nach Hause käme, sagen, er könne nicht arbeiten; dann sollte er 
ihm iture Worte wiedersagen. Als er ihr seine Unfähigkeit, weiter zu 
arbeiten, gestand, riet sie ihm, dieses sein letztes Haus zu verkaufen. Vor- 
erst könnten de davon leben, und nachher wQrde Gott schon wdterhelfen. 
Er wollte sich das bis morgen Hherlegen. (an) .\ls ei- zum Kaufmann kam, 
erzJUilte er ihm auf dessen Fragen, daß seine Frau ihm geraten hätte, sein 
Haus zu verkaufen. Auch (h-r war dei' Ansicht, auf den Wun.sch der 
jungen Frau einzugehen. .Als der Mann nacii Hause kam, teilte er ihr sein 
Filiverständnis mit dem \'erkaufe mit. (Ut) Datiii ging er wieder zum 
Kaufmann. Der rief .seine Tochter und l)efahl ihr, sich taubstunun zu 
Stellen. Dann ließ er sie sich anziehen und nalim sie mit sich bis zu 
einem Hause. Dort sollte sie anklopfen und hineingehen. Alles aber, was 
aie dort zu sehen bekäme, sollte sie ihm mitteilen, (ec) Oer Kaufmann 
ging seines Weges, des Mädchen aber klopfte. Auf die Frage, wer dort 
wäre, bekam die Frau drinnen keine Antwort ; deshalb ging sie hinaus und 
fand dort das kleine Mädchen, die sich nach Taubstummenart mit ilir ver- 
ständlich zu machen versuchte. (<ld) Sie trat ohtu- weiteres mit der Frau 
ins Haus und wurde dann auch iti das Zimmer genommen. Dort fand 
sie auch ihren Liebhaber. Da begann sie mm wieder in Taubstiiunnenart 
zu plappern, worüber jene aber lachten. Sie unterhielten .sicii ganz ohne 
Scheu, und die f^nui erzihlte achließlich, daß dieses Haus verkauft werden 
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würde, und er solle es kaufen, (ee) Als er meinte, er hatte dnzu nicht 
(jcld genii«:;, erklarte sie sich bereit, es ihm zu flehen. Aber er wollte 
nicht eher darauf einstellen, als Iiis sie ilim das (leid !j;''/'fM^t liätte. ( /*/*) Da 
stand sie auf, von den heiik-n andern begleitet, nalin» die Marmorplatte 
weg und stieg in den Keller. Dann langte sie sich die SdilQssel her, 
schlofi das erste Zimmer auf und zeigte all das Geld. Darauf kam das 
zweite Zimmer dran, bis sie alle sieben geöffnet hatte. Und alle waren 
angeHUlt mit Gold und Silber, (gg) Dann fragte die junge Frau ihren 
Geliebten, ob das niclit zu dem Ilnnsknuf genfige. Der war jetzt natQriidi 
auch einverstanden. Darauf wurden die Zimmer wieder verschlossen und 
man ging nach oben. Dort angekommen, bat dann das kleine Madchen, 
sie ihrer Wege gehen /.u lassen. Sie ging also weg (AA) und kam nach 
Hause, wo sie ihrem \'ater den ganzen Saehveriialt fr/ahlte: Sie hatte bei 
ihr noch einen Mann gefunden, dem sie geraten, das zum Verkaufe stehende 
Haus zu verkaufen ; sie selbst wolle ihm das Geld dazu geben. Als der es 
Torwtt haben sdien wollen, h&tte sie sie in den Keller geführt, wo sieben 
ZSmmer ganz TollgefQllt mit Gold und Silber gewesen wiren. Dann wiren 
sie wieder w^egangen. (Ii) Darauf Icam der Geliebte zu dem Besitzer des 
Hauses und schlug ihm vor, ihm das Haus zu verkaufen. Den Preis zu 
be.stimmen Dberließ er dem jungen Kaufmanne, und als der tausend Taler 
Verlangte, ging der andere ohne weiteres darauf ein. (A-X-) Der junge Mann 
uit)^ nun zu seiiicni allen Freunde und ei-zählte ihm, daß er das Haus 
seinein Hivah'n verkauft habe. Der Alte ein[>fahl ihm, als .Ablieferungsfrist 
sieben Tage auszumachen. Dann sollte der neue Besitzer die Schlüssel 
bekommen. So machten es denn auch beide Kontrabenten ab, und der 
Kiufer bezahlte die tausend Taler. (fl) Ntm hieß der Kaufinann seinen 
jungen Freund, seine Frau in das Haus ihres Vaters zu bringen, so dafi 
das Haus leer war; nur er selbst sollte dort essen und schlafen, (mm) Als 
es finster geworden war, rief er seine kleine Tochter und l»eide gingen zu 
detn bewußten Hause. Dort ließ er sieh alles zeigen, hob die Marmorplatte 
ab und ging mit dem Mädchen in den Keller, wo er dann die sieben Zimmer 
ganz mit Kostbarkeiten angefüllt vorfand, (uii) Dann ging er schnell weg. 
in der nächsten Nacht kam er mit einer .Vnzahl von Maultieren wieder, die er 
mit den Sdiätzen belud. Fünf Nächte lang setzte er das Geschält fort, 
bis er alles auageräumt hatte. Dann schlofi er dM Haus zu und ging seiner 
W^e. (oo) Nachdem die sieben Tage der Wartezeit vorbei waren, kam 
der Kiufer und ließ dch die Schlflssel des Hauses aushändigen. Dann rief 
er sdne Freundin, zeigte ihr erfreut die Schlüssel, und beide gingen nach 
dem Hause. Als sie aber das Uaua geöffnet hatten und sich nach dem 
Gelde umschauten, fanden sie gar nichts. ( pp) Die Frau rief aus: O Gott; 
dann starb sie. Der Mann kam aber aus dem Staunen gar nicht heraus; 
dann ging er foi L und ließ die Haustür verschlossen. Als die Frau sieben 
Tage lang nicht herauskam, wunderte sicli ihr \'ater und ließ die Tür 
öffnen. Da fand man denn die Frau tot und das Haus absolut leer, 
(ff) Nun erkundigte man sich bei ihrem Manne; der aber sagte, er hätte 
sie nicht wiedergesehen, nachdem er sie zu ihrem Vater geschickt. Als 
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man uherlegte, wer sie ermordet haben könnte, lenkte er den \' erdacht 
auf den Mann, der von ihm dim Haus gekauft. Man erinnerte sich aiicli, 
daß man ihn hieriiergeben gesehen habe; als man aber nähere Nachfor- 
aehtuigeii anstellte, fand man, dafi er außer Landes geflohen war. Nun 
sagten auch die anderen Leute, die Frau habe nichts getaugt, und der 
jui^e Mann solle wieder in sein Haus anziehen, (rr) Zum Sdilufi fiber- 
rasehte ihn der alte Kaufinann mit der Nachricht, er wolle ihn verheiraten. 
Da er aber ktine Ahnung von dein Venn(^en Iiatte, das sein Freund an 
sich genommen, weigerte er sieh anfangs: er könnte nicht arbeiten, also 
könne er auch nicht heiraten. Der Alte sagte aber, er wolle für ihn 
arbeiten. Dann gab er ihm st'ine Tochter zur Frau, und man machte Hoch- 
zeit Nachdem die sieben Tage der Honigwoche verstriclien waren, zeigte 
ihm sein Schwiegervater seinen Reichtum mit den Worten: Das ist das 
Geld, das dir dein Vater hinterlassen bat. Nun treibe Handel damit. Und 
das ist deine Frau, und das ist das Haus deines Vaters. 



VIII. 

(a) Vor langen Zeiten lelite einmal ein Sultan, der viel in den .'^tiidten 
und Zelten der Bednineit inniier/og. Kinstmals kam er auch zu einem Zcltf, 
in welchem sicli eine Frau befand. Deren Mann war gesttu-ben und hatte 
sie allein zurückgelassen. Aber sie hatte noch eine Tochter. Die war 
so schSn wie die Sonne und der Mood. (&) Als der Suiten fieses 
Midchen bei ihrer Mutter im Zelte sah, verliebte er sich gewaltig in sie. 
Er bat die Frau, ihn als Gast an&unehmeo, und als ilim das gewihrt, trat 
er in das Zelt und rief das Mädchen zu sich. Er sagte ihr: Ich will dich 
heiraten. Sie antwortete: So bring die Notare. Er meinte: Wir brauchen 
keine Notare. Dann griff er in die Tasche, holte da.s Tintenfaß und die 
Feder heraus und sprach: O Mädchen, ich schr<'ibe dii' Jetzt deinen Klie- 
kniitinkt. Gott ist Richter und die En{;<'l sind Zeugen dafiii-. daß ich dich 
geheiratet habe gemäß der Uberlieferung und dem Kuran. Darauf gab ei* 
ihr das SchriftstQck. (e) Et brachte nun bei ihr eine Nacht zu, dann ver- 
abschiedete or sich von ihr mit den Worten t Diese Krone bdialte bei dir. 
Wenn du eine Tochtor bekommst, setze ilir sie, wenn sie erwachsen ist, 
anft Haupt. Und liier hast du diesen Dolch. Wenn es ein Sohn werden 
sollte, soll er ihn im erwachsenen Alter tragen, (d) Der Sultan ging seines 
Weges; die junge Frau blieb in ihrem Zelte und bekam nach neun Monaten 
einen Sohn. Sie zog ihn auf, und Gott gab ihm Schönheit wie kaum einem 
andern Menschen in damaliger Zeit, (e) Sie brachte ihn auf die Schule 
zu den anderen Kindern, daß er lesen lernen sollte. Als er größer wurde, 
schlug er häuflg seine Kameraden, wenn sie hinausgingen, um Ball /.u 
spielen. Die schimpften dann fiber ihn und wfinschten rieh jemand, der 
sie von ihm befreie. (/) Schließlich klagten sie einer alten Frau ihr Leid, 
daß er sie immer so sehleeht behandelte. Die kannte die Mutter des Knaben 
und wußte, daß niemand wußte, wer sein Vater wäre. Sie versprach 
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jenen, sie wünU* den kleinen Bösewicht schon .-ins dem Dorfe entfernen, 
und die hedanktni sich liei ihr. Um einen Grund für ihr Tun zu finden, 
trug sie den KintleiJ» auf, iiiurgcii vor ilncm Zelte zu sjüeleu. (g) Aui 
andern Tage kamen die BJnder und begannen ihr Spiel vor dem Zdte der 
alten Frau. Der Knabe, der auch gekommen war, um miteuspielen , warf 
den Ball nun eimnid so in die Höhe, daß er beim Heranterkmumen auf 
das Zelt des alten Weibes fiel. (A) Da kam sie heraus und sehalt: Wer 
ist dieser Frechling, der den Ball nuf mein Zelt wird, er, >der keinen Groß- 
vater hat, dty erwähnt wird, und keine Genealogie, fur die man sich be- 
dankt«, der nicht einmal weiß, wer sein \'ater ist. (i) Da lief der Knabe 
erlxtst /u si'in«'!' Mutter, ei'nrilV ein Schwert und saj^te ihr: Hei (lott, wenn 
du mir nicht s;»ifst, wer mein \'aler ist, so töte ich dich. Da erzählte sie 
ihm, sein Vater hätte nur eine Naciit bei ihr zugebracht und sie kennte 
ihn nicht; aber er hfttte ihm dnen Dolch xurfickgelassen. (Ar) Er l^e 
dann den Dolch um und Terabschiedete sich von seiner Mutter; denn er 
wollte s^en Vater suchen. Der Knabe durchsog nun »die weite Welt und 
das 5de Land« und sog von einer Gegend in die andere, bis er eines Tages 
in die Stadt kam. wo sein Vater Sultan war. (I) Dort blieb er und }adt 
sich in einem Laden auf. So vergingen drei Monate. Fines Tages kam 
nun eine Dienerin des .Sidtans diesen Weg entlang und erschaute den 
Jüiit;lini!;, der ^air/, außtM^cwöhidich scln'Wi war. (m) Da ging die Diem-iün 
fort imd erzählte d(;r 'l ochler des »Sultans, daß sie einen so schönen Jüng- 
ling gesehen, wie uuch nie sonst in ilirem Leben. Die Prinzessin erkundigte 
sich nun niher danach, und die Dienerin berichtete, daß der junge Mann 
Mch in einem Laden an dem und dem Orte befSnde. Da nalun sich die 
Printessin vor, am nSchsten Freitag su promenieren und an diesem Orte 
vorQberzugelien. (n) Als der Tag herangekommen war, forderte sie noch 
die Tochter des Wesirs auf. und die Dienerin brachte sie dorthin xmd zeigte 
ihnen den Jftngling. Wie die beiden Mädchen ihn erblickten, verliebten 
sie sie!) i;;)r sehr in ihn und gingen bekümmert nach Hause, (o) Dann 
sjiiirtcii sie nach, wo seine Schlafstelle war, und nachdem sie sein Haus 
geiiinden, berechneten sii», wie weit es von ihrem I'alaste entfernt W'ar und 
gruben eineu unterirdischen Gang dorthin, (p) luines Nachts, als er bei 
sich xu Hause war, traten die Midchen bei ihm ein und setxten sich nd>en 
ihn. Er (ragte sie nach ihrem Namen, und ab er erfidiren, daß die eine 
die Prinzessin, die andere die Tochter des Wesirs sd, sprach er ihnen 
gegenüber die liefürchtung aus, wenn der Sultan das erführe, so wurde 
er ihui den Ko[if abschlagen. Aber die Mädchen beruhigten ihn. (q) Der 
Knabe vcrst'uid aber sehr schön zu singen. Wenn er die Laute nahm und 
sich zum Singen setzte, blieben, die das hörten, unwillküilich stehen und 
horchten, (i) Eines NaciiLs, als er wieder sang und die Mädchen bei ihm 
waren, kamen auch der Sultan und der Wesir dort vorbei und hörten den 
Gesang. Er gefiel ihnen so gut, daß sie erst aufhorchten und dann be- 
schlossen, an das Haus su pochen. («) Der Wvt fragte, wer da wire, und 
ließ sie ein. Drinnen fanden sie nun ihre Töchter sitzen, und der Sultan 
sagte zu seinem Freunde: Das ist meine Tochter und das die deinige. Ab 
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sie eine Weile ziiLreliört hatten, wollten sie \vie{ler we^i^ehen und baten 
den Knaben, ihnen die Tür zu öffnen. Das tat er auch. (/) Wie sie wejj; 
waren, machten sich die Mädchen auch sdinell auf und gelangten durch 
den unterirdiscfaeD Gang schneller nach Hause als die Väter. Als die dort 
anlangten, fanden sie sie schon im Bette. Sie wunderten sieh sehr und 
wollten ihren Augen nidik trauen. Sie nahmen sieh aber vor, morgen 
weiter nnch/.iirursohen. (u) Während sie abends in demselben Orte anlangten, 
hörten sie den Knaben wieder Dindenalieder singen. Er ufTnete ihnen und 
sie fanden die beiden Mädchen wieder dort sitzen. Sie konnten sieh das 
gar nicht erklären, und der Sidlan wußte nicht, ob das Geister oder Menschen 
>eien. Der Wesii- erklärte aber dentlich, es wären ihre Töchter. Später 
brachen sie auf. {r) Als sie fort waren, niachlen sieh die Mädchen auch 
schnell nach Hause, und die Alten fanden sie dort schon schlafend im Bett 
vor. Da sagte der Sultan: VHe erldirt sich diese wunderbare Sache? Wir 
lassen sie in jenem Hause zurOek, kommen dann zu uns und finden sie 
schon schlafend? Aber morgen mössen wir auf sie aufjpsssen. Das taten 
sie auch und ergriffen sie. (w) Der Sultan war SO wfltend, daß er befahl, 
dem Knaben den Kopf abzuschlagen. Als man ihn vor Um brachte, teilte 
er ihm sein Urteil mit. Dann wurde er von den Knechten auf den Richt- 
platz ficfülirt und sciiu-r Kleider eiitledif;t. Dabei kam nun sein Dolch zti- 
tage , der besetzt war mit Kdelsteinen , Diamantcti. Hyazinth und Smaragd, 
(j) W^ie der Henker den ei'blickte, wollte er die Exekution nicht eher vor- 
nehmen, als bis er den Sultan davon benachrichtigt. Er ging also zum 
Sultan und meldete, ler wolle ihm etwas mitteilen, was er bei dem Knaben 
gesehen habe. Auf des Sultans Fragen eraUilte er, dafi er einen so 
schönen Dolch hitte, wie ihn niemand anders besitze. Da befahl der Sultan, 
ihm den zu !)ringen. (t;) Der Henker ging fort, nahm dem Delincjuenten 
den Dolch nli und sandte ilm seinem Herrn. Der rief aus: O welches 
Wnnderl Das ist mein Dolch, und dann ist es auch mein Sohn. Dann 
i»efahl er, den Knaben schleunigst vor ihn zu ])ringen. (z) Kr fragte ihn 
danji. Wither er diesen Dolch hätte. Der Jungling erzählte seine Geschichte : 
Den liat mir meine Mutter gegeU^-u, und als ich sie nach meinem Vater 
firagte, sagte sie mir, der hätte nur eine Nacht bei ihr zugebracht und ihr 
dann diesen Dolch gegeben. Als ich größer wurde, schalt mich dn altes 
Weib, der soUe verfludit sein, der nicht wQßte, wer sein Vater seL Darauf 
machte ich nuch auf und kam in diese Stadt, wo ich mich aufhielt und in 
diesem Hause Unterkunft fand. Eines Nachts — ich traute meinen Augen 
nicht — kamen diese beiden Mädchen zu mir durch einen unterirdischen 
Gang. Eine sagte, sie wäre die Prinzessin, die andere die Tochter des 
Wesirs. Aber was Gott bestimmt hat, dem kaiui nuin sich nicht entzi<'lien. 
(aa) Da sagte der Sultan: Ich bin dein Vater, und du bist mein Suhn. 
Dem Wesir aber gebot er, seine Tochter dem jungen Mann zur Frau zu 
gjthen. Dann madite das junge Paar Hochzdt und zog in sein eignes Heim. 
Adieu. 
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IX. 

(a) Ks war eiDmal ein Arabersehdch namens Ghanim. Der hatte 
sieben Söhne und war d«r Oberste Ober alle Ansiedlangen. Als er hin- 
AUig wurde, versammelten sich die Arab«r und mdnten: Dieser Mann ist 
alt geworden, deshalb muß er uns einen sdner Sohne geben, der unser 
Oberhaupt ist. (b) Dann kamen sie vor ihn und trugen ihm ihr Verlangen 
vor. Er wollte, daß sein Sohn Diab seine eigne Stelle einnehmoi sollte, 
und nuf ihr Vorhalten, daß er doch norh zu junj; ware, meinte er, er passe 
am besten dazu. Da caben sie sich dann /iifricdeii. (r) Eines Tajjes saß 
dei" Scheich (iliAiiini mit seiner I- ian zusamuu'n und sagte ilir: Huer Stannn 
geliört zu (h ii IJedscIuuv i - Letiteii , und wir .sind llilaU-Leute. Die Krau 
wollte das nicht walir haben und vertrat die Ansicht, auch sie selbst ge- 
gehörten zu den Hilalis. Da entschied ihr Mann: Ich will dir drei Dinge 
sagen; gdk damit zu ddnen Brüdorn. Wenn sie sie deuten können, sdd 
ihr Hilali- Araber, wo nicht, seid ihr Qedschawis. Da ließ sieh die Frau die 
drei Rätsel aufgeben. (J) Sie lauteten: Was ist leichter wie alles andere? 
Und was ist heißer als alles andere? Und was ist sttßer als alles andere? 
Wenn seine Schwaiger sie lösen könnten, wollte er auBerdem seiner Frau 
den Malschatz inn hundert Taler erhiilien. (e) Sie yinu; nun zu ihren 
Brüdern unti »Tzähltf ihnen, daß der Schcicli Cilianini sie für Qedschawi- Leute 
erklärte für den Fall, daß sie drei KäLsel nicht Uisen könnten. Sie baten 
nun um die Rätsel, und sie sagte sie ihnen: Was ist leiditM' als alles 
andere? Was ist faeÜ^ als alles andere? Was ist sößer als alles andere? 
Sie antworteten: Es gibt nichts Leichteres als die Feder, und nidits Heißeres 
als den Pf<^er und den Oleander, und nichts Süßeres als den Honig und 
die Weinbeere. Nun geh und sag dem Scheich Ghanim die Losung. (J^ Auf 
dem Rückwege traf sie ihren Sohn Diab, der sie frsgte, wo sie gewesen 
sei. Sie erzrihlte. daß sie l)ei seinen Obel mon gewesen sei, und zwar wegen 
d<'r Auflösung dreier Rätsel . die ihnen sein \'ater aufgegeben. Als er dann 
von der Mutter ihre AntlÖMing r-ifahren, rief er ans: Nein, nein, du und 
deine Brüder haben nicht das Richtige gelri)lieu. (^) Auf ilue Frage, was 
sie denn sagen sollte, sagte er: Das Leichteste ist das Pulv^ zwischen 
den ZOndlöcheni. Das Heißeste ist der Freund auf dem Totenbette. Das 
Süßeste sind die Kinder spielend auf dem Bette. Da bedankte sie sieh bei 
ihm und bat ihn, es niemandem zu si^n, daß sie sich getroffen. (A) Als 
sie bei dem Dorfe ang»?langt war, trat sie bei ihrem Manne ein, der sie 
neugierig enii)fing. und er/ählte ihm, wie wir erwähnt haben. Da sagte 
er: Warte, ich muß nachdenken. Er verließ das Zelt und t^ing bis zum 
Lnde der Aiisicdiung und sagte zu seiner Frau: Denk dir nur, man hat 
den Diab erschlagen. Da kam auch sie heraus und meinte: Elten war icl» 
noch mit ihm zusammen. Nun sagte er ihr auf den Kopf zu, daß ihr Sohn 
ihr die Rätsel gelöst, da ihre BrQder nicht dazu imstande seien. (I) Daxauf 
befahl er, Holz zu bringen und em Feuer anzumachen. Sodann ließ er 
Diab bringen und eröffnete ihm, daß er verbrannt werden sollte. Er ssgte: 
Also, bei Gott, o Vater, du willst mich der Besiegenden und der Besiegtai 
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übergeben? Der Vater frn^te. was jener damit meinte. Der erklärte nun: 
Das Feuer besiegt die Menschen, abei- es wird besiegt vom Wasser, (k) Der 
Vater fragte weiter: Und wer besiegt das Wasser P Der Sohn antwortet: 
Die Anhöhe. Der Vater: Und wer besiegt die Atdiühoi' Der Sohn: Die 
Rosse. Der Vater: Und wer besiegt die Rosse? Der iSohn: Die darauf 
raten. Der Vater: Und wer besiegt die Reiter? Der Sohn: Ihre Kinder. 
Der Vater: Und wer besiegt ihre Kinder? Der Sohn: Der Schulmeister, 
der ihnen Unterricht gibt, (i) Da sagte der Seheich au seinem Sohne: Du 
hast recht Diab. Geh non hin und hQte deine Schafe. Dann ging er zu 
seiner Frau und fragte sie nochmals, ob ihre Bruder oder Diab die Rätsel 
gelöst }iabe. Nun gestand sie die Wahrheit, und er erklarte daiaofliin 
ihre Angehörigen als Qedschawi- Aralx-r. (m) Als Dial) eines Abends zurück- 
kam, sagte ihm sein \'ater, er solle morgen die Kamele weiden. Kr war 
damit «'inverstamlen und trieb sechstindsech/.ig Kamelstuten auf die Weide. 
Während er da so saß, kam ein Mann bei ihm voriiljer auf einer Stute 
samt einem grauen Fullen, (n) Diab gefiel das Füllen sehr; deshalb fragte 
er den Mann , ob er es ihm verlcaufen wolle. Auf dessen iH^ahende Ant- 
wort bot er ihm ab Preis sofort sechzig Kamebtuten. Der andere glaubte, 
er triebe nur Scherz, aber Diab forderte ihn auf, sich sechzig Kamde ab- 
Ziizablcn und wegzutreiben. Das tat der auch, und Diab blieben nur noch 
sechs Tiere. Als dann die iUu'igen Leute noch nachkamen, rief er den 
\%'rkäufer r.urtick und galt ihn) auch noch seine letzten sechs Kamele. Der 
eine trieb nun alle Kanieh' weg, Diab aber /.(»g mit seinen) Füllen nach der 
Ansie<lhuig, wo er von den Aialiein nut Hohngelächter empfangen wurde, 
weil sie meinten, er wäre verrückt geworden, {o) Dann knm er zu seinem 
Vater, der ihn nadi dem Kaufe fragte. Hier endUilte er, di^ er tUn graues 
Füllen gekauft. Der Vater wollte aber eine nlhere Beschreibung des Tieres 
haben. Der Sohn erUirte: Die Augen sehen etwas , der RQcken lifit nicht 
aufsitzen etwas, und der Huf ist gekrümmt um etwas. Da si^ ihm sein 
Vater: Es wird dir bringen hundert imd etwas, (p) Nach sieben Tagen 
▼ersammelten sich die Männer des Dorfes, um eine Wette zu veranstalten. 
Jeder sollte zehn Kariwle einsetzen, die sechs Sttmden weit weggebracht 
werden sollten. Sie seli)st sollten dann ein Wettrennen zu Pferde machen, 
und wer zuerst l)ei den Kamelen ankäme, dem sollten sie gehören. Es 
kamen im ganzen huudertundzehn Kamelstuten zusammen, die an den 
«rwibotoi Ort gebracht wurden, (q) Diab, der gar kein Kamel mehr hatte, 
fing an zu weinen, und ging zu seiner Tante, ihr ntm Leid zu Usgen, 
daB er sieh an dem Wettrennen nidit beteiligen könnte. Sie IrSstete ihn 
und stellte ihm ihre eigenen zehn Kamele, die sie noch hatte, zur Ver- 
fllgung. Die brachte er zu den Wettenden , die sie auch annahmen. Man 
setzte nochmals fest, morgen um zehn Uhr solle das Wettrennen beginnen, 
und wer Sieger sei , solle die Kamele behalten dürfen, (r) .Ms die Leute 
um zehn Uhr die liosse gesattelt hatten . Anderten sie Diab auf, sein Pferd 
zu besteigen. Er Imt sie aber, voranzureiten, so daß sie meinten, er sei 
verrückt. Nachdem Jene weggeritten, sattelte e^ die Graue und ließ einen 
Sklaven sich drau&elzen. Kaim luitte der sie aber bestiegeu , als sie sieh 
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bäumte und ilin altwarf. Da riff Diah: O weh uher ihn; das (l^nslück) 
liat ihn getrullVn. («) Daun setzte er sich drauf, und nun tloj; dii' (Jrane 
davon wie ein Sliauß. iSo kam er denn bald zu d<'n Kamelen und löste 
ihre Fessel. Die I'ferde der Qbrigen Wettrenner wurden allaiählich müde 
und bliebeo zitrQck, bis auf zwei. Diese Belter sagten tinander: Weswegen 
sollen wir so rennen, da wir beide nur noch allein Qbiiggeblieben sind? 
Unsere Pferde halten sich in der Schnelligkeit die Wage; deshalb wollen 
wir langsam /u den Kamelen hinreiten imd sie teilen. {() Als sie beinahe 
dort waren, kiuu ihnen sdion Diah auf »'inein Ivamele entgegen. Nacbdein 
sie ihn erkannt . konnten sie niclit umhin . ihm ilire Bewunderung über das 
gfl'Hue Fiillen auszusprechen. Zu Hause anf^ekminiien , |iin}^ der Alte seinein 
Sohne enitrepen und fr<'tite sich selir, daß er huiidertundzehn Kamele ge- 
wonnen halte. Siehst du, sagte er, das bedeuteten meine Worte; Es wird 
dir bringen hundert und elmi& Nun bist du aber Sdudeh der Araber. 
Adieu. 

X. 

(«) Vor langen Zeiten war einmal ein Sultan. Der iiatte einen Sohn, 
der so schon war, wie nur wenige in die^ser Zeit. Kr belierrschte aucl» die 
Wissenschaften luid speziell die Wissenschaft der Amulettkuiist. .\ls sein 
Vater starb, machten die Leute einen fremden Mann zum Sultan , und von 
nun an sprach niemand melir mit ihm in der Stadt. Deshalb beschloß er, 
die G^nd zu vorlassen. (&) Er wanderte nun , hid«n er die Fremde und 
das wihite Land durchquerte* sieben Monate lang; dann kam er an dne 
Stadt, ging hinein und setzte sich unter einen Türbogen, um zu schlafen. 
Eines Tages wanderte er auf ein Feld, das vor dem Adaste des Sultans 
lag, und entkleidete sich, um sieh ZU Waschen. Als die Prinzessin, die am 
Fenster saß, ihn .sah, wie er schwamm, gefiel er ihr sehr, und sie zeichnete 
auf l'apier und behielt es bei sich, (r) Sie hatte noch sechs Schwestern. 
Sic war die jüng.ste, aber auch die scliüiiste von ilmen allen. Die rief nun 
ihre Scliwestern und fragte sie, weshalb ihr Vater sie nicht verheiraten 
wolle. Sie wußten aber nicht, wie sie dem Vater iliren Wunsch, sie zu 
verhdraten, beibringen sollten, bis die jüngste behauptete, ihnen einen Rat 
geben zu kfinnen. Die anderen baten sie sdir darum, und sie sagte nun, 
man mfisse von einem Manne sieben Mdonen kaufen lassen, (d) Die 
Schwestern waren einverstanden , nahmen Geld und riefen einen WIehter, 
dem sie den Auftrag gaben, sieben Melonen zu kaufen. Die Jüngste bat 
ihn, fur sie eine besonders schöne zu kaufen. Als der sie ihnen brachte, 
fragten sie ihre kleine Schwester, was sie nun damit tun sollten. Die riet 
ihnen, sie einer Dienerin zu übergeben und sie zu ihrtni \'ater hintragen 
zu lassen, {e) Als sie die Melonen vor dem Sultan hinsetzte, wußte er 

nicht, was er dazu sagen sollte, und wunderte sich gar sc^, warum seine 
Töchter ihm diese Melonen geschickt bitten. £r sagte sieh, er wire dodi 
ein michtiger Fünt, der so viel Melonen im Palaste bitte. Daher ließ er 
einen gescheiten Mann kommen, der ihm sagen sollte, was diese Melonen- 
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Sendung bedeute, {f) Dieser erkannte sofort die Ahsiclit der Mndchen und 
erklärte de») Siiltnn . seine Töchter Iiatteti dadurch andeuten wollen, er 
solle sie verlu'iratcn. Der Sultan hielt es .ihcr lüi" iinsciricklicli . dtiß er als 
Herrscher seine Untertanen zuerst bitten sollte, ihm seine Tochter wef;- 
zaheiraten. Aber auch hierfür wußte der Schlaukopf einen Hat: Der Fürst 
solle durch dnen Ausnifer in den Straßen verkQaden lassen , jeder, der eine 
Prinzessin heiraten wolle, solle sieh anfe Pferd setzen und herkommen. 
ig) Ab die Leute das hörten, kamen alle Minner vor die Residens geritten. 
Der Sultan sandte seinen Töchtern sieben goldene Äpfel und ließ ihnen 
sagen: Die Reiter, die nun kommen, sollen auf der Straße innherreiten. 
Ihr sollt am Fenster Platz nehmen. Wenn eucli ein Mann gefällt, so werft 
ihn» einen Apfel zu. Der soll dann euer Mann sein. (7i) Die Reiter ritten 
nun ah und /.u vor dem Fenster, luid wev einer Prinzessin gefiel, der hekam 
einen Apfel zugeworfen. Sechs Damen halten ihre Äpfel schon geworfen, 
nur die jüngste fehlte noch. Die Reiter ritten immer wieder vorbei, bis 
sie sdiUefiUch mflde wurden; aher die kidne Prinxeasin hdiielt ihren Apfel. 
(I) DarOber wunderte sich der Sultan fgue sehr und fragte, ob es denn nodi 
einen Mann in der Stadt gibe, der noch nicht hier gewesen. Trotzdem 
da.s verneint wurde, gab er doch den Auftrag, noch einmal nachzuschauen* 
Und da fanden denn die Boten jenen oben envShnten jungen Mann, den 
Prinzen, der sich aber nicht an dem Rennen beteiligt hatte, weil er be- 
kümmerten Herzens war und als Schmied arbeitete, ik) Als man dem Sultan 
die Naehriclit brachte, ließ er ihn L;leichwohl durch die Soldaten herltrintjen, 
und kaum hatte ihn die jimge Prinze»ssin gesehen und wiedererkannt, als 
sie ihm den Apfel zuwarf. Ihr Vater konnte das nicht verstehen und ei^ 
kttrte sie f&r dumm und verrAckt. (/) Die andern entließ er dann und behielt 
nur seine zukünftigen Schwiegersöhne bei rieh. Doien richte er dann 
die Hochzeit aus, die einundzwanzig Tage dauerte. Nur die jOngste 
Tochter durfte sich daran nicht beteiligen. Sie mußte betrQbt zu Hause 
bleiben, wo sie darüber nachdachte, wie alle ihre Schwestern einen Mann 
bekommen hätten, mir sie nicht. (m\ Da wurde eines Tage5 der Sultan 
krank und schickte nach den Ärzten, um sich untersuchen zu lassen. Als 
die gekoiTinien waren und ihn untersucht hatten, verordneten sie ihm die 
Milch einer Löwin im Feile ihres Jungen als Medizin. Auf die ei'staunte 
Frage, wer ihm die Medizin besorgen wfirde, entsdiiedoi sie, seine Schwieger- 
söhne sollten sie ihm holen. Der Sultan ließ seine Schwiegersöhne holen 
und eKiffnete ihnen, daß sie ihm die Medizin verschaffen sollten. Sie waren 
einrentanden, und die Abreise wurde auf morgen festgesetzt (n) Am 
nächsten Moi^^n sattelten sie die Pferde, nahmen Futter mit und ritten zur 
Stadt hinaus. Als sie bei dem jungen Manne vorbeikamen, der in der 
•Schmiede arbeitete, spuckten sie ihm ins Deslclit und zogen weiter. Der 
ließ sie einen Tag \ orspruny; gewinnen, dann wusch er sich. lc<;te andere 
Kleidung an und zog ihnen nach. Wie sie dem Walde schon nahe waren, 
holte er sie ein und trat zu ihnen. (o> Er begrüßte sie, und sie erwiderten 
seinen Gruß, ohne ihn zu erkennen. Er fr^jte rie dann nach ihrem Reise- 
ziel, und da enihlten sie, sie seien die Schwiegersöhne des Sultans und 
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uTirpri aiisiif'/.nj^oii , um als Medi/.in für iliicii kranken SchwiegervatfT Lö\v<'n- 
inilrli im l'fll«' eines .Iimglfnen r.ii liolrii. Da snf^te ei- ihnen: Das ist zu 
viel fii!' eiicli. Sie entgegneten: Wie sind nur ausgezogen, um zu sterlien. 
(p) Nun fragte er, was sie iliui geben vvuUien, wenn er ilinen die Medizin 
biichte. wollten ihm in ihrer Versweif lung alles geben, was er nur 
verlangte; da forderte er von ihnen die Äpfel, die ^e von den Prinzessinnoi 
bekommen hatten. Da sie nieht aus noch ein wußten , trennten sie sidi 
von ihren Oesohenken. (9) Der jQngling ging in die WOste, nahm das 
Tintenfaß samt der Feder heraus , schrieb ein Amulett und sprach dann 
die Beschwörung. Da erschien der (leist, begrfißte ihn und fragte iim 
naeii seinen Befehlen. Sidi Muliainmed eiv.ählte, er brauclie Löwenmilcli 
in einem Juiig!«Mifell. Kaiun hatte er diesen Wunseli geäußert, als der 
Geist ihn aufhul) und uiiler einer Löwin niedersetzte, die ihre Jungen säugte. 
Er saugte nun mit den Jungleuen 2u.suuimen , bis die Löwin seiner gewalir 
wurde. Sie fragte ihn voll Verwunderung, wie er Iderher gekommen, 
(r) Er eraihlte ihr darauf, sie habe die Mediain Itfar den kranken KSnig; 
denn dem sei Löwenmilch in einem Juqgleuenfell verordne Da antwortete 
die Löwin: Bm Gott, wenn du nieht an meiner Bnut gesaugt bittest, 
würde ich die Löwen rufen, dich zu fressen. Jetzt will ich dir aber deinen 
Wunsch, den du mir geatißerst, erf&llen. Schlachte also diesen Junglenn. 
Das tat der Jüngling auch und zog ihm die Haut ab, worauf die Löwin 
iiire Milch dort hineinlaufen ließ und üiiii dann alles übergab. («) Darauf 
ging er zu den Schwiegersöhnen des Sultans zurück, denen er die Milch 
samt dem Felle übergab. Ihn selbst brachte der Geist durch die Luft nach 
seinem Laden , wo er arbeitete. Dte andern kamen erst nach drei Monaten 
wieder bei der Stadt an. Die Bewohner gingen ihnen entgegen, holten sie 
mit vielen Ehren ein und geleiteten sie zum kranken Sultan* Als der die 
LSwenmilch getrunken, wurde er gesund* Da freute er sich sehr und ver- 
anstaltete ein Freudenfest. (I) Nach drei Monaten wurde der Sultan wieder 
krank. Die Ärzte, die ihn untersuchten, verordneten ihm die Äpfel »der 
Glialia, der Tochter des Manssur, die sieben Meere durchschneidet«. Nur 
dann könne er gesund weiden. .\uf die Frage, wer ihm diese Medizin bringen 
könnte, riettMi sie ihm wieder, seine Schwiegeisöhne danach auszu.schicken. 
Er ließ sie nun rufen und teilte ihnen mit, daß ihm als Medizin verordnet 
sden die Apfel dee Ghalia, der Tochter Manssurs, die si^en Meere durch- 
schnddet. Sie erkttrten sich bereit, sie ihm zu holen; morgen sollte die 
Ausreise stattfinden, (w) Zur festgesetzten Zeit brachen sie auf und ver^ 
ließen die Stadt Als sie bei dem jungen Sdimied vorbeikamen, spuckten 
sie ihm ins Gesicht. Der ließ ihnen einen Vorsprung von drei Tagen, 
dann folgte er ihnen sieben Tage lang und holte sie am Gestade des Meeres 
ein, wo sie unschlüssig daiüber nachdachten, was sie tun sollten. Fr trnt 
zu ihnen, l)egrüt>te sie, und sie erwitleiien seinen (friit^, ohne ihn zu er- 
kennen, (r) Nvm fragte er sie. weshalb sie hierher gekommen seien. Da 
erzihlten sie ihm, daß sie sich auf der Suche nach Medizin fur den kranken 
Sultan befinden, der zu seiner Gesundheit gebrauche die Äpfel der Ghalia, 
der Ttichter deti Manasur, die sieben Meere durchschneidet. Er meinte, 
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das ware zu schwierig lur si«. («?) Sie gestanden dttun auoli, daß sie hier 
-^tt'iht-n wollten, aber nicht /.urückkehren wurden ohne Medizin. Da 
Ir.iLctc .sie der Jüngling: Was wollt ihr mir gehen, wenn it-li eucli diese 
Äpfel hringe? Sie waren zu jeder Gegengahe hereit; da verlangte er von 
ihneu den kleinen Finger der rechten Hand und das Ohrlä])pchen. Da sie 
sieh keinen Ausweg wußten, gingen sie auf diese Bedingung ein und gaben 
ihm das Verlangte. Dann forderte er sie auf, hier auf ihn zu warten, bis 
er wiederkäme, (jr) Er ging in die WQste, nahm das Tintenfaß und den 
Griffel vor und schrieb einen Talisman, dann sprach er die BeschwOrung* 
Da erschien wieder der Geist und fragte nach seinen Ih felden. Sidi Mo- 
hammed trug ihm seinen Wunscli vor, daß er die Aj)(el aus den Gürten 
der Ghalia, der Tochter Manssurs, haben möchte. Der (mmnI erklärte, 
dazu brauche er einen schwar/.en Stier, der gi^schhichtet werden müsse. 
(tf) Der Jüngling holte einen schwar/.en Stier, schlachtete ihn am Ufer des 
Meeres und sclinitt sein Fleisch in Stücke, ülineu Teil aß der Geist sofort, 
den Rest ließ er seinen Herrn halten. Dann fordote er ihn auf, seinen 
Rficken zu besteigen und trug ihn In die Lfifte. Als er das erste Meer 
genommen, ließ er sich zu essen gehen. Dann flog er wdter, bis er alle 
si^»en Meere hinter sicli hatte. Da sprach er: Dies ist das Schloß der 
Ghalia. Ein Jahr schl&ft sie und ein Jahr wacht sie. Geh tum hinein und 
.sieh zu. (z) Da ging er in das Schloß und drang bis zu ihrem Salon vor, 
wo sie schlief. Da fand er eine Kerze am Kopfende und eine andere am 
Kußende. Sie schlief aber ruhig weiter. Nun veitauselile ei- die beiden 
Keiv.en (aa) und schrieb ihr folgenden Brief, den er ihr /.u liaupleu nieder- 
legte: Ich bin Sidi Mohammed, der Schwiegerscdm des Sultans von dem 
Lande N.N. Ich grüße dieh hiermit. Darauf ging er in den Garten, 
pflQckte die Apfel und kehrte dann zu dem Geiste zurQck. Der fragte ihn 
neugierig, ob er die Apfel brächte, und ab der Jfingling das begabt, (ih) bot 
er ihm wieder seinen Rücken dar, um sich darauf zu setzen, und brachte 
ihn auf demselben Wege zu den Schwiegersöhnen des Sultans, die ihn 
sehnsüchtig erwarteten. Kr begrüßte sie und übergab ihnen die Apfel. 
Dann empfahl er sich und trat zu dem Geiste, der ihn alsbald in dem Laden 
absetzte, wo er arbeitete, (er) Als die Schwiegersöhne des Sultans nahe 
an die Stadt kaujen, verbreitete sich die Kunde von ihrer Rückkehr, und 
die Bevölkerung samt dem Sultan gingen ihnen entgegen und holten sie 
voll Freude ein. Die Leute aber riefen : Das sind die Leute, die die Aipfel 
von den Gärten der Ghalia, der T<»chter des Manssur, geholt haben. Der 
Sultan nahm nun die Apfel als Medizin und wurde gesund, (dd^ Da fireute 
er sich gewaltig und veranstaltete seinen Schwiegersöhnen ein Freudenfest* 
Als sie sieben Tage lang sich amQsiert li i't gingen sie 7.n ihren Kratien. 
Die jüngste I'rinze.ssin mußte aber Aschenltrotlel sj)ielen. iee) Miltlei weile 
war nun das .lahr vergangen, in dem (ihalia sclilafen niiißte. Sie wachte 
auf und wiuiderte sicli sehr, die Lichte an iiirein Uette vertauscht zu finden. 
\'ergeblich fragte sie sich, wer wohl in ilir SchUjß eingednmgen sein köiuite, 
bfo Me zu ihren Häupten den Brief des Sidi Mohammed fand. Sie 
]as ihn und war sofort entschlossen, gegen das Luid dieses Sultans zu Felde 
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zu zielieii. Sie iiitißte drei J.-tlirc lanpf niarscliieren, bis sie xur I!ntipt<<Uidt 
des Sultans nnknin. Dort schlug sie iliic Z^'ltc auf. Ab die Leute diese 
Mciitr«' /.i lte vor der Stridt .sahen, liefen sie zum I If'rrseher. um ihm mit- 
zuleilen, daß ein frenule.-< Heer .sich gegen die Stadt gelagert liabe. Der 
schickte nun einen Ik)ten, um nachzusehen, wer da wire, (gg) Der lief 
eilends dorthin und erkundigte sich, wer der Anftihrer des Heeres wire, 
ein Sultan oder ein Ksid. Die Fürstin liefi antworten, de wire Ghalia, 
die Tochter des Manssur, and sie wollte den Schwiegersohn des Sultans, 
Sidi Mohammed, sehen. Wenn er nicht au ihr kime, würde sie zu ihm 
kominra. (AA) Der Bote hegali sieh zum Sultan, um ilun die Worte der 
(]|)alia zu vermelden. Anfancjs konnte der sich al)er j;ar nicht auf seinen 
Schwiegei-sohn Sidi Mohammed besinnen, bis man ihn daran erinnerte, daß 
(bis vielleicht der Schmied sein könnte. Er ließ ihn also lioh'ii. und nach- 
dem jener ihm versichert hatte, daß er der gewünschte .sei, gab er ihm 
den Aufti-ag, sicii zu jener Frau aufzumachen, die behauptete, er sei in ihr 
Schloß eingedrungen. (Ii) Sidi Mohammed zog königliche Kleidung an, 
umgfirtete nch mit seinem Schwerte und hesü^ sein Roß. Dann ritt er 
aus den Torso der Stadt hinaus, bis er au der Gbalia kam. (kk) Er be- 
grüßte sie zuerst, dann fragte er sie, ob sie den Sidi Mohammed, den 
.Sehwi^ersohn des Sultans, suchte. Sie antwortete: .Ta; worauf er ihr be- 
stätigte, er sei der Oesuchte, und sie nacl» iluen WüiiscIhmi fragte. r>a 
erklärte sie: Ich will mit dir käm|ifen. Wenn du mich besiegst, kannst 
du mich töten; besiege ich dich, will ich dich töten. (II) Der Siilt.m sah 
währenddessen aus dem Fenster zu, was da vor sich ging. Das Mädchen 
bestieg ihr Boß und machte sich kampfbereit. Dann zogen beide das 
Schwert und gingen aufi^nander los. Die Frau stOrmte auf den JQnfi^g 
ein, aber der verteidigte dch tapfer mit seinem Schwerte, («mm) Sie war 
aber sehr acbön und besiegte die Manner dturdi ihre Sdiönheit. Ak Sidi 
Mohammed sie hart bedringte, ließ sie deshalb ihren Schleier fallen, um 
ihn zu verwirren. Er aber ergriff sie trotzdem, warf sie auf die Krde und 
kniete sich dann auf sie, um sie mit dem Dolche zu schlachten. Da rief 
sie aus: Um Gottes willen, o Jüngling, ich werde niemals mehr etwas über 
die tapferen Männer sagen. Ich bin nun deine Dienerin , aber töte mich 
nicht. Da ließ er von ihr ab und hieß sie in ihr Zelt gehen, wo sie sich auf- 
ludteo sollte, bis man sie brauchen wQrde. (nn) Als er in die Stadt zurQdi> 
kam, ließ der Sultan ihn zu sich bescheiden und ssgte ihm: Du bedtzest 
ja alle Tapferkeit Wie kommt es, daß du als mein Sdiwi^ersohn ab 
Sdunied arbdtest? Er antwortete: Wie es Gott bestinmit hat, so geschieht 
es. o Sultan, (oo) Der Sidtan aber nahm ihn Jetzt unter seine .Schwieger- 
söhne auf und richtete ihm die llocli/eit aus. Da freute sich die jüngste 
Prinzessin überninßiir und ging zu ihrem Gemahl tind sagte: O .'^idi ^!o- 
hammed. wie lanue habe ich in <ler Küche als Magd zugebraciit um deinet- 
willen? Er tröstete sie mit den Worten: Wie e.s Gott bestinunt, so ist es 
gut. (pp) Er blieb drei Tage bei seiner jungen Frau zu Hause, dann bat 
er den Sultan, sein« andern Schwi^ersöhne einzuladen, da er sie gastlich 
aufiiebmen wollte. Der Sultan ließ sie zu ihm entbieten, und man setzte 
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sieh m Tische. Alt die Mahlxeit aufgetragen w-ar| begannen die jungen 
Leute mit der linkm Hand xu eisen. Da fragte sie Sid! Mohammed, wes- 
halb ae mit der Linken IBen; das aehidcte toA dach nicht. Sie sagten, 
ihre rechte Hand w&re krank. Nan bat er sie, ihm doch die kranke Hand 
an seigen. (<^ry) Als sie sie ausstreckten, fand man, daß allen der kleine 
Finger fehlte. Der Sultan sali aber r.u. Da fragte er, wer ihnen die 
Finger ahgeschliif^en hätte. Sie. meinten, sie seien krank gewesen, und da 
sei ihnen das kranke Glied abgeschnitten worden. Jetzt griff Sidi Mo- 
iiauuned in seine Tasche, /.og die sechs Finger heraus und sagte: Ihis sind 
eure Finger, (rr) Dann forderte er sie auf, ihm ihre Ohren zu zeigen. 
Ab sie das taten, fand man keine Ohrlippchen daran. Da griff er wieder 
in die Tasche» nahm die sechs Ohrl&ppchen und ssgte ihnen: Da sind sie. 
(js) SehÜefilich wollte er die sechs Apfd sehen, die die Prinsessinnen ihnen 
gegeben. Sie behaupteten, sie hätten aie verloren. Da zeigte er ihnen die 
sechs Äpfel und den seinen als siebenten. (//) Nim verkündete er: O Sultan, 
diese Xpfel haben sie mir gegeben, weil icli ihnen Löwenmilcli in» FeUe 
des .iiiMgleuen gebracht, und diese Finger und ( )hrläppchen, weil ich ihnen 
die Äpfel der (Jhalia, der Tochter des Maussur, verscha£ft habe, derselben, 
die mich jetzt aufgesucht bat. Adieu. 



IBtt. d. B^. t Oll— I. flpwwhe«. IMft. II.AU. 



T 



98 



Politische und Kirchengeschiehte Anneniens unter 

Asot L und Smbat L 

Vuu Dr. H. Thopdschian 

■wCUiaia. 



Vorwort 

jbiiue Geschichte der Armenier in modernem Sinne gibt es nicht Die 
beste Oesehidite der Armenier» die wir Jetzt haben, ist das dretbSndige 
Werk des M^iCaristen Camtean' aus dem Jahre 1785 (Venedig). Wenn 
er auch Uistor. Armen, des Gslanos bei der Hand gehabt hat, so ist er doch 

in mancherlei Hinsicht von ihm ganz uoabbingig und hat nach handschi-ifi> 
lieben Quellen mit riesigem Fleiß die bis jetzt ausfTihrlichste Oeschictite der 
Armenier gescliriehen. Wie Galanus, 80 erw&hnt auch er seine Quellen 
am Iland. Nun sind diese Werke fÖr unsere Zeit völlig veraltet. Nicht 
nur (lai uiii genügen sie niclit mehr, weil uns seit dem 18. Jalirhundert bis 
zur Gegenwart viele neue armenische, arabische, byzantinische usw. Quellen 
zur Verfugung stehen und die von ihnen benutzten Quellen, verglichen mit 
besseren Lesarten anderer noch vorhandener Handschriften, herausgegeben 
worden sind, oder darum, weil durch die neuen Eufdeekungen der In- 
sduliten, MQnsen, AltertOmer usw. unsere Kenntuis von der Oescbichte 
der Armenier bedeutend vertieft ist, sondern auch darum, weil ihre histo- 
rische Methode Cur dir moderne wissenschaftliche Forschung unbrauchbar 
ist. Als «Tute katholische Gelehrte haben die beiden die ganze armenische 
Kirclu'ngpschichte verstünunelt , indem sie die armenische Nationalkirche als 
katholisclie Kirche angesehen und stigar diejenigen Patriarchen, die in ihren 
Schriften das Chalzedonische Konzilium verurteilt haben, Galauus z.B., einfach 
in die Reihe der Ketzer gestellt. Auch bis heute können die kalkoUsdiea 
Theologen nicht begi-eifen, dafi die Armenier seit der Zeit Nersis des Großen 
dne Natioiudkirche besitaen und niemals in ihrem Sinne •katholisch« ge- 
wesen sind. (Vgl. S. Weber, a. o. Prof. der A|M>logetik zu Prdburg. Die 
katholische Kirche in Armenien. 1903. Freiburg.) Sie nehmen bei 
solcher Kinseitigkeit jede Angal)e, sei es von spateren Schriftstellern oder 
Zeitgenossen, in ihre Geschichte kritiklos auf und bauen darauf ihre Hypo- 
thesen , die man von den Angaben der Historiker nicht untei'scheiden kann, 
bevor man ihre gesamten Quellen nicht durchgewühlt hat, weil sie dieselben 
nur ihrem Namen nacli erwShnen und keine nähere Angaben über ihre 
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Werke, über die Kapitel oder Seiten dereelheii maclien. Schließlich ver- 
stehen sie unter der Geschichte der Armenier die einlache I.cl)t'iishe.schrei- 
bung der herrschenden Könige, Fürsten und KaColikos. Sie l)crrihrcn mit 
keinem Wort die Stellung der einzelnen Fürstentümer dein Könige, den 
anderen Uyßumta unä den Nacfabarreiehen gegenflber. Mnn hSrt niehte vom 
Venrahling»- und MiUOirwesen, von Handd, Industrie und Landwirtadinft, 
von Sitten und Gdnriucheo usw. Alle spiteren Historiker stellen noeli 
unter dem starken Einflüsse ^'am^eans , mit dem Unterschied , daß bei ihnen 
die Quellenangabe völlig fehlt. Eine sehr erfreuliche Ausnahme bilden in 
dieser Hinsicht die Wiener M<-/,i(aristen , die besonders seit Gafrg'ean, 
dem großer« Gelehrten, ihre wissenschaftlichen Werke nut gewissenhaftester 
(Quellenangabe schmiicken und keinesw^;s so reaktionär sind wie ihre 
Sciiwesterkungregatiun in Venedig. 

Der erste Gelehrte, welcher unter Benutzung auch einiger arabischer 
Quellen die Geseh^^hte der nur in Betradit kommenden Periode behanddt 
hat, ist S. Mariin (Memoire sur TArm^ie und seine ed. Uistoire d. Bas> 
enpire von Lebeau). Eine Quellenkritik fehlt auch bei ihm. Seine Ge- 
sdiiehte ist sehr knapp und hat außer der Quellenangabe alle obigen Fehler« 
die man dem Camfean vorwerfen kann. Heute muß es jedem Historiker 
einleuchten , daß im 9. und in den folgenden Jahrhunderten die Geschichte 
der Bagratovnier allein keineswegs noch die Geschichte der Annenier 
ist, elxinsowenig, wie die Geschichte Athens z. U. im 4.—.'). Jahrhundert 
v.Chr. eine griechische Geschichte darstellen wfirde, weil es viele andere 
von Athen ganz unabhängige oder auch abhängige bundesgenössische Städte 
lind Kolonien gal». Ebenso bestanden auch In Armenien von den Bagra« 
tovniem ganz unabhini^e miehtige arabische Kolonien in den gröfiten 
SOdten und in den Provinsen, ebenso auch große armenisebe FflrstentOmer, 
die meistens nur nominell von denselben abhängig waren. Ohne die Ge- 
schicbte dieser Kolonien und FQrstentumer einzeln zu crforsohen, wftre die 
Geschichte der Armenier, sogar der Bagratovnier. ebenso wenig verständ- 
lich und \ ollständij^ wie die Geschichte der Griecln-n und Atlicns ohne die 
Geschichte der anderen Städte und Kolonien. Man kann nicht geiuig die 
Wiciitigkeit dieses Standpunktes tür die Geschichte der Armenier Ijetonen, 
wefl derselbe bis jetst vfillig unbeachtet worden IsL Tdi batte schon diese 
Albeit fertige ab in der Zeitschrift für armenisebe Philologie die Doktordisser- 
tation des Heim M. Gbasarian erschien unter dem Titel •Armenien unter 
der aralnschen Herrschaft bis sur* Entstehung des Bsgratidenr^ehes, nadi 
den arabischen und armenischen Quellen bearbeitet- (Zeitschr. f. Arm. 
Phil. II, 2 — 3). Es ist die beste kurzgefaßte Geschichte dieser ersten Periode 
Her Araberberrschaft. L<'ider hat der \ crlnsser ilie späteren armenischen 
Ili-storiker und einige wichtige arabisch»' (Quellen wie Mas'üdi, Ahii i Qäsini 
usw. fast völlig außer acht gelassen (vgl, nu'ine Quellenübersieht mit der 
Quellenangabe des Verfassers, 11,2). Auch vernachlässigt er die besondere 
Behandlung der Geschichte der einsdnen Satrapien und der araUseben 
Kolonien. Wertvoll ist dsgegtti das Kapitd: «Die inneren Verhihnisse 
Anneniens unter der arabischen Herrschaft- (ZAPh. II, 193—206). Es ist 

7* 
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aber leider scfir kna}){> und iinvollständif?. Ich hatte mich sell)er mit dieser 
PtM-iude di'V armenischen Geschichte sclion iVQher be^cliaftigt (vgl. Armenien 
vor und während der Araberzeit; ZAPh. II, 1) und kann nach aJleu meinen 
bisherigen Erfahrungen sagen , daß eine vollständige Geschichte der Armenier 
tu achreibeo Y<Mrliafig nicht gut mS^eh igt, weil dem noch vide HI1&- 
qudlen fehlen. Wir haben noch kein Corpus inseript. arm. Tutsende 
von Handschriften liegen noch in verschiedenen KlSstem und liarren auf 
die wissenschaftliche Forschung, und viele Altertümer liegen noch im Boden. 
Auch die Münzensammlungen sind äußerst dürftig. Leider habe ich bis 
jetzt das Werk Langlois' Numismat. de l'Annenie au moyen äge nicbt be- 
konnnen können. Meine Angaben über die Münzen nehme icli aus \ er- 
schiedenen Katalogen der Hauptstädte, die im Werke selbst erwähnt wird. 
Ks fehlen ebenfalls wissenscliallliche Monographien über verschiedene Fragen 
unserer Zeit, die eine feste Grundlage fur jede allgemeine Geschichte bilden. 
Daau Icommt noch der Umstand, dafi unsere Qudlen in mancher Hinsicht 
uns vftllig im Stiche lassen und selten einen Wink Ober VerwalUings-, 
Militir-, Steuer- und HQnzwesen geben. Bei solchem groflen Biaqgel der 
nötigen Quellen ULßt auch die vorliegwde Arbeit an Vollstibidigkdt manches 
zu wfinschen übrig. 

Am Schlüsse dieses \'orwortes sei bemerkt, daß ich die geographischen 
und Personennamen in armenischer oder arabisclier Form geschrieben habc^ 
damit die l)eiden Formen dem Leser geläufig werden. 

Die armenischen und arabischen Buchstaben habe ich folgeuderweise 
transkribiert. 

« = l=d, <=a, » = ', ^^=d} 6 = |i=^;d = ^, 

?=j; rf=^ = if=if 4 = J'i « = e = ^, fl = £; /=ü; 

^ = ^, y=jf=^; Ä = ^=», ^ = k = ^ = lz=i^=J, 

i=f_=^i m=ij*=^i »=%s=J; e = «; « = *s^, i s» 2.== 
jr, ? = < = c» = «»/=J». i=%l»»'' = R; r = p — j, i- = m.', 
« = J = l., * = ^, #=* = -b. * = 2.5 » = ^=j; i = ^=— , y=j, 

(S~ ^i't j = ^i ?=* = J»% (griecb.) = ^ = ^; ' = ^; v (griech.) 

= *•./> = «1» ^ = f 

Das armenische = tt> = w der Mitte des Wortes wie ü, in offener 

Endsilbe wie m. m. = ou =: 0« ((Vans.) = « (deutsch), irc = «u = «10. 

1. (üiiellciitLberslidii 

Die armenischen Quellen. 

Vorbemerkung. Von armenisehen Quellen sind hier ausgelassen: 
1. SdiSoa, 2. fceuond Krec, 3. i*owma Arsrouni, 4. YohannSs KaloHkns, 
5. Stej>aiint*s .\sulik. tiber diese vgl. Mitteilungen des Seminars f&r Orlen- 
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talische Spnehen zu Berlin, Abt. II (Westasiatische Studien) Jahi|s.VlI 
(1904) ill der Sciirift des Verfassen: »Die Innerea Zustftnde von Armenien 
unter Ai^ut I.« 

1. Aga(angeIos hat die Geschichte der armenischen Konige Xosrow 
und Tiridates (Trdat) und der Bekehrung der Armenier zum Christentum 
geschrieben und die Acta der hl. Hf"ipsimeauti , ehensu die Lehre nmi die 
Acta des hl. Grigor in sein Werk eingewebt. Nach seiner eigenen Angabe 
und naeh der armeniselien Tiradition soll der Verfasser der Sekretär des 
Königs Tiridates gewesen sein und auf Beidil dessdben, also der ersten 
Hlifte dos 4. Jahrhondwts seine Qescfaldite verfii0t liaben. Sdt den aclit- 
ziger Jahren ist diese Angabe widerl^ worden und jetzt ist die Anschauung 
vorherrselieod, daft dieses Werlt nm die Mitte des .'i. Jahrhunderts erst in 
jetuger uns vorliegenden Form verfaßt sein könne. Die ei-ste .\usgabe des 
Agatangelos ei-schien in Konstantino]tel im Jahre 1 7.">9. die zweite im Jahre 
IS.*?.') und die dritte im Jahre 1862 in N'enedig. I)ie letzte armenische Auf- 
lage des Agaiangelos erschien in Tillis 1882. Die italienische Ubersetzung 
der M^itaristen wurde im Jalire 1843 in Venedig veröiTentlidit. Die la- 
tnnisclie Üliersetiung ersdiien in BolL Aeta Sanct sept.VIlI, 321. Acta 
8. Oregorii lUuni. Die franxOsisdie Übersetxung mit dem griechischen Text 
in Coli. d. hist arm. ron V.Langlois, Paris 1867 (vgL G.Zarbanalean, Hist, 
litter, de I'Arm^nie ane. (arm.) 1886, \'enedig S.213). 

2. flaustes Biuzand hat eine •Geschichte der Armenier« geschrieben. 
i>ein Werk enthält in jetziger Form nur vier Bücher vom 3. bis zum <>. Jahr- 
hundert, oder die Geschichte der Armenier von Xosrow Kotak Itis zur 
Reichsteilung. Meiner Meinung nach sind die ersten zwei verlorenen Büchfr 
('h'W*''*"^/"-^) Paustos nur in ganz defekter Form bei !Sel)eos erhallen, 
und gerade das erste der beiden Bücher ist von großer Wichtigkeit fiir die 
Uigesehiebte der Bagratoi/ni«'. FQr die Gesehichte des 2. Jahrhunderts, 
besonders für die der Aitelcovnier, Mamilconid«! und der Nachlcommen des 
hl. Gngor wie auch der Bagratouiier» ist das Wwk des )E*au8too eine Quelle 
ersten Ranges, viel wichtiger als AgaCangelos. 

Die Ausgaben. Im Jahre 1721 in Konstantinopel. Im Jahre 1831 
in Venedig. Im Jahre 1883 in Petersburg. 

Übersetzungen. 1. Faustus de Byzance, ti ad. par Jean - Bnptisic 
Famine (Coll. d. hist, arm. von V. Langlois), I'aris 18H7. 2. Des Faustus von 
Byzanz Geschichte Armeniens. Aus dem Armeniscbeu übersetzt von Dr. 
M. Lauer, Köln 1879. 

3* Korivn schrieb die Oeschiebte des iü. Mesrob (gest. 440), seines 
Lehrers. Sein Werk hat auch dne VerkOrxung. 

Ausgaben. In Venedig 1883, 1854 (in So^erq). 

Übersetzungen. Goriuns Lebensbeschrdbungdes hl. Mesrob Weide, 
Tübingen 1841. Gorioun, Biographie du bienheureux et saini docteur Mesrob, 
trad, par J. R. Emine (roll. d. hist. arm. t. II). 

4. FH.^e hat die Geschichte des Wardaner Ki ie<i;es (451) geschrieben. 
Wie oben Koriuii, 5o hat auch Elise für die vorliegende Arbeit sehr geringe 
Bedeutung. 
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Ausgaben. In Konstantinopel 1764, \'encdig 1825, 1S3S. 1860 
(mit seinj'ri anderen Werken). TlieodcKsia 1861, das Ictztemal in PetersluMR. 

Übersetzungen. 1. The history of Wartan and of tfie battle of 
the Annenian» by Elisaeiis, trnnsl. by C. ,T. Neumann, London 1830. 
2. Cliseo storico armeno del 5" secolo, versione del prete Oiuseppe Cap- 
pelleiti, Venedig 1840. 3. Shwil^emeDt national de TArm^e dirkieone 
an 5"" siede contre la loi de Zoroastre . . . ietit par KUsee Vardabed, con- 
temporatn . . . trad, par M. I'abb^ Grigoire Kabaragy Garabed, Paris 1844. 

4. Eiis^ Vartabed, Uistoire de Vardan et de la guerre des Armeniens, 
trad, nonvelle, accompagnee de notes hi8tori(]ues et critiques, par V. Langlois, 
Paris 1869. .i. Russische Übersetzung ersdiien in Petersbuig (vgL Zarba* 
nalean, S. 328). 

.*>. Mou ses Xorenari. Her erste Historiker, welcher in drei Büchern 
eine Weltge^schichte geschrieben hat. Uns interessiert in erster Reihe der- 
jenige Teil seines Werkes, den er von Marabas oder MarabS entnommen 
haben will, weil er hiar die Uigeschiehte der Bagratovnier beban d elt, 1, 9 
bis n, 9. Er sehliefit seine Geschidite mit dem Tode Sahaks und Hesrobs, 
von dem 10. Jahrhundert an beherraebt er die ganze armenisehe Historio- 
graphie. Erst am Ende des vorigen Jahrhunderts ist seine Autorität be- 
denklich erscbOttert worden, und die meisten der beutigen Kritiker sind 
der Meinung, daß seine »ne-scbichte der Armenier« erst im 8. Jnhrhnndert 
oder tioeh später verfaßt wniden ist. \'on allen armenischen Historikeni 
ist er so\s(ilil von den .Armeiiieni wie auch von den europäischen Arnie- 
nisten am meisten behandelt und kritisiert worden. Er enthält für die \'or- 
geschichte der Bsgratouuier sehr wertvolle Beiträge , weil er seine Geschichte 
auf Befehl des Sabak Bsgratovni geschrieben hat und infolgedessen danach 
strebt, gerade die Geschidite dieses Stammes am ausf&hrliehsten tu berichten. 

Sein Werk ist fast in alle europlischen Sprachen Qbersetat. Über 
die armenischen Auflagen vgl. Zarbanalean Matenagitoutiwn S. 267 — 276. 
Ich zitiere seine • Geschichte« und »Lobrede der hl. Hf-ipsimeanq> nach der 
Ausgabe Wnedig 1865, so auch seine •Geograplue«, die ofieabar von spft* 
teren Jahrhunderten ist. 

ttbersetzungen. 1. Ej)itome Commentarioniin Moysis Armeni de 
origine et regibus Armenorum et Parthorum etc. a Brennero, Stokiiolm 1723. 
2. Moysis Chorenensis Historiae ArmcDiacae Ubri III. Aocedit «yusdem 8cri|>- 
toris Epitome Geograpliiae . . . Armeniacae ediderunt, latine verterunt, notisque 
illustrarunt GuUelmus et Georgius Gul.Whistoni fiU. 3. Histoire d^Anatoe 
de Molse Khor^atsi, auteur arm. classique du si^de, trad. p. P. E. Le 
Vaillant de Florival Paris 1836. 4. V^un demselben, avec appendices conie- 
nant notice geographique , precis de toute l'histoire d'Armenie, tableau de 
la litterature armenienne p. P. K. Le \'aillant de Florival, Wnisc 1841. 

5. Dasselbe gab er dreimal im Jahre 184ö in Paris heraus. 6. M. tie Khon ne, 
Histoire d'Armenie en trois livres tr. n. accomp. de notes hist. crit. et philo- 
logiques p. V. Langlois, Psris 1870 (Coli. d. hist. arm.). 7. Storia di Mose 
Corenese, Venedig 1841, d. N.Tommsseo 1841. 8. Mos^ Corenese, Storieo 
armeno del 5« secolo, versione di Giuseppe Cappelletti, Venedig 1850. 
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9. Moses von C'horene, Geschichte Groß -Armeniens, aus »leni Aiinenischeu 
übersetzt von Dr. M. Lauer, Regeiisbiii*g 1869. 10. Xorenaci ist zweimal 
in Ruiaisofae Qbenetxt worden, «nintl von Arehidi«koniis JowhumiiMii 
in Petenboxg und xwdmal von M. Emin. Diese letstere Überaetsuing iat 
die beete Ton allen Übenetsiiqgen and lutt eine Menge wiaaenachaftlielie 
Notizen und Annotationes, lie erschien in Moskau 1858. 

6. Lasar l*arpeci sclirieb die Geschichte der Armenier von der 
Reichsteihing am Elnde des 4. Jalirhunderts bis zum Marzpanat des Wahan 
Maniikonean. Als Augenzeuge berichtet er die Ereignisse in Armenien seit 
den sechziger Jahren des 5. Jahrhunderts bis zum Ende desselben. Auch 
für die Vorgeschichte der ßagratooniei* um diese Zeit ist er als einzige zeit- 
genössische Quelle sehr wertvoll. 

Auflagen. 1. Im Jahre 1793 in Venedig. Nach dieser Edition wird 
er in diesem Werk dtiert 2. Im Jahre 1873 ebendaselbst 

Übersetzungen. Lazare de Pharbe. Hist de TArm^nie. Trad, 
p. la prem. fois en fran^is et aeoomp. des notes hist, et critiques, p. L P. 
S. Dr. Gh^sarean (Coll. d. hist arm. V. Langlois). Ein Abrege de la vie 
politique et guerri^re du princp Wahan le Mamigonien, par L. de Pliarbe 
besorgte P. G. Kal)aragy. Paris 1H43. 

7. Mowses Kalankatouaci hat eine Geschiclite der Albaner 
= Alouanq geschrieben. Sein Werk ist ganz verstümmelt. Nach der heuti- 
gen uns vorliegenden Form b^innt die Geschichte mit Adam und Eva und 

' endet mit einem Patriardienkatal«^ der Albaner Ins zum Jahre 989. Er 
sfHriebt abw von sieh sdbet als von einem Zeltgenossen des albanischen 
KaCoKkoB V^ro und geht mit ihm im Jahre 629 ins Leger der Xazaren 
(v|^ S. 125, 126, 161, 175 d. russ. Übersetz.). Darum hftit ihn ein Teil 
der Kritiker fOr einen Historiker aus dem Ende des 7. Jahrhunderts und 
schreiben ihm nur die ersten zwei Ruchcr zu. Dagegen behaupten andere, 
daß Mowses Kalankatouaci erst gegen Ende des Jahrhunderts dieses 
Werk verfaßt hat. Mir scheint die Annahme wahrscheinlicher, daß ein 
Historiker aus dem 10. Jahrhundert das historische Werk des Kalankato- 
uaci aus dem 7. Jahrhundert stark verstümmelt und manches den beiden 

« 

ersten BQehem ebenso das ^oze dritte Buch — dem alten Werk des 
MowsBs zugefügt hat Die Ctosehichte des Kalankatovaci ist für das vor^ 
liegende Werk von geringer Bedeutung, weil das ganze dritte Bueh iufierst 
knapp und dQrftig verfaßt ist. 

Auflagen. Karapet Sahnazarean hat zuerst die Geschichte der 
Alovanq mit Annotationen und Vorwort im Jahre 1R»)0 in l'aris herausge- 
geben, in demselben Jahre hat M.Emin die zweite Auflage in Moskau be,s(u*gt. 

Ubersetzungen. 1. Die russische Übersetzimg erschien in Peters- 
burg. 2. Kalkantouni MoTse. Uistoire des Agovans, extrait et traduction 
du manuscrit armenien, p. E. Bori, avec des annotations par H Vivien 
de St-Martin. 3. Extraits de I^Histoire des Agovans en arm^ien, p. 
Moei Caghaneatouatsi, p. M. Brosset. St-P^tenboui^ 1851. 

8. Wardan Ward ape t hat dne Wellgesdiiehte geschrieben von der 
Schöpfung bis 716 = 1267. Viel historischen Wert für unsere Zeit liat er 
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nicht. Er hat aber die: Traditionen seine« Jahrhunderts gesauiiiielt. und 
dieselben sind ab und zu sehr wertvoll, sonst hat er furchtbare Anachronis- 
men ond im grofien und gamcen ist er f&r die alte Gesefaichte selir unxu- 
verlissig. Ich zitiere ihn nach Ed. Venedig 1862 (Über Uter. vgl, Zarfae- 
nalean S.724 und ^^f»f«& JSkmlr^ffmmä^^f,! S. 639— 643.) 

9. Kirakos OantakecL Kirakoa hat eine Geschichte von Origor 
dem Erleuehter bis sum Jahre 714 geschriebw. Er ist ebenfidls flir unsere 
Zeit von ganz geringer Bedeutung. Ich zitiere Um nach der Edit. Venedig 1862». 

10. Zoban§er. ^mJtuiLom ifwaMfiiLp^Lkr l]^«*^' E^ine kurzgefaßte 
legendarische Geschichte der Georgier von den Nachkommen .Taphetü bis 
zum .lalirt' 112'). Seine Geschichte ist uns nur mangellwft eriialien. Ich 
zitiere ihn nach Kd. Venedig; !H81. 

11. S ic p ;i ri n OS Orhrlpiiii. <)rl)e'lean hat eine (Jeschichte der Siunier 
schreiben wuUen. iSein Werk beginnt aucii mit der Abstammung der i^ivoier 
nach Mows. Km, und rdchi bis zum Jahre 1299 (97), tragt aber den 
rakter einer Kirehengeseliichte der Sivnier. Der weitaus grSßte Teil der 
BQcher besteht aus Urkunden, die ausgestdlt sind von verschiedenen Fifarsten, 
Bischöfen und den einzelnen Kirchen und Klöstern gesdienkte OArfer, Linder 
usw. anp^eben. Ich zitiere ihn nach der übersetEunfr von Brüssel. Peters- 
burg 1866. Uistoire de la äiunie, p. Stej[>annos Orbelean. 

Arabische Quellen. 

Vorbemerkung. Von den arabischen Quellen sind hier ausgelassen: 
1. Ralädnri. 2, Ja'qubi, Ma.s'üdi, 4. Xurdatjbili, n.QiidAmä, 6. Ihn Kaqih, 
7. Ihn Rustih, 8. Al-Ktay^ri, 9. Ibn Hauqal, 10. Jaqut, 1 1 . Qazwini. T*ber 
diese vgl. »hvs Wrfa-s-sei-s Schrift: »Innere Zn.stände von .Ai-menieti unter 
A§ot I.- in den Mitteilungen des Seminars fur Orientalische Sprachen zu 
Berlin, Abt. II (Westasiatische Studien), Jahrg. VII (1904j. 

1. a|-T»bari (Abu Ö*aiar M. b. öarir) war ein Perser, geb. im Jahre 
224 = 833 in AmAl in Tabaristan. Naeh einer Studienreise nach Ägypten, 
Syrien und *Irftq blid> er als Lehrer und GeMirter in BaldAd. Er ist dn 
Schaler aft-^laffis und als der erste große arabische Historiker bekannt 
Tabari starb am 26. law. 310 = 926 Febr. 26 (vgl. Brockl. I, 142). 

Das Werk Tabails trSgt den Titel i) 'AJs. Er beginnt 

seine Geschiehte mit der Sehßpfung und setzt sie bis zum Jahre 302 = 914 
fort. Er ist der erste arabisi^e Historiker, welcher den Jahren nach — 
natarlieh von Hi^ an — die historischen Geschehnisse berichtet. Tabari 
ist eine der arabischen Hauptqudlen dieser Periode. Er ist unabhängig 

von Bal&dnri, aber bedauerlicherweise gibt er seine Quellen nicht an und 
begnügt sich für die ftkr uns in Betracht kommende Zeit mit den Worten 

^<A^ • ijj^l * «man hat mir erzihlt, man hat mir mitgeteilt, es wird 

erwShnt Trotz alledem sind seine Angaben als die eines Zeitgenossen 

von höchster Wichtigkeit und vervollst&ndigen die Angaben der armenischen 
Historiker in mancher Hinsicht. Ich zitiere in diesem Werke des Tabari 
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nach der cd. de Gueje, die in 3 Serien erschienen ist. Für die vorliegende 
Arbeit kommen liaiipt.sachlich IIP ' in Retrarht, die in den Jahren 1883/84, 
1890 in Lugd. Bat. herausgegeben worden sind. 

2. 'Arib (b. Sa'd al-Qiirtnbi) lel)te unter Ijakam II. (350 - HHH ^ 
961 — 976) und hat sein Werk zwischen 363 — 366 geschrieben. Ich setze 
ikn aMchtBeh neben Jabari, weO er die Geschichte desselben fort^esetat 
hat und sprachlich und historisch Ihn oachahmt Seine Oeschidite tHIgt 
den Titel {S^\ i^JS 4«, beginnt mit dem Jahre 291 und hört mit dem 
Jahre 320 auf. Bis sum Jahre 802 (bis S. «r) benutzt er Tsbaii, indem 
er ihn direkt erwihnt (S< YV, V f , t A), dfters aber unerwihnt llßt (vgl. 
die Annot. bei de Go^). Sdne Hauptquelle ist aber aK-$üti (Mu]pammad 
b. Jatiia, vgl. S. 1 1, t A, f«, r tn, tA, oX, VY, V^, At-At, \ • V, 
>«o. >\t-«, >t\ — t, >To, NoY. No t — N Ol). K,. hat darum auch in 
der Geschichte der Jahre 291 — 302 solche Angaben, die bei Xsban fehlen. 
Ich benutze ed. de Goeje 1897, LuLrd. Bat. 

3. Abü'l Qasini war der ( icsandte der Xalitä an den Bulgarenkönii; 
bei Wolga. Er reiste im Jahre 336 .^awwal — 948 April von Haldäd ab 
und beschridl» spiter diejenigen Völker, liie im Kaukasus und in SQdrußland 
wohnten. Seine Angaben fiber die ArrAner, Sanftrier, Xaxaren usw. siivl 
Ar unsere Zeit seiu> wichtig. S^n Werk hst M. C. D'Ohsson unter dem 
Utel »Des peuplea du Cancase ou voyage d'Abou el-Cassim« Ins Fnmsö- 
Sisehe übertragen (Paris 1828). 

4. Maskawajhi (Abu 'Ali A. b. M. b. J'aqub b.) war der Schata- 
meister und Vertraute des hiijjidischen Sultans 'Adudaddawlä. Kr war 
Philolog, Philosoph und Arzt und starb im Jahre 421 - 1030. Seine Ge- 
schichte jt-Vt yjl^ ytS^ reicht bis zum Jahre 372 = 982 (ed. de (loeje 

iragm. hist arab. t. II, Lugd. Bat. 1871. die Literatur bei Brock. I, 342). Kr 
steht unter dem Einlhisse des fahari, hat aber einige selbständifje Anj^aben 
über die Jä^iden und .Ndarbaj^äan; im großen und ganzen ist er keine 
wichtige Quelle für un.sere Zeit. 

5. Ihn A^ir (AbüU Hasan 'Ali b. Abi'l Karaui Aiir ad -din M. b. M. 
b. *Abdolkarin *Izxaddin H. b. al AUi' aft-Siybäni), geb. am 4. Öumidfc I 
555 = 1 100 13. Mai ni Öailri b. *Umar in Mesopotamien, lernte und lebte 
haupIriUsUich in BaMftd und fifausil und luitte gute Gelegenheit, von seinen 
Volksgenossen, die im Sfidea von Armenien lebten und sogar einen Teil 
von Armenien erobert hatten — wie Avir es aus dieser Geschichte sehen 
werden — , manche Uberlief'enmgen rib<T die Geschehnisse in Armenien zu 
erfahren. Sein Buch trägt den Titel <»%4J Jl*!^) ^ jl" =- -Universalge- 
schichte« und enthält die (reschichte bis zu seiner Zeit (bis zum Jahre 1231). 
Der erste Teil seines Ruches bis zum Jahre 302 ist eine durch Zusätze von 
anderen (Quellen vennehrte Abkürzung des Tahan (v^l. Brockehnann 1.345 f.). 
Was er liifiiineh berichtet, hat er von 'Arib und sonstif;en .schriftlichen und 
mündlichen Quellen entnommen. Für tmsere Zeit ist er neben '['abari und 
Mss'Adf eine der besten hiatorisehen Hanptquellen. Ich benutse ed. Kidro 
1303 (1200; 12 B. Ibn A£lr starb im Jahre 630 1234. 
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6. Abu'l Mahasin ((jamal ad -Din Jiksuf b. Talribirdi b. Abdu'U&h 
az.Z&hiri al-duw^nt al-AtAbekf), geb. im Jahre 813= 1411 in Kairo, 
starb im Jahre 874 = 1409. Er liat eine Geselüdite Ägyptens* von der 
Eroberung dieses Landes durch die Araber Us sum Jahre 857 = 14S3, mit 
Rücksicht auf die Gescliichte der Nachbarlinder gesdirieben. Er vollendete 
dieselbe ums Jahr 860—62 = 1456 — 58 (ed. f. g. Juyn})old et Matthcs. 
Liigd. Hat. 1855 — 56, reicht bis zum Jahre 365, vgl. Brock. II. 4! f.). Sein 
Buch trägt den Titel i) j|L ^ '*\/^\ 'J\ C-^^^ ~ -Der leitende 
Stern in hetrcfTder Küiiige von Ägypten und Qähirä>. Dieses Werk kommt 
fur un.s haupLsächlich fur die Geschichte der T^^luüden in Mesopotamien 
und Syrien in Betracht. 

7. Ibn Xaldi^n (.■Mn'i Zajd 'AbduV- Rabmän b. M. b. M. Xaldiin 
Wali ad -Diu at -XuoiM ai-Uadrauii al-läbiii al-Maliki ai-Kindi; wurde im 
Jahre 732 Ramad. 1 = 1332 Mai 27 in Tünis geboren. Er hat ein «ttnui- 
sches Leben gehabt. Erst wohnte er im Nordwesten von Afrika, nachher 
in Spanien, Xgypten and Syrien (vgL sdne ansfllhrUche Lebensgeschiehte 
in sttner Autobiographie, Les Prol^^pNofaies Dlbn Klialdoan trad, en firan- 
Qais p. M. de Slane 8. 1 VI ss.). Er ist nicht nur ein großer mstoriker, 
sondern auch der größte Oejichichtsphilo.soph. P> starb in Ägypten am 
25 Iiama4 808 = 1406 März 17. Seine Uesciiichte trägt die tfberschrift 

fr^ u*^ j.^^ j ^0 J!^» 

(jj^ Das Buch der Ereignisse 

und DIwftn des Anfangs und der Gesehichte, betreffend die Zeit der Araber, 
Perser und der Berber und deijenigen grofien Herxadier, die ihnen Zeit> 
genossen waren; und das ist die einsäe Oesehiehte seiner Zeit Wie Ibn 

Atir, so hat auch Ibn Xaldün in den ersten Teilen seiner Geschichte viel- 
fach T^bari abgeschrieben, er imterscheidet sich nur von beiden durch 
seine Knapphcii. Auch die Chronologie ist hei ihm nicht so streng eiu- 
gefiihrt wie bei seinen Vorgängern; aber inimci hin ist er auch für unsere 
Zeit eine wertvolle Quelle. Ich benutze ed. Büläii 1284 (7 Bände, für uns 
kommt hauptslchlich der 3. Band in Betracht). Weit berQhmter sind seine 
Prnlegom^nes = , die aber f&r unseren Zweck wenig in Betracht 

kommen (de Slane oben). 

8. Ibn Batovtah = Ibn Batü(i. Der erste Beisende, wddier zu 
wissenschaftlichen Zwecken in die Tiefe der Sahara vordringen wollte. Er 
stammte aus Tanger und r^te 1325 — 1349 nadi Indien, Qiina, Syrien, 
Persien, Kleinasien, Mesopotamien. Er bat alle Aese Under besehrieben 
(vgl. über ihn und sein Buch Voyage d'Ibn Batoutah ed. C. Defr^mery et 
Sangiiinetti 1. 1 preface und die Kritik .seiner Angaben .lourn. Asiat. 1850, 
S, 187— 208 von Defr^-mery. Sein Werk un)faßt 4 Bände, 1— IV, und er- 
schien in Paris ISö:^). Sein Buch trägt den Titel: JiXyfi' J jÜJl ^ 
jU-V^ Ji\^^ jUuVU 

Die sonstigen arabisclien Quellen, die in diesem Buche ab und zu 
erwähnt werden, sind folgende: 9. Ibn Xallik&n (1211—1282), a. Bio- 
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graphical Dictionary by de Slane v. 4, Paris 1812, von dein uool« spätor 
die Rede sein wird (vgl. Brockl. 1 , 327 f.). 10. .\l-Makin (1205 — 12731. 
llistoria Saraccnica, ed. Th. Kipenii. Lugd. Bat. 1625. 11. al-Birnni 
(973 — 1048), Chronol. orient. Völker, ed. E. Sachau, Leipzig 1878. B.II. 
12. Ad-Dimaiqi (gest. 1327), ed. Fraehn, Petersburg 1866. Cosmographie 
de Dimescblcy. 13. Qudürf (972—1036) ed. RoMnmQUer, LipsUie 1825, sehr 
wichtig fftr mohaminedaoisehe KriegageietBe. 14. Die Taktilc des Älianus 
oder das Heerwesen der Mohammedaner, herausg^eben und Qberselst von 
F. WQstenfeld , Güttingen 1880; sehr wertvoll für die arabische Krieg- 
flihning. 15. Traite des monnaies miistilmanes trad, de Makrizi par S.3 de 
Sacy, Paris 1797, eine sehr wichtige Quelle für das arabische Munrwesen, 
wii-d in diesem Buche öfters erwähnt. Den Text s. bei 0. G. Tyciiseo, 
Rostock 1800. 

Von den syrischen Quellen habe ich Bar-HebrSus, Chronicon .syria- 
cum, Li|»., ed. Bmns-Kirseh und die Fragmente der syrischen und anbi- 
sehen Historiker, ed.Baelgen, Lei|Hdg 1884 benutst. Alle sonstige Quellen 
werden im Werke selbst erwihnL 

Byzantinische Quellen. 

1. Kostantin Porphyrogennetos fs. seine Lebensbeschreibung 
und literarische TStigkeit, Geschichte der I)y7.antinischen Literatur von 
K. Krumbacher, 2. .\ull., München 1897. S. 252 fr.). \'on seinen Werken 
kommen für die vorliegende Arbeit in Betracht: 1. ExS-fnc rrv ßanhiiox) 
To^antf — De Cereuiouis aulae byxantinae. 2. De administrando imperio. 
3. nt^ rm ^vuvw = De Thematibaa. Kostantins Angaben nnd nicht 
nur darum sehr widitig, weil er als BasÜeios alle Regienragsakten in der 
Hand hatte, sondern aoeh darum, wefl er persönlich von den Fürsten der 
Armenier. Georgier, Aiouaner, A|>%azen usw. sich unterrichten lassi» konnte. 
Schließlich finden wir bei ihm ßber die Bestrebungen der byxantinischen 
Politik in Armenien sehr deutliche Fingerzeige. 

2. Theophanes Continuatus (s. Kr., GBL.. S. :^47ff.) enthalt die 
Geschichte von 813 — 961. Für diese Arbeit kommt hauptsächlich das 5. 
(Basiiios) und 6. Buch (Leo VI., .\lexander, Konstantin VII., Romanos 1.) 
in Betracht. Das 6. Buch hat nach Krumbacher das Geschichtswerk des 
Oenesios, wddier die Gesehiehte 813 — 886 behandelt hat, zur Quelle; 
das 6. ist dagegen wabraeheiolieh das Werk des Theodoros Daphnopates 
und vom 7. Knpitd an ^e Arbeit eines Augonengen. Im allgem^en sind 
die Angaben der B]rsantiner Ober diese Periode der armenischen Gescliiclite 
noch sehr karg, aber xnr Kontrollierung der Angaben der NationaUiistoriker 
sehr notwendig. 

3. Georgios Monachos hat eine Weltehronik y^ovinov tvitoucv in 
^utipo^xi' y^cvcyoafpu'v rs ya) i^Y^rwi' geschrieben. Uns interessiert der 
zweite Teil seiner Geschichte (842 — 948), deren V^erfassung jetzt dem 
Symetm Mag^bler sogesdirMten wkd (Krm., GBL., S. 355). 

4. Syroeon Msgistros hat efaie Wellgeschichte von der Schöpfung 
bis Romanos Lakapenos (948) geschrieben, herausgeben ist bis jetzt die 
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Heschichte 813 — 963. Den Soliliißteil derselben nennen Kmmbaclier und 
Geizer Pseudo- Symeon (GBL. S. 359). Diese wie die obige Chronik 
.schreibt, was Armenien .nnlx lritTt . (>infach Theopb. COllt» ab. (CedreniU 
usw. werden im Werke selbst erwÜmt.) 

2» Ein Oberbliek über die Qeeobidiie der Bagratovnier bis nur 

Ifitte des 9. Jahrimnderts. 

über <lie Kntstrluinp der Hatjrntovtiier hal>en wir zwei Angaben, die 
einander widersjirechen. Nacli Marabas Kntina bei Mowses Xoreuari 
hieß der Stammvater der Bagratovnier ^ tuJgtuß^ z=z Samba(. Der zweite 
KSnig aus der Dynastie der Haykatounier, Hraiei, hatte den Nebukadnesar 
gebeten« diesen gefiinganen hebriischen Fftrsten ilun zu schenken. 

-Von diesem, sagt der Historiker (Marabu Katina), ist dar Stamn der 
Bagratounier entstanden, und das ist richtig.« 

M. Xorenaci befindet sich unter dem starken Einflüsse der Biliel nnd 

möchte, wetm es ginge, alle großen armenischen Stämme direkt von DaWd 
abstammen lassen.' Lobenswert ist es ;illrrdiut;s . «laß er zugibt, daß manche 
in betrefl' der Abstammung der Bagrato. riier aniirrcr ISIeiniing gewesen sind. 
• Weil denn einige unglaubwürdige Leute aus Kigensinn und nicht aus Wahr- 
heitsliebe das Könige gedeihende Geschlecht der Bagratovnier von 
Hayk (Urstamm^ater der Armenier) abetamnwm tsssen, so glsnbc du solchem 
dummen Gerede nicht, weil kerne Spur und kdn Zeichen von Wahrheit 
daran ist, weil er mit leeren Worten und nnrethorisch Aber Hayk und 
seinesg^eidien stottert (beriditet)«.* Ich hatte schon anderswo* au beweisen 
gesucht, daß Mows. Xorenaci diese scharfen und tingerechten Worte gegen 
den V^erfasser der beiden Dprovüvns = ^ if^iu^^tl» = Kapitel, Buch, richtet, 
die vor der •Ge.'ichichte des Ileraklius« von Sebeos in allen bekannten 
Manuskripten und Auflagen vorhanden sind und die eigentlich die beiden 
verloren gegangenen Dprovtiuns des Pavstos in verstfunmelter Form dar- 
stellen.^ Hier wird gesagt: »Dieser (li'afnavaz, direkt ein Nachkomme des 
Hayk) seugte den Bagam und den Bagarat, und Bagarat seogte den Bivrat, 
und Bivrat ceugte den Aspat = und die Söhne BsgM^ts erbten 

ihre Beaitxtllmer im Westen des lÄndes, das da heißt «das Haus Angel«, 

» I, 22, S. 47. 

' Ka(. Yohannea sagt von Sainbat fnpjl; ^mil^utiMb lP*^l_J>"^i' 
(e. 4, S. 88) "Von diesem riUimend sagt man, dafi er ans dem OeseUechte Davids war*. 
> H. Xorenad I, 22, S. 4& 
« Ararat 1900, 8. 5l8sqq. 

' Arar. ob. 

Dieses Wort ist einer besonderen Aubnerk.samkeit wert. Gewöhnlich lautet 
dieses Wort AaptA = muufhm , «iid so Fona mid Bedeutang gleicht es dem per- 

•iicheit ^-i«*!. Das Alter der «rstereu Form wdst anf das Alter des Absduiittb 

des Anonynns hin, in welchem sie vwkommt. 
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weil Bagarat auch Ange} genannt wurde, den in jener Zeit die Heiden 
Gott nannten. Dieser f^af-nat^az unterwarf sich dem Nehukadnczar, dem 
König von Babylon«.* Dieser wichtige Passus ist bis jetzt wenig beachtet 
worden. Man hat niemals gefragt, inwieweit die armenischen ( iroßfürsten, 
die iu den Listen der grüßten arnienischen "üuijtitupiupni^^L^b ~ satraj)i8chen 
FuttSien bei^ai/atos und Agalangeloa vorkiniineD, nach dtn S^men 
vertreten sind. Der Umstand» da0 die Fürsten des Hauses Angel 
orsprflnglieh Bagratovnier waren, ist sogar dem schai&nnigen Blick 
des J* Marqnart entgangen.* In beiden Listen'» die er anf&brt, stellt der 
kronsetcende Aspet oder der kronbindende Fürst des FQrstentnms der » Aspet- 
wurde« entweder unmittelbar hinter dem »Großfürsten des Hauses Angei« 
oder dem des -Mardpetamtes«. Dieser Umstand würde an und fur sich 
keine Bedeutung haben, wenn einei-seits der A n o ny ni u s- Pau s t os die 
Bagrato'^nier schon unter d<*m ersten arsazidischen König nicht allein als 
iLTouset/.ende Aspels, sundern auch als Mardpets beschrieben hätte,* und 
andererseits ^avstos den Mardpet von ArSak als Fürst von Angeltovn 
genannt und sqgar die Bdianptung aufgestellt bitte» daB diese beiden Amter 
von alters her vereinigt gewesen wiren» was allerdings mit dem Anonjrmus 
vftn% übereinstimmt* Hiemach ist wohl ansunehmen« dafi das Fürstentum 
von Angel Ingilene = Atyipnnic* = Degik ^ und das Amt eines Mard- 
pets und des kronsetzenden Aspets bb aum £nde des 4. Jahrhunderts in 
der Hand der Bagratov/nier blieb. 

Die einfache Tatsache, daß nach Anonymus = f*abstos (I, 6) der Hay- 
kazoonier f'afnauaz sich dem Nabukadnezar unterwirft, hat den Mowses Xor. 
veranlaßt, die Armenier an den westlichen Zügen des babylonischen Königs 
teünehnen au Unsen und den Bagratovidem biblische Genealoge «u ver- 
sebaffen.* Ebenso unhaltbar sind die linguistischen Gründe des Mows. Xore- 
na0» die er zur Reehtfertigmig seiner Anschauung anfilhrt Nach ihm 
sollen \]i/^afai = Smbat (nadi seiner Korrektur ^ mJfmP-ss&amhtii) oder die 
weiblichen Namen Smbatanoy§, Smbatoi/rhi, die männlichen Namen Bio rat» 
Bagarat, A§ot = AsoU (nach seiner Korrektur) usw., hebräische Namen 
sein.* Diese letzteren, d. h. biblisch -jüdische Namen kommen in der Genea- 
logie der Bagratofnier nach M. Xorenaci in Wirklichkeit auch vor, so 
z.B. ^"Af^P' = Tovbit, Toubia, Azaria» Wazaria, Sapatia, Bagadia, Ena- 



> 8sb.I, e. 

* Vgl. EränSahr 8. 165 ff. Exkurs I, Die armenischen Markgrafen. 

* Siehe 1. Agatang. 8.650, 12sriq., Lans^-lois I, 187 = T,agarde S. 83. 91 
»Am 2. Agatang. 596, 21 sqq. =r Langlois I. 17o — Lagardc S. HS, 44 xtX. 

* VgL Seb. I, 9. Die Überaetzung des ganzen Abacluiitteä sieliu unten. 

* Gaoigfas Gjrprins, ad. H. Gdur S. 18(X 

^ Kiepert, Monatsber. der Herl. Akad. d. Wiss. 1873, S. 198. 
« Vgl. M. Xor. n, 57, S. 135, U, 24, S.96, WO er aach die Amatovnier and 
Ontounier vou den Juden abstammen läßt. 

* Vgl. M. Xor. n, 63, S.142; 11,37, S.115, 
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Tios ' USW. Daß tlas alles sprachliche \'erdrehung ist, sieht man am bfsten 
liaraiis, «laß di«' .sjn'zifisch -judischen Namen in dt-in liistorLscheu ZtMlaller 
sogar während der christlichen Periode in der bagrutouuiüchen Familie nie- 
mals vorkommen. Dagegen die gebräuchlichsten Namen rein indogerma* 
niachen Ursprungs aind ao: Baga-rat, Sim -bat usw. Ea bt aehr be- 
achtenawert» daß naeli Anonymua = PmHos* Bagarat verffitteri wird 
nnd adne Nacbkomaien von ihm ala dirdct too Hayk und von GflUern 
abatammend betrachtet werden, und darum waren die Vertreter der Bagra- 
tovnifr vom religiösen und nationalen Stand])unkte aus die einzigen, die 
(hn-cl) ihre Weihe den Konigen göttliche und politische Macht verleihen 
könnten. 

Als Arsaces der Große — IV'i'"^ Jhyii seinen Sohn Arsaces den Kleinen 
= J^Y'"'^ ^»^i* ill der Stadt Nisihis /um König von Armenien enianntf^ inni 
dieser gegen die westlioiien Feinde voniiekte, da kam ilini «h-r .[iinßf 
Na-j^^arar Bagarat f*arnat.a/.t"an (im 'I'exte f'ai a/raiO von den Sciiim-n Arm»Miak,s 
mit einem stui-keii Heer entgegen, bot ihm ul.s (Jf^chenk Gold und Silber 
dar, schmückte ihn mit 8ndr = läiqf und Wakas = ^Ijiutu*, weihte ihn mit 

der Krone seiner Väter (oder seines Landes = ^ fß^iuf '^"(jp^'t'Jf) zum König 
und erhob ihn auf den mtt Edebteinen geaebm&ckten goldenen Thron and 
gab ihm aeine Tochter cur Frau«.* Von dieaem allem achweigt Marabaa 
bei M. Xorenaci» Nach ihm* verleiht im Gegenteil Walaraaeea s= i] uiqaip^ 
(nieht Aräak der Kldne und der Sohn des Ar$ak dea Großen) dem Bagarat 
aus dem Oesehlerhte Davids und aeinen Nachkommtn 'fiirstliche Würde, 
die arsacidi.schen Könige ru weihen = krönen und nach ihm Bagratovni 
genannt /u wei den. 1 )ieser Stamm ist jetzt eine gix>ße vSati npie ^ Na/^ara- 
rovCiun in unserem Lande«, sagt M. Xorenaci. Nach demselben, Mai-aba^ 
bei M. Xor.' erlaubt Waiaräak dem Uagarat, den König zu krönen und 



' M. Xor. 24, S. 99, II. Die letzteren Namen hat er von Josephus ent- 
nommen. Apx:- iöv.i'- 22. 39 — 40 rrr A.a^^Xcc, n^X. lüv'i. V.531, VI. 229 =1 'Aw- 
0 ßaya^ärrii. Voll diesen beiden Namen hat er diejenigen der beiden zeitgenüüsi- 
aehen Bagratounier Enanoa mid Bagadia gebildet (v^ Erinlahr R 175, Amn. 2). 
« Seb.I, a6. 

' Nach Marabas bei M. Xorenaci bekam diesen Titel der Bruder dea ArSakf 
des großen Walareak = Walarsaccs (1,9, S.20f.; 11,3, 71 ff.). 

♦ ulnfp ist wahrscheinlich das persische J-**—, welches Wort A gum rrjtfm- 
bli/iff ambiT bedeutet. F.s ist danmter wohl eine Art KJeid oder Mantel zu verstehen. 
Wakas ~ ^uil^tuu ist bis heute nudi in der armenischen Kirche gebräuchlich luid 
bezeichnet daa feste Schnmekatflck, das die Priester oder die höheren Getstlidien 
beim Zelebrieren der Heaae oder bei sonstigen feieriichen Featlicidteiten um den 
Ibis aui' dem den ganzen Körper deckenden Mautel oder Tiara tragen. Wakaa iat 
gewöhnlich von Silber oder Gold; die raicheran Kirdiea und KlSster haben aogar 
mit Edelsteinen beaetUe Wakas. 

* Seb.I, S.9. 

' HXor.n, 3, S.72. 
^ M.Xor.U,7, a75. 
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•KroneMtier = p-mfuif^p* und •General s tama^nm* genannt zu werden* 
nad im Paläste des K5nigs one Perienschnur von 3 Reihen ohne Gold und 
Eddsteme als Haarhalter* au tragen, d.h. der «rate FQnt naeh dem K6njg 
tn sein. 

In übereinstimnmnf» mit diesen Angaben des Marabas boi Xorenaci 
erzählt d«;r Marabä bei Anonyinius — l'austos': »Diesen (d<;n iJa^urat l'afiia- 
i-azPan) machte der König Arsaces ~ IV't'"^ Aspet {(ieneial) von Ar- 

nieuieu, d.h. er war l ürst und Befehlshaber des gan/.en Küiiigtums. Er 

war das Oberhaupt aOer Befehbhaber {'^utJiuiimg ^inLfu heißt eigentlich 

das Hai^ all«r Befehle, ich habe ^lujiubmmmpiuß ^^nt^ übersetzt) und 
Vater des Königs und sein Bruder (d.h. sdn intimster Ratgeber, sein Mard- 
pet). Er verlieh ihm die Herrschaft jenes Staates. Er hat die Riesen ge- 
addsgen, die gegen ihn in Mesopotamien und Syrien mit großem Heer auf- 
traten.« Hieraus ist ersichtlich, daß die Bagratounier nicht allein die In- 
haber des Aspetentums und des Hauses Ange} waren, sondern auch Mardpets. 
Was M. Xorenaci im 11, 8, S. 80 und in der Fortsetxjing seiner Gescliiclite 
von dfr Bitte des Walarsaces an Bagarat um Ablassung von der hebräischen 
Religion erzählt, paßt nur auf seine iVonnnen Wilnsche und seine tendenziöse 
Vorstellung. Im folgenden führe ich die Angaben des M. Xorenaei weiter 
an, um sein ganzes Machwerk zu betrachten. Fur die eigentliche Geschichte 
der Bi^tovnier haben sie keinen Wert} sie weisen abo* indirekt auf die 
Existena der jOdischen Kolonien in Armenien hin. 

Der Nachfolger des Walarsaces, Arsaces, liflt swri 85hne Bagarata 
tüten, weil sie die Gfttsen nidit anbeten wollen,^ and hiermit fllngt er an, 
die Bagrato'üHier zu armenisieren , was trotz ihres biblischen Mutes in ver- 
hrdtnismäßi^ kurzer Zeit zustande kommt. Schon unter Arsaces I. reiten 
und zielu-n sie an Sabbattagen in den Krieg und '1. luiterlassen sie die Be- 
Nchneidung.'' Man sieht, daß Mows<~s den Bagratotiiiei-n solche Sitten zu- 
schreibt, die ei' aus der Bibel als charakteristisch jüdisch kennt. 



) ^tu^iiuii^iif^ bedeutet wörtlich «Haarhalter*, hier ist aber von einer fürstlichen 
Krone die Rede. 

' Seb. I, S. 9. Aul' Oniiid eines Auszuges aus ) 'y"^ Ix*. J^cOiD , 

den ich ans der Handschrift Nr. 306 der Pariser BIM. nation, syr. fonds ahgesehriehen 
habe, hatte ich in -Ararat« (1003. S. 52^)) die .Meinnng geSnßert, daß die,.se 3, 
d.L Marabas v. Xorenaci, Maraba v. Scbuos uder Anonymus = ^avstos 
aad Maribas der Pariaer Handsdirift dieaeltte Person sind imd daß die ver- 
adiedenen Benemrangea bei Xorena^ Katina und bei SebSoa Mfovma wahrsebein- 

lidi vni fidadiar Leaart des Textes jl^!^ entstanden aind. MowaSa hat ^esea Wort 

Jljf^ und der Anonym Jj^pD gelesen. 

♦ M. Xorenaci II, 9, S. 82. 
' M. Xorenaci ebenda. 
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Bis hier, d.h. vom 1,9 bis 11,9, scliöpfte M. Xorenaoi se'mo Kennt- 
nisse ans Maral)as, im folgenden lial er Afrikanus r.ur Quelle. Kr macht 
in die.sein Teil st-iricr (ie.schirhte mit iinfjlaiihh'cher Naivität den Al)n;ares 
^^^ttip yj^^uiLni^u^ von Osroene zum Ivöiul; von Annenien und läßt den oben 
erwihnten Eawios B«gratot/nt den gefangenen Hohenpriester der Juden, 
IlOrkMioB, aus seiner anneoiscben Oefangensehaft retten. Hierflir wird er 
von König ArSaro eingekerkert* Enanos plant sogar einen Hodiverrat. 
Er sehligt nlmlidi dem Flinten der Oniounier ▼or* rich mit ihm m Ter* 
einigen und mit Hemdes in V(>rbindun<x zu treten, um wiedw naeh Plalistina, 
in ihre Heimat , >in ihr eigenes Land> zurückkehren zn können. Zora 
Gnfovni verwirft diesen Plan und sagt, daß er sich »mit den Sagen der 
Vergangenheit und mit alten Märchen, die sie glauben machen, daß sie 
Palästinenser sind, nicht täuschen lassen kann«' und verrät ihn dem Armani. 
Der König stellt nun die ganze P'amilie des Enanos vor die Walil, ent- 
weder das Judentum afaculegen, oder an sterben. Enanos erf&llt den 
Willen des Königs aus Fnreiit, nnd den Bitten der Franen nachgeliend.* 
In 11,36—37, S. 113— 116, erwthnt Xorenaei ein paar Bagmlounier, die 
die aukflnftigen Könige (die Thronfolger) eraiehen. So ist die Ersieherin 
Sanatrofks z.B. Sanot Ragratobni, die Schwester Bit;rats und die Frau des 
Xosren Arzrouni. Der Erzieher Arianes', des Sohnes Sanatrouks, ist Smbat 
Bagratovni, der Sohn Biurets. Smbat wohnt im Gau Sper im Dorfe 
Smbatat/an.* Seine Reichtümer tuid Frauen bewahrt er in der Festung 
Bayberd. Vor dem Usurpator Erovand flüchtet er sich mit seinem Zög- 
ling und gesetzliciien Erben nach Persien ; später erhebt er ihn mit Hilfe 
der Ariskovnier ^on Persien auf den Thron sriner l^ler, indem er den 
Usurpator besiegt und tötet* und besonders sls Feldherr Ton Armenien 
sieh sehr ausxeiehnet* Ans Dankharkeit sdienki ihm ArtaiSs »den köd^ 
liehen Teil der Dörfer von GoHn und Ovitov-Akovnq (Kamelquelle)«. 
Später gibt er dem ntidischen Thronerben Artai^azd nach, 1^ das Amt 
eines Feldherm von Armenien ab und wohnt im Südosten des Landes in 
Tmoriq — «welcher Oan jetzt Kortriq genannt wird«, fügt M. Xorenaei* 



' M. Xorenari 11,24, S. 97 f. t'owma Arzrowni benutzt diesen Fall, um 
dorcii den Zaiour Arzrouni dem Bagratounier Aii(i)anos = £n(i)aiios das Leben zu 
retten. iAiovir läßt den Enanos nadi «einer Befreiung in der Gegend von l'aiin 
im 85den von Aragas wohnen. IWna 1, 6, 8. 40. 

« M. Xor. U, 24, S. 98. 

* M. Xor. II , 24 , 8. 99. Daß er so etwas von Afrikanus nieht — 
konnte, liegt auf der Haiid. Vgl. Can it ri', La Icgeude d'Abgar. 

* Es muß hier ganz ausdrücklidi gesagt werden, daß die Provinz Tayq, 
wenn der Gau Sper sieh befimd, im 4. Jalubanderi den Mamikonieni geliflita. 
(^auatoalil, 18, 89; flbenetit von Laaer.) 

* NatfliUdi hört er von oben erwihnten Kapiteln an auf, vom Jodentom der 
Bagrato' iii«T woltrre Angaben m "f^'Kffti Als Quelle hat er aidier historiaclia 
Volkslieder und Traditionen. 

* Vgl. M. Xor. n, 58, S. 131. 

* Vgl Ii. Xor. U, 58, & 182. 



Digitized by Google 



Tmn»aonAK: PoliL u. Kirclieiigesch. Artueiiieiis unter A^t I. u. Siubak I. 113 



Unzu. Hierntch besaBw die Bagntovnier nicht allein Angel-Tovn = 
li^SÜcne» sondern Sper im Tiqrq und dnige Dörfer im OoHn und in 
Tnoriq = Kortriq. 

Als ArtaSes das ganze Heer in vier Teile teilte, bekam von allen 
armenischen Na-y^arars nur 8nihat einen, das sogenannt«' »südliche Korps«. 
Dieser Umstand zeigt, daß vSmhat weiter im Süden, wolil im Tmoriq oder 
im Augeltoun blieb. Er war aber nicht mehr der Inhaber des zweiten 
Hironee {fm% £r^{^a^^iii^iii^) , weU derselbe suerst von Erousnd, naehlier 
von ArtaiSs dem Argem, dem Fürsten derMeder, zugesprochen wer. Diesen 
ermordete der in den alten VoUcdiedem so neidisch und ruhmsüchtig dar^ 
gesteilte Königssohn und Thronerbe Artauazd.' 

Tm II, fi3, S. 141 berichtet M. Xorenaoi, daß der Könii; Tiran den 
Trdat Tiridal«? Bagratouni, den Enkel Smbats, den Sohn seiner Tochter 
Smljatovhi , einen tapferen, aber häBliclipn Mensclien zu seinem Schwieger- 
sohn machte. Titlat wJigte seine Frau, die ciii/.i^i^ Tochter des Königs, 
lätlicii zu mißhandeln und sogar aus seinem Hanse zu verstoßen. In den 
Volksliedern ist er überhaupt als wollüstiger und gewalttatiger Mensch be- 
kannL* Audi in der Zeit des Tiridates, des ersten christlichen Königs, 
spielte der Vertreter der Bagratovnier, Smbat Aspet, eine große Bolle. 
Wie einst sein Ahnherr Srabafc t&r ArtaKs, so mnfite et fllr Tiridates die 
Toditer ASfxfiään* zur Braut holen. Tiridates teilte das armenische Heer 
— wie ArtaSes — in vier Korps und vertraute die westliche Abteilung 
dem Bagarat, einem Sohne Smbats, an.* Diese Verteilung des Heeres blieb 
auch später unter seinem Solin und Nachfolger Xosrow. Hagarat ist um 
diese Zeit einer von den angesehensten Feldherren,* er ist ein opfermutiger 
Mensch." Von dieser Zeit an hören die Bagratounier auf, Sparapet von 
Armenien zu sein. Ihr größter Konkurrent auf dem militärischen Gebiet, 
^ nea anfblQhende Familie der Mamikonidcn, behilt dieses wichtige Amt 
im 4. and 5. Jahrhundert ausschliefilich und bis sum Anfimg des 8. Jahr- 
hunderte im allgemeinen in ihrer Hand. Hierdurch wird aber ihr hdies 
Ansehen keineswegs gesohSdigt. Am E*nde des 4. Jahrhunderts findet 
Manovöl Mamikonean, der allmüehtjge Feldherr von Armenioi, keine 



« M. Xor. n, 44, S. 121 ; 51, 8. 12Ö£ 

« Ebenda U, 63, S. 141 f. 

* Uber diese Naniensform vgL Uübscbmann , Arm. Granuu. 1, 1, 20; I, 1 , 119 f. 
und Bfarquart, Erlaishr 8. 179. 
« M. Xor. m, 6, a 191. 

» Ebenda S. 192. 

« Ebenda 9, 8.195. Vgl. f>a stos III. 7, S. 1.',. Die Korrektur des Textes 
von f'austos IV, 4, 71 halte ich niciit iinlxdiii^t notwendig, weil Bagarat iiwlir als 
Feldherr berühmt ist als Aspet, mid die Maniikunicr erat um diese Zeil anlangen, 
sadi als Feidherreo anranseichnen (s. Msrqoart, Erilniahr S. 167, Amn. 2). Und 
aehliefilich ist ihr Name in dsr Liste von Ptivatos IV, 21, 71 (61) gar nicht erwihnt, 
tuid dieser Umstand beweist, daß sie uocli gar nicht zu solchem .Ansehen gekommen 
HUid und auch in solch kurzer Zeit konuncii koinitcii. um den dritten oder viorteu 
Plal/. in di'i Keihe der nnnenischen Na/ai-aroutiun» einzonuhmen. 

Mittd. »CID. f. Orient, bprselien. 1906. Ii. Abt ^ S 
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bessere Könit^iii für WalarSak, seinen Zögling, als die Tochter des Sahak 
aspet Bagratovni, »welche die arsaldischen Könige von Urzeit her 
gekrönt hatten Nach dem Tode seines Schwiegeräohues Üüchtet Sahak 
Bagratouoi vom Teilktinig Ar§ak zu Xosrow und wird von diesem sogleich 
sum •Spanipet« ernannt: »und er (der Teilkfin}g ICosrow) gab Qim seine 
Familiengfiter (fkm^uum^u ^myph^u) suraek und eebenkte ihm andere 
DSrfer otik WeidepUUaen ans den BeritzkOmem deijenigen, die ans PeraiaelH 
Armenien waren, aber bei Ariak (Im griechischen Armenien) blieben«. 
Seine Kriege gegen die B&uber von Wanand und g^en den TeilkAnig 
Ariak beweisen, daß er ein sehr geschickter Feldherr war,' 

Während des großen Wardanerkampfes stand Tiroc, der Fürst der 
Bagratoi/iiier, mit Wasak Siviii auf der Seite Jer Pei-ser.* Trotz dieses Um- 
Standes und großer Heldentaten der Mamikonier vertrauten die armeni- 
sehen Fflnten am Ende desselben Jahrbonderls v^rend des großen ar> 
menisdien Aufitandes das Harspanat nur dem Bagratounier Sahalc an. 
■Es wurde dem Sabak, dem Herrn («£f) der Bagralovnier, mitgetdlt, daO 
die Armenier and der Feldhor von Armenien» Wahan, ihn in jener Zdt 
tarn Mampan erwlhlk hatten.«^ Dieser höchsten Ehre wurde Wahan Ma- 
mikonean, der hervorragendste FQrst unter allen seinen Zeitgenossen und 
die Seele des Aiifstandes, erst später, nach dem Tode Sahaks, von den 
Persern \\ ürdi l^ ti achtet.* Di«' Mauiikoniden hatten seit dem 4. Jahrhim- 
dert nicht mii' ciiie Menge aiisgezeiclnieter Feldherren hervorgebracht, son- 
dern sich auch mit dem Geschlecht des hl. Grigor in verwandtschaftliche Ver- 
bindung eingelassen, und durdi den Wardaaerkrieg gelangten sie sn Stadien 
hdben Ansehen, dafi sie ab BesehQtMr des armenuehen Volkes und der 
dvtstUchcn Region betradlitet worden. Eb sobeint, dafi sie anderthalb Jahr- 
htmderte lang die Priorität der Bagratovnier unter den armenischen Na%»- 
rars streitig machen wollen. Sebeos* berichtet, daß an der Spitze der ans 
Griechisch -Armenien auf Befehl des Mauridus (582 — 602) ausgehobenen 
armenischen Truppen Sahak Mamikonean und Smbat Bagratouni 
sUinden.'' So steht auch in der Reihe der von Xosrow im Jahre 595 zu 
siel» nach Asorestan bt'rufenen Na'^^^arai'S in erster Stelle Gagik Mami- 
konean und in zweiter Stelle Pap Bagratouni.- Durch die Heldentaten 
des Smbat Bagratouni* im Ostoi von Persien gegen die Tfiiken und Qou- 
Ssnen , wdeher hier erst snm Fcidherrn und s^ter zum llsnspan von Wrlum- 
Ourkan ernannt wurde (595 — 602), nahmen die Bagratovnier wiederum 

' Pavstos V, 44, S. 216. 

* M. Xor. III, 44-46, S. 234 — 237. 

■ hm ^arpefi 8.114, ed. Venedig 179S. 

« l.azar S. 21 1 . vgi. 8. 218 f., 224 f., 235 £ 

» Ebenda S. 310. 

• S«b. clO, S.53. 

' Vgl. Seb. S. 54 ff. 

* Ebenda ctl, 8.56. 

• DieMT trigt den Titel {timif Cj"^ <"'<^^ C^""^* ^ 

8.6S Beb. ^Jr^ -Freude-: der ^une Titel bedealet also •Xoerowa fVeude«. 
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unter den uneniBchen I5ximu fiire Ifthrende Stellung ein* und genossen im 

Aaslande bei den Persern und Byzantinern hohes Ansehen,' so daß der 
Sohn Sinbats Waraztiroc, welcher schon im Jalire 618/19 vom König Xosrow 
den Titel -^avitean Xosrow« erhalten hatte, im .Taliie r)28 von Kawut 
zum Mantpan von Armenien ernannt wurde.' P^beiiso geehrt wurden die 
Bagrato'-^nier von den Byzantinern. Als Waraztiroc sieh zu üeraklius begab, 
■erhob dieser ihn über alle seine Patrikios, die in seinem Königtum waren, 
und als er in die Besidenx kam , gab er (lleraklius) ihm kfinigUclie Pslisle 
und dibenie Throne und viele Sehltae.«* Wi» im p( tsisehen Armenien 
durch das Bfarspanat, so bekam er auch im byzantinischen Armenien durch 
das Amt und den Titel dnes /^Lpmapu^mm = Kev^oXoriK die hAdiste Aus- 
zeichnung.* Sein Sohn Smbat folgte ihm als Tanovter AsfMt» d. h. als 
Oberster des St^immes der Bagratovnier und Aspet, und bekam vom Kaiser 
Konstantin den Titel if^finubi^iup — A^ovyya^ioc. Sebeos erzahlt weiter, daß 
um diese Zeit auch die Fe.stun«^ Dariunq' im Gau Kogowit bei Masis den 
Bagratobniern , sicher einer Nebenlinie de«s Stammes, gehörte.^ Hs ist wohl 
möglich, daß dieselbe der obenerwähnte Sahak Aspet vom Teilkönig Xosrow 
beluun. Im Anfsng des 7. Jahrhunderts, unmitteltmr vor der Araberinvasion, 
werden sowohl an der Spitse aller armenischen Uxans, wie auch aller Neben- 
Unieii der Bagmtounier, die Beherrscher von Sper, auch als »Forsten von 
Sper«, in der Bdiie der armenisdlien U%ans von SefaSot in erster Stelle 
gienaant.* Nach der Verbannung des Waraztiroc mit seiner ganzen Familie* 
herrschten Mjej Gnouni und nach ihm Dauii Sahafotmi im byzantinisehen 
und 'teodoros R^touni im persischen Armenien.'" Aber schon utunittelbar 
nacli seiner Rückkehr ernennt ihn Kaiser Konstantin ziun Fürsten von Ar- 
menien. Seinen Sohn Smbat behielt er in Byzantiou." Nach Letond ver- 
leiht Konstantin später das Fürstentum von Armenien einein Smbat Bagra- 
to«iii, wd^MT wahndieialidi mit dem Sohn Wmwt Sahak and dem Besitser 
der Festung Darivnq sn identüiiieren ist.** 

« Vgl. Seb. c 17, S. 64. 

* Vgl S«b. C.14, S.59 bis g.18, S.68 usw. 

• Ebenda e.28, a97£, 101 £ 

« Ebenda c.29, S.102, vgL auch e.82, S.IU t 

^ Heikwfird^gerweise erwihnt AaoBk den Warastiro? Aberiumpt nicht, vg^. 
U, 2, S.86. 

* KaC Yoh. nennt diese Festung Daroyuq, cl7, S. 94. Wie er, so wird audi 
aefai Vater Snabat hier b^raben, Seb. c. 33, S.Uft. 

f Seb. C.88, ail7. 

• Ebenda c35, S.139. 

' Ebenda c 29, S.103 meines Artikels in der Zeitsdirift für armenische Philo- 
k)gie Ii, I, S. 55 f. 
*• Ebenda. 

" Ebenda c82, &116. 

>* Yg). Levond e.4, &18 mit Seb. e.32, S.117. IVof. K. Fktkanean identic 
fixiert denselben mit l^iirecht mit dem Sohn des Waraztiroc (vgl. I..euond ed. Ezean 
Annot. 12), den Koiistiintin fortwälirend im !)y/.aiitinisfhen Reiche besdi3rti^t (Seb. 
S. 116/ Wemi *is wirÜicii der Jr'all wäre, würde auch Levoud die Erwähnung ^inei« 

8* 
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Wie wahrend der llprrscliaft der nmienisclien Arsakovnier. so auch 
iiarli Falle iinttT den Sassaniden und liyzaiitiiierii , genossen die 

Ha^iritd iiier das höchste Ansehen in Armenien. Hätten sie alle ihre 
He-sii/iünier von alters her erhalten, so wOi-den 5;ie unmittelbar vor der 
Araberinvasion mindestens die Gaue IqgQene — (^'^^f««dr, Sper, die 
Festung Darivnq, viele Dörfer in Tmoriq = Kortriq = Kordiq» GoUn ihr 
dgen genannt haben. WlUirend der ersten Periode der arabischen Herr» 
seliaft in Armenien, von der Mitte des 7. Jahrhunderts bis zur Mitte des 
9. .Taliiliiinderts sind sie hoch angesehen . wie im Inlande, so auch im Aiis- 
lantif, wie früher. Unter der Herrschaft der Araber streben Bagratoonier die 
(Jron/rii ihrer Be-sitztOmer möglichst auszudehnen , und nach dem Siege über 
ihre gri'ßtt'n Konkurrenten, die Mauiikiuiier, sind sie die unbestrittenen Führer 
der Armenier und die reichste und größte fürstliche Familie in Armenien.' 

8chon unter Mu'äw^ja nehmen die Araber die angesehensten anneni- 
sehen Kax*ran» den Origor Mamikonean und Smbat Bagratovni 
als BOigscbaft naeh Damaskus mit Spiter ernennt der Xallft den ersteren 
zum Fürsten von Armenien.* Nach dem Tode Qrigors folgte ihm Aiot 
traTfuiMv — i^uimf^ Bagntovoi als Fürst von Armenien, »ein berfliuntw 
Mensch und der angesehenste unter allen armeoischen Fürsten, aus dem 
üeschlechte der Bagratounier, ein reicher und herrlicher FQrst. Er war in 
allen irdischen Dingen tugendhaft und rein tmd edler als alle anderen, 
gottesfiirchtig und fürsorglich für jede Wohltätigkeit und fleißig im Lernen-.' 
Nach 4jähriger Regierung starb er.* Unter Alvdu i Malik stand an der 
Spitze der gegen den arabischen Feldherm Mahmet' k&mpfendea armeni- 
schen Fürsten der Bagratovnier 8mbat% der Solm Smbats*. Nach der be> 
kannten Sehlacht von Wardanakert bekam er den Titel liftLpiuu^uiquim s imv- 
^owctkemfi* und im darauf folgenden Kam{tfe war er der Führer der 



berühmten Vaters nicht unterlasseu , uud schließlich kennt Leuond auch diesen Smbat» 
c6, S. 19. Vgl. auch ThcojiliaiH's S. 3(56, !^aßßoTi,-. 

' Die (ieschiclite dt-r Armenier während dieser ersten Periode der Araber- 
herrschaft wird nächstens iu der Zeitschrift iilr amteniaclie Philologie er^dieinen ; 
Ich werde midi hier anf das Wesentliehate besdirinken. 

* laeuond. c. 4, 8. 14; Oy» war in dieser Würde sdum Hamazasp Mamilco- 
nean vorgegangen, Seb. 38, S. ISOf. Grigor starb nach AsoHk II, 2, S. 100 im 
Jahre 130 Ann. I). = m\. 

* J-^euond. c 5, S. 16. 

« Vgl ebenda a 16 mit AmIUl U, 2, a 100; nach dieMm soll er vom 
Jahre 185 Ar. D. = «.i6~ 137 = 688 itgiart haben. 

* Dieser H'lu^w iat woU mit ^\ o, Obu^ ä. dem Statthalter 

von Hest^tamien mid Armenien an identttfaieren. Balad. I, V • *, T • • vfju auch 
>TV» \hhy rrv nnd Baetgen, Fragmente, & 40= 121 nmv. 

" l.< . c. 8, S. 23, nach Aaolik soD Smbat vom Jahre 140 Ar. D. = 691 — 

159 = 710 regiert haben. 

'' Ka(. Yohan. c 20, S. Ii Ii f., nicht zu verwechseln mit eineui anderen 
Smbat, aoa der O^end von Waapouralcan (Lev. 8, S. 27). 

» Ivev. c. 8, a 2ß and c. 10, a 31. 
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Annenier.* Der Xaltft Uiiim (724—743) verlieii das FQntentum von 

Armenien dem A^ot Ragratovni, dem Sohn Waaaks^ Wie die Araber die 
beiden konkurrierenden Stämme gern um das Fürstentum von Armenien 
streiten ließen, sieht man am besten daraus, daß, als Asot nach Syrien zu 
Mruän hen Muhammad konunt, sein Stellvprtret<'r Isha(| Itcn Muslim 
al-'utjapli rz^ |^uiii'>iii^ den Grigor Mamikunean zum Fürsten von Aniicnicn 
ernennt. Asot wird wiederum in seinem Amte bestätigt, und seinem Ver- 
langen gemifi wird Davit Manukonean gefangen genomiiien und von den 
Arabern ermordet. Hin Broder Origor idramt an Aiot Blutrache nnd blendet 
ihn, nach Grigor bleibt das FQntentum von Armenien f&r kurze Zeit in 
der Hand seines Bniders Mu$el Mamikonean.* Die Mamikonier behaupten 
neh aber in dieser hohen Stellung aksht; de werden vielmehr auf die Seite 
der araberfeindlichen Opposition gedr5ngt und übernehmen die Führerschaft 
der unzufriedenen Na<)(^arars.* Ein anderer ls')(^an. als ein \'ertreter dieser 
beiden Stämme, der Bagratovnier »md <ler Mnmitonidfti , u fiui er auci» 
vom Xalifä zu dieser hohen Würde erhol>en ist, wird von den armenischen 
Satrapen nicht als Ffirst von Armenien anerkannt.* 

Wihrend der Herrsdiaft der Abbaasiden unter Abu 6'afar al'Mansnr 
(754-.775) setBte aein Statthalter Tasid ben Usi^d aa-Sulami = |.^ii> 
"Ptt (nicht [\LMutf^) den laahak = Sahak Bagratovni, den 

Sohn Bagarata »im Fürsten von Armenien ein.* Ihm folgt Smbat, der 
Solm Atota, welcbnr auf der Seite der Aralier die au&tiUidischen Volks- 
genossen bekin^fke^, aber apiter sieh dodi mit den unter der FOhrung der 
Mamikoniden stehenden Fttarsten vereinigte und in einer erbitterten Sehlacfit 
getötet wurde.' Der Nachfolger Smbats aus dem Geschlechte der Bagrap 
tounier war sein Sohn ASot, welcher den Beinamen • Fleischschmecker« = 
yy^aui/ilrp trägt. Er hat von Kamsarakans den Gau ArSarf) n i fj , wohl 
auch die fruchtbare Landschalt Sirak tiekauft imd seine Kesideos von 
Kogowit (Dariunq) nach ArSarouniq (Bagaran)' verlegt. 

Aäot Msaker ist der Großvater Aäots 1. Um die Zustände des Landes 
besser zu verstehen, in wdehem dieser erste bagratot^niache König seine 

> Ebenda S. 31 f., K. Yoh. c. 20. S. 120. 

* Ebenda c. 21 , 8.112. Nacit Ste|>. Asel, soll er 15 Jaliro lang regiert 
haben, n, 2, S. 100. 

* iMu. e. 2S, S. 120; e. 26, S. 124. Balid. I, V • ^, Baetgen. Fragm. S.47 

= 124. Bar-Hebr. S. 12^)— 127. Ghron. 8^. USW. 

* Lc-.. c. 34, S. 1.38 ff. 

» Ebenda c 39, S. 159 f. 

* hev. c 28, S. 128; c. 33, S. 136. Balad p. t • ^. Baetgen. Fragin. p. 54 
= 127. Bar-Hebr. p. 126 = 127. Dieser Sahak wird von Asolik n, 2, & IM— 5 
and von K. Yoh. e. 25, S. 145 nicht erwihnt 

* Leu. c 34, a 188. 

* Ebenda; anch S. 140, vgl. S. 150. Nach Asolik soll er 22 Jahre geherrscht 
haben. II. 2, S. 105; vgl. öber diesen Aalstand Balad S. t \ •, Muaol = Ji»}^ 
Mainikoncaii war die Seele des Aufstandes. 

* Asoi. 11 , 2 , S. 10(>. Er soll nach diesem Historiker 20 Jahre goherrsdit Imbeu. 
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Tätigkeit begann, ist es notwendig, die Geschichte de.s Snibat des Mirtyre», 

des Sohnes Msakers und des Vaters Asots I.. etwas ausfTihrlirher zu be- 
handehi. Nach all diesem kilnnte man sagen, daß die Entstehung der Bagratiden- 
Dyuastie eine Art Kestauratiou der ersten Dynastie der Haykiden war. 



8. Der poliüsehe Zustand von Annenieii nmnittelbiir vor dem 

Ffirstentnm Aiots. 

Naeh dem Tode des Aio( Msaker wurde B«gu«t Begratovoi, der Be- 
aiteer von Taron und Xoyt, aus einer Nebenlinie der Bagratovnier zum 
Flirrten von Armenien ernannt, l'owma nennt ihn •Füi-st von Taron > und 

bezeugt weiter, daß er >an der Sj^tae der armenischen FQrsten stand und 
der angesehenste unter üinen war«.* Ka(. Yuhannes betitelt ihn^> Befehls» 
haber und FQrst der Fürsten«.* Baladuri nennt ihn einfach M ji» <3tJ^ 

i»^ 1 und Titbari beaeugt, dafi man den Bargarat 4j^;UBJl <3uA^. 0^°^.* 
Er hatte seine beiden Sehwettem mit den miehtigstea seiner Naeh> 
bam, die eine mit dem Forsten der Arsroonier, dem Vater AiotsS und die 
andere mit dem FQrsten von Arzanene Mftsa ben Ztirarä vermShlt" und 
sogar mit dem ersteren ein Defensiv- und Offen.sivi)iindnis geschlossen. 
Diese vereinigte Macht der beiden Fin-stentunier war in erster Reihe ihren 
mohammedanischen (irenznachburn höchst iiiianuenehm. Sie machten auch 
den Xaltfä darauf aufmerksam, und dieser sandte den Abu Sa'id Mu- 
hammad ben Jüsuf al-MarwazP mit Truppen nach Armenien. Sowohl 
Bagarat wie auch A&ot haben sofort die schuldige Steuer besalilt und 
Abü 8a*fd, mehr vor ihrer Stirke zurQckwelchend als mit Steuerertrag zu- 
firiedengestdlt, kehrte naeh Surra man ra*E* znritok.* An seiner Stelle er> 



I 'l'owma II, 5, 107. itLbdp . . . qq-iJ^utt-npnu^jtuSi pa^imijigm^ifmäi 
(ßm. nicht Noni. oder Aiik. wie im Text«) ft^fuu^ttu^ 

> 0. 2.^ , S. 1 47. K. Yoh. ^»ujitibuimmp L p^^uäi ^^^mäuug ^»y^' 
» Bai. I, S. T H >. 

* III , 3 , S. ^ t • A. Diese Baneanung «tinunt allerdings mit deigen^ea von 
K. Yob.« aber anfiUlig ist sie trot» alledem, weil dann nicht AXot L, sondern adioo 

Bagrat zum erstenmal diesen hohen Titel getragen haben würde. Offiziell trä^ 
denselben allerdings zimi eraterunal Asot 1. Auch Ibn Xaldiin III, tV«, und Ihn 

Afir VII, t . haben 4*jlUl Ji J«». Bar.üebr. hat dagegen l^ti ^p^A,'t^2f 
Gbron. syr. S. 103. 

• "towma II, 6, S. 117. 

* Ebenda S. 110 bei towma heißt MAsA (Pitli/^ np'ili O^npui'^mj^. 

' Diesen nennen <Be Amemer Apovset ~ y^t^m uip. townia II, 6, S. 107. 
K. Yoh. c. 25, 8. 149f. und Asel II, 2, 107. Den gansen Mamen s. Tabaii m, 3, 

" Die Amieiiier wie die Griechen und Lateiner neanOB diese Stadi \|<*M/wpii[^> 
Der Name dor Stadt htdentet : -wer sieht, freut sich». 

• '^owma nennt Ahn Sa'id )(t\iaf)(ai =^uiquipu»i^hui -höherer llufbeaiiiter- 
und -Stmeriosiiektw II, 5, 107—106. 
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nannte er den oben erwlhnten Musä zum Verweser des Landes und zum 
Inspektor der königlichen .Steuer.'" Die Erliölums; Musa.s, des Scliwagers 
des Bagarat kam ihnen gar nicht zugute, vielmehr wurden sie bald darauf 
uneinig, und Musa zog mit seinem Heer gegen den Fürsten bis ziu* Stadt, 
wo er den Winter zu verbringen pflegte." Bagarat bat um Hilfe vou Asot, 
und dieser eilte mit dem ganzen Heer von Waspourakan zu ihm.** MftsA 
wurde aufs Haupt geschlagen und seine Truppen bis Bale§ = lT^"^. 
folgt das ganze Lager des Feindes fiel in die Hand Bagarats.' Diese 
Niederlage des mohainiiiedaiiiBefaeii FOrsten und Verwesers von Amienlen 
und der kun vor dieser SeUadit emiogene Sieg des Ar^imiers Aiot Ober 
den Xilisf%os der Steuer*, *AU* (nielit = Owi), weleheo er swaog, 
stell von Waspot/rakan nach Berkri zuruckzaziehen, err^jten starkes Mifi- 
trauen am Hofe des Xalifk, darum beschiofi man, mit einem starken Heer 
den Abu Sa'id wiederum nach Armeiden zu senden tind die widerspenstigsten 
Pörsten, den I^garat und den A?;ot gefangen zu nehmen. .\h\\ Sa'id starb 
unterwegs in Syrien im Jalire 299 ann. I). — H50 *, und Mutawnkkil rd)er- 
Inig den Oberbefehl über die Truppen seinem Sohn Jusuf.* Im «Jalire BOU 
arm. D. dringt Jükauf von Atropatene aus in Waspourakan, in das eigent- 
lidie Oebiel der Arfrouiier, In den Gsn Albak ein und lagert in der von 
■Itenher berühmten Stadt Adaroakert. Seiner Einladung lebtet Aiot Arfrouni 
keime Folge, vielmebr sammelt er die TVuppen von Waspovrakan und ver- 



> IWma n, b, 10711 

* Ebenda e. 6, 8. 106. towma sagt leider nicht, wdehe Stadt es war, 

er meint aber wohl die Stadt Mows; erstens paßt das Terrain zur Lage dieser 
Stedt, und zweitens aaeh flberwintert hier der arabiacbe Feldherr JAauf, wie wir 
Bttten sehen werden. 

' "l^owiDa cü, S. 109. In seinem Lager waren 16 Arzrounier, der Sohn 
des 1*01001 Bagratouni, 9 Amatounier, 7 Gno«inier, 6 Eutrounier nnd 14 sonstige 
Na;(U«rs ans WaqpoHrakan. 

* Nach l'owma S. 110 trat vor Balös den Annt-nieni die Schwester Bagarato 
entgegen und hat . die Truppen ihree Gemahls und Um nicht mehr zu verfolgen. 

» towiua U, 6, S. no. 

• Ebenda S. III. ^«j^mj^hwi^/Ihj» ^uip^iuß ist gleich '^^^^ »J^W . 

* Bei l'owma ob. heii3t derselbe Alä ^vnpi = ^uifmi^ nnd ist 
sicher mit cT OUt, vgLBsUd. 1, S. V N \, m identUitieren. 

• Vgl. townia oh. S. 116. Tabari in, N l ♦ V. .\mienien hat Abu Sa'id 
nicht erreicht. K. Yoh. c. 25, S. 149 ff. und Asol II, 2, 107 schreiben irrtflndicli 
alles, was später sein Sohn .TiVstif tut. ilnn zu. Nach j aliari stirbt Abu Sa'id im 
Jahre 236 H. SSO. Vgl. auch Ihn X.ildun III, rVA sq. und Ihn Alir VII, Y •. 

• Towma ob. 116 {J*»^^^^ ; mit seinem vollen Nameu heißt er Jütiuf 
beu Abi Sa'id Mohammad ben Juauf al-MarwazT, nicht iS<^j(^j)j^\ , wie Ibn 
XaldOn hat» ob. 8. V VA, sondern wie bei TabarT ijj J J\ vgL auch Balld. I, S. T \ \ . 
Brosset transkribiert die armenische Tonn des Namens AbA Sa*ld AbousSf mit 

y \, was offiuibar nnfichtig lat (s. CoUeel. d'histor. am. T. I» S. 06). 
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weilt im Osten vom Waiisee in den Gauen Älardastan und Ilayuc - ^lor ', 
weil er von der Unij;el)niiji .lusufs heiiacliiichtij^t wird, daß man ihn er- 
greilen wolle. Jüsut' Wegnügt sich mit den kostbaren Gescheuken der 
Mutter A.^ots, niinnit einige Adlige zur Bürgschaft und setzt seinen Zug 
Aber Wan, Arg'eft durch das sogenannte Banovnakan- Gebiet* nadi Xla< fort» 
hier wohnt er in der Festung der Stadt Von XlaC aus sendet er Briefe 
an Bagarat, in denen er ihm versichert, daß er wegen des strengen Winters 
bald nach der Residenz surOckkehren wolle und das Land ihm anyertrauen 
möchte. Bagarat eilt zu ihm und wii^l mit seiner ganzen Familie gekettet 
nach Samara geschickt.' Das j)a.s.siert nach dei- übereinstimmenden Chrono- 
logie der Annenier und Araber im .lahre 300 arm. I). und 2'^7 H. Hfil 
im Winter. Hierauf kam .lüsuf von Xla£ nach Mot/S. wo er nberwititern 
wollte. Natürlich ließ er da^ gan/e Gebiet Bagarats plündern. In diisier 
Stadt passierte auch die große Katastrophe. Nach dem einstimmigen ar- 
menisdien Bericht waren es nur die Beigbewohner von Xojt\ welche, um 
fDr die Eigreifong ihres Fürsten Rache zu nehmen, und aus Furcht, daß 
J&suf im Frühling aueh üir Land zerstftren werde, sidi sammelten, als der 
strenge Winter hereinbrach. Sie nahmen die Stadt Mous, wo Jilsuf sich 
aufhielt und ermordeten ihn.' Nach den arabischen Historikern dagegen 
hatten alle annenischen Patrikios = Nay arars sich lieiinlich geg«'n .Insiif ver- 
einigt, sogar der Schw ager liagarats, Müsii ben Zin ärä, .stand auf der St ile der 
Armenier." Trotz der Warnungen des Sawadä ben 'Abdu 1 Hamid al- G abba^^ 

' So korrigiere ich die Worte des Textes 'Ji^py ^nu^y , weil es erstens 
solchen Ort oder Gan nicht gibt und zwcit^^ns diese beiden bekannten Gaue nebeiio 
einander liegen, Towma ub. S. 117, und drittens diese falsche Lesart von ^"y^ 

oder 'ji"/",'/^' -»."//"// ''''''' müglich ist. 

' Bznovniq war auch ein alter turstlicher Stamm aua dem Geschledite Hayks, 
und der heutige Wansee heißt nadi ihnen -daa Meer der Bznounier«. YgL M. Xoreu. 
I, 12, 26; n, 8, 79 usw. 

" towma II. t;, 1 18. Fabari lU, 3, > t • A. Ihn Xaldün UI, Y V «. Ibn Aßr 
Vn, V Bar-Uebr. chroo. 8yr. S. 163 = 166. K. Yoh. Kap. 25, S. 149. AaoL II, 

2, 107. Allerdmgs Ibn XaldAns O, >■* mvß J^^Sl'l 0; lesen. Kon- 

stantin Porphyr. De admintst. imperio c. 44, S. 191, tmd St. Orbelean c. 37, 
S. 163, schreiben die Gefang<'niiabnie Bnganus (1(Mii Arr-roT;; oder A[)o • S«'t»' ru 
und vofwrrh'ii'iM auf diese Weise die l'crsonen und die Taten des Abu Said mit 
deujuuigen de> AImi Säg , \ on dem später die Hede »ein wird. 

4 Äi»,^!. Baläd. I, T N N. 

» towma II, 7, 119 ff. K.Yoh. ob. Asol. ob. 

* Tkbari erwibnt den MAsI ben Ztuira als Sehwiegersolui Bagarats Ul. 3« 

\ 1 • ^. Hm XaldAn ^aabt, daß mit dem N^en Bagarats, Aiot Arfrouni, an der 

Spitze der aufstSndisohen Patrikiea der Sehwiegersohn Bagarata stand (^j^) HI, 

YVe, ebenso Il)n Atjr VII, T». 

' Dieser Sawäda ist wohl mit dem -Perser Se ada-, welcher >i*'h mit einer 
Daiue namens Aroi'seak aus dem Geschlcchte der BagratOLiiior verlieirutet iiuttc und mit 
8mbat Sparapet and Sahak Siuni Tereinigt gegen den OstQtan =: Amur Hol kimpAe, 
zu identifisieren. Vgl. K. Yoh. c. 2S, & 145. 



THopDsnuAN : Polit. u. Kirchengesdi. Aniienit'tis unter Asot I. u. Siiihaf I. 12I 



blieb .ITisuf mit wenig Soldaten in Möns, weil er die übrigen in verscliif denen 
GaiUMi und bei verscliiedeneii Stüiiuneii gelassen oder nach versrliit-denen 
Distrikten geschickt liatte. An einem und demselben Tage wurden wie 
Jüsaf, so auch alle diese Truppen niedergemetzelt.' 

Natürlich wurde die Ermordung Jnsut'ü von Mutawakkil, welcher 
9tnogß Orthodoxie hraebdto, «b ein Zeichen des «llgemeinen Aufetendes 
der Armenier atil|(efiifit, und um sie exemplarisch ta hestrafen und der 
nominellen AbMIngigkeii der armenischen Na^arars oder Ift^ns ein Ende 
au bereiten, sandte er seinen besten Genend, den Buü den Alteren 

, mit einem mScht^en Heer nach Armenien. Schon vor der Ankunft 
BAUis, unroittdlMur nach der Ermordung JAsufe, kam die Uneinigkeit und 
der Neid der armoiischen Iky^jua dadurdi zum Vorschein, daß jeder von 
ihnen schrifUiidi sich selber rechtftntigen und die Schuld der Ermordung 

Jnsufs auf seine Konkurrenten zu Wilsen suchte.' In Kilmärschcn kam 
Eula von Samara nach Arr.anene — Arran — AI'Ani(| (über Musul und Meso- 
potamien) und nahm Müsä ben Zurarä' gefangen. Von hier set/te er seine 
Krise nach Xoyi = Xuwajtijn fort und zerstörte das ganze Geltirirsland.* 
Die he-slen jungen Leute nahm er gefangen, um sie zum M<»hannnedaiiisnnis 
zu bekehren, und die älteren ließ er niedermetzeln. Von Xoyi drang er 
nach Taron-TsrAn vor, wo er mit derselben Grausamkdt vorging, und 
nahm die beiden Söhne Bagarats, Atot und DavK, gefangen.* Von Taron 
kam er über Apahovniq* (Hauptstadt Manaxkert = Manax^ird) nach XIat 



» BalÄduri I, >r>>. Tabari m,3, NYM. Ihn Xaldön ob. Ihn Atfr ob. 
Fragmeiite , od. do rJof jo. S. o 1 1. Xaiürlirh haben alle fliese drei letzteren Histo- 
riker den Tabari z.ur (juclio. Townia ob. S. I19f. Dieser berichtet, daß er den 
Mörder selbst gesehen und alles ausführlich von ilun gehürt habe. .TiLsuf soll sieh 
in die Kirche geflfiehtet und hi der Koppel der Kirche verborgen haben, bia 
aefai M(Mer ihn mit efaiem Lameostieh tStete. towma ob. 8. 120. Die Bewohner 

von Xayt ss werden, wie von BalA^vH, 8. V > V so svch von Towma ob. 

nnd S. 181 als Wüde (^j!^) beschrieben; hiervon spiter. JAsnf wude fan Jahre 
237 H. ha Monat Bama^ftn ermordet. Wdl dieses Jahr mit dem 2. Ausiast 851 be- 
ginnt, so muß man seinen Tod ins Jahr 852 (April) setieD. Nach Townin kam 
Jü.suf nach Armenien im Jahre 300 d. arm. D. — 6 .Inbileen :-- Tf) Olympiaden (im 
Texte steht '>|i = 72, was offenbar eine falsche Lesart von '^h 75 ist) = 20 In- 
dietiones. Dss snaenische Jahr 900 begmnt nüt dem 28. April 851. Weil l'omna 
seSwt des strengen Winters Erwifanvng tot, den JAsof in Armenien veibriiigt, so 
ist es unzweifelhaft , daß Jiisnf un Anikng des Jshres 852 arm. D. «nnordet wurde. 

• towma III, 1. 1-22 f. 

* Miu4 hatte sechs Brflder, Ismä'U, Snlajmän, Ahmad, 'Isi, Mohammadt 
HirAn. Tab. m, 3, M • ^, Ihn XaldAn, Ibn Atir oben. 

« Nsflh Taban tStete er hier 30000 Mann, und die Gefangenen verkaufte er 
in Armenien nnd nldit ni Ansn« wie flum nadi Um A^ sehUefien kfinnte; v]g^. die 
ob^n Qnellen. 

* (ab. III, 3, N.J. Ibn Atir VII, t N . Ibn Xald. UI, T V 1. Ihn Ma;ku- 
wajhi n, S. 0 t *\ s(|. Fragni. de Goejo. townia III, S, It^. K. Yoh. c. 20, S. 151 1. 

• Siehe Zeitschrift f. Ann. PhU. U, 1, S. 65, Aum. 2. 
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Hier tt-ilte er sein Heer in /Avei Teile. Einen Teil gab er dem Zirak 

— .lirak /'/»"'./» und sandte ilin nach Waspot/rakan , nach der Gejcend der 
RStovnier (im Südosten vom Wansee), und mit dein ül)rigen Teil verwü.stetc 
er das Grenzgebiet der Apahotynier.* Sein Plan war, wie es sclieint, dem 
Aiot Arfrotnd den Rflckcug abcusehneiden. Ztnk lollte Südweilen 
und er vom NordoBten gegen Waspovnkao nuuraeUeren und den Aiot jede 
AuMieht einer Flacht unmög^ch machen. Dieier Tortrefflidie Kricgnug 
wurde gllnsend MUgeffthrt. 2Smk kam, ohne iifiend auf einen Widerstand 
zu .stoßen , nhef den Paß von Hole' nach seinem Bestimmungsort RHovniq. 
Im Tale Afouanrj, an der Grenze von MoxoSne = Mokq imd Öitovniq, 
.südlich vom heutigen Polonis und dem Gebii^ije Kafkaf, überfiel er die 
ilüchtigen Rstovnier und nahm .sie teils gelangen, teils machte er sie nieder. 
Mit Mord und Brand /,o^ er nach Noragivl*. des,sen Bevölkerung er auf 
dem Markte von O.stan (die Hauptstadt von Rstouniq, jetzt heißt es Wostan 

— am SOdoatwinkel todi Wanaee) niedermetadn lUA. Von GMan kam er 
nach dem Tale AsanS wo die flfichtigen ftttounier nach korsem Widerstand 
getötet oder gefimgen genommen wurden.' Von Azan kam Zirak nach 
Artamet Hier verbrannte er die grofie Kh«he und sog von hier nach 
Wan-Tosp. ßuli^ war inzwischen auch nach Waspovrakan gekommen und 
hatte die A^erfolgung A^ots seihst in die Hand genommen. Die im I>ande 
wohnenden Araber leisteten ihm die besten Spionen- und Föhrerdienste. 

A§ot Arzrobui, welcher vollstündic; isoliert war, zog sich mit seiner 
Familie tind einigen Na<)(_arars der kleinen ITuslliehen Familien, die in seinem 
Dienste standen', in die Festung Nkan im üau Tof-navan ziiröck, auch 
der flüchtige Wahram Amatovni traf bald hier ein. Ab Bnl& das erfiihr, 
marschierte er sofort gegen die Festung. Er sddug sein Lager im Dorfe 

1 tomaa HI, 2. 187. 

* T>ie«e Festung i^m^ •^"1^**iJ '"^ Sildwe-sten von» Wan.<ee, am 
wahrscheinlichsten bei Elnialy oder Papa. Als Smbat I. in Taron besiegt wurde, 
flflchtete er sich auch -aul' deui Wege von Hole nacl) .Wa«pourakau. Towma III, 
88, 387. 

* Efai Dorf in ftHouoiq, wclchfls noch Us bsnIeNwgiul = •nsoss Dovf« ge- 
nannt wird (vgl. towma III, 2, 127 ff.). 

* Wohl im Osten von Ostan. 

* Hier wurde ein Adliger namens Apousahak, der Bnider des Bischofs vou 
Naxf^euan, gefaugeu geiiunuiieu , und weil er Moliaiunied nicht aunehmeu wollte, 
entfisi^tet t'owms seh6pft diesen snsfllhriiehen Berieht von Angemeogen nnd sagt, 

dsfl Apousahak im Kriegsxngs BnUs der erste Märtyrer war. IH, 2, 130. 

* So war Mo.jsci Walicvoi'ui sein Hausmeistern: Majordomus. ^mbnLtn^^t 
ytvt in alter Zeit der Oberste einer tiirstlidien Fauiilie oder eine« Stammes, gleich 
dem ^^-^ der Araber; aher durch die Ver8chinclzung der einzelnen kleinen Ftlp^ten- 
tüiner in ein proßes verlor das Wort die nrsjirüngliehe liedeutung, und in der Gegen- 
wart b<'/ei('Inict es nur den Dorfsrhulzen. Wahram Sejxr h (pers. Ail—» = uhuini.^ 

ist sirlici- im Simie eine« ••Bcteblshabers der Kavallerie- aufzufasnen oder höchstens 
int allgemeinen als -Offixier-) war Konuiiandant seiner Loibwache. Wahram Tru>jiii 
and Hasau wareu seiiie Oflisiere C^ownia oben S. 181). 
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EokoroMt auf und rQekte mit den guxeo Belagerungsmaterialien und Ma- 
schinen gegen Nkan. Bevor Aiot sich mit Bula in Friedensverliandhingen 

einließ, wui-de er von seinen Beaniten und Ofifi/.ieren verraten. Diese 
Fürsten anderer kleiner Satrapien versprachen dein Biilä, ohne Kampf den 
Asot auszuliefern, wenn er sie völlig unbehelligt ließe. Sie machten ihn 
anderei-seits darauf aufmerksam, daß die Ai-^rounier noch die großen 
Festungen Ziuiar, Snng und Ga<)(,ouk in ihrem Besitx hatten, und der Bruder 
des Forsten Aiot sie jede Nacht mit ganzer Maeht von Waspovrakan fiber- 
lilUen kannte.' Bakk nahm gern ihre Bedingungen an. Auch Aiot erfuhr 
den Verrat «einer Untet^ebenen, und olmmlehtig wdteren Widerstand au 
leisten, ging er persönlich zum Bulk ins arabische Lager.* Natfirlieb wurde 
er und alle seine Verwandten, die bei ihm waren. fipfana;<Mi genonunen* 
und Qljcr ,\tropatene nach Sama^ä geschickt, damit der Bruder de,s Fürsten, 
Gotirgen, oder ein anderer sit» unterwegs nicht retten köinie. Der fimßte 
Teil der Gefangenen von Waspot;rakan wurde geniäß der Bitte des Smhat 
Bagratooni, des Fürsten vonMokci (den man mit Smhat confessor nicht 
verwechseln darf), freigelassen/ »Diesen Bagratounter, sagt l'owma, hatte 
Bukk sdtf lieb gewonnen,* wahraeheinlidi weil er sein treuer FOhrer und 
Batgeber war.« Zwei Adlige, GSorg Akeci und Xosrow Gabelean, welehe 
eine Menge Gefimgene gerettet lutten, und den Mohammedanismus nlebt 
annehmen wollten, wurden hingerichtet.* Dasselbe Schicksal mit derselben 
BegrQndung erlitten viele andere Gefimgenen.^ Nach der Eroberung von 
Nkan sandte Bula 15000 Mann gegen Gourgen Arzrouni, der sich mit 
vielen Stammgenossen und .\dligen von Waspourakaii im (Jan Orsiran»|* 
beim Dorfe 'K)v(ä) im Tale «Blutsee« ^ y^ilnuli yr^a" befestigt hatte. 
Hier waren die Flüchtlinge von Albak, Zarehaban Ake und vom Ge- 
birge Alz, Otn Afnö und ^ol versammelt.' Gourgen hatte seine Mutter, 
die Herrin von Waspovrakan ((iwi/f/i^J* Uhpsime, au Bull, geeehiekt und 
gebeten, ihn an Stdie seines B^ruders Aiot zum Fßrsten von Waspovrakan 
zu ernennen. In diesem Falle wflrde er ihm die herkömmliehe Steuer 
regelm&Sig bezahlen und sieh unterwerfen. BuUt hielt die Herrin von 
Waspovrakan in Fhren in seinem Lager zurück und sandte ein starkes 
Heer unter dem Befehle Moi/<|adms, Yovsps (Jüsuf) aus Tiflis, Yovisps des 
Sohnes des Ratun, Apovhe&ms (Ui«(im) und mit diesen die Truppen des 

' towma m, 2, 133 f. 

* Ebenda &187. 

> IVnraia ID, 8, 139 nach l'owma nslim BolA folgende Ar^nMiier gefangen; 

1. Aioty 2. seinen Sohn Grigor, 3. Wah;ii) Ar^rouni, 4. dnn Sohn de.sselben, Gagik 
A p o w wreiian, b, Mouiel, den finider Wahans und die Herrin Uranoyi und andere 

* towma S. 138 f. 

• Ebenda 137. 

• Ebenda III. 4, lift 
' Ebenda S. 141 f. 

« Orsir uii; ist oiin r der Gatte von Koriayq und liegt im 0«tea von Mek<|. 

» Towma Ul, 4, 143. 
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prrsisrlien Amirs Hanidn j»Pti<*n (iourgen. Als die Araber dem Laj^er Gour» 
j^eiis niiliei- kaiiirn. sandten sic Boten an ilui mit der Meldung, «laß man 
mit seinen Wiinsohen völlig einverstanden sei, und daß er nur ins arabische 
Lager zu kommen brauche, um zum Fürsten von Waspourakan proklamiert 
SU werden. Oovrgin mißtraute mit Recht den Arabeni und schickte einen 
gewissen AbdA = Abdft*llMi, welcher den «mbisehen Feldherm persSnlick 
kannte, zu ihnen; diesem wiederholten sie ihr Versprechen eidlidi und su« 
gleich schickten sie heimlieh einige Abteilungen gegen das armenische Lager. 
Got^rgen. der von der Bewegung der Feinde keine Ahnung hatte. \ i(>lniehr 
durch ihre Zusieherun«; vertrauensselip; pjewonlen war, pinfj trotz des AVider- 
s|)rnc}is seiner \iig<'Iiririgen und Offiziere zu den Arabern. Er gab den 
Oberbefehl über seine 1^-iipj)en dem Mousel Apo-^belj^. An demselben Tage 
früh um drei Uhr, als die i*riester die Morgenandacht ausübten und das 
Heer Govrgens frQhstQckte, wurden erst die herannahenden Araber bemerkt. 
Apovmkdim , der Befehltliaber der Wache, alarmierte sofort das armenisdie 
Lager und eilte hinter Govrgen her, nm ihn v«nn Wortbnich der Araber 
in Kenntnis sa setcen. Es gehmg ihm» den Gour^ durch lautes Schreien 
und durch die blank gezogene Waffe auf die ihm drohende Gefahr auf- 
merksam zu machen. Gobrggn machte sofort kehrt und kam mit Apovmkdem 
in sein Lager zurück. \'on hier aus machte er einen letzten Versuch, durch 
.\bgabe der Länder und einen großen Geldbetrag den Krieg zn verhiiulern. 
Apouhe.^im ließ sich in keine \*erhandliing ein, und so kam es zu einem er- 
bitterten Kampfe welcher bis zur zehnten ^Stunde desselben Tages dauerte. 
Am Kampfe nahmen (eil: 7 Ar^rovnier, 6 Onovnier, 3 Gazrikq, 

3 Amatovniq, 3 Warajnovniq, 3 Kntrovniq, 2 Waheuovniq, 

4 Anftevaeiq nnd einige AkSaeiq und Govndsalar. Govrg&i blieb 
Sieger, 1800 Araber fielen im Kampfe, die übrigen wurden in die Flucht 
gesdilagen oder gefangen genommen. Man verfolgte die Feinde bis zur 
Gegend von Kl, dessen Besitzer .\pouhe§m war.' In diesem Kampfe sollen 
900 Armenier gegen l.'>Oiiu Araber gekilmiifl haben — natürlich ist es Über- 
treilnini:. Aber wenn man in Betracht zieht, daß es auf der Seile der 
•Araber solche Verräter gab, wie ASye aus Gard von I'ei"sien . der mit 
seinen 2000 Reitern an der bchlacht gar keinen Anteil nahm, und s<»gar 
sieh saerst flüchtete nod die Beihen der Araber in Verwirrung brachte, um 
bald darauf snrQckzukehren und die Oefiülenen au berauben, so ist es 
selbstverstlndlich, daß die Armenier auch mit wenigen Truppen ihre tmter 
sich imeinigen und beutegierigen Pdnde besiegen konnten.' 

Nachdem Bula viui dieser Niederlage Ktnide erhalten hatte, schickte 
er tlen oben erwähnten Ilauidö und den Türken He£m* mit 15000 Reitern 
gegen Govrgen. Hie brachten diesem einen Brief von Bula, worin er .eid- 



> 1 owina oben S. 143—146. 
••' El)enda S. 147 f. 
^ Kbcnda S. 14.S. 

'* Dieser Nautc wird später unter der urnieiiisrlioii DynaKtte der Roobcniden 
in CUidea in der Ftmu Uefoum sehr OUIefa. 
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lieh dem tapferen Airyrounier vanteherte» dafi er berdt aei, ihm das FDnten- 
torn von Waspovrakan 7.u übergeben , wenn er firdwUIig zu ihm ins arabische 
Lager k&me. Gourgen glaubte türiclitei-w « ise an die Aufrichttgkeii diesea 
Eides und ging zu Buta, welclier ihn mit militärischen Fhren empfing, nach 
drei Tagen aber — scJieinhar auf ausdriicklichen Beieiil des ivalifen — 
ihn mit seinem Stammgenossen Grigor gflaiigen nahm und naeli Samaf^ 
sandte. Die Herrin von Waspourakan folgte freiwillig ihren Kindern.* 
Naeb der Gefangennahme Govrg^ hntk der WvBan^MaA der Arfrouiier 
in Waspourakan voüig xnaammen, das game Land wurde verwüstet und 
die Festungen wurden anter den mit ihren Familien dem Bali folgenden 
Arabern verteilt. Die im Lande anrflckgebliebenen Arf rovnier und Adligen 
zogen sieh in das Gebirge xorQck.' Von den Geistlichen, die in diesem 
Kiiegsxug gefangen wurden, erwähnt l'ownia den Bischof der Ar^rovnier 
Yobannes und den Priester Grigor.' 

Nachdem Bulä im .lahre H.V2 auf tliese Weise die Provinz Waspo^^rakau 
erobert hatte*, zog er nacli der Hauptstadt von Armenieu Dubil - Douin, 
um den Winter dort zu verbringen.^ 

Hier Uefi er die b^Mmten Heiligen Alowmeanq, deren GedSchtnis bis 
lieate in der armentoehai Kirehe gefeiert wird, martern.* 

In Oouin CtowmalU, 9, 173) ~ nach K. Yoh. (c25, S. 154) sogar 
vor der Ankunft Bulss naeh Dabll — Icam ihm Smbat, Sparapet von 
.\rmeaien« den man mit SmbatBagratovni, Fürst von Mokq, nicht verwechseln 
darf, en^egen. Smbat, welcher sowohl w&hrend des Fürstentums Bagarats 



» towma m, 5, 149— 15L 

« Ebenda S. 152. 

* Ebenda HI, G, 159. Grigor starb im vierten Jahre der Gefangenschad, 
d. Ii. im Jahre 804 Arm. D. Am 5. des anneniaeben Monats HoH b 31. Mai 855; 
vgl. Dulaorier »La Chronologie anneniemie« S. 262. Brasaet »Collection dliiat ann.« 

I, 185 Anm. 

* Die arabischen Historiker envälinen die Krobening von Waspovrakan sehr 
kurz, Taburi sagt: «Bula reifitc uacii der Gegend von Albutj = Albak und naliui 
AMt ben Hanxft AbAl *Abbis (diese Benennoug iat falsch. Aböt 'AbbAs heifit Smbat 
Bagratownl, wie man outen adien wird. Richtiger hat BalAdsrti welcher den Ai6f 
ben Hanizä ben (»agiq = Gagik nennt. I, TNT, vgl. auch Ihn Atlr. S. T \ ) gefangen, 
und er ist der Herr von AlbÄq und Albäq ist ein Diatrikt voa BosfaiTa^&u.- III, 3« 
\ 1 \ vgl. auch Baläd. t N T ; Ibn Atir VU, t \. 

* Tab. oben; JA. oben; JX. m, TV*\ usw. bleibt Bali nur einen Monat 
hl Douin , dag^en nach l'owraa entllfit er den grSAten Teil aeiner Trappen xm- 
überwintcnuig und er selbst bleibt den ganzen Whiter, also mindestens Dezember, 
Janaar. Februar, in Dm in , vgl. towma Ol, 5, 152 mid 8 , 168; K.Yoh. c. 25, S. 153 (T. 

" Dem Namen nach werden erwähnt Atowni Anievan, nach diesem heißen alle 
anderen Atowmeau4, Mieah War^novui, Georg Bulkaci und Wasak und 15U andere. 
Das gesdiah im Jahre 302 Ann. D. JWeses Jahi- bcgimit mit dem 27. April 858. Also 
blieb Bnla mindestens bis zum Msi in Doob. YgL towma m, 8, 171 f. ; K. Yoh. 
C.25, S. 157 f. ; Asol. II, 2, 109. Nach obigen Quellen und nacli Orbelean bestimmte 
FLYoliann^ s III - nicht der Historiker — , daß man das Gi dächtni» dieser Märtyrer 
am 25. den ui'meuisciieu Muiiais Mehekau feiere (c 37, b. 1U4). 
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(K.Yoli. c. 25, S. 148), wie auch nach seiner Gefangennahme »groLVr 
^Sparanct- oder »Sparapet llayoc« und niemals »Kürst von Armenien» ge- 
nannt wird (vgl. z.B. K. Yoh. ebenda S. 153, Townialll, 9, 173), hatte 
ächuu vurher, woltl unmittelbar nach der Ermordung J iisui^ , an den Xalifä 
und Bulft mit Gflsdicolcen Briefe gesandt und sieh bereit erkttrt, den 
Anbera in allen ihren Unleraelimuiigen mit Bat und Tat beliUflidk aa 
aein. Ala Butt, nacli Armenien lum, aehidcte er aeinen Solui A&ot, den 
aukOnftigen Kfinig, ilim entg^^en (i'owma oben). Hiennit beginnt die Tltig- 
Iteit Aiota. 

L Oesehichte der Bagraiydendynastie. Aiot L 

Der Begründer der Bagralydendynaslie hieß Aäot, Sohn Smbats. ' 

Von seiner Kindlieit bis zu seiner Jugend , von der Tapferkeit Asots, 
dea Sohues des Sinbat Sparapet, von seinen mutigen Taten und von seinen 
Kriegen und von aeinen Wden anderen Eigensehaften« * liat dapouh Bagra- 
tovni, deaaen Werk una leider verloren gegangen iat, auaflUiriidi beriditet. 

Alle apiteren Hiatoriker b^Qgea aieh mit dem Hinweia auf Sapovh 
Bagratouni und achwdgen Qber die Geadiiehte der Jugend Aiola, weil aie 
■die W<nte Sapouhs nicht wiederholen wollen«.* Aus diesem Grunde 
wissen wir von der früheren Tätigkeit A^ots bis zur Invasion Buiä.s nichts. 
Von 1 'owma erfahren wir erst, daß sein Vater Suibat ihn wohl mit oben 
erwähnten Briefen unniiitelbar vor dem Abmarsch Buläs nach Samafä 
.scliickte*, wo er gut aufgenommen wurde und den Bulä auf seinem ganzen 
Kriegszuge bis Douin begleitete, mit Rat und Tat ihm helfend. Hier über» 
nahm Smiiat wieder die Bolle aeinea Sohnea. «Der Sparapet (Smbat) war 
im Kriege und im Auakundadiallen der Terraina aein (BuMa) FOhrer, er 
beachrieb ihm die Stirke jedea Landea und ihre Featungeo und ihre Kriege- 
aUbrite naeh den Stimmen.«* 

' J »lesen Sinbat nennen die Araber Sanbdt Abu! 'Abb&a al-QArisI. (Diese 

Korrektur halte ich gegen <»'ler (). ^J von Tabari, N t > 0 und 

des Ibn Alir, VII, YV, als die richtigo, weil die Stadt Kars um diese Zeit schon 
den Bsgratovnimi gehSrte, nnd die anderen Lesarien keinen passenden Sinn geben. 

Die Form — tlmbtubmmg^ ist daroB aa venterfen — obwohl diaael b e 

einen guten Shia geben wflrde — , weil sie mit den obtgen mn erlialtenen Sehreib- 
arten nidit zu rechtfertigen wire. Ahfll 'Abbils wurde er sieber nach seinem Solm 

'Abbäs genannt, von dem später öfters die Rede sein wird. Die Armenier nennen 
iliii auch Apl Aba.s, vgl. 'fowina III , A.sulikll,2. KMJ usw.) an - Nasraui, 

Tab. > 1 > A. Die Armenier bezeicimcn ihn gewöhnlicii mit deui lieinamta [uauiHni^iubaq^ 
s= Kooftasor. 

* Vgl. K.Yoh. e.27, S.167f. Malxaaean hat ha Ibdea dea towma od. 

Patkanean Aiut Arzrovni öfters mit Asot Bagratouni verwechselt. Siehe 'i'owma 
S. 328 Index und vgl! U , 5 - 6 , S. 107 -111. US. 116 usw. mit lU, 14. m 206 ww. 

* K. Yoh. c 27, S. 166. 

* towma lU, 9, 178. 
» Ebenda. 
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Im Frühling des Jahres 853 (im Jahre 238 H. und 302 Arm. D.) 
kehrten die zum überwintern zerstreuten Truppen Buläs nach Üabil — 
Du'jiii zurück. Er sandte am 20. des Rabi' al-awwäl des Jahres 238 den 
Türken Zlrak nadi TÜUs ' und folgte ihm selbst mit der Hauptmacht. Kr 
meiaigte aeine game Maehi and wandte aich gegen Is^iq ben Ismft'il, 
daen Freigdaaaeneo der Onu^yadeo, weleher aidi in Tlflla unabhingig 
auuhen wollte. IMeae Stadt lag auf der weatlichen, und $idd«bil, wo 
bb^ «eine Sebitse hatte, aof der öatliefaen Seite Tom Kor. Bule blieb auf 
der üstlichen Seite , d. h. er braiiehte den Fluß Kur nicht zu ilbei-schreiten', 
was f&r Zirak nötig war. Daa erste Opfer der Inva.sion hieß AAxet; er 
war ein sehr tapferer und bekannter Feldherr. Dem Mörder desselben gab 
Bula 10000 Dirhäm.' Tiüis wurde von beiden Seiten eingeschlossen. Zirak 
besetzte eins von den fünf Toren der Statit, welches Bah al-Majdan hieß, 
Smbat AbCiU 'Abbäs ein anderes, des Namen» Bab ar-Rabad^ in dessen 
KUie wdd viele Armenier wohnten. I8b^ leiatete keinen iräerstand; mit 
aebeo fttratliehen KIddem und Inatgnien geadunfickt und den Stab in der 
Haad kam er dem Zirak entgegen.* Inxwiaehen aandte Bula, weleher auf 
einem hohen Hfigel atehend die Bewegungen von Zirak und Smbat be- 

obaehtete» eine Art Naphtha werfende KriegaoMachinen ( jOoLaJI) , wodurch 

die gerne Stadt in Brand gesetst wurde. Ztrak Terhaftete den IsbAq und 
sdnen Sohn *Unoar, und Buht liefi ihn enthaupten. In der Stadt aelbat 
sollen &0000 Menadien Terbrannt sein, weil alle Hiuaer aus Fichten- und 
Tannenbiumen {j^y^ '^^W^* ff) gd>aut waren.' Elbenao wurde die 
Stadt $ulda.bil belagert und von Xovtiem verteidigt, aohließlich aber doeh 
dordi einen Friedensrertrag erobert' 



> Tabari m, 3, N t M ; Dm Ajir VH, TT. 

• tabari S. > t > i. 

• towmalllfOflTi. 

• JA.Yn, Vr;dieaernemitdaavon8mbatbeielaEteTor^^. 

• towna ebenda, vgl. flber dieeen la^äq Biu'Adl, Lee pnir. d'orU, 66£ 

«ad Qazwini n, Ti A. 

• Tal). Ni\«f.; JA. VII, Yrf.; Ihn XaldTin III, T V"V. Bar-Hehr. 
S. 163 =■ liki öet/t irrtümlich die Eroberung von Tilli.'j ins Jahr 237 und niaclil den 

Zinik zum Feinde des Buht j-^ßj l^hol OOf ^^»\o ^fcoo 

k)0 jlOV^O^ OfJSi^jaO ^N^O>^'^ joot and vcnvecliselt ihn mit Lsliäq. 

Abov-el-Cassiui. d Oh.sson, Los pcuples du Caucase IG ff. ; Qazwini. Kosniogr. II, 
tiA, Ihn Maskuwajiii n, S. otVf., Fragin. ed. de tioeje; 'i'owtua Iii, 9, 
t78£; Aaol. n, 2, 109; JaqAb! H, • A , Maa'Adl, Lea prairiea d'or H, 6511 flber 
beaonden. 

« O-fiim^, Nach JaqAt, Oeogr. WSrt DI, r^'\, hat dieae Stadt Xosrow 
Aatffarw&n gebaut, und der Name deraelbfln ist aw dem hier koloniaierten Stamm 
•All« (na Sokdania) entatandea. WeQ ntmi dieae Stadt fUsdilich Saadii, SaadbQ 
oder Saadail, waa auf ein uiipiuiittiertes 'Ajn hindeutet. Oaachiefate II, 362. 
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Nat'li der lCrob«M-ting von Tillis wendet sich Biiln wiederum gegen 
«lif annenLsclien Fürsten. Ks scheint, daß er schon von Dot/in aus die 
1 iiistcn der Signier verfolgen ließ. Der Fürst Wasak Si-jni Ilüchtete sicli 
erst nach Kotayq (die G^end vom heutigeu Eriwan), und a\s er auch hier 
verfolgt wurde, nach Gftrdman, dessen FQrst Ktri^ ihn verhaAete und dem 
Butt auslieferte. Elbenso wurde sein Bruder Mtai und seine Mutter, die 
Herrin von Sivniq, g^efangen genommen.* 

Der FQrst von ÖardamAn*, wdcher steh durch den Verrat Wasaka 
vorder Verfolgung Bulaa sicher glaubte, wurde ebenfalls von Zirak gefangen 

t 

genommen.' Nach Towmn zog Bula von TiflLs gegen die Zanars = Sanärija*. 
wo er in 9 Tagen 1<» Treffen lieferte, aber immer und übei-all zurück- 
^»'wiirfen wurde.' \'on hier kam er nach Partau — Barda'ä und vereinigte 
seitif -^.-iri/.e Macht, etwa 200000 Soldaten, gegen den Füi-sten der Albaner, 
Apoumoi>se; in 28 Treffen blieb dieser iSieger.* Nur mit großen \'erheißungen 
kam ein Friede anstände und Apovroouse stieg von den Bergen m Butt 
herunter und wurde von ihm mit mflitlrischen Ehren empfimgen.* 

Von Farial; und Gardman aus kam er nach Ovti und nahm hier im 
Dorfe Tnus den FQrsten desselben Landea, Sk^nnos Kon, gefimgen.* 
Nach K. Yoh. wurde Atmers6h = Adarnni-sä, der große FQrst von Xaren 
(= Xaäin = Xngin) unmittelbar nach der Eroberung von Tiflia vor allen 
anderen Fürsten ergriffen.' 

In den Reihen der von Bulä gelnnj^t'nen armenisrlien Fürsten erwälmt 
Tahari noch den MuAwijä ben Sahl ben Sanhat , den Sohn des Batrii} von 
Arr&n.^** Aufier den oben genannten wurden nach lowma nocli folgende 

> K. Yoh. c 26, S. 159flr. 

* Balld. 190, T • t, Tab. U ^ ^ = dem anneniachen Gardman. Der Name 
das Forsten = bedeutet im Armeniaehau -Held-. 

* Tabar. \ i \ n , Ibii Aljir. VII, S. 1 1. Dieaer nennt aem Land jUj j>, 
waa eine falaefae Lesart von jL» j»> iat K. Yoh. c 26, S. 162. 

* m, 10, 176 ff. Ja*qflbi, S. Von diesen wird afiiter anafilhriidi 

gesprochen. 

' 'l'owiiia S. 177. 

*' Kbenda 183. Diesen Apoumouse nennt K. Yoh. mit dem Vomamen Esayi 
8. 162 mid Tab. IsA ben Jdanf , em Neffe von AataAn^ ^ verteidigt sich fai der 

Festung Qtis (Towma DI, 10, 178, 11, 187) m Biylaqto; Tab, \ i \1; 

JA.yiI, Tt';''lhn Malkvw. stA. Mit Esayi Apoumouas wurde andi adia Sohn 
mid aein Vater (Tab. oben) and andere albanisdte Fürsten (K.Yob. oben) gefimgsn 

ganomaicn. Vgl. Asol. II, 2, I06f. 
' p:benda S. 184 f. 

» K.Yoh. r. 26, S. 162. Tab. \ t N "V nennt ihn ^yUia^l, «wäluit aber 

nicht , (laß er ebenso gefangen worden iat wie aein Neffe. Ste(>annoa war der FOiat 
der Seuordicr. Von diesen später! 

* K.Yoh. oben 162. Tab. oben nennt diesen Adamarsä ben Uh&n al-X&iini; 
towma nennt ihn -albaniabher FOrst Atmerrth- (DI, 11, 191). 

■« Tab. oben. 
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Forsten von Bui* nach Samata geschickt: 1. Grigor, Sohn des Qovrdik 
MamikiMiean.^ 2. Origor, der FQnt der Siunier. 8. t^ilippS aua demselben 
Stamm (der oben enriUute Wasak war nadi i'owma der Besilier von 

Wayoc-2or. S. 191). 4. Nerseh, Fürst von Garimanq. 5. Sahl (nicht 
-Halü«, wie im Texte steht), Sohn Smbats* der Uwr von Saqe.* 



* Grigor war der Besitzer von 6agr(^ atid, IVnnna 18, 194 (Bagreuand = dem 
heutigen Alaskert). Nach Wardaii, S. 81, flüclilete er vom OrfSiii^nis mul kehrte in 
sein Laiid Bagrevaiid zurück. Er beabsichtigte, iu der Festung (jazauazakq, iiu 
Gan Gabelenq, sich zu befestigen, nach sieben Tagen aber starb er. Mahmet, der 
OstOcao von Armenian, veriangte von Aiot Bagratoud, dem nikAnfligen KSnig die 
sofortige Ergrufimg nnd Ausliefcnmg des FIflebtigvn. Alot sandte den Kopf des 
verstorbenen Grigor mit der Versicherung an Malinict. daß der Filrst der Mami- 
konier sich nach Byzantioii begeben wollte und daß die von idin gpschicktrn Ver- 
folger ihn unterwegs getötet hätten. Mahmet , welcher vom natürlichen Tode Grigors 
ke^ Ahnung hatte, fireote sidi Aber die Eigelienbeit Aiots and teOte diesen Fall 
dem XaUft Mntawakkfl (im Texte steht ,^,«^ = 2s^r = 6lfiu>, der Yoroame 
des Xalift) mit. Dieser befahl, daß man dem Asot nicht nur dns Besitztum der 
Maniikonier, Bagrevaiid, sondern auch äÜÜOO Dirbam schenken (vgl. über diesen 
Mohanuued, Ja'qübi, o ^A f.) solle. 

* townia lü, 11, 191. Im Texte steht »Mahl, Sohn Smbats, der Besitzer 
von §aqS, welcher den Beben eigrifF«. Das Wort ptupiA =r Baban Itedentet eine 
Art Kri^amssohine, Wurf- oder Stoflmaschine. Offenbar ist dieses Wort eine 
falsche Lesart von Babak = ^\iufiuif^ . Die Oescluchte der Gefangetmahme dieses 
l>eriihniten Feindes der 'Al»hiisideii liat uns an» ausfnhrlichstiMi Mas'i'idi liinterlasson 
(vgl. hes prairies d'or VII, CXV, 8. 126). Als Afsiu den Babak aus Adarb^gän 
vertrieb, befestigte er sieh in Bajlaqftn und Arrin; sls er aber «neh hier du«h 

einig»! Niederlagen geschwächt worden war, zog er sicli ins (icbirge wo er 

geboren war, und welches Land auch später nach seinem Namen -das Land vou Babak- 
genannt wurde, nurOck. In einer festen Bug dieser Landschaft, fai Qnntln, kmmte 
er sich and) nicht behaupten (nach JiqAt liegt Albadd&n in Adarb^jgln 1, 528, IV, 51). 

Fm (lern sicheren Tode zu entgehen und um mit den Byzantineni (Tlieoph. Cont. III, 
112, 8 f". : Syni. Mag. (52(5, 11 )'t')..) und Annenieni verbunden enie größere Macht 
gegen Al'sin zu luhren, flüditeto er sich nach Armenien mid drang mit wenigen 
Begieitem in Sakkä = Saqö em. Der Besitaer dieses Landes, Sahl lien Sanbftf, 
weleher wie alle anderen annenisehen und albanisehen Flinten sdion vorher von 
AtUn durch große Versprechungen zor Gefaiigeiuiahme Babaks ermutigt war, erhielt 
hiervon diircti einen Hirten Kenntnis und kam ihm sofort mit einigen Begleitern 
t iit'^egeii. iM i^ifißte iim aJs König und stellte seine Festung und sein Heer zur Ver- 
tagung Baiiukä. Dieser ging üi die Falle. Nacli dem Mahl in der Festung SahU, 
an wddiem der verschlagene Fttrst von SaUuk nidit taünebmen durfte, ließ er ihn 
und alle seine Begleiter verhaften und in Ketten legen. Hierauf benadiriehtigte er 
den Afsin. Dieser sandU' Bumädak , einen seiner besten OfSziere , mit 4000 Mann zu 
ihm und liefi den Babak holen. Für diesen grofien IKenst ^Ijm JCiVl 

^ <e> JaS^lj 4,Jb jvj ^o^yJ 4t j 4Jk (Lea prafa4es d'or Yü, 

CXV. 126). Nach Warden, wdcher den Babak ebenfUls -Bah- oder -Baban- 

neiint . Iiekaiii Said 1<X)<KX)0 Dirham imd , wie es scheint, wurden ihm außerdem 
lOUXM) Dirham Steuerbetrag erlassen (vgl. Ja'qübi 8. eV^f., 8.79). So wurde 

lliltd8m.CO>ieal.8|MMkMi. IVUL HAU, • 
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Schließlich wurde Yownan aus Xoyt, welcher deoi Bula io seinem 
Gebirgslaiid heflif;en Widerstand leistete, aber der Ubermacht weichen 
mußte, f^efanjjen ^eiioinmen. Wie })ei I'owma, so wird er auch bei J.Vcjubi 
als RebelieDführer beschrieben und für die £ri]iorduDg Jüsuis veraotwurtUch 
gemacht* und enthauptet. 

Nachdem Bulä auf diese Weise fast alle bekannten armenischen Für» 
sten gefangen genommen hatte, befahl er «aeb dem Smbat Begratovni 
Ab&'l *Abbl8, ihm naeh Samaft au fi>lgen, um dort für «dne TVeue be- 
lohnt SU werden, und er versicherte ihm, dafi «der Xalifi ihm die Herr- 
Schaft fiber dss ganze Armenien übergeben und viele Geschenke und Ehren- 
bezeugungen ihm machen wflrde«.* Buia sandte nach Armenien einen gc« 
wissen Abrahim, den Amir von Nayi/.evan (i'owma S. 195 f.) als «Xiliai-y^os 
= ^uiqiupuiuf/rut , binbaSi (türkisch) von Armenien, als Inspektor <ler könig- 
lichen Steuer, und um an Stelle der armenischen Fürsten zu herr* 
sehen «.^ 

Alle diese armeniidien und albanisehen Ffirsten wurden in SamaM 
aufgefordert, entweder den Mohammedanismus anzunehmen oder zu ster- 
ben. Mit wenigen Ausnahmen nahmen alle anderen formdl den Vorschlag 
an.* Smbat Bagratouni*, Ste|»anno6 Kon* und die Herrin von Waspovrakaa, 

Hrtj>siine", starl>en für ihre Religion den Martyrertod. 

Während dieser großen Invasion Eulas wurden fast alle großen 
Nayararoi/fiovus =: Fürstentümer ihrer Oberhäupter geraubt, »Von den Bagra- 
touniern ließ Bulä«. sagt lOwnia. »den Asot, den Sohn de-s Sparaj)ets und 
seine Brüder Movsel und Smbat, am Leben, damit sie über ihre Länder 
herrschten«.* Nach dem Märtyrertode seines X'atei-s Smbat folgte ihm 
AAot in sdnem Amte als Sparapet von Armenien und als Oberiiaupt des 
bagratydiscben Oesehleehts.* 



nidit nur dieser Said, welcher das Reidi von einem Bebellen gerettet hatte, der 

20 Jahre lang als der grSßte Todfeind desselben betrnditct worden war ('^ow^1a Ol, 
II, 191), sondern auch sein Sohn Mu'äwija (Tab. oben Ihn AtirVII, Tt) gef;ini^,n 
nacli Samara gofdhrt (vgl. über Babak, Uiat. du Bas -Empire, ed. S. MorL T. 9, S. 96, 
Herbelot, Bibl. Or. Babec). 

> tomaa m, II, 190. Ja*qAbt • ^ A, {]n{limSb identifiziere ich mit der Person, 

deren Name bei Ja'cjubi in der Fonn im^JI vorhanden ist nnd von der 

Hovtama •versm leetionem ignoro- sagt 

* K.Toh. c2ß, S.163. 

^ l'owuia oben S. 191. Vgl. die Schildenuig der ganzen Invasion nach 

Ja'qübi, S. o^A, und Orbeleau S. 103fr. 

* Siehe Bagarat,s Verleugnen III, 7, 162 tT.; K. Yoh. oben S. lüSff. 

• towmaUI, 15, 208; K. Yoh. oben S. 164. 

* R.Toh. oben S. 166. Dieser stirbt hn Jahre 606 der Orieeben = Romer = 855. 
' i'owma oben S. 20S. Nacli 'l'owma wurden Siiihat und Hrif)sinif von 

ilakobideii begral)en. Siiihat .soll »ogar in der Kapelle des Propheten Daniel seine 
Kuhestatti- gefunden haben (c. 2G, S. 165). 

• IWma Ul, 11, 191. 

• K.Toh. G.26, S. 165. 
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Im folgenden Jahre, nach dem Tode seines Vinters, bekam A$ot den 
Titel eines »Fürsten von Armenien«. Wir sind leider über die Regierungs- 
zeit Asots, durch den Verlust des hiatonscben Werkes des 8apovs Begrft- 
touni, sehr schlecht unterrichtet.* 

Von seiner fürstlichen Tätigkeit wissen wir nur, daß, als die Bürger- 
meister von Theodosiopolis , BSir und Zqri, den Gourgen Arzruuni, dem der 
Ktiser Miqayel die WQrde eines vgeero9 und das Redit, vor sieb Kreus- 
&linen tragen m lassen, Tersproelien halte, g^m^en nahmen, ihn au Aiot 
Wagen liefiem, dieaer den OoMgBn Apovpet^ zum BQigermeiater von 
Tlllii^ sendet. Diese und ähnliche Handlangen ASots haben sicher den Xalifll 
Bberceugt , daß er den Arabern ebenso treu war wie sein Vater. Kath. Yo- 
hann charakterisiert Uin in dieser Periode seines Wirkens folgendermaßen: 
• Als er (ASot) an Stelle seines \'aters Smbat das Sparapetamt bekleidete, 
wunle er angeseliener als fast alle seine Voi*gänger, weil er i^eeiirt wurde und 
oiclit erniedrigt; und er übte sich immer im Guten. Seine gute iSeele ver- 
anlaßte alle aur gegenseitigen Liebe. Nicht mit Gewalt und Streit he- 
UmpAe er seine F^ode, sondern mit gotem Wort and Beispiel brachte er 
sie aar Veroanft and zur Erfüllung seines (Willens) Vorhatm . er war 
freigdbig an aUe..; ao führte er sein Sparapetamt, loa der Bohra seiner 
OOte am Hofe verbreitet wurde. • ' Um diese Zeit fühlte audi MutawakkU 
seine geheuchelte unduldsame Orthodoxie gegenüber den armoiischen ge- 



' Eine frrundlegende nnd sehr wichtige chronologische Angabe filr alle Haupt- 
momente der Regienuig Asots liabcn wir bei "townia III, 21, 229 f. llienmch war 
er '5 Jahre Fürst von Anueuieu, 25 Jahre ^Qrst der Filrtiten* von Aruienieu und 
4 Jahre König, und er Maih im Jahre 880 Aim. D., im Jahre des Patriarchat» 
Gtorfßy des KatlidfluM der Armomer-. Znm FQrsten von Annenien ernannt wurde 
Ahot also im Jalirc 305 (330 -4 — 25 — 5 — 305). Dieses Jahr des aimenischen Da- 
tuin> hi'ijitint mit dem 2G. April 856. Narli (iicscr Tlcn'rhnung war er Fürst H5(), 
.FQrst der KArslfni' S61 , König HH6 und stari) H'.H) Dieses Jalir stimmt ab«»r " 

luit dem 15. Jahre des Patriarchate Georgs nach l^owma nicht übercin, weil nach 
dem letKteren Zaqaria un Jahre )908 Arm. D. = ^4 (towma IV, 14, 201) Kathoifltos 
irarde vad 18 Jahre in diesem Amt hlieb, also Ua 872 (towma 19, 218). Ihm folgte 
Geoig in demselben Jahre. Das 15. Jahr des Patriarchats Georgs f&llt also ins 
Jahr 887. Dieser scheinbare Widerspruch ist aber dadurofi zu beseitigen , daß einer- 
seits RaC Yoiiaunes die Waid von Zaqaria ganz ausdrückiicii unmittelbar vor dem 
Abgang Smbals mit BnU nach Samafä setst (also ins Jahr 853, K. Yoh. e. 28^ 
8.161), and andererseits Asolit Ann 22 KstholOus«ti|jahre schenkt, also 858^-22 
= 875 (Stefi. As. n, 2, 109). NatOrikh würde bienuudi das 15. Jahr des Patriarchats 
fJporgs mit dem Todesjahre Smbats zusammenfallen. Zu dirson Angaben 'l'owmas 
könnten wir nudt zufügen, daß er Ö54 FamilieugQter verwaltete und b55 tiparapet 
von Armenien wurde. 

* l*owntt in, 14, 203 fart aieher, wenn er diese Haadlmig Aiots dadvrdi moti- 
vieri, daß .er sidi vor den Arabern filrchtete> , oder .weil sein Vater Spsrapet am 
Hofe war«. Das passiert nach 'i'owma im S. Jahre der CJofangensdiaft der armenischen 
Farsten , also im Jahre .30.S (vgl. S. 201 u. 202) ==z 859. In diesem Jahre war der 
Vater Aäots schon längst tot! (vgl. K. Yoh. 26, 166). 

• K. Yeh. e. 27,16a 
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fanfTenen f'liristen befriedij^t; uiul diese fingen schon vom Jahre 306 — 857 
an, nacheinander in ihr I>and zurückzukehien.' Gerade um jene Zeit wurden 
die EinfSlle der ByT'.anliner in das arabische Gebiet heftiger. Außeitleni 
mußte Mutawakkii vor einem zweiten, dieses Mal von den Byzaniiuern 
organisierten, «llgemeineo Aufstand der Armenier sich sehr in acht nehmen. 
Damm gab Xalifl seine feindliche Politik in Armenien auf und strebte dureh 
die Befreiung der gefiuagenen F&rtten und dureh die Verieihuug der hSeh* 
Sien Würde an Aiot, dureh die BefSrderung deasellien anm »FOnten der 
FQi'Sten' die Armenier wiederum zu gewinnen. 

■ Auf Befehl des Xalifl«, sagt Kath. Yohann, «ernannte der Ostikan 
Ali Armani den Asot zum , Fürsten der Fürsten', er brachte ihm viele 
Kleider, und mit königlichen Khren schmückte er ihn, indem er ihm den 
Sak und alle königlichen liekar (von diesen äteuerarteu(?) später) an- 
vertraute«.' 



* towma 14, 201. 

* ILToh. c27, 8.169. Daß Ali ben JahjH al- Armani um diese Zeit im 
Südwesten von Armenien an der arabisch -hyxaiitinischon Grenze (Syrien) sieh anf- 
hielt, iat bei Tabari \ tt*, NtTt, ^it^ ersiditiicb. K. Yoh. verschweigt leider 
den Namen des XsKfil und gibt kein Datom an. Oben haben wir bei IWma ge- 
sehen, dafi er dieses Fdrtnm ins Jahr 310 Arm. D. (339—4—25) setzt Das anns. 
niflche Jalir 310 begbnt mit dem 25. April 861. Es ist bekannt, daß Mutawakkii 
in der Naclii vom auf den 4. SawwÄl 247, 9. 10. Dezember Nil. cnnordet wurde. 
Also fand uaeh Townia die Ernennung A»uts zum .Fürsten der i'üräien' im Jahre 
861, 26. April bis 9. Dezember, statt. Diese Angabe widerspricht dem Stej». AüoliL 
Naeh diesem (II, 2, 110) gab nicht MnUwakkil, aondeni sein iwaiter Nachfolger, 
Akmat (d. h. Mofta'in billAhi, frOhesteiis vom 5. Juni 862 ab), »das Land Armenien 
dem Ali, Sohn von Jali«'-. Dieser setzte A§ot. den Sohn Snibats, zum .Fürsten der 
Fürsten', und er l»Iieb 2.") Jahre, bis zum Jahre .'{.S6 Ann. I). — <S87 ,Först der Fürsten", 
und dann wurde er König.« Die Krnennung Alis zuju Ostikan von Armenien setzt 
er ins Jahr 311 = 862. Diese Angabe ist, was das Walrat des VUi anbetrifft, 
ganz riditig und urird auch von besten arabischen Quellen bestitigt. So sagt c B. 
Tab. : >24S, im Monat Ramad&n , kehrte 'Alt ben Jahjä von dcu Crientea von Damas- 
kus -/nrück und wurde zum Wal i von Armenien und AdarbajgÄn cniannt- , S. III. 3. 
N«*A, Ja'^übi. »Mufta'in ernannte den 'Ali ben Jabjä al- Armani in diesem 
Jahre (24'J) zum Wal! von Armenien«, S. vgL auch Ibn A^tr VII, 41 (im 
Jahre 248). Weil einerseits von towma und Asolik ganz feststeht, dafi Aiot 
25 Jahre lang ,Fürst der Fürsten' blieb , imd andererseits vom Zeitgenossen und 
Angenzeugen K. Yoh. , welcher durch seine hohe Stellung in die äußeren und 
inneren Angelej^eniieiten des Laii(h's sehr gut eiiigcwoiht war, ganz dt'utlirh hc- 
hanptet wird, daß der liyzantini-srlir Kaiser Ua^iliu» das Königtum Aäotij anerkannt 
und mit Ihm einen IViedensvertrag geschlossen hat (R.Yoh. c. 29, 177), und weil 
Bssflfais im Jahre 886, im Monat August, gestonben ist (s. Vita Evthnii S. 126, hier- 
von noch spSter), so können wir die Krnennung Asots zum ,Fflrsten der Fürsten' 
unmöglich später als Augnsl SGI und früher als 25. April dieses Jahres setzen. Au> 
diesen (üünden halte irh die Angaben von Camiean (U, G7G, Geschichte dor Ar- 
menier; H. Martin, Mrm. aur rArm^nie, 8. 347; Well II, 362, Anm. 4; Ramband, 
L'empire gr. K. 490). die alle eigeiiUii^h dem veralteten C'amtean folgen , flkr verfehlt 
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'Ali hat auch dem A§ot in Wirklichkeit in Armenien freie Hand ge- 
lassen, weil er selber in Amid, Mijja fariqin , überhaupt mit den Grenz- 
kriegen gegen die Byzantiner sehr beschäftigt war und im Jahre 240 ^ 863 
in einer Schlacht jenseits des Kuphrat den Byzantinern zum Opfer fiel.' 
•Und auf diese Weise«, sagt K. Yoh., «wurde er (Asot) der angesehenste 
und ente unter allen armenkehen Satrapen = FQrsten = Na^arara and 
aUe aehkwaen mit ilini, wie mit einem wahren König, Vertrige«.* NatQr- 
lieh mufite Aiot seine Autorltlt gegen innere und äußere Ftinde audi mit 
Gewalt verteidigen, l'own» sagt von Ahof. «Die Verwaltung von Armenien 
war ihm anvertraut, er war «Fürst der FHrstenS und er hatte sich vor- 
genommen, die Fürsten von Armenien Wirq = Georgien und Alovanq = 
Albanien zu unterwerfen, was ihm aucli gelang..^ Sein erster großer 
militärischer Akt war, sich gegen den Solin des oben erwähnten Set>ad5 = 
Sawädä, Sahap, den Herrn von Douin zu verteidigen. Dieser wollte, wie 
einst sein Vater SevadsS das FQrstentum von Armenien an sich reißen. Im 
Jahre 312 = 863 (wohl nach dem Tode des *AI1 ben Jahjä) kam dieser 
mit einem starken Heer nach Ar&arovniq bis sum Orte Qafaaoimq am 
Araxee, wo ihm 6w Feldherr von Armenien, AIms, dtr Bruder Aiots, mit 
allen «rmenischen Soldaten, an Zahl 70000, von Kalzouan aufbrechend, 
entgegentrat. Sahap wurde aufs Haupt gesehlagen und mufite mit 26 Be- 
gleitern das Weite suchen.' 

Auch andere FürstentCuner fiihlten die starke Hand ASots, so der 
Herr und Besitzer von Apah()t>ni(| , Ablbai^.* Asot bclagn le seine He>iiii'riz 

Manazkert — M^it^ix«« jr ^j^J^, "nd mn* um seinen Schwiegersohn 
Üerenik zu reiten, gab er die Belagerung auf und schloß einen Friedens- 
vertrag.'' 



(vgl. auch E. Dulaurier, Revue des deux mondes IH.")4, S. 216 und W. Muir, The 
Calipiiate, ed. 2, 1892, S. 528). Der Umstand, daß nach dem Tode Mutawakkila 
He Annenier mit den Pttsem and einigen Arabern verein^ ihn in Samara riehen 
wollen, beweist geoAgeml, dafi er dnreb seuie wohlwollende Behandlung der Aime- 
aier iii den letzten Jahren die Sympathie deraelben erworben hatte. Blaiknwqhi II, 
• •V, fragni. hist. ar. 

* Ilm Atlr \TI, S. t > ; Ja'(iühi 8. •\ ♦ 1, Tab. N o • ^ ; Codreuus, Hiatoriar. 
compond. S. 154 , 22 f. ; Theoph. IV, 166 , 17 f. 

* K. Yoh. e. 27, 8. 169. 
s towmam, 14, 206. 

* K. Yoh. 25, S. 145 f.: Orhelean 37, S. 101. 

^ Asol. n, 2, 110. Vgl M. ILaiaakatovafi S. 267 und die wirren Angaben 
Waldau» S. 76—79,81. 

* Dieser Ablba^ war ans dem Stamme Qiga, oder ein Qajside = 
(biervMi wird spiter gesprochen werden). Narh Konat. Porphyr, war wihrend der 

Herrschaft Asot« die Stadt 'Mavr^nuf-r im Hesitr.e des 'ATrf>.»(|r)af t. Asot gab ihm 
noch die St.idto X>.(ct *Ac'r, luid Il'r-n'. Na«'h dem Tode des An^t) - ) jc-; folgte 
ihm sein Sohn A^i'kxj'yix , und dicscju »ein Solui Axsci^ata; (De aduiiii. iutp. 44, 
8. 192). 

"* tomu» 20, 8. 224. 
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Auch die aniu-iiiiiclien Fürsten l»liel)en nicht verscliont. Im Jahre 311, 

r 

Arm. D. -= kam nach Towma ilcr Fürst der Fürsten A.sot {)lr)tzlich 

mit zahlreichen Truppen nach Wau- i'usp und nahm den Fürsten der 
Aifrot/nier, Derenik, gefangen, weil er seinen Befehlen nicht gehorcht 
hatte. Nur durch die Vennittelung des Govrgen Arfrouni» welcher filr 
Derenik um die Hand der Toehter Aiota bet, wurde der FQrat von Wae- 
povrtkan ab Sehwiegeraohn des Aiot Bagnttovni in deouetben Jahre frei- 
gelassen.' .\ucli die 8ii;nier wurden durch Verwandtseluiflabande an Afot 
gefesselt. Wasak Ilaykazovni, mit dem Beinamen Qabouhi, war dn 
Sebwiegersohn des Fürsten der Fürsten.' 

Aus diesen manf;elliaftcn Angaben der armenischen Historiker ist er- 
sichtlich, daß .\kot mit Güte und durch X'erscliwägerung — wenn es nötig, 
auch mit Gewalt — seine Gegner und Feinde zu gewinnen uder zu beseitigen 
iuchte ui^ auf ^ete Weise wihrend seiner (Unfundzwanzigjährigen Hevr* 
•ehalt als Fürst der FQrstoi die SympatlUe und die Achtung aller seiner 
Untergebenen errang. Als die armenisclien kleinen und großen Fürsten 
= B^Cpas sahen, daß sie von der Herrschaft Atots nicht nur keinen 
Schaden, .sondern nur Nutzen haben konnten, wandten sie sich durch den 
derzeitigen Ostikan A^mad ben Jise, Sohn Se<^s', an den Xalifi M'utamid 
mit der Bitte, den .V^ol zum König von Armenien zu proklamieren. • Yi.se 
brachte dem .\sot. sai^i Kath. Yoh.. die königliche Krone, königliche Ge- 
wänder und Ge.schenke« .* Wir wissen nicht einmal, wo er zun» König 
geweiht wurde. Die Zeitgenossen schweigen hierüber, und die Historiker 
der sfAteren Jahrhunderte machen höchstens ebensogute Vermutungen wie 
wir. Am wahrsclieinlichsten fand die Krönung in Bagaran statt, wo er 
seine Residenx genommen hatte. In Anwesenhdt vieler FQrstmi und 
Bisdiöfe vollstreckte Ka(. 06org die Weihezeremonie. Als König von 
Armenien lenkte Asoi seine ganze Aufmerksamkeit .sowohl der inneren 
Entwickelnng und dem Gedeihen des Landes wie auch der Ausdehnung 
der Gren/pii seines Cebiptes n.u h Norden hin zu. Als König von Armenien 
wui-de er auch von Basilius anerkannt.' 



» townia III, 14, 207. 

• K.Yoh. c. 28, S. 171. 

• itk hm (A-)hix^ ai-Saia (oder SalO) aS-Siyh«ni bekam nach JaqAU 

das AV'aligat von Armenien im Jahre 2,^7 (gumndä al-ä;^ra), nach Tab. III. 3. N A t \ 
und Ihn AriV. VII. Ao am Knde des .lalire.s 'jr^C» — S70. Wer nach dem Tode 
des 'Ali hon .lalijä in den Jahren H')^ S70 das AV'alijat von Amienien l>ekleidct hat. 
ist nicht bekannt. Dieser Isä der .Sajbänidc starb im Jalirc 2(>W (.Tab. III, 4, X • t A, 
AbAl Mahas. II, 47. JA. YII, > tT von den Sigli^fd«) «pUer noch ansOhriicher) 
s 882, also komite er munji^ich dem Aiot im Jahre 886 die Krone bringeo. In 
demselben Jahre folgte ihm .sein Sohn Af^mad (vgl. die nl)igi'ii (^tiidlen nnd Zil^O. 41. 
242). Dieser hat wahr.<;cheinlirh die acincm Viitcr zugeschriebene Mission erledigt. 
(K. Yoh. c. 29, S. 175; vgl. audi J. Xaldün III, VTV.) 
« K.7ob. c;29, S.175f. 

• K.Yob. c29, &176f. 
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i Die eigentlichen BesitetOmer der Bagratctoier. 

Btg»rat Bagratovni war, wie schon oben erwihnfc, der Herr von 
Taron und XoyC* Die Grensen sdnes Landes erstreekten sich also 

höchstens von Sernalc Dal' über Nazik Göl hi» Niinn'id D.al im Norden, 
im Osten bis Nimrud Dal und Bitlis, im Süden von Darküs-Xarzän Dal bis 
Balös und im Westen von Kyel Dal bis Darküs Dal. Unter den armenischen 
H('«;li'U»^rn Buläs ci-wähnt 'Fowma einen j^cvvissen -Snibnl Bagratovni, den 
Fürsten von Mog(j«.^ Mogq = Mochoene — Mukös (liegt im Süden von 
Wansee am oberen und mittleren Lauf von Bohtan Su =: Satt = östlichen 
Tigris). Unmfiglich ist es nicht, daß die Bagratovnier von Ingelene 
= Angel aus von Taron, so auch von Koi^q aus von B(og<| Besitz 
genommen Iiaben. Daß sie die Festung Dafonq = Dariunq besaßen* 
und den Gau ArSarovniq von Kamsarakans, dem Herrn von Sirak, 
gekauft hatten, belehrt uns Asolik.* Nach Wardan schenkt Mutawakkil 
dem Asot Bagrer^and, den Besitz der Rlamikoniden.* Der Gau Sper 
war auch von uralten Zeiten her noch in ihrem Besitze.^ Während der 
Invasion Buläs hew'schte hier (jaialiar is /aiiik Ba^i atobiii. Von seinen 
Festungen erwähnt Towuia Asg(,arhaberd.'' Nacl» Towuia schenkt Bula 
dem Smbat noch die Gaue 6ovai und iToj-navan von Waspovrakan,* 
aber wie man ^ter sehen wird, erobern die Arfrounier dieselben wieder 
surQck. Von Arftarobniq und Sper aus erweitern die Bagratovnier ihre 



' towuKiII. 5, S. I(l7ir.. 7. S.IIDC.; K.Yoh. 25,S.Uyf.; As. U, 2, S. 107 f.; 
Balad. t N N ; lixh. \ t • A : .1 A. VII, X • usw. 

* Die folgeudeu gci>gra|)hiachen Nameo gebe ich nach der Karte von 
Kiepert. 

' towniaUI, 2, S. 127. 

* Scb. C.32, S. 117. 

» St. As. Ii, 2, 8. ICH). 

* Wardan Baiirb. S.S1. itVnniia erwihnt den QovnUk Mamikonean als 
Herrn von Bagreuaud DI, 13, S. 194. Der Gau Gogowit, i» welrhem die Festung 
Darivmq sieb befand, lag im Westen vom Berge Ararat (= Maris [arm.] =: ^Arit 

[anib.j; der kleine Masts hieß ^J^J^t pers. •^•L^Aa. Dm Hanq. 

If laxii W \ t Afay D. [tttik.]). Bagrevand entspricht m^eOhr d«n heotigeu 

Aiaikert. 

^ M. Xomi. II. Tl. S. 115; ß.^, S.142 usw.; Seh. 35. S. 130: towiiia III. 13, 
S. 194. Hier wird ci-zälilt, daß nach der Invasion Buliis (»ov.rgeii Araro ni .sich 
nach Sper flQchtete. -Um diese Zeit hatte Galabar i^}(anik, ans dem Gesrhlechte 
der Ragratovnier, den Griechen die Festmig Aramanöak entrissen«, sagt t'owm«. 

Oo(>rgcn wollte dorn Grigor dieseihe entreißen, dem Ityzantiuischeii -Foldlierni des 
Orients-, alior die Truppen Buläs srlioincn es \ riliindfrt 7,u liaheii. Sper lic>rt im 
Süden vom Poiitiisgchirge, in der großen Biegung des Flusses üoro;^^ = Acauipsis, 
im Norden von Gök D. 

* ^ewma oben. 

* towma oben 8. 195. 
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Grenzen über alio /wischen diesen beicien (innen liegenden Landschaften, 
so daß sie unter Asot schon i^irak besitzen, mit der Hauptstadt Sira- 
kavan Erasgavoric (heute Bai-Sorageal) Waoand mit der Hauptstadt 
Kars. Diese Stadt hat später als Residenz und Festung eine große Rolle 
gespidt, wenn audi nicht solehe Einsende und trsgische wie ihre Nach- 
barin Ani in &ralc, die jetat noch dne gewShnlidie Festung war.* Aach 
ein Teil von Tay«| scheint in ihre Hand gefallen zu sein. Ehens«» wird 
der Gau Gakal — dem heutigen Surmali und Araga/otn bis in die 
(legend der Stadt Kriwan bei den Historikern stillschuei^iend als bsgratov* 
uisciie.s (lehiet arigeriommen . wie mnu unten sehen winl. 

Asui begnügte sich keineswegs nnt diesen lindern, vielmehr war rv 
Während sdnes Königtums besunders bestrebt, die Grenzen seines Reiciic^ 
immer wdter nadi Norden hin auszudehnen, wdl er nur in Lesern Odilet 
mit seinen miehtigen Nachbarn in keinen Strdt zu kommen brauchte. 
K. YohannSs sagt von ihm: •Hierauf streckte er seine Hand nach den 
Gegenden des Nordens, nach dem kaukasischen Gebirge und unterwarf die 
VoUbnt, welclie auf den Plateaus und in breiten Talern wohnten. Ebenso 
zwang er die rohen Bewohner von Govgarq und die raublustigen Leute 
von Ovti, ihm zu gehorchen. Kr entfernte von ihnen das nach Menschen 
trachtende Käubei tum und ni<-u lite sie anstäiidig und nntertäiiig- das heißt, 
Asot war bis 7.um heutigen äirwäu vorgedrungen und hatte das ganze Ge- 
birgsland nGrdlich und fistlich vom Sevsnaee = Gok^e Denir. = Sewanga- 
see bu zum Flusse Kovr und noch wdter erobert Wie wdt Aiot im 
Nordwesten seine Grenzen voigeschoben liatte, sdien wir daraus, dafl der 
Grofif&rst der Georgier* AtmeraSh,* und der K6nig der Engerer mit ihm 
in Freundschaft und im Bündnis standen und Steuern bezahlten.* Aller- 
dings hat Asnt noch diese Gebiete nicht vollständig pazifizieren können , wie 
man unten sehen wird. 

Asot starb im .lalue .'?39 aimen. I). hV»(> aiil' der K«Mse in einer 
Station, die den Namen i^ai-spar tivigt . v<mi hier wurde seine Leiclie nach 
der Residenz Bazaran gebracht und hier feierlich begraben/ 



1 K. Ydi. 90t S. 181 ; heute heißt dicMi G«biet Öorageal. 
» K.Toh. oben 8.ma. 

* K. Ydi. c 29, 8. 177. Von diesen allgemeinen Worten kfinnen wir leider 

nicht wissen, wie weit er iiarh dem kankasisrheii (lebirge vorgedrungen war. 
O ti lag Marli der (Jeographie des Pscudo-M. Xorenari /wisclien Atvai^ und Kour, 
iui Wösten vun Araxüs und hatte ebenso 7 — 8 Gaue wie Alouaiici (— Albanien). 

* K. Yoh. aO, 8. 182 ir. 
» K.Yoh. e.29, &177. 

K.Yoh. <-. 30. r. 180f. Nsch Aaolik war er 5 Jahre lang Kfinig, 32 Jahre 
Fiirst der Fürsti-n (S, l.M>), und er war nach (licscni im .lalirf 33fi S8S gekrönt 
worden (Ul, 2, 157 f.). Deut Aaolik folgen mit ihren dironologischen Angaben 
auch Wardan, 8.85, und KirduM, S. 44. Die Falschheit dieser Angaben iat 
oben besprochen worden. Das Jahr 839 (towina m, 21, 290) beginnt mit 
.18. April 890. 
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2. Aiot L mid die anderen Potestaten von Annonieii. 

Die Verfassung des Landes und die innere Politik Asots. 

Aiod. war kein absoluter König von Annenien.' Neben ihin heri-scli- 
ten in iliren LSndem fast i^anz unabhängige armenische Fürsten und die 
arabischen 'Ämils oder Bürgermeister, wie sie oft von den armenischen 

* Unter «Armenien« hat man sich in verschiedenen Zoitni <:nm vorscliicdonc 
(iel)iof«' vorfjivstollt. In alfor Zoit tdht'u Hif Anuoiiicr dim gaii7.o Land in zwei Teile: 
1. Mez-Hay4 — Armenia niajoi- und 2. f'o<ji-Hay<i — Armenia minor (vgl. auch .TA«jut I, 
TT*). Armenia major hatte l.'i l'rovüaen und -lag im Osten von Kappadozien und 
Amenia minor am Ei^farates bis zun kankasisclieD Gebu^» weldiea es von Meao- 
potamien = Müagetq tremite«. Im Süden grenzte Armenien an Assyrien md (vou 
Wer nach Osten zn) an Atroj)atene — Atr]>atakan und Medien = Mjirq bis zum Falle 
des Araxcs ins Kaspische Meer. Ln Norden waren Albanien — Aloi ami. Georgien 
^Wirtj und das Laud der Eger (irenzgebiete« (vgl. Gcogr. d. Pscudo- M. Xoreu. 
S.flO^ Armenia minor kommt hier nicht in Betracht, weil es schon lingst rSmisefa- 
bynntinlsehea Besitatom war. UngeAhr dieselbe YorBteUmig hatten von Armenien 
andi die RSmer and Byianttner. Anders die Araber (vgl. Zeitsehr. f. ann. Ffcüolog. =: 
ZAP. n, 1 8. 65 Anm. 2). Sie verstanden imter V;*«'' «Uefai Armenia migor, 
sondeni auch Albanien = Ardln und Oeoigien = Iben'en 6anln (vgl. z. B. BaldAd. 
S. y st[.). Diese Unterstellung von Georgien und Albanien unter Armenien ist 
die natürliche Folge der Gleiciiheit des Schicksals in der hi.storischcn Vergangenheit 
ond des ümatandaa, daß im Kampfe dieser drei Völker gegen ihre Eroberer die 
Armenier, als die Stibicsten, immer die Fdlirersebaft hi die Hand genommen liaben. 
Größtenteils verteilen die arahisehen Geographen und Historiker Armenien in vier 
Gebiete (die des Baläd s. oben ZAP.). So versteht z.. B. Ihn Fatp'li al-Hamadäni 
unter Armenien das (Gebiet vom kanka.sisrhcn (ichirge bis .Mesopotamien, da.s Land 
zwisch«! Azarbajg&u und dem byzantunsvlien ivloina^ieu (S. T A '\ ). Kr rechnet Albam'ou 
m Armenia I xmi Georgien in Armenia II wie JAq&t, aber nadi Ihn Esqih ist das 
Land der Lakxis auch in Armenia II inbegriffen (S. VAV). Nach ihm haben Ar^ 
niejiia 1=1. BajlaijAn. 2. Qabala, 3. Airwftn. Annenia II = 1. GurzÄn, 2. Suldabil, 
-S. Bat» FinV/. Qubäd. 4. Lakzi. Armenia III 1. BaslunigAn. 2. Dabil, 3. SirAj^ 
Tayq (nicht Tajr), 4. Balrawand, 5. Na.sawä. Armenia IV ^ l. äimsät, 2. Xiät, 
3. Q&liqali, 4. Ar^s, 5. Bä^unajs. Nach Abftl Fidft liegt ArrAn in Armenia III 
(8. TAY), JAqAt dagegen rechnet ArrAn ta Armenia I (I, Vt*). Nach Ibn Xor- 
dadbib hatte Armenia I die Provinzen 1. SisagAn. 2. ArrAn. 3. Taflis. 4. Bardas, 
ft. Bajlai|än. C. (iahala. 7. Sirwan (S. \Yt), vgl. AlMVKidä. fAA. .laipilii, mt). 
Salirisi versteht unter Armenien: 1. Anniiiija, 2. (iur/.än, 8. Arrän (11, \ • ^ sq. .laq. 
ob. f ^V"). Ibn Xaldün «etzt das eigentUche Armenien zwischen Arzun, Arzaii ar- 
SAm, Marals und Bar^aä (ed. de Skat, Les Prolegomenes S. 155, vgl. anch Di- 
nüqt, ed. Erfhn, p.f «1 — •). Das eigentlidie Armenien teilt Ibn Hauqal in das 

1. inneiie ond m das 2. iufiere Anneoieo = 1. 2. ^jU- <Ä.*^I. 

Vnter Arminija DA;^ila versteht er Dabil = Dovin , Na.Sawa Naxüevan, md Arxaii 
ar-R(iiu -Karin Theodosiopolis und was zwischen ihnen liegt, tniter dem änP<'- 
ren Armenien BarLri -z Berkri. Xläf .\rgis, \\'iisriin rrr^ Ostan und Zavazän 
varsan luid definiert die Grenzen desselben Annenien so, dal) es -im Osten an Bar- 
im Westen an Mesopotamien, im SQden an Azarbig^ ond im Norden an die 
Firovuneo das byzantmisehen Gebiets in der Gegend von QAIiqsIi grenzt (S. Y ^ •). 
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IlisUtrikern genannt wenlrn. Hinzu kamen noch die SLitthalter der Xalitas, 
Walls von Annenien, die n>it wachsamen Augen das Interesse dej> iStaates 
und der arabischen Kolonien, am meisten aber — ihre eigenen wahr- 
zunehmen bestrebt waren. Aftot konnte hdchsteos in seinen oben er- 
wUinten ebenen Gebieten nach sdnem Bdieben sdialten und walten; was 
die anderen Provinzen von Armenien anbetrifft, so mu0te er mit den Machi- 
hahern derselben sich einer vorsiclitigen , alier energiselien inneren Politik 
Itetleißigen, damit er einerseits seine Stellung und Autoritit als Konig nicht 
•.M-fahrdete. und andererseits jeder aggressiven Bestrebung und Machtentp 
faltuug anderer Potestaten ein Halt gebieten könnte. 

8. Aiot L nod die anneoiBofaeD (Naj^ararovt'iuns) Isj^ot/tiviis. 

Die Stammesgeschiclite der ein/.ehien armenischen Fürstentümer ver- 
schwinden im Dunkel der histurischeu Vergangenheit. Einige große Na- 
^ararovfivns haben wohl Ober ihre Abstammung verschiedene Traditionen, 
aber sie sind so sagenliaft, daB man ihnen wenig rein historisdien Wert 
heilten kann. So viel ist nur sicher, dafi, soweit uns die Geschichte des 
armen isclien Volkes bekannt ist, sie eigentlieh nur dne Stamme^esdiidite 
ist, d. h. Gescliichte des \'erhältni5(ses der einzelnen St&mme zur herrschen- 
den Dynastie und zueinander. Diesen grundlegenden Begriff der anneni- 
scheu (Jeschichte hat man bis jetzt leider nicht genügend gewürdigt. 

An der Spitze jedes seihständigen Staniines steht ein Fürst Na')(;^arar 
— Is-^an.' Das Füi-stentum ist von uralter Zeit her erblich gewesen, d. Ii. 
wenn das Stammesoberhaujit stirbt, fulgt ihm sein Ältester Sohn als Fürst, 
das Land dagegen wird unter den Brüdern getdlt Wenn der betreffende 
FQrat keinen minnlichen Erben liinterilfit, so bdcommt das FQrstentum 
entweder ein nichster Stammesverwandter oder ein Schwiegersohn von ihm. 
In einem Stamme können also soviel Forsten sein . als der verstorbene 
Fürst Söhne gehabt hat, in einem Kampfe ist der älteste allerdings immer 
der Führer und Oherhefehlshaher. Nur diese werden vom ganzen Stamme 
als Fürsten von X ider Name des l^andes) aiu-rkannt und so genannt. Die 
Araber nenuen die armenischen läg(;ui8 ^3L^. ~ «rnr^/xio?, die Byzantiner 

I Das Wort »Naxarar- deutet auf die Stellung dieser Fürsten im Hofe. Nach 
ihrer Abstammong hatten diese Fttrsten in alter Zeit am Hofe des anaenisclien und 

prrsisclu'ii K"niigs ihren liesotiHcnMi Elirciisitz uiiH auch noiiiinellc H«*sehät1igiing. 
Das Wort p^^mäi =z lK;^au (der Wurxel i»;^, ist auch in den Worten Bde-a.s;f — 
fq-situi^ [ii ; a]i. pati - axii gr. rriTrarr; - lat. vitaxa. A.s;^-i-ii, As;^a-<lar, jiat- 
;^*i-ah \ iirliaiuicii (vgl. Ilühschniaiin . Aini. ( iniinni. I. S. "Jo, lltM'.. Kr.ui>ahr. 17n f. ). 
Da* Wort Naiiapct — 'liHi^,tu\u^hw l)f/ciilmct ilm "ilifstcii de^s Staiiniie,H — ^ 

mmilint tnlp = Tanoutor ist der wirtNciialtliciie Verwalt«^r das Fürsteutunis. Taiioiiier 
bexeidiiiet in der Gegenwart den Dorfschulzen. Der Fürst eines Laudes kouute 
eventuell sdhat Nahapet oder Tanovter sein. Das letctere war sogar gewdhnlich 
Ast immer dar FalL 
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Unmittell»ar nach diesen Is-j^^ans, die wie die persischen I)ih<|an.s die 
grüßten Landbesitzer sind (v<;l. BalAd. t. 11, S. t»V, lA. IV, S. I H). V. 167), 
kommen in der Nntabilität ilire Stamiiicsgenossen , <lie Adelip'n, die A/.a- 

tani = oi^mtuliji (armen.), ji (pers.), j\ ^\ (arah.) genannt vverik-n. 

Unter A /atani verstand man ini IK Jaln-hundert auch die Angcliririt:rn der 
kleinen Kiirstenliimer. die, i)b\vold sie noch ihren eigenen Gnitnlh«'.silz 
haben, doch in) Dienste anderer mächtigerer Kiirslcn stehen. Die Ober- 
häupter dieser Stämme tragen nicht mehr den Titel eines Fürsten. 

Diese kleinen und großen IiQ(^uuit8 = Na%»raroi/fivns sind von 
jdier einer einhdtUeben Ihelitentwidceliii^ der Armenier dn Hindernis 
gewesen. Im vierten JahrlianderC wollte der Arsaeide Arftak sie aus 
dem Wc^e räumen. Sein Plan mißlang völlig, und das Is^anat nahm 
gerade am Knde dieses Jalirhunderts und im folgenden Jahrhundert einen 
neuen Aufschwung. Kbenso blieb da.s Vorhaben Xosrows und Maurikios' 
am Knde des 6. Jahrhunderts, die armenischen l^sy^ans zu vernichten, er- 
foigh)s. Schon vor Bula hatten die Araber öftei-s versucht, diese Fürsten, 
die Jede vollständige Okkupation des Landes unmöglich machten, völlig zu 
beseitigen. Mohammed ben Mnväu, der Wali von Armenien und Atropatene 
ging g^t:» sie unter Abdul MaUk am radikalsten und grausamsten vor. 
Er sammelte die und eine Menge Azatani in Nag^ievan und Xram 

(XIM) und verbrannte sie oder ermordete sie auf andere Art.* Ebenso 
waren die ersten Abbassiden in ihren Mitteln, um diese kleinen Staaten im 
Staate au&ubeben, nieht sehr wählerLsch. Es half aber nichts. Sie be- 
haupteten immer mit großer Kiiergie und Ausdauer ihre Kxistenz. Diese 
systematische Verfolgung der Araber hat aber den Krfolg trehabt, daß die 
kleineren Na')(^araroo<ibns von den größeren, niachtigcron nciaubl und nach 
und nach verschlungen wurden. Um die Mitte des 9. .lalirlmnderts sehen 
wir noch diesen Prozeß. Natürlich entstanden auf diese Weise an Stelle 
Ueintfer Machtiutber michtige Fürsten, die jedem gewöbnliohen Fdnde 
Trots bieten und ihre eigenen und die Besitstfimer der ihnen unterworfenen 
Azateni schützen konnten. Die Folge der arabischen Verfolgung und (die 
Schuld) ihrer eigenen verderblichen Politik war auch, daß einige grüße 
FflmtentQmer, wie das der Mamigonier, Kamsakakans, Sahafounier, RStounier 
usw. entweder au.sstarben oder aufhörten, irgendwelche wichtige R<^Ilf> zu 
spielen. Unter AAot 1. herrschten vollstäntlig in ihren Ländern: 1. die 
Fürsten der Arzrovriier, 2. die der Signier, 3. die der Anieva<*i<i, 1. die von 
Mogcj, ö. die von Zauarq, 6. die von Xacen, 7. die von Outicj ^ Seuoi-ditj, 
8. die von Govgarq, 9. die von Gardman. Uiensu kommen die Pürsten 
von Geovgien und Alot^inq, die ja vom Standpunkte der arabischen Geo- 
graphen und Historiker ans ebenso Bafriqs von Armenien waren. Im fol- 
gendeo werden wir die Stdlung dieser einzelnen Fürstentümer zudnander 
und Aiots Verhlltnis zu ihnen sehen. In erst«* Reihe kommen hier aller* 



« Seb. C.6, S.r>7, vgl. ZAP. II. 1. S. 53 IT. 

■ Le». c 7, S. 20 IT., c. 9, 26—31, c. 13, S. 42 vgl. mit Baläd. S. t • *, t • o, 
Cedrsnus 1, 778, 11 sq. usw. 
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ilinj^s <lie i'r,st<'n hfi«l('ii Fiirstentuiner in Betracht, nicht aHcin danun, weil 
sic (lie stiirkstrn iinil größten sind, sondern weil sie an nüeti wichtigen 
jiolitisclicn Fragen des Landes lebhaften Anteil genommen haben und mit 
ihrem Beispiel für die übrigen maßgebend gewesen sind, und außerdem 
sind wir Ober die Taten ihrer Fikrsten Teigldehuiiflig beaaer untenieblet. 

a) Die Aryrovnier. 

Nach den Bagratovniem waren die Arfrovnier in der Zelt ASots L 
sicher an Macht und an Anadien das Tomelunste Oeaclileeht. Nach den 
Angaben des Marabas bei Mos. Xorenaä^ und nach den herrselienden Tradi- 
tionen im Hause der Arfrounier selbst' stammten sie von Adramel = 
Ardamogan und Sanasar, den beiden Söhnen des assyrischen Königs 
Seneijerim. Marabas liei Mos. Xor. sagt: »Ungefähr <S0 Jahre vor dem 
Köiiigtnni Nalx)- licuioiiosor wai dieser Senecjerini König von Assyrien. In 
der Zeit Kzekias, des Fiihrers der Juden, hat er Jerusalem belagert, ihn 
tuteten seine Sühne Adramel und Sanasar und kamen als Fliächtlinge zu 
uns«* (nach Armenien). Nach l'owma taten sie es aus Neid auf Asordan, 
weicher inzwischen König geworden war.* Nach Marabas b. Mos. liefi 
der Uaykaxovnier Skayordi den Saoasar im Südwesten ^00 Armenien, an 
der Orense von Assyrien, wohnen. Seine Naohkonunen füllten den Berg 
Sim, und ihre Ffihrer bekamen von den armenisehen Königen die Bdesx 
— Vitaxa =; Herrschaft jener Gegend. Argamozan — Adramel aber 
wohnte im Südosten . »und von diesem, sagt der Historiker ( Marnhasi . sind 
die Arzroi/uier und Gnovnier entstitndeii • .-" Nach Marabas 'ernannte 
Waiarsak den Sai'asan ans dem Hause Sanasars zum G roß - Bdeas-^ und 
GrenzhQter vom Sudwesten, in den Grenzen von Amyrien am Tigris, und 
schenkte ihm die Gaue Arzn und die Umgegend und das Gebirge Taurus, 
wo auch Sim sich befindet und Klesovr = xXfirev^«.* Die Entstdrang 
des Wortes Arfrot/ni erklirt M. Xor. fotgendermaflent »Und ich weiß, daß 



' M. Xor. I, 23, 8.4«. 

' M. Xor. m, 55, S. 250. towma Arzrouni I, 1. S. 8, 20, 5. S. 36 usw. 

» M. Xor. I. 23. S. 4K; vgl. U. Köii. 1«), HT. .Tes. .S7. 3S. Alexander Polyhistor 
bei Euseb. diron. 1, 39 ud. Augerean. s. Gr. Chalatiantz WZKM. 7. 25. N. Bivzaiidari 
bei IV. MflUer, WZKM. 7, 210-1. Von firtaishr 176 f. 

* towma I, 4. 86. 

* M. Xor. ob. 48 f. Ich kann dem Marquart nicht zustimmen, daß l'owma 
-mit sich srlltst in Wi<li'rs](i ii( li L:''f"iit indem er die .MmherTcn Her .\r7.rotnier (und 
GiiO' nier) m .Vngcliöi igcu der Fainilir der AJdaliak macht« (Kransahr S. 177 Anm. 2), 
weil im betroflTendeu I'a-ssu» ganz ausdrücklich die Rede .vo» 2 Personen aus dem 
Gesdileehte Aidahaks- ist, die nach l'owma vor den Arfnn<niem Albag usw. und ihr 
«pätirc«. Amt im Hofe Walarsaces vom Haykazovniden Tigran erhalten. Übrigens 
stellt an)' der \ orhergclicndcti Seite (I. .'). S. 37) 'l'owma die Söhne Seiietjerinis und 
Ajdahak als Kr!»feiiidc gegeneinander. Sic helfen dem Tigran, iini Ajdaliak /.u ver- 
nichten, und bcjiitzen i\ur das Gebirge Sim, das sie nacli ihrem Staniuivuter Seui 
nemieii. l'owma 1, 1, 8. a 

* M. Xor. n, 8, S. 80. 
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die Arzrot>nier nicht Ai^rovniq, sondern Arziv ovnis ~ «du hast Adler« 
geiumnt uiinlon. wt>il sie vor ihm (Wularäak) Adler tragen«.' Kr p;iht 
allerdings auch zu, daß man von dr-r Kntstehung dieses Namens in llad.i- 
makert ein anderes Märchen erzählte. Die Arzrocnier ülierUeferlen wahr- 
scheinlich hier, duß ihr Stammvater aU Kind ^ichUunnierte, und <ier liegen 
und die Sonne ihn qtdUten» bb ein Adler Uber ihn «eine FIflgd eiMrtreehte 
und ihn sehfitzte.* Ldder wissen wir von diesem interessanten Mirchen 
XU wenig, nm daraus ohne Vermutungen einen Scliloß tu ziehen. Soviel 
steht also fest, dafi die Arfrovnier von Adramel = Ardamosan — Seneqei-im 
abstammen. Noch mehr fraglicher Natur sind die etfmologischen \'ersiiche 
i^owmas. Nach diesen bringt Walaräak den Kivros, einen Nachkommen 
Seneqerims aus dem Gesclilechte Sanasars (?). nach Armenien; dieser er- 
reicht zuerst das Feld Arzo-jic], und weil er auch eine »Adlernase- hexaß, 
so weiß der Historiker nicht genau, ob Walarsak ihn und seine Stanun- 
geuosseu nach dem Namen des Feldes oder nach seiner Nase Arzrouniq 
nennt* Er gibt wdter die MfigUdikeit an, daß diese Benennung vom 
vnprQngliehen Wohnort des Adramd und Sanasar, von Aran herrfihren 
konnte (Aran-ovniq = Arfrouniq), hilt aber auch f&r möglich, dafi die 
Arzrot>nier wegen ihrer Tapferlteit im Kampfe >Adler« genannt werden.* 
In der Geschichte der Armenier lutbcn die Arzroonier audi in der 
Vergangenheit nach den Bagratooniern und Mamikoniden die glänzendste 
Rolle gesjiieU. 'f'dwma Arzrouni ist natürlich sehr parteiiseli und der alte 
Teil seine«" Stainmgescliichte der Ar7.roi;nier von keinem hesoiidereii W ert. 
Kr schreibi meistens von M. Xor. ah und wenn er ah und zu etwas iiinzu- 
fugt, so geschieht das, um mit dem Ruhm der Ar^robnier zu prahlen. 
Artaies, der König von Armenien, sehenltt dem Ar^rotmier Sahali, Solin 
WaiGi, und nach seinem Tode dem Uamam den Qau Albag, den bis ta 
jener Zeit die NacMcommen von ^daliak = Astuages 1>eherr8chten. Sabalc 
verlMÜratet Anovä, die Tochter der Herrin von i^lmar und Sring (1>c><l^ 
Festungen im Klein -Albag) aus dein Geschlecbte des Astuages, und auf diese 
AVeise wird die Besitznahme der Arzrounier von Albag sanktioniert.^ \'on 
tien späteren Arzrouniern spielt eine bedeutende Rolle in der zweiten Hälfte 
des 1. .iahrhunderts Merobjan (MtS'jo IBoi/lf^rti-ijc) Mihr-oo-jan Menajan 
oder Mehoujan (Towma Oö), der große Renegat, weleher als persischer Feld- 
beir Armenien für den Magismus gewinnen und die Krone desselben den 

> Ebenda n, 7, & 76. 

* Ebenda. 

■ 'l'ownia I , (» , S. 43. 

* Ebenda .S. 44. Er schupft seine Angaben über die l 'rgesi-hichte der 
Arinninier »aus den Kesten der Werke der ersten Historiker, von Mambrü Werxanoi, 
und von seinem Bmder Moses nnd vom l'codoros Qertol, die die Schfllw des 

Priesters Le 'unü waren . . .-. DieNe Historiker sollen naeh i'ownia auf Befelil des 
Wahaii Aivrot ni die knr/.e ( Ifsi liieiiir der alten Völker i;eschrielien haben. Weim 
wahr iNt . sIihI alle (liest- Werke iin.s verloren gegangen. 

' Townia 1, S. S. ."i4, vgl die Gnuidlage dieses .Marli werkes, M. Xor. 1, 
aO, 8.57 f. 
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ArSakovniern entreißen wollte. Die Perser - Sassaniden wurden ruriickge- 
schlagen und Merobjan selbst fiel im Kamjife.' Meroujans Trachten nach 
dem armenischen Königtum blieb in seinem Stamme immer warb. Im 
5. Jahrhundert ging mit demselben Gedanken Savasp Arzruuni uui. Er 
wurde, als er mit peniteheai Heer und Magiern in die Heimat anrlldc- 
kehrte, wie sein Voij^biger tod einem Mamilconier, iriUnlieit vom Wardan, 
dem Helden des persiseh-annenischen religifiaen Krieges getötet* Unter 
den Marspanen und Walte strebten die Arfrovnier fan stiUen nach Erf&Uung 
dieser Wünsche ihrer \'ni \ at(^r. Von Alfaag aus verbreiteten sie ihre Herr' 
Schaft nach und nach über die ganzen Gaue von Waspot^rakan. Sie waren 
sehr kriegerisch und tapfer. Wardan Mamikonean gab den Befehl über 
das Zentrum in der entscheidenden Schlacht zwischen .Ma.s(iaisniiis und 
Christentum dem NerSapouli Arzrovni.' Die Provinz Waspourakan, zu 
deren Herrn sie sich bis zum Ende des D. Jalirhunderts machten , war früher 
unter vielen aodmen Satrapien verteQt.* Im 6. bis 7. Jaiubondert sjrfelten 
die Arffovnier eine unbedeutende Bolle, so daß SdiSoe sie im ganxen vier- 
mal erwihnt* und 'towma, der Geschidttschreiber des Stammes, sefaweigt 
fiher ihre Geschichte bis »ir Zeit MutawaUUs.* Die anderen in Waapov- 
rakan lebenden Naxararovfivns , wie «. B. die Amatounier, Wahet/otnier usw. 
Besonders aber die R§tot/nier sind dagegen sehr rührig. Seit der Zeit Xos- 
rows (572 — (J'iS. seit 590) wurde Waspourakan ein besonderer Steuerkreis' 
und darum vom übrigen Armenien getrennt. ,\ls ein besonderes Land wird 
• Wa-spovrakan von den späteren arabischen Geographen und Historikern, 
so wie von den Armeniern aufgefaßt. So unterscheidet Levond ganz aus- 
drttcklidi die Naxarars des >LandeB Waspovrakan« = ij^utwi^ntf ui^oA 
iH^«Y>^ von den übrigen," oder die Araber 61ten nadi ihm ins »Land 
Waspovrakan« = \| uiut^iii^ui^Hflb m^wp^.* Die geographische Uoab- 
h&ngigkeit des Landes Waspovrakan von Armenien war also sdi<m da.** 



' M. Xor. III, 29, S.'21<), .3.'», S. 222 fr. towma I, 10, 62—66. tV-st IV. 
.V.», S. 142(1". V. 4, 151 ir. :}8, 197 f. 43, 201 II", (nach Lauen* Chers.). NataHich narh 
PauüU, dum Historiker der Maiuikonier, tütet ihn Matiovel, und nadi M. Xor. , dem 
Historiker der Bagratounier, Smbat BagratounL ^ownm folgt dem Moa.Xor. 

* tovman, 1,77 ff. 

* Kazar. S.75, HO, 122, 128 entstanden von Mihr-iapova = Hirh-iapo«h = 
Mer-sapovh = Ner-sapovh. 

« L. Parpeci, ebenda M. Xor. II, 62, 8. 140. U, 6, 80. 11, 57, 135 usw. 

• Seb.cli, S.56 rnid c23, S.78, e.18, &65. Seb.35, 18» in der Liste 
der bedentendaten armenisdian FOntaa niclit erwihnt. 

• Vgl. towma II, c.3-4, 8.85—106. 

^ Seh. c. 6, S. 48 1^ l| «Mra|m|MK4«AA> ^tuilii^imi^mip, 
■ fceu. c 8, S. 23. 

» Ebenda S. 26— 27, c.25, 119 usw. 

^ l] tuuuinupiu^mlb = havofoiMa (Strabo) oder Bao-o«op<a(iry (Eransahr S. 108) 
. i" * > 
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Die Arzrounier fangen selnr spät an, wohl die Ragratovnier nach» 
ahmend, die Grenzen ihrer Gaue nach und nadi auszudehnen. Soj^ar von 
Sebeos und Levond werden sie einfach Arzrovnier genannt und niemals 
• Fürsten von Waspovrakan» im Sinne der späteren Historiker, 't'owmas, 
des Kai. Joh., Asuliks usw. Während der Uerrscliaft der ersten Abbassiden, 
des Abfti Abbas und Al-Mao§ür (754 — 775) fangen die Ar^rounier als Be- 
•difllMr von Waspourakan an» dne dauernde und sielbewufite Politik au 
veifiilgen.^ Soweit uns bekannt. Bammelt zum ersten Male Oagik ArfroMii, 
wdcher den ambiaehen Feldherm Sovlityman getStet batte,* die Na%arar8 
von Waspovrakan um sich und flUlt an ihrer Spitze in Atrpatakan = Aaar* 
baj^&n ein. Er wird von den Arabern in seiner FestUQg Nkan gefangen 
genommen und wahrscheinlich nach Baldad gefiihi t, wo er auch stirbt.' 
Von dieser Zeit an sind die Arzrovnier Föhrer der Fürstentümer = Isy a- 
nats von Waspourakan, und streben mit ihnen, nur die Grenzen dieser 
Provinz zu verteidigen.* Zu diesem Zweck z. B. sammeln Uainazasp Arz- 
rouii und seine Brflder das Heer »des Landes Waspovrakan« und wollen 
oiit Hilfe des Bagratovniers Waaak, des Sohnes Aiots, die Stadt Ar^ von 
den Mohammedanern zurttckerobem, sie werden aber ▼on den Arabern 
beri^ und auadnander gesprengt.* Solche Stdlung nahmen die Arfiounier 
un Ende des 8. und im Anfang des 9. Jahrhunderts ein. Der Beginn der 
Herrschaft der Arzrounier über Waspovrakan fängt eigentlich von .\sot an. 
Er ist unbestreit1)ar der maclitigste armenische Fürst im Süden von Arme- 
nien. Fast alle anderen Na^^arars von Waspot/rakan stehen unter seiner 
Führung, Amat<)uni(|, Gnouniq, Entrobniij , Ajmhooniij , Qa/.berobiü( j , ilau- 
nouni(|, Gazrik4, Waheuovniq, Akeaciq, Gabigenq, Maraceanq, Anzevaciq, 
Hannaeiq, Oovndsalan hslftn flim im oboi enHUmten ^m|^ Bagarats 
gegen ]f ovs6. Sogar ein Bagratovnier» Sdm i'of niks , stand mit sdnem Heer 
onter dem Oberbef^riil Alota.* Als Atyfr-SaMd naeh Syrien zurflekkdirt, aendet 
der Xalffft einen gewissen Als (OwS?) ^waj»i als Xillai%os der Steuer 
nach Armenien. Abft Sa'ld schickt ihn nach Waspourakan und rät ihm, 
his zum Empfang der ganzen Steuer von Waspourakan dort zu bleiben. 
Alä, von dem oben schon einmal die Rede war, kam nach Albag und 
plünderte die Gegend. Um för das Heer zu sorgen, gab er den Gau 
.Vn/.et/aci(| zum Raub preis. A5ot forderte ihn schriftlich auf, sich in irgend- 
einer Stadt von Armenien ruhig niederzulassen , bis man ihm die königliche 
Siener besahlt ABl achtete diese Mahnung A§ols nicht und darum wurde 
er von dem gekrinkten Aiot beim Dorfe Ar^ot^ mit der gesamten Macht 
von Waspovrakan Obwfallen und besi^ Sc^ar Alis Bruder fid im 
Kampfe und er selbst rett^ sidi mit großer MQhe und entkam mit wenigen 
Begleitern nach Beriuri. Dieser Ali seheint schriftliche Beschwerden (wohl 

1 Leu. C.3I, &iaO£ 

* Leu. oben S. 131. 

> ixsv. c. 32, S. ir. Oaa flUt Ina Jahr 770. 

« heu. c. 34, S. 144 IV. 

» Leu. C.34, S. 14(». Lnis Jahr 772 —775. 

• towna n, 6, S.100f. 
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von den arabischen Kolooien) von den armenischen Satrapen gesammelt 711 
haben.' Mit Alä verlmnd sich Wasak Arjrouni, welcher Angst hatte, daß 
die Araber seine verborgenen Reichtümer sich völlig aneignen könnten. 
Diese beiden und die Bewohner von Arzaneue, die er im Kampfe Müsks, 
vielleicht aucii später, geschlagen hatte, verklagten ihn beim Xalifä und be- 
schuldigten ihn , daß 1 . er die königliche Steuer nicht bezahlen wollte und 
2. die kön^chen Truppen niedergemetselt bitte.* Man sidit danuu, dafi 
er als Vertreter aller anderen FQrstenkOmer von Waspot^vkan mit den 
Beamten Xalifia unlerlianddn will, und im Kampfe ilire UnterstAtnuiig 
findet. Damm imiß man tidt nicht wundem, wenn die Araber ilm ohne 

weiteres j»>v-*-j| <3i>^. cT »J**" cT nennen dn Titel, den 

aof^ i*owma unurownnden ihm nicht immer xu geben wagt und vorsichtiger» 
weise öfters »Tj^ uumpufm^mA p^J^uA* und nicht m^^j^uA || mumpu^mi^mi^»* 
nennt. Die Oberhaupter anderer kleiner FQrstentAmer (Waheuovniq, Troi^niq 
usw.) nennen sich selbst >Nahapet der Axatani von Waspoi^rakan« oder >des 
Fürsten von Waspot^rakan« ^, oder werden mit ihren Angehörigen noch ein- 
facher -Axatii des Fürsten- oder .von Wnspovrakan« genannt und .\?iot 
als ihr «Herr ^ Ter- iM^zeichnet ;* Waspo-,,! akan wird natürlich sein Staat 
= Tcrovtiun." Einige Nahapets stehen in seinem Dienste, alle als Ofli/.iere.* 
Von den Kämpfen Aäots und seiner Niederlage und (Sefangennahme durdi 
BuUk wurde oben gesprochen. Aus all diesem ist ersichllich, dafi Atot 
sowohl von den Armeniern wie auch von den Arabern ab Fürst = Ux,an 
= AJ^, von Waspotrakan anerkannt war. Außer dem Familiengut AI bag, 
dessen Hauptstadt (liutf.iujm^pm = |*^^M«i/ui^A^M= Yadamakert= Adamakert 
die Residenx = Ostan der Aqcrot>nier war*, besaßen die Arfrovnier im Klein - 
Albag zwei große starke Festungen i^lmar und Sring.'* Der obenerwähnte 
Qagik ArfTOvni besaß schon die Festung Nkan im 'to^navan = l'ofnawan", 

1 Ebeada & 113. 

• Vgl. ebenda 1 11 ff. 

» Vgl. S. H. Balad. Y \ t und oben. 

* Vgl. S. Ii. II, 6, 116 III, 1, 125, lar» U.HW. Der erste Titel bedeutet -eiu 
FOrst von Watipoi-rakaii. ujid der zweite 'der Fürat von Waqpovrakan«. 

* lU, 1, S. 134. towma. 

• Ebenda 8. 181. 

' Ebenda S. 134. 

" Ebenda und III, IN. "JH n>w. 

' Vgl. Towuia II, (>, 11(> nuuuuli Yjt^QULhbiutjf III, 2^, 256. .Adaniukert iui 
Groß- Albag, im eigenßichm fUrstlichen Besitztmn de« FBrrtentanis des Geaddeohts 
der Arinmiier.- IV, 8.274, 281, 302. 

Siehe oben towma I, 8, 51. II. 2. inv III. 13, 196. H. 2<»3. 25. 240. IV, S, 

279, i^lniar entspricht dem lieu<if,'t'ii (oilainerk und Sring dem Srini. 

«' Lei., c. 32, S. 133 ff. Towma II. 2, 131, III, 22, 2.^2. IV, 1, 270. Mil dieseai 

Nkan identifl/ii'te irh das der Araber, von welchem JAqät sagt: .NuqAn ... 

i?»t d«»r NiiiiK' riiirs Heri;es In der Tiogend von .Vrmenien und wird öfitTs %(>ni mit 
/(am) au.sg»':»jir(Klit;n , und wie e.-* eben erwähne wurde, liegt er in einem Orte von 
Armenien, and Gott weiß es am besten- (Geogr. Wfirterb. IV, A*V). totnarta 
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die apiter eiiier der sichersten Znflaehtaorte der Arfrounier wurde. In 
iliitoi Bentse war Mich der Gau dt9%0fAi * = dthouk*, der wie der Klein- 
AHm^ im Gau von Kor^y<| * lag, und eine ausgezeichnete Festung hatte.* 
Diese drei Gaue besaßen sicher die Ar^irounier, als Aäot seinem \'ater Gagik 
folgte. Bis 7,11 seiner Gefangennahme durch Buln eroberte Ahoi die Gaue 
Uo'jaä und Tofnaoan , wahrscheinlich auch Anza-^azor, welcher Gau 
zwischen .\lbag und Tui iiauan lag und erweiterte die Grenzen .seiner Be- 
sitztümer bis Araxes.' Smbat Abü'i Abl>as, dem Eula diese Gaue geschenkt 
iMite, Icflnunerte sidi nm ihren Besits nicht mehr, und der Amir von Naxi- 
iSMOi Ibrahim, konnte nur flir kune Zeit die Arfrovnier von diesen Gauen 
fimhsiten.* Nach ihowma gab es schon ums Jahr 853, d. h. nach der Ge- 
fangennahme und Verbannung der armenischen Satrapen durch Bnü »ein 
Feldhermanit (!es Staates WaspOMrakan« = ^^^o^m^mpat^^i^b || ihwi^ih.« 
fm^iuL iniiiniß/riub". Die Feldherren waren natQrlich die Arzroonier, und 
zwar direkt au.s der Familie des Fürsten. Als Gourgen .Xi-zrooni . ein von der 
üefangennahine Buläs versclionter Aizrounier", lullte, daß die Adligen von 
Wa.spot/rakan , nach dein Al)zii<i; de.s oheii erwäliiiten litrahiin von Ostan^in 
R&touniq, selbst in diese; SUult zuriickgekelirt und den Wa^ak Kowaker 
(Kuhesser), den Bruder Wahans, zum FQrstcn proklamiert hatten, eilte er im 
Efanrerstlndnis mit Smbat Sparapet, also im Jahre 853, nach Waspourskan, 
eroberte die Festungen Ülmar und Sring, nahm den Wasak gefimgen und 
riS -das Fddhermamt des Staates Waspourakan an sich.«* Hierauf ver- 

r 

ist einer von den H6 Gauen von Waspourakan und liegi omnittelbar bei Aibag 
(s. Geogr. d. Fs. Mos. Xor. S. 609). 

1 tomna m, 2, 135, 20, 225 usw. 

* Pa. Bl Xor., Geogr. &e06. 

• Ebenda Albag Albak. 

* l^owma n, 2, 135 nennt sie ebenfalls (i&xp^k. 

* De Goeje sagt von diesem Fluü ^\ ^\ ~ Apud hunc in omnibus nomlnibus 
copnla oniiMsa est al-Mokadda.<>i III, 8. .\nnot. c. Die Armenier nennen denselben 
tluß £ras;(, die Lateiner und (irie*-lien Araxcs. Die heutigen TArken Jj\, so anch 

das armeniNeiie Volk im Volkslied, Araz, Araz, iau Araz oaw. l'omnaUI, 13, 195. 

• tovvnia UI, 13, 19.5. 

* Vghtowma III, 11, 191. 

• Ebenda e. 18, 8. 198. 

• Ebenda Ostan = Wostan = jUa^J liegt im Sfldnreeten von Wan , -mehr als 

eine Tagereise weit von dieser Stadt ... am Ende des Feldes und im Anfkng des 

(icliirgcs ■ ; nach al Muhallabi war Wostan von Wan nnr sechs Pharsangen entfernt, 
jedenfalls lag sie am Ufer des Argilsee (Abülfidä, S.TAV Geogr.). Dieser See 
wird von den Arabern anch J»>U> «j«^ (Dm i^^anqal S.Y^A) oder j\j «j^ 

(JlqAt IV, S.A^e) oder »j^ (von diesem spiter susfiUurlieh) genannt. 

Die Armenier nennen ihn 1. das Meer der Btnownier (nadi dem Namen eines Ilxanats 

im Nordwesten desselben Sees), 2. das Moer von Tosp (nach dem Namen einas Gaus, 
in wi'li hem die Stadt Waii liegt), 'A. da-s .Meer von Wan . was in der Gegenwart bei den 
Tüikcii mid Anneiiit'r n ülilii h ]si. Die Assyrier Nairimeer, die Griechen üccifm.; Xifivij. 

Min. d. Sem. C Orient üpnwsb«n. 1906. IL Abu 10 



1 46 THWoacniAM: Polit. xl Rirchengeoch. Amianiiiia unter Aaoi L a. Smbat L 

trieb er die ganze araibiadie Oamiaon am Waapovralcan. Balk schickte 
gegcu ihn einen gewissen Bovtel, welcher sich mit den Otnmniden — Ovi- 
manikq von Berkri verbfindete und mit 2000 Mann gegen Gourgen mar- 
schierte, der sich mit 400 Mann am Eingang des Hajoc-zor (das T;il der 
Armenier) aufliielt. Die Schlacht endete im ttan/en zugunsten Gobriirns, 
weleiier den linlvcn Fh'ig«;! des l-fMiidcs in die Fhicht srhhjg. ' Die^srr und 
andere Siege Gu'jrgens und woid aucli die Fürsprache Snibat Ahü 1 Ahltas 
veranlafiten den Buli, ihn zum Fürsten der Ar^rounier sa ernennen.* Im 
Jahre 856 Icelirte der Bmder Afiots, des PDrsten von WaspouralEan, aus 
dem Ap%asen = AJ|>xiunlande xorOck. Er braehte mit sich georgische 
und ajig^iacisdie Uilfatruppen. Von dieser Zeit an Inrach unter den Arfrov» 
niem selbst ein heftiger innerer Kampf um da^ Fürstentum aus. Erst teilten 
Gourgen und («rigor das Land unter sich.* Um diese Zeit kehrte aus der 
Gefanui iiscliaft Wahans der Sohn A.^ots xurQck , welclier den (lovrgerj. der 
seine Hesidcnz in Ostan aufgeschlagen hatte, das Ffii-stentuin cnlreiLVn 
wollte. Fr wurde besiegt und kehrte nach Samaf-a zurück, um deui Asot 
vom Haul) üuvrgens Bericht zu erstatten.^ 

Grigor Arprovni starb nach einem Jahre und wurde im Kloster 8. Xac 
fan Aibag begraben.* 

Im Jahre 306 Arm. D. (beginnt mit dem 26. April 857) verlieb Mutar 
wakkil das FQrstentnm von Waspovrakan faerUeh an Aiot und seinen Soho 
Grigor Derenik. Hierauf wuixle also das Furstcnttnn der Ai-zrovnier 
ulier Waspovrakan auch vom Xaliffi anerkannt und hat die höclist« Weilie 
empfangen. Derenik kehrte im .lahre 857 als 1 0 jahriger Knnhe und Fni-st 
von Waspoi/rakan /.urüek in seine Heimat. Im H. .lalire der Gefaniiriist liaft, 
al.so im .lahre ."{OH (vgl. l'owma S. 201 , begiiuit <S."i9 '-!•'). April) kam der 
Bruder Asuts, Gut>rgeu, aus iSamara nach Waspuurakau und ging gegen 
den ersten GourgSn vor, wdeher sich jebtt im ibatr und Sring befestigt 
hatte. Als ihm aber mitgeteilt wurde« ibß der XaUft sdbst den Aiot xum 
Fürsten von Wa^ovrakan ernannt liatte, sog er von den beiden Festungen 
fort und wies sogar den Vorschlag Govrggos, des Bruders ASots, verdnjgt 
sich gegen Afiot zu erheben und das Land untereinander zu teilen, 
energisch zurück.* Wir haben schon oben gasehen, wie dieser Gourijen 
in Karin = Karana — Theodosiopolis. gefangen genommen und von A^ot 
Bagrato'.ni nach Tiflis geschickt wurde; von hici- saiultc man iim über 
\V'a.s]»obrukan wohl nach Sama^a', w(» ihn SdIoiiioii Hagratiiuni umsonst 
sur Annahme des Mohammedanismus ermunterte. Im .lahre 850 starb 

» towma 197. 

Ebenda S. 198. 
s Ebenda S. m. 

* Ebenda. 

* l^wma oben S. 200. Wohl im Anfang 857 vor Ankunft Deraniks. 

towiiia III, 14. 202 f. Zur Chronologio towiiias auf S. 201 muß idi 
bemerken, daß dns .I.ilir .W) Ann. D. dem 4. Jahr de« Patriarchats von Zaqaria 
ent8|)richt und doniLr^mäB y ^. 

^ Vgl. tuwina üben S. 2031". 
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OourgED, der Binder ASote, und wurde im FmuilieiibegrllMiis 8. Xa£ 
gmbeo.^ Auf diese Weise blieb fib IcunBe Zeit Derenilc alleiniger FOrsi 
and Herraeher von Waspovralcan. Goorgen Apovpel^ flQditete aus dem 
Gefkngnisse und erschien wiederum in Waspovrakan. Derenik zog gegen 

ihn, nahm ihn im Kampfe, gefangen imd sperrte ihn in Hadaniakcrt = 
Adamakert ein.'' Ein Diener Dereniks rettete ihn, gal) ihm Waffen und 
führte iiin ins Schlafzininier seines Herrn. (Joi^rgeii iiichlcte mm dem er- 
schreckten Derenik, dai^ er nach (Jiiedienland tliichten wuUe und keines- 
wegs Um SU iSten beabsichtige. Im Dorfe Eragani wurde er aber von 
einem Mftneh verraten and wiederum von DtreaXk gefangen genommen. 
Dordi Vermittelung des KatoHkos Zaqaria und Aiot, des Forsten der 
Fürsten, gab ihm Üerenilt seinen dterliehen Besitz, den Gau Mardostan, 
zurück. (Mardostan liegt im Südosten von Berkri. im Süden vom Bei^e 
Kira Rasid). Weil aber Goorgen (Qrchtete, daß Akot Bagratuuni ihn als 
einen KelieUen verhaften konnte, SO wanderte er t>estftndig innerhalb und 
außerh.'Ub Waspovrakaiis herum.' 

Niclit allein durch diese Vermittelung, sondern viel deutlicher laßt 
A^t, Forst der Fürsten, um diese Zeit im Jahre 311 (beginnt mit 25. April 
862) die Arf rovnier seine Madit ftthlen. Mit einer staricen Ableihmg kommt 
er nach Wantosp und nimmt den Derenik, den Fürsten von Waspourakan, 
■als dnen ungehorsamen Mensehen« gefiingen. Von Wan kommt er naeh 
Oslan. Als Oourgbi Apovpei^; von der Gefangennahme Dereniks hört, eilt er 
von Taren mit 400 Mann nach RStotmiq und lagert im Noragio) bei Ostan. 
Uui diese Zeit stirbt die Frau Dereniks, und A&ot, der Bitte Govrgens 
Folge lei.stetid, gibt ihm seine Tochtei" Soji'i --^ Sophie /ur Frau. Kr 
nimmt den Derenik nach Bagaran , seiner Residenz, mit, und hicc feiert 
mau die Hochzeit des 15jährigen Fürsten von Waspovrakan.* Dies eine 
Seite der inoeren Politik Aäots. Er strebte die stärksten armenischen 
FQnrtentOmer durch Verwandtschaft an sich au fesseln. Elr hatte den 
Deraiik und die Aryrounier eingeschüchtert, jetst gab er holdvoll seine 
Toditer dem Fürsten von Waspovrakan und machte ihn für lange Zeit au 
sdnem treuen Bundesgenossen* Der unruliige GourgSn Apoopel^ zog 
wiederum nach Taron, Arzan und Anteuaeiq, bis er letzteren Gau durch 
folgenden Zufall in Besitz nahm, ünj jene Zeit starb der Fürst der ;\n- 
*evacier MovSel und vermachte die Festung Norabei-d und die Umgegend 
dem Di'renik , damit dieser den übrigen Teil des Landes lur seiner» eiti- 
jährigen Sohn verteidigen und bewahren mOge. Aber seine Frau iieline 

1 Ebenda 8. 204. 

* Das Datum der Flucht steht nicht fest Wahrscheinlich geschah es nach 
dem Tode MuUwakkils. Vgl. l'owma oben S. 205 nad ebenso das fdgeade Ereignis. 

* towma m, 14, 206. 

* Ebenda & 205—207. Hiemadi war Qrigor Derenik im Jaliro 296 (be- 
gumt 847 29. AprU) gelMren. 8S1 gefiuigen gafiUirt, 857 cum Fflrstan von Waa- 
pourakan eniannt. Durch diesen Full wird aoch am deutlidistcn hestilligt, daß A.sot 
R:i>.'r.iio Iii sclioii im .Tniiro 8.52 Isxjin L4;^a^ war nnd iin Jahre 859 noch •Filrst» 
(vgl. iowuia oben 8. 2ua und 2Utif.). 

10* 
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sc}irieh uoQiittelhar nncli dein Tode Munsels an Govrgen, daG. wenn er 
sie heiraten und fiber An^,evaciq herrschen wolle, er sich beeilen niQme. 
Got/rgen pini; diese Hedinj^ing ein und nahm die große Ffstun«; Kangovar 
in seinen Besitz. ' Nach vielen KHmpfen zwischen Gourgen und Derenik 
sciil<jss«ui sie einen Vertrag, wonach die Hälfte von Anzevaci(j mit tier 
Festung Noraberd dem Derenik unter der Bedingung bleiben sollte, daß 
auch Oovi^n fiber die andere Hilfte von Anteveciq mit der Festung 
Kengovar und Ober den elterlichen Besits, den Gau Uardaatan, herradien 
könnte. Bdde aber hielten nicht Wort; Derenik vertrieb die Beamten 
Gourgöis aus Mardastan und OoMgen diiyenigen des Derenik ans Anteuaciq. 
So ging also auch dieses selbständige Fürstentum einem Arzrovnier verloren. 

Dieser Frieden zwischen Derenik und Govrgen dauerte bis 7.ur Rfick- 
kehr Asots, des Fürsten von Wa-spoi/rakan. ' Kaiun hatte dieser gehört, 
daß Ciourgen Anzet^aciq erobert habe, so zog er mit seinen Truppen und 
mit Wahan Arzrouni gegen ihn. Im Dorfe Blrak in Anzeuaciq schlug er 
sein Lager auf und sandte den Wahan Arfrovni mit dem Abbe des Klosters 
Hogea^* , Theodoros, an OourgEn imd fprderle ihn auf, die Hilfte von An- 
teua^iq seinem Sohn Derenik au nberiassen. Durch dnen nlditlichen Über^ 
fall xerstreute Oovigfn Aiots Heer und schlug diesen in die Flucht Als 
Derenik« der ebenfalls mit einem starken Heer gegen Govrgen \-orgerQckt 
war, die Niederlage seines Vaters hftrte» Mg er sich zurück. Ebenso blieb 
die zweite Invasion ASots, de,s F'iirsten von Waspourakan, mit 5000 Kriegern, 
unter welchen auch Saliak Hagratouni, der Sohn Asots, des Fürsten der 
Fürsten, die Fürsten von Mop«] Smbat, Sapovh, Mousel niul das Heer 
von Arzan sich befanden, iür ihn erfolglos, weil man die Festung Kaugovar 
nicht nehmen konnte. Hierauf vermittelten die Bagratovnier Sahak und 
Smbat xwischen Aiot und Govrgen und versShnten sie.' 

» tov\Tiia III, 15. 208 — m 

• Nach Townia kehrte Asot im .I.ilirc ,'{(i7 - also 8riS ans der Gel'angcn- 
achail zurück. Das ist aber nicht wahrschcwilich , weil wir von ihui miudesteus b'tö 
nun Jahre 863 nichts hfiren. Wenn er wiiUieh Im Lande «Ire, so mflSte er dodi 
an den inneren Kimpfen ugendwie als Fürst von Waspouralum teilgenonmien oder 
der Hochzeit seines Sohnes beigewohnt haben. Mir scheint, daß ;Vsot . obwohl im 
Jahre S.'S? befreit und in seinem Amte bcstÄtipt (towma III, 11, 2(H— 202. 1,\ 
209) doch noch 10 Jahre beini Xalita blieb, 'l^owma erzählt nämlich von ihm, dai) 
er mit MosA ben Bnift die Invasion gegen Qazwin mit Wahan Arfrouni mitgemacht 
habe (III, 16, 210 ff.). Diewr Kampf Musis gegen «einen Namen^genoMen Mnsl 
al-Kawkabi. welcher sich mich Diijlaiii flüchtete und die Stadt Qazwin dem Musik 
h«n Bulä öherlicß, fand iiacli Taliari im Jahre 253 = 8t>6 — S67 statt (vgl. Tahan 
UI, 3, >'\^f). Hier /.eirhncte sich A^it liesonders durch seine Li.st und 'rai)l'iT- 
keit aus; doch als er bemerkte, daß Mu»>ä an iluu Gofallcu taitd und itiu niH.-ii 
linger bei sidt behalten wollte, flilditete er sieh mit Wahan und kam nach Wat- 
povrakan (l'owma oben S. 212). Nadi Ja'qühi soll er sogar gleich un Jahre seüier 
ricfangen-schaft enthauptet worden sein (S. «^A); das ist aber nicht möglich, weil 
der .\nireii7en>;e 'i'owma von seinen späteren Taten noch soviel ZO berichten wet& 
Jedeiifalb kuuute- er vor Hiiti — MtiT nicht in Armenien sein. 

* towma m, 17, 212f. 
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Nftch diesem Frieden richtet A^t seine Waffao g^en die Ounaiiiden 
= OuCoMnik«} . die in der Stadt Berkri und der Umgegend wohnten. Kinige 
Ot;Cmanikq aus der großen Festung Amivk hatten inn diese Zeit den Rstotn 
VVarajnouni, den Tan outer von Waspourakan getr»tet, Asot und 
sein Sohn wollten ihn rächen. Weil sie die Festung Amiuk selUst nicht 
nehnien konnten, ao eroberten sie das Gebirge Warag und retteten das 
Kloster S. Xa£, desMii Abbe CMgor die Otpmuuden eing^rkeri hatten. 
Hiefwif bdageiten sie die Festung Koxpanq auf der fisüiehen Seile des 
Gebirges t gegeoQber der Kirche» d.h. Bi|i8iin6 (nicht Hfoj>äiii8), und dem 
alten heidnischen Tempel WaliBwahean. Inzwischen hatten die Otmaniden 
sich an 'Ja4 ben ai-<)(,iy% um Hilfe gewandt, und dieser rQckte mit 15000 
Reitern gegen die Arzroi^nier. A§ot hatte nur '2000 Reiter, unter ihnen 
auch die Hilfstruppen von Gori/fif-n; er /og sich darum zurück und nahm 
beim Dorfe Lezov zwischen zwei Hngcln eine befestigte SteUung, während 
'Isä sein Lager auf dem Hügel Aqaiä aufschlug. Durch Vermittelung der 
Wahan Arzrovni und seines Sohnes Gagik Apovmrovan kam es zwischen 
Aiot and *tsi anm Frieden. Derenik und Gagik gaben ilun die königliche 
Steuer und Bibgschaften. Oline das Od>iet der Arfrovnier m betreten, 
kehrte 1a& ▼on Wan' aus nach Parlat/* aurttek. Aiot starb in Wan im 
Jahre 323 (= 874, 22. April beginnt),' und wurde im Familienbegräbnis 
S. Xac begraben. Was fTir einen tiefen Eindruck A§ot durch seine Tapfer- 
keit auf die Araber gemacht hatte, sieht man auch aus einem Märchen, das 
Tahari in den Mund des Salamä ben Sa'id. (le.s Christen, legt, und wonach 
Asol im 1 räume dem Mutawakkil erscheint und ilun seinen T(»d verkündet.' 
Jedenfalls haben unter seiner Herrschaft die Arzrounier die Grenzen ihrer 
BeaitKtöiirar bedeutend erweitert. Alle Gaue, die von Aibag - Kordovq = dem 
beatigen Kakkyari bis Wansee lagen, aumenommen noch Mogq, und noch 
nördlicher bis Kara-iay und KSn BaUd (Tosp und Mardastan, l^itOTniq), 
wurden ihr Besita. 

Dem Aiot von Waspoi^rakan folgte natürlich sein Sohn Grigor Dere- 
nik , welcher ebenso energiaoh wie sein Vater die fixpansionspline desselben 
verfolgte. 



* Wall iat uiii diese Zeit noch ein kleine« Städtchen, hat aber eine 
Feitang» 

• towma m, 18, 214—216. Er starb 823, 6. HoH = 874, 27. Mai an einem 

rViiiii.Tstag (8.217). Nach 'towma (S. 216) lebte or nach seiner Rilrkkohr aus 
der (icf;ifig«!ii.scliaft mir iJ.Iahro; also iimLil«' oi- iin Jahre SfiR !ii \V;i.s|io,'nikaii sein. 
WM mit meiner obigen .\niiahnie völlig ühcnMiistiiiiiiU. .5 .lalin» miII er f^cfaiii;«'!! 
geblieben sein, oben waren es 7 Jahre (c. 15, S. 209). Allerdings kruineii die Htieli- 
•taben ir md i sehj. leicht verwechselt werden , aber uieüier Meinung nach fehlt, 
wie hier, ao auch dort, bei alleii Zaiilenbnrhataben ein <f = 10. Nach dieser Kon- 
struktion wurde er also im Jahre 851 gefangen. Weil er vor der Gefangennahme 
in Jahre den Filrstentttel geführt hatte, so war er im Jahre S35 im Alter von 10 Jahren 
ißcb. also 810) Ffirat von Waspourakau , oder besser, Fürst der Arfrouuier geworden 
(S. 216). 

> Tabari m, 3, \i^r. 
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Eine gfinsti};«* Gelej^enhi'it benutzend, nahm er den Kov^ojrcc'Xnrrc Isyan 
von 'I'aron, Asot Bn;;rat(iuni, gefangen und setzte an seine Stelle den Di.ii, 
den Hnuler des Kcv^on-aXrtTrc, seinen Scliwager, /um Fürsten von Tarnn eiii, 
und uuclideni er alle Festungen desselben erobert hatte, ließ er ihn vuui 
seitgenÖniMben Oatikan ibn Halffi in diesem Amt bestätigen. DauiC hemcfate 
7 Jahre über Taron und hinterliefi einen Sohn namens Afiot' Aiot, FBrat 
der Fflrsten , ließ das ruhig geschehen. Als er aber hörte, daß sdn Schwieger* 
söhn von Hasanik, dem Herrn der Festung Sevan in Waspovrakan , gefangen 
genommen war, gab er die Belagerung der Hauptstadt der Qajsiden — Kaysikq 
Manazkert auf und rettete ihn,' wohl utns Jahr 883. Nach kurzer Zeit 
nahm Derenik seinerseits gegen sein eidliches \'ersprechen den Hasan ge- 
fangen und ließ ihn in der Fe.stiing Nkan einsperren. Später gab er ihn 
aber unter der Bedingung frei, daß ila.san ihm seinen Schwager Gagik 
Apoumrouan, welcher mit A§ot Kivrapalat von Taron gegen ihn heimlich 
▼orbunden sdn sollte,* gefangen bringt.* Ftoeudo-'towma enihlt denselben 
Fall folgendermaßen: Derenik vertraut dJe Festongea ^kgarak und 6axovk 
seinem Verwandten Oa^k ApoMnrot4Ui, dem Sohn Wahans, an and emoint 
ihn sogar zum Feldherrn der persischen Grenze.* Gagik wird ihm untreu, 
und Derenik läßt ihn durch Hasan gefangen nehmen und in Wan ein- 
kerkern. " Hierauf geilt Derenik nach Mafakan im Gau CJovas zum t*ber- 
wintern, er zieht durchs Tal Kn/nyq über die Stadt Her. Seine Azat.tni 
warnen ihn vor dem (lerüclit. daß AJiot. Fürst der Fürsten, ihm einen 
Hinterhalt gelegt habe, daß er schriftiich befohlen habe, ibn zu fassen oder 
au tSten. Derenik glaubt nidit daran und reist trata alledem Aber Her. 
Im Dorfe Aplbers kommt ihm der BOrgermdster von Her entg^en und 
ladet ihn freundlichst in die Stadt ein. Derenik folgt ihm, und vor der 
Stadt wird er auf efan Zeichen des arabischen BGi|$entteistere fiberlallen und 
getStet' Von sdnen B<^eitem wurde nur der Amatovnier Apovsakr ge- 

> towna m, 20, 2201t 

* Ebenda &224. 

' Kbenda. 

« Ebonda 225. 

» Ebenda r.29, S. 263. 

• Ebenda S. 225. 

' towma m, 20, 226—27. K.YohainiM weiß nichts \-on einen Anacfabg 

AActM L gegen das Leben seines Srliwiegersohnes. Kr glaubt dagq^, daß die 
Mnlianiniedaiir*r von Her und Zarn aiid danuii ,i;<'^cii Derenik erhittert waren, weil 
dieser sicli \ iclc ilirtT (laue angeeignet hatte (e. '21', S. 17S). Kr gibt aber selber 
zu, daß Dcreuik in letzter Zeit dou Ratschlägen seine« SciiwiegervaterN uidit ntdir 
•0 Folge Imstete wie ehemsls (e.28, 8.173). Andi "towina gibt an» dafl es dem 
Samanik, dem BOi|;ennelster von Bardaa, welcher auf ASot neidisch war und das 
Aniirat von Annenieti durch I.Ist und Tmg erlwlten wollte . gefauigen war, die IVennd- 
srhaft zwisoIuMi A^it und Derenik 7.n zerstören und 'liefen \iir A.sot als einen un- 
daiikbareu Verräter darzustellen (III, 20, 8.225). Auch der Umstand , daß Asot um 
diese Zeit wurde und den Feind Dereuika, den Gagik, vom GeHlngnis befreite 

und zum Ostikan von W«spo*ira]um emsante, sind sehr belastende Tatsadien für 
die Handlungsweise Aiots. 
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/angen, die übrigen flnditeten SIcIk Seine Leiche wurde von den Arabern 
oach Her gebracht, wo die nrmenischen Kaufleute und der Bischof Dauif 
sie in der Kirche aufbewahrten; un foli^enden Ta^e empting dieselbe sein 
ilte^iter Sohn Aäot. Gngor Derenil( wurde bei seinen \'ätern in S> Xa6 von 
Albag begraben.' 

Hierauf sandte Atot I. seinen Sohn Sapouh , verlieh das Fürstentum 
vm WMpovrftkan dem Utesten Sohn Derenilü, dem Aiot, weldier 9 Jahre 
alt war, und aetcte den Oagik Apovmrovan, welcher bis dahin in Wan ein- 
gesperrt war, sum Regenten • d. h* com OstUcan von Waapourakan do* Hier- 
durch, d.h. dureh die Ernennung eines Fflrsteu und eines Ostikan von 
Warpourakan, errddite Aiot I. die höchste Machtstellung der Bagratovnier 
gegen die Arzrounier. Keiner von seinen Nachfolgern h.it in dieser- Weise 
in die Anf^elegenheiten der Ar/.to'.niei- hefelilend und urdneiul sicJi ein/ii- 
niischen -^ewni^t. Nach kurzer Zeit kam Asot I. seihst nach Wa-spooraUan, 
uui seine verwitwete Tochter, die Herrin von W aspourakan , tiopi und seine 
Enhel au trSeten.* Nur die Axatani von Waspowrakan waren mit dieser 
Ordnung der Dinge nidit zufiieden. Gagik ApoumroMm tat sein mög^ch- 
stes, um sie gesea sich gOnstig «i stimmen; aber weder die Anwesenlieit 
der K6ni^ noch seine BemOhuiigen luben die Erbitterung der Azatani 
vermindert 

Unter Derenik wuchs das Besitztum der Arzrounier wiederum um 
einige Gaue. Kr ist nicht allein Herrscher von \V:iri-Tosp. wo jetzt ge- 
wöhnlich die Herrin von Waspourakan wohnt*, .sondern auch vom Gau 
Gouas , im Nordosten von Tornavan, nach Araxes zu. Im Osten hatten die 
Aifrouuier auch große Fortschritte gemacht uud vom Gau Her und »Zara- 
»sad« in Parakahayq viele UBvite geraubt. Unter Aiot herrschten sie 
idion Ober einen TeQ von «Zarehwan« und Ober das Gebirge «Ak« und 
»Ote Ahiö- (bd Fk. Xor. Aftioytn. Oeogr. 8. 008), diesseits vom Beiise 2oli.« 
FModo-l'owma sagt ganx ausdrOcklidi, daß Derenik sowohl im Norden 
am Warag den Gau Slook, so auch hier im Osten den Gau EfnS und 
viele andere Stftdte vom Axarbiyj^ den Arabern entrissen hatte.* Dassdbe 



■ Nach l'ownia III, 20, 227 wurde Dereuik im 40jlhrigeti Alter ermordet. 
Da er 10 Jahre alt war. als er im Jahre S57 nheii) aus der (leiaiifjoMscliaft 
lorflokkehrte , so war er im .lahro 847 geboren. Sein \ ier/.igste.'» huheii-njahr fällt 
OM Jahr 886, und da er gerade swn Oberwintem sog, so geschah diese Kata> 
Strophe am Ende dieses Jahres. Das bestätigen auch die Gdrartqahre seiner drei 
Söhne. 1. Ajot-8argt.s wurde iui Jahre .32(5 Ann. D. geboren. .VU .sein Vater ge- 
tötet wurde, war er 9 Jahre alt -f U 2. ( iajjik - Xacik wurde im 
Jahro :J28 geboreu. Als sein Vater getötet wurde, war er 7 Jahre all Oi'2>^ 7 
=:^335). Dieses Jahrb^unt mit dem 19. April (Vgl. Towma Iii, 1*.», 2 is mit 
m, ao, 228. KaLToh. c29, 8.178 -Um diese Zeit 179, s. auch Brosset, 
Collect. d'hi.«t. ann. I, III, 20 Annot.) 

« towma III. 20, S. 228,29. 

» towma m, 20, 225. 

* Ebenda m, 4, 143; vgl. Geogr. I»». Mos. S. 608, 
> Ebenda e. 29, & 202. 
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Ix'stätigen wolil die Wolle des Ka(. Yoh. . wonach -Derenik viele Gaue und 
StÄdte in Her Ge>;end von Her und Zaraband- erobert haben soll.' Von 
der l'rovin/ Kor^ayq besaßen sie außer dem kleinen Alba^ auch (iahoi-k 
und andere.- In Waspovrakau selbst betrachteten sie als ihren Besitz die 
Gaue ^tobuiq,Tosp, Afberani, Aftiö otn, Anievaciq, Atrpatovniq (Trp«tovnic|), 
Ake, AllMg, MardMtan, Antox^r, l'oftiaMUi, ÖouaS, Wnriynouniq und 
andere Gaae Ina Ns^ttevan.* NfttQrlich hatten diese Oaue nicht melir genau 
diesdben Grenien wie die bei Fk. Moe. aii%Blllhrten, eher waren sie aber 
grSfier geworden, weil vide Gaunamen von Waspovrakan, die hei Mows«s 
vorkommen, von i^owma und späteren Historikern überhaupt nicht mehr 
erwähnt werden. Viele Fürsten , die früher ihren eigenen Besitz, und (iau 
hatten, sind während der Zeil vernichtet oder vertrieben und ihre Länder 
den nächstliegenden Gauen der .\rzrounier einverleibt worden. Wie die 
Bagratuvnier früher in Dariunq und später iu Bagaran, so hatten auch 
die Ar^rounier im Dorfe Osi«, im Distrikt Albag im Kloster S. Xai ihr 
Familiengrab.* 

b) Sivnier. 

Niehst den Bagratovniem nnd Ar^rovniem spielte das grofle fix^aat 

der Sivnier im 9. Jahrhundert unter A^ot I. und seinen Nachfolgern eine 
selbständige und wichtige Rolle. Nach der eponomisti.scheu Genealogie 
»les Marabas bei M. Xor. entstaiinnen sie von Sisak, dem Sohne Gelams, 
direkt aus den Nachkommen von Uayk, dem Stammvater der Uays =: 

Armenier." 

Geiaui gab seinem Sohne 8isak das gebirgige Land zwischen Geiamä-Zow 
(das Meer Gelams) = Seuansee und Araxes, welcher dieses G^et naeh 
s^neni Namen -Sivnlq* nannte. Xorenaci eilt» dieser Erkllrung nodi hinxn« 
xuftigen, daß diese G^nd von den Persem nodi deutlicher als bei den 
Armeniern •Sisakan> genannt wird, aus welcher Form such seine Etymologie 
entstanden xu sein schdnt.^ Nach der Geographie des ^udo- Moses hatte 



» K. Yoh. c. 29, S. 178. 

« town.a m, 2, 135. 20, 225 usw. 

* Kbenda c 22, S. 232; vgl. mit Googr. I». M. S. 608/ U. Baläd. verlegt die«« 
Stadt nadi Waapourakaa, wie die Armenier es ton (vgl. 8. t • AhAHida, Iba 
Faqih S. VAA, JlqAt, Geogr. W&Ll, tVt. 

* townia in, 29, 240. 

s Ehendi 13, 2(>0. 14, 204. 18. 217. 2n. 22S 29. 2!i, 219. 

^ Die austuhrliciie Gesdiidite der Sii'uier s. bei ihrem ätamiuhistoriker 8te|)aiJ 
Orbeleau. Die französisebe Übeivetzuug desselben von M. Brosset, Hirtohe de la 
Siante, erM-bien im Jahre 1866 in St. Petersbnig. Die BeaiMtimg der Gesducfate 
der Si 'liier s. Brosset ob. Introduction S. l — 183 und Hullcilii de l'Acadrmie de 
s. r>'t< rsixoii Lr l'^^2. S. 508 ff. Uber ihre Veigangenbeit werde ich mich mit einem 
iiurzen Cbcrblick begnügen. 

' M. Xor. I, 12, 8. 28. Stejiaunos Orbelean, welcher am Ende des 13. oder 
Anfimg des 14. JahriiuidertB lebte, ist eto ftnatischer Anhinger der Interessen des 
Erabistums von 8l«niq, und seine Geschidite ist eigentUeh eme tendenziöse Kirchen- 
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Sivniq 12 Gaue.' Sowohl diese wie auch die östliche Nacfabarprovins Arca% 
haben die Signier Slsakanvolk fast immer behfiuptet. 

Um die Hälfte des 2. Jahrhuiulei'ts n. Chr. erwähnt Xorenaei* wiedcnin» 
einen ^Siunier namens Ragnor, welcher, wie es scheint, in einem nominellen 
Abhängigkeitsverhältnis zum arsacadischen König Tiran stand, weil schon 
dam Frmo d«a friboD «rwihntan TVdat fitpratoviii, tMebden er sie (die 
Toehter des K5nigi) miflhanddt und verstoßen hstte» sich su ihm flBchtete. 
frmistus erwihnk einen anderen Sivnier namens WsUnak, weldier »ein 
Uebling- des Königs Xosrow Kotak (im Anfing des 4. Jahriiundmis) war, 
und dem der König die Tochter des Bdea^x von Aliniq , Bakovr, zur Fran 
gab und ihn zum Bdea.^7^ und Herrn von Altni(| machte, allerdings nur für 
kurze Zeit.' Dieser Walinak wurde unter Tiran, dem Nachfoltjer Xosrows, 
• ein Getreuer« des persischen Königs Sapobh, so daß, als dieser den ArSak, 
den Sohn Tirans. auf den Thron seines erblindeten Vaters setzte, er den 
Walinak Sivni zum Feldherrn des »orientalischen Korps« machte; imd als 
er gegen die B5m«r sog, ▼ertrante er ihm Armenien an. Ebenso bedwtend 
war der Stammgenosse WaHnaks, Andoq(k)* oder Antioq (nach M. Xor. 
S. 212, n, e. 26) oder Andowk Sivni*, welcher den ArtaMsd Mamikonean 
encog and den Ka<. PtdSa von Kappedozien nach Cäsaren b^leitete, wie 
noch spftter den Nerses.* Die Tochter dieses Fürsten der Siunier, f*af«nzem, 
nshm erst der Brudersohn des Königs AHiak^ und später, nach der Er- 
mordung Gneis, der König selbst zur Frau.* Als der Perserkönig ^povh 
seine Tochter mit ArSak verheiraten wollte, aus Angst, daß seine Tochter 
zurückgesetzt und sein Einfluß ilber Arsak vernichtet würde, hat Andok 
die Freundschaft zwischen Sapouh und Ariak durch Intriguen und Betrug 
gsstörl und in Feindschaft verwandelt* Er wurde hierauf von Artek mm 
Feldherm des Südens und Befisblshaber der Stadt Tigranakert = llgrano- 
eerta emaant und iwt dem persisdien Heere vide Niederisgen beigebracht'*; 
und hieraus ist die grofie Erbitterung Sapovlis gegen die Sivnier" und die 



gesdiidite von 8i«iq. Obar die alte Gesdiicbte, der Shmiar weiß er nidits zu 
berichten (vgl. c. 4 , S. 7). 

> Geogr. S. 609 (vgl. St. Orb. c 4. S. h). 

' St. Orb. läßt den AN'alar^ak den Si nirni den zweiten Hang im Staate rinrännicn 
uud maciit üie zu üel'ehlttliabeni aller königlielieu Truppen (c. 4, S. 7). M. Xor. weiß 
nidita dayon, obwohl er die Sisakans swehnal erwihnt (vgl. II, 4, S.72, 8, 80) und 
die tiitovoier und GolCaler von ihnen entatanunt ^anbL 

• ^aitetae c. 9. S. 16 f. Üb. Laner. 
« M. Xor. II, IS, 2ü3. 

• Vgl. PivsL m, 11, 23. 16, 36. 

• Ebenda IV, 4, 53. 

« Ebenda 0. 15, S. 80ff. (vgL M. Xor. m, 22, 207 f.). 

« Ebenda S. 95. M. Xor. HI, 24, 210. 

Ebenda r. 2t), S. 104 11", Also gerade so wie Si.sak Simi, der Kaninn-rlirrr 
Tirans, den Krieg /.wischen diesem uud Nerseh iierbeifOlirte. f'ai'^t.lll, 20, 41 IF. 
»0 M. Xor. ni, 2<), 212. 
" Ebenda c. 28, a 215. 
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schauerliche und schändliche Ermordung der Königin Pafanzem zu erklären.' 
Im 5. Jahrhundert zeichnete sich Wnlinak Si;>ni dadurch aus, daß er den 
Mesrob auf seiner Missionsreise kniflig unterstützte wie sein \'er\vaiiilter 
Wasak.' Dieser letztere hat sich in der armenischen Geschichte dadurch 
unsterlilieh gemadit, dafi er om die Ifitte des 5. Jabrhimderto erat «n der 
Spitxe der «rmeniMhen Fftrsten dM Laad geges Jesdigerd II. (438—457), 
welcher mit Gewalt die Armenier lam Maidaiinniis bekehren wollte, in der 
MeiniiBg, dafi diese nur dann trene VerbQndete der Perser sdn würden, 
zu Terteidigen vr>rgab, nachher aber, als es zum wirklichen Kampfe kam, 
ging er offen auf die Seite der Perser über, die er heimlich zu ihrer Unter- 
nehmung immer unterstützt liatte. Wie im voritjen .lalirliurulert Meroojan 
Arzrobui, so wollte er auch als Mnfjist iVif Aiiiienirr zur Bekehrung zwingen, 
und lür diese Leistung von Jezdigerd die Krone von Armenien erhalten. 
Er wurde aber selbst von den Persern verurteilt und ist im Kerker elendig- 
lich gestofbm.* Es ist Interesssnt, tu beobachten, dafi von allen anderen 
armenischen FQntentOmem nur die Arfrovnier und die SitAier nach dem 
Thron von Armenien mit fremder Hilfe und als Benegatea getrachtet haben. 
Wie die Arzrovnier, so waren anda die Sivnier im Kampfe der beiden 
gioßen Nachbarvolker im allgemeinen, wie atich ihr Interesse Teriaqgle, 
Anhänger der persischen Partei, wie .sie später die der arabischen waren. 
Sie trieben keine Expansionspolitik wie die Bagratovnier oder Arzrounier, 
verteidigten aber desto tapferer ihr Land gegen die feindlichen Einfälle. 
Im t). Jahrhundert zeichnete sich Wahan Siuni' dadurch aus, daß er die 
Archive der Siunier von Dot>in nach j^aytakaran kommen ließ, damit Aü 

i'i^Hst *"^^ ^'VB t 4^e*V ^"S"** — »sie lüeht unter dem Nsmen 
der Armenier beseichnet werden«. Von diesem Jahre, d. h. vom Jahre 571 
an,^ haben die Sit/nier in AffentUchen Angdegenhdten des Landes Armenien 
fest gsr keine Rolle gespielt Es whrd nur ein gewisser St^isnnos ^vni 



* IhuslosIY, 55, ai39. llXor.m, 85, m M. KakmkatoMfi beriehtat, 
daß Andok Simi danun aieh von äapoiih beleidigt fBUte, waQ dieisr Om dm 

14. Sessel des FOrstentums von Aimnien «s g ewie ae n hatte (die armenittchen Na;^urars 

hatten nämlich im Hofe der armenischen nnd pcrslsrhen König** ihrem Aii'^oheii niid 
ihrer Abstammung gemäß bestimmte Plätze, die nie beim Empfang oder beim Mahl 
einnehmen mußten), $.82. St. Orbel. c.9, S.20 hat wörtlich von Kalankatousfi 
(vgl. Broaaet, Intr. S. 15, Hist de la Siimie S. 21, Ajini.2). Von Babik, Sam, 

a. Intrudnrtion 16. 

« M. Xor. m, 47, 2:W. Korivn S. 14, 18. 
» Ebenda c. S4 . S. 24S: dx-iida S. Ifi. 

* Elise, Lazar und fa^tt alle »pätereu anucuiM'iicn liisturikcr; deji aoa- 
mhrlichen Beridit ana den annenischen (^teilen, anch hei Lebeav, HisL dn Bas» 
Empire I, 33, nouv. cd. aoeh T. VI, VJL, die Unteraudiiingeu von S. Martin. BrocMet, 
Hist de (Jeoru' Addition III. 

Sielio diu Qbrigeu uubedeutendeu Sivuier bei Brosaet, Histoire de la Siiiuie. 
Intr. S. 17-19. 

« Seh. c. 1, a 26. 

« VgL ZAP. n, 2, 8. 52. 
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«rwihnt, wdcber mit einigen anderen aimenisdien FOrsten den peniachen 
■Hamarakar- raubte' tmd nachher von Xosrow aus Asorestan, wo er mit 
anderen ni-menischen Na')(^arars vom porsisrlion Koni«; ein}»fan<jen wurde, 
nach Persien geführt' und hier hehalten wurde, bis er auf Wunseh seine» 
Stauungen ossen und des Fürsten der Si-./nier, Sahak , enthauptet wurde.' 
Eben dieser Xosrow Anüiirwän = Nu&irwan hat die tapferen Siunier am 
mebten fOr die Kolonisation und Vertddigung der nfirdliehen KaakamW' 
linder gebnuieht. Er baute die Sttdte S&blr&n, Maaqa|, B&b al- Abw&b usw. 
und benrSlkerte alle nüt Sivnieni.* Nat&riidi waren in Sisakan aneh viele 
Perser*, aber der Umstand, daß auch die Sivnier sich von ihren Qbrigen 
Landaleuten getrennt hatten, 7.eigt am deutlichsten, daß sie sich dem Dienst 
Xosrows widmeten. Xosrow hat im Wayoc -^lor = Wajs und Sisagan auch 
viele Festungen gebaut. Balad. erwälint besonders die Festung von Wajs, 
al-Kiläb und Sahjünas®, deren Verteidigutifj; er witHlctum den Sioniern 
anvertrautet In der ganzen folgenden arabischen Periode bis zur Zeit 
Alois vennißt man die Signier in den Reihen der armenischen Fürsten. 
Soviel steht aber fest, daß die Sivnier in zwei PQrstentQmer geteilt waren; 
daß die FOrsten von Wayoe-2or und Oekrqovnl, obwohl Stammgenoaaen, 
doch völlig voneinander unabbingig herrschten. Nach Kai Yohann6s UUnpfen 
unmittelbar vor der .\nkunfl Buläs nach Armenien der FQrst der Sii^nier, 
Grigor Sovpan^ und Babgen, der Nahapet von Sisakan, nuteinander. Der 
erstere wird getötet , und sein Sohti Wa.sak Gaboof- folgt ihm." A.sot I. 
machte diesen Gabour sciton als ■Fürst der Fürsten« zu seinem Schwieger- 

> Sek e.6, a48. 

• Ebenda dl, S. 56. 

• Ebenda e. 13, & 58. 

' ^* Ihn Banqal S. Y**. 

• Dieser Name lautet bet Dm Faqih ^^U, ß. ^j^U, 1. 

s. TAA, Jäqut .s. rrr j^^U. 

' Bai. HK), Ihn Fa<jih ob. N, .Iä<). ol). In drr FcsUmir al-Kiläl) liatte sieli 
MusaGr p'gfii den vom letzten Omaj^jadoii gosaiulteii Wali Ishaq Ilm Muslim ver- 
teidigt, bi.s er luiter dem ersten 'Abb&wiiden Safl'äh Abü'l 'AbbÜN, uKs Abu (l'afar 
al-ManfAr, sein Ktider, WäK von Mesopotamien und Armenien war, gefiugou go- 
nommen und gelMet wurde. Baltd. V • 

• Y|iM^^ =s pars. Ijky0^ ZOnder (vgl. M. Kalankatowip 8. 271). 

• E. Tob. e. 25, S. 150. ^m^mjL = pers. jy^ = »der SdnvadtC", «der 

Zarte«. Daß die Worte Sisakan und Sivniq bei Kat Yoh. dieselbe Bedeutung 

haben, sieht man aus c. 25, S. 150 und r. 28, S. 173, wd dioscilicn Fürsten mit 
beiden NiiiiK-n li</iiilin<'t wcflrn. Daß Wa.sak ls;(anik und sein IJnider A^ot von 
BuIA gefangen genonnnen wurden (vgl. K. Yoh. c. 2(), S. IGÜf.), M)vvio von eini'ni 
Saliak Siuni, dem Verbflndcten Snibat« und Sevada gegen Hol (c 25, 8. 145 f.) war 
oben die Bede. 
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soliii utid ließ ilin vom Xalif<1 als Fui-st von Siuniq proklamieren.' Dieser 
starb aber schon vor der Krönung Asots und ihm folgte sein Sohn Grigor 
Sotpan. Kbensi) wie der große Fürst der Sivnier, Was.-ik Is-jf^anik, war 
auch sfin Naclifolfier und Bruder Asot dem Am»! I. in jeder Hinsicht unter- 
tänig.' Diesem Zeugnis des KaC. Yohannes von der Unterwürfigkeit der Sivnier 
unter Akut weiüt deutlich darauf hin, daß die Sivuier das Königtum A&ots 
krftftig unlefslQtxt haben. Von diesem Standpunkt aus kann Slej^mnnoe 
OlMean recht haben, w^m er ngt: >A oette mhae £poque la divine 
providence voulat qae les Srigneurs de Siounie Origor-Sou|rfian et Wasao- 
Jehlüianik a'entendisaent avee Origor-IHr^nic, chef de la maison Arzdrouni, 
et avec d'autres princes arminiens» poitr ^blir le roi d'Anm^nie Acliot 
Bagratide (c. 37, 8. 107). 

A§ot 1. hat sich den Sivniern gegenül>er sehr erkenntlich gezeigt, und 
wie wir es später sehen werden , herrschten die l)eiden sivnischen Fürsten- 
häuser nicht nur über Öivniq' und Arca^ im Sinne der Geographie des 
Fi. IL Xor. , sondern auch Dber die Qu» um den Sevaneee. 

> K. Yoh. & 28, & 171. Er hatte dni SOne, Grigor, Sahak und Wank 

SU Orb. S. 105. 

' Ebenda c. 20, S. 179. Die Daten stehen nicht fest. Bei den ZoiteriuiNSfn 
werden keine erwäluit und die spitereu sind verwerflich. So setzt z. B. M. Kulauk. 
den Tod Wasak Gaboufa ins Jahr ^5, was andi Broaset smununt (vgl Hiat. de b 
Sinnie S.105, Amn. 5, Introd. 8.25). Dsa ist alMr ans dem cin&elien Cirande 
anmöglich, well Wasak 6abou^ nach dem ohiu'en Zeugnis des /eitgenössischfltt 
Yohannt's der Schwiegersohn Asots wurde, als dieser sclion Fürst der Fürsten war. 
.\uch ( amfean irrt sicli, indem er den Tod Wa&ak Gabovrs ins Jalu* tSö7 i»etzt 
(II, S. 707)), weil, als Gabovl* starb, Aiot noch nidit Konig war. Er verwediseH 
wohl diasen Wamk mit B^snik, dessen Tode^shr zwisehen 806—90 flDt (vgl 
K.Toh. c29, S. 170). 

• Zur Etymologie de^s Wortes .Sivniq = bemerkt de Laijarde bei 

der Erklärung des Namens Sisakan . daß er aus 'Si-ovniq- /.usammengesetzt ist nnd 
der eigentlidic Nauic des Landes -Si' lautet (Geschichtl. Abliaudl. 155; Beiträge zur 
Leodakograpkie 59, 22 ff.; Afmen. Stad. Nr. 1995), wihrend Msrqnsrt daa Wort 
Sisakan = J^uiu^m^ vom iranischen Stamm «iSb-« and der Endung --dkan- th- 
leitet. Ertniahr S. 120; vgl. auch Hfibsclimann, Arm. Gramm. I, 213, Nr. 1. Nadi 
diesem entsteht also die Fonn ».">V-vni- aus 'Si-ovni-, was mir noch zweifelhaft er- 
iM:lieint, denn ebensogut wie 'tm-ovtivn-, -U-ovfiun- mußte das Wort -si-ovni- 
die Silbe -ow« beibehalten und nicht mit vorhergehendem Vokal <f-0w- assuniUersa 
nnd den Diphthong hervoriiringen. Ebenso Yarmutmig bleibt aDerdhigs die An- 
sehammg, da0 die Sprache der Siinier mit der der Albaner identiseh war. Von 
Mcsrnp wird ausdnlcklieli gesagt, daß er ftlr die antienisrlie . geoi irische und aU>a- 
Iiisehe Spraclie Alphabete crfajid , aber nienialsf ür die aibaniselie und siunische. 
Natürlich war die DialelttqiFacbe der Sivnier im 8. und U. Jahrhmtdert' fiir die flbri- 
gen Arroemer vidleidit ebenso miveratlndlirh , wie der heutige Dialdct von i.arslia). 
und wieb vmn Dialdtt Ayrarats gSnzlich ah, wie heute. Einige Jahriiunderte spiter. 
im 13. •lalirbniidei-t . nntei-sclieidet Yowhan Erznkaei 14 Dialekte, die man meisten» 
mit • Sjiraebe ■ be/eiehnet. Aueh die Worte l'n^kopios -"i.tv.Jjut . u '6r AV. 
'ici» ifiofzf , pert». 1, 15, S. 74,8, beweisen in dieser Hinsiebt nichts (s. .Marquari 
Eiäniahr S. 120—122. 
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e) Die Qbrigen FQratentilnier. 

8. Mokq. — Wie in Taron, «o hemdite «ieh liier etae Nebenlinie 

der Bagratovnier. Smbat Bagratouni, FQrst von Mokq, war der Führer 
und Begleiter Buliui.' Er soll den A§ot Ar^rouni so geliebt und verehrt 
hnhen . daß er bei der Oefangeniialime desselben bitterlich geweint haben 
soll."'' Smbat war nicht der einzige Herrscher von Mokcj; 'I\>wma erwähnt 
noch den Saponh und Mo-jsel. Alle diese drei Teilffirsten von Mokq kamen 
dein Arzrofni in seinem Kampfe gegen Gourgen zu Hilfe.' Mit der heiT- 
sdiendeo Familie der Arf rouiier lebten also diese FBfsten von Mokq im 
besten Einvernehmen. 

4. An^ava^iq. — Als Ab6 Sa'ld naeh Syrien sarQekkdurte, bat der 
oben erwlbnte Ali Zowajii auch »den Staat Antavadq« geplOndert* \^e 
Mokq, so spielen auch die-se als kleine Ffirstentumer eine sehr tinbedeutende 
liolle. Nach dem Tode des Fürsten Moväel wurde sein Land von Gourgön 
ApovpelC' t^praubt und behauptet.* Alle diese Länder fallen allerdings in 
die unhe.streitbare EiollußspUäre der Arzrounier, obwohl sie noch eigene 
Fürsten haben. 

5 — 9. Von den übrigen armenischen, georgischen und albanesischeu 
Forsten wissen wir nichts Genaueres, als es bis jetzt gesagt wurde. AAot 
nsg Qovgarq, Ovtiq, Xattn, Oardman* vieUeieht aueh Zanarq erobert 
liaben, j^zlidi unterworfen aber hat er sie niebt Die Geoi^er waren 
seine Verbündeten; wie von diesen, so bat er aueh von Albanern Steuern 
bekommen. 

4. Die armenische Kirolie unter Asot L 

Sebon Hablb ben Maslaml hatte im Jahre 642 den Einwohnern von 
Dovin und anderen Städten die Versicherung gegeben, daß man die Kirchen 
unbeschädigt lassen wollte. Natürlich hatten die Armenier unter den Arabern 

keine konfessionellen Streitigkeiten und Verfolgungen, wie unter den 
Byzantinern, die mit ganzer Gewalt die Beschlüsse des clialzedonischen 
Konzils, im wesentlichen aber die dyoj)hysitisrhe Auffassung desselben in 
Armenien einführen wollten. Im großen und ganzen aber blieb doch die 
Sympathie der Geistlichkeit und derjenigen Fürstlichkeiten, die an der 
hyiantinischen Grenze wohnten, teils aus politischen, tmls aus religiösen 
RBdcsiehten auf selten «des g^bigen Königs«, der Bysantiner. So ent- 
stand im Anfimg der Araberherrsehaft eine Kirchenpartei, die wie in der 
Zeit der Perser, so auch jetzt Anhänger der byzantinischen Partei war* Je 
mehr aber die Araber ihre Herrschaft in Armenien befestigten, desto mehr 
verlor diese Partei an Ansehen und an Bedeutung, bis sie g^en Ende des 
8. Jahrhunderts völlig aufgelöst wurde. 

> 'lowim m, 2, 127. 

» Ehenda S. L37. 

» Klx nda c. 17. S. 213; vgl. Ober MoiMel noch c. 20, S. 221. 

♦ Ebenda II. 0. III. 

» Ebenda lU, l5,20Mff.; 17, 212. 
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Sdii' tolerant sind die Araber auch nicht gewesen; die i^eilgeaössi- 
sdien annenischen Hisluriker klagen bitter über die KirchonzrM-störung und 
Mißhandlung der ( loisllichkeit. Die ijrößte Verwüstung der Kirchen durch 
Brand fand itn IW. liei is( liafusjahre des Abdu'l Malik im Jalire S4 Ii. statt, 
als Moiianimed, der Urude.r de.s Xalifa, allerlei Grausamkeilen nnsübte und 
soviel Kirchen berauben und in Brand stecken ließ,' daß di&ses Jahr nach 
dem Zeugnis des Ha^i Xalfa »das Jahr des Brandes« = ^* genannt 

w ird. Unter Jazid wurden die Bilder Jesu und der Apostel und die Kreuze 
vernichtet* 

Die ersten 'AbbAniden haben systematisch die Odstlidien mifihanddt 
und die KirohenrdchtÜnier geraubt* Unter H&rAn ar-Raitd forderte der 
VOB *Ubi^allih = Owbedla gestellte Fürst von Annenien, Suliyman, von den 

(jeistlichen unter Todesandr<dnnig die ausflIhrUche Angabe der Kirchen« 
reichtiinier. Man zeigte ihm die «goldenen und silbernen , mit kostbaren 
Steinen besetzten Kirchengefüße und die von den alten Konitien i^esrlienkteu 
(iewänder und N'orhiinge, Teppiche usw., und er eignete sieli viele von 
diesen KiiclienschäUen an.' Die Geistlichen und Adligen waren steiiei'frei. 
In Ägypten nahm 'AMu'l 'Azia von Jedem Mönch 1 Dinar Kopfsteuer; 
jeder von ihnen trug ein Brandmal, wdclies seinen Name» und den Namen 
des Klosters trug, wo der betreffende ll5ndi lebte.' Ob die *AbbAssiden 
in ArmenicP auch von der Geistlichkeit Kopfrteuer genommen haben, wissen 
wir nicht genau. Sie haben von den Kirchenbehürden die wirkliche Zahl 
der Bevölkerung au erfahren gesucht; weil die-se die Namen der Toten und 
der Neugeborenen aufschrieben, damit sie demgemäß Kii|tfsteuer verlangten.' 
Auch im 9. .lahihimdert set/.ten die .\j-ahet al> und /u den Kirchenraub 
fort. Hab'uJ. .sagt von 'Alii beri Ahmad, daß er in Sisagän das Kloster 
^l-AiV\ beraubt habe." Wälnend der Invasion Bidiis xei-slörten die Araber 
in ei-sler Linie die Kirchen und beraubten sie. \'on vielen Märtyrern 
\ver«len von K. Yoh. und l uwina be.s«tnders folgende erwäluit: .\toui Anze- 
vaci, Mleali ~ Miel) Warajin)uni, Georg Bolkaei, Wasak usw., mehr als 
150 Minner*, deren Gedlehtois auf Befehl des KaColikos Yowhan jähr- 
lich am 25. Meliekan** gefeiert wurde. Außer Atowmeanq werden nodi er- 
wihnt Apovsahak WaheM>i#ni", Georg Akeci, Xosrow Gabaelean, Fatrik 



> 2^ 0.7, S.aO£; vg|.Seb. e.38, S.15a Le«. e. 8, S.9; e. 8, & 23. 

> Ha^i Xalfit, ChnmoL Tafel S. 33. J» j»^ = hwk (Xf^^y^i- 

* Im. clC, S. 100. 

* So unter Manniir; vgL Leu. G. 28, & 127; C. 35, & 152. 
6 heu. c 42, 8. 169. 

Linden erwaltimg S. 84. 

* iMK. e; 38, a 127. 

> Balld. 8. TW. 

* town» ni, 8, 171 £ K.Yob. e.25, 157 f. Diese warden im Jahre 302 
= 27. April S53 '54 Apr. 26. 

25. iMtituikan de.H Jalirc-s 853 lUlit auf den 17. November. 
II tomna lU, 2, 128. 
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AnieuMi \ Sokmion Seuordi, Kalw (oder nach Waspourakans Dialektapraehe 

Kayä)^ Yownan Xoufoci and viele andere.^ 

Seit den letzten Jahren des 3. Jahrhunderts standen an der Spit/e 
der armenischen Kirche die sogenannten -KafoHkos«. So heißen bis luMite 
die Oberhäupter der ai'itienischen Kirche. Das KaColikosat ist nur im 
4. .I;i!ii liini<lert erblich j^eweseii, seit dem ö. Jahrhundert sind sie von den 
FQi-Nten und Uisehölen erwälilt worden. Nach dem Kalliolikos = Ka(olikos 
sind die EntnachAfe tind Biseliltfe die liSfliwteo WflrdentrSger io der ar> 
meoisdien Hierarchie, wUuwnd in der Gegenwart xwiaehen dem KefoliltoB 
▼im ISImiafiD und den ErafaisebSibi und BiaehSfen noch die TeilcathoUei 
von Sia (Cilieien) und Altamar (Wan, Ostan) und die Patriai-chen von 
Konstantinopel und «I ernselem zu stellen sind« Seit alter Zeit sti-(;bte 
jedes lA^anat, seinen eigenen -Bischof des Hauses« zu haben. Wieviel 
BLschr>fe die armenische Kirche um die Mitte des i). .lalirhunderts hatte, 
wissen wir nicht, EI)enso im)>ekatiiit ist uns die Zahl der Diiizcsen. So- 
weit zu erkennen ist, ent.spricht die kirchliche Einteilung des Landes völlig 
der politischen, d. h. die Bischöfe der mächtigeren Fürstentümer gewinnen 
an Uadit und an Anaelien und beherrachen die Biiehftfe der unterworfenen 
Oeue und Itldnerer ^ iiatten die Bagratovnier die KaColilcoa 

nnnier in ihrer Nihe, die Aryrovnier iutten aneh ihren besonderen Bisehof. 
Wihrend der Invasion Bn)&s wurde der Bbchof Yowluui(nS8) der Arzrounier 
gefiwgen genommen.^ Nach seiner Rückkehr zog er sich in ein Kloster 
airQek , und an seine Stelle setzten die Arzrounier einen gewissen Yohan,* 
So erwähnt 'l'owma w<*it<'r einen Grif^or = «HisclKif des Hauses der Ama- 

» 

tovnier«. Dieser hat seinen Sit/, im Kl(»ster des Aj)ostels Tadeos in Arta/ 
(niclit Ardoz).' Ein anderer ürigor wird als iiischol von Rätut/ni({ erwäliut.' 
Natfiriich hatten auch die Sivnier ihren Bischof Yohannes% welclier an der 
Krönung der ersten beiden Bagratovnier beteiligt gewesen sein soll. Außer 
diesen fürstlichen Bisdi5fen sehen wir aneh in soldien Gegenden Bisdiöfe, 
die unter der mohamroedanisehen Uerrscliaft standen. So heißt s. B. der 
Bisch«)f von Na<x,i^'evan und Mardpetakan Sahak und ist aus dem Stamme 
der Waheuoonier.* Der Bischof der Stadt Her und Umgegend liieß DauiC* 
Wie in alter Zeit, so auch jetzt im 9. Jahrlnmdert führen die sogenannten 
Wardapets = Archimandriten kein administratives Amt in der Kirche, wie 
sie beute es tun. Sie sind noch nicht verweltlicht, si<» sind nuch Mönche 
und leben lediglich iu den Klöstern. Klöster- und Kircheubauen ist von 



> Ebenda 4, 140 ff. 

» Ebenda 11, 187 ff. 

• towina IU, 6, 152, 156, 159; 14, 201; 15, 207 f. 

* Ebenda 15 , 208. 

* Ebenda e. 29, 259. 

« Ebenda c 22, 231. 

' .Sic[.aiino.s Orb. r. 37, R 107 ff. 

» towma III, 2, VIS. 

• Ebenda 20 , 22b. 
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den Armeniern als das sicherste Zeichen der Froinmigkeit und Gottgefällig- 
keit betrachtet worden. Besonders unter der Herrsciiafl der Araber haben 
die arnHnn.schen FPirsten und KafoHkos mit dem Bau der Kirchen und 
KIüsUt einaiubM- zu übertreffen gesuclit.' Vom KatoHkos bis zu den 
Mtinchen waren alle höheren Geistlichen unverheiratet. Die Priester kuuoten 
vertieiratet oder unverheiratet seiii,* sowie die Diakonen. 

All Aiot FOnt von Armenien wurde« safl auf dem Sinbl Grigors 
dei Erinuehten der KaCoKkos Zaqaria ans Koteyq aas dem Dorfe itig. 
Dieaen hatte Smbat Sparapet, hentir er nadi Sanutfa ging« in einer Bitdioft- 
versaromhing in Erazgavors erwählen la.ssen.' Er wurde an einem Tage 
vom Laien zum KafoHkos erhobt ti,* gerade so wie Photios nach fRnf Jahren 
vom 20. bis 24. Dezember als Laie Patriarch von Konstantinopel wurde. 
Katolikos saß in Do-^in. Wie Zaqnria so spielen auch .seine Nachfolger als 
Vermittler zwischen den annenisclieii und .sogar zwi.sohen den einlieiini.schen 
und fremden llernschcrn eine wichtige politische Rolle. Vom ivatolikos 
Zaqaria wissen wir nur« daß durch seine Vermittelung Derenik den Gourgen 
Irefließ und den Oan Mardaatan ihm surfickgab.* Ebenso trOstefe «r naeh 
der Zerstörung der Stadt Dovin durch ein Erdbeben das Volk.* 

Nach seinem Tode hat Aftot das Wahlrecht des KaioHkos sieh ein- 
fach angeeignet« und auf seinen Befehl wurde Georg, ein Geistlicher ans 
der Umgebung Zaqarias, im Jalire 876 sum KaloUkos geweiht.^ Dieser 
bat öfter Derenik brieflich, den von ihm gefangen genommenen Fürsten 
von TaroD« Aäot tLovfovaXarns f freixugeben, aber auch seine persönliclie 



' I.O.V. c. 3.5. llSff.; c. 4, S. 15; c 5, S. 16 usw. K.Yoh. c20, S. 116 naw. 
Die von Bagarat, dem Ffirsten von Armenien und fiteren Benoten, gebaut« 
Kirehe hat 800000 Diiham (ungcfShr 291500 Bfaik nach nnaerer GoMwibning) ge- 
kostet (townui n, c 7, S. 120; vgl. III, 7, 102). 

» Besonders K. Yoh. c 66, S. 436. 

■ Das geschah wohl im Jaluc S.')3. als Rulä noch im Norden von Annonitni 
verwoilte (vgl. K.Yoh. c 2ü, S. lUll'.), in weldieni Jahre auch .sein Vorgänger 
KatolOuM Yowhaii(ncs) im Kloster Maqenocq am Seuansee nach 22jälirigem Patri- 
ardiat gestorben war. Nach l'owma m« 18, & 198 war Zaqaria schon im Jahre80l 
H55 Kafolikos. M;(i(ar .\yii\vancei setzt das Kofotikosat Zaqarias in da.s Jahr 803 
— H^i. Hi.stoire Chronologiiiue trad, par M. r?ros.set. St-P^teFsbOttlg Ibü«. 8.85, 
was nicht nclitig ist, weil es dorn K. Yuh. widerspricht. 

* Einen Uuüichen Fall konnte man in der armenischen Sürchengascfaidite in 
der Wahl des hl. Neraes im 4. Jahrhnndert eiUicken (vgl. Fnistna IV« 8« 52Ci flber- 
aetst von Lauer). 

» tovvma UI, 14, S. 206. 

• K. Yoh. c. 27. S. 170. 

' Ebenda 2b, 8. 174. Zaqaria war 22 Jalire KatoHkos. (ob. Ste^. As. 11, 2, S. ll^), 
er Start» hn Jahre 324 (St^ As. S. III), towma schreibt ihm 18 EafoKkosatqahre n 
(m, 19, S. 218), setit aber seinen Tod nach dem Jahio 388 (vgl & 18, S. 217); auf 

die.se '^^'■«•ise widerspricht er sidl selber« weil er .sein Knfolikosnt in das Jahr 303 
(wenn man y. nicht korrigieren soll) setzt (vgl. c. 14. S. 2l»I). Dann« gebe ich 
hier dem K. Yoh. den Vorzug. Allerdings ist Zaqaria in den letzten Monaten des 
Jahres 858 Katolikos geworden (vgL K. Yoh. & 25« S. 158). 
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Fürsprache blieb erfolglos.* Er hal auch den Afiot xum ROnig von Armenieo 
gekrönt.* 

Von den dogmatischen Streitigkeiten, die unter ASot vorgekommen 
sind, erwähnen die zeitgenössischen Historiker Towina und Yohannes 
KatoHkus nichts. Destunicihr reden davon die späteren llisturiiicr. Stepannos 
AsoUk erwähnt nur kurz, daß der armenische Wardapet = Archimandrit 
Sihak Apikoiireft auf den Brief des bysantinisehen Pitrierähen Poi = Fhotioe 
eine »von Wdsbeit und Wissen Tolle« Antwort sehrieb.' WutUn sagt, dafi 
•j^ot, der Patriareh von Konstantiiiopd, im Jahre 318 den Tohan, Metropolit 
▼OD NfdUla, zu A^üt sandte; »dieser hatte einen Brief an Zaqaria, zur Be- 
antwortung seiner Frage > warum das vierte Konzilium stattfand*. Im Kon- 
zilium von Sirakavan, wo auch der syrische Diakonus Nana anwesend war, 
liest man dieses Schreiben vor. Nach der Inhaltsangabe Wardans stellte 
dieses Sclireihen die Geschichte der bis zu jener Zeit stattgefundcnen Ivon- 
ziiien und die Iteteiligung der Armenier an denselben dar.^ Nach Wardan 
•beaatwörtele diesen Brief Sahak Mfoot (= Apikoure§), welcher Bischof 
von Tayq w». In Aiovnq saß and w^en seines Glaubens von dort ver- 
trieben m Aiot gekommen war«.* Nach Klrakot sclirieb Fhotios (=; ^ot) 
an Aftot einen Brief, den Isabak (= Sahak) auf Befehl Aftots •sclifin und 
weisheitsvoll« beantwortete.* Das sind allerdings widersprudisvolle An- 
gaben, weil im Jahre 318 869) Zaqaria wohl Ka(oHkos war und .\§ot 
Fürst der Fürsten, aber weder Photios Patriarch, welcher bekanntlich in 
den .Jahren 858— Hr)2 und 877 — 886 diesen Titel führte, noch der Basilius 
König, unter dessen Herrschaft nach Wardan Photios diesen Brief schrieb.' 
C'auicean setzt das Jahr des Konziliums von ^irakauao ins Jalir 862.'^ 
Nach allen diesen Angaben steht fest, daß d«r Fatriarcb von Konstantinopel, 
Pbotioe, an KatoHkos Zaqaria und an ASot in unionistisehem Sinne Briefe 
gcMhrieben hat, und alle adne BemiUiungen, die Armenier sur Annahme 
des CShalcedoniaehen Konzils m bew^g^n, erfiilglos gddieboi sind.* 



* towns m, 20, & 822 f. 

« K. Voll. c. 29, S. 176. 

* SL As. m, 2, S. 1&8. Von der Zeit dieses Schmbana gibt Ste^. keine 

Angaben. 

* Wardan S.82 — 85. Katürlicli haben, wie in allen ihren Dnicken, die 
finonunen M;i^farialen dort, wo der Ifistoriker die Chaloedonier Seclant genannt hat, 
mit ihrem großen Fragezeichen den Text vor ketzerischen Ansichten an reinigen gesndit 

' Wardari S. 85. 

* Kirak(»« Ganz. S. 4S. 
' Wardai» S. 84. 

* Camiean, Gesch. n, 8.681 ff. Da ich einige Quellen nicht bei der Hand 
halte, kann ich das Jahr des Konzilinnw vm Sirakauan nidit genau angdben. 

* Diener Brief des T'lxiti tn an \soi und die Antwort des Saliak Apikoi n-H 
ist im Jahre 1901 im -Budie der Briefe- R'tR^S), Tiflis, S. 279 - 294, 
and in der Zeitschrift der ni88.-pali8tiu. Gesell.schnft , in DainecTHtiCKÜi (klopiiHK'b. 
T. XI, 1, cxp. 210 - 226 , 261 — 276, herausgegeben worden. Die deutsche Ober- 
setzung Itaben Agnes Finck Und E. Gjand^eaian in der Zeitschrift fÖr armen. 

Mitt. d. Sem. f. Orient SpnwlMJi. 19G6. IL Abt 11 
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Der gtnxe byiantinisch -armenische Kirchenstreit dreht sich haopt- 
saclilich um die PersuDÜchkeit Christi. Die Bjxanttner hielten die AimeiUflr 
fur Monophysiten . Photios beschuldigt sie sogar des Eutychianismus und 
Manichäisuius.' Aäot nennt in s«»inem Briefe den Etityches »gottlos-' und 
verwirft den syrischen Monophysitismus; ' er erklärt, daß die Armenier 
Hv^ioi ^Ivfo-oui X^tTToc nicht h' hvo (pvriTw, sondern ix 6uo tpxKrtM' verstehen. 
Die Armenier behaupten, die Vereinigung beider Naturen des Christus- 
mentefaea bl gerade lo wie die Vereinigung des Liehtei nüt der Luft, der 
Seele mit dem KSrper. Die gftttHche Natur vereinigt, aber miseht aidi 
nieht mit mentchlieher Natur, und darum ▼erUert aie (wie ein glllhendea 
Eisenstück die Schwärze und die K&lte, aber bleibt doch Eisen) dieSQnd- 
lialtigkeit, d. h. durch die Qottlieit wird die menschliche Natur gereinigt, 
ohne ihre EigentQmlichkeit ru verlieren.* So steht es auch mit dem 
menschlichen Willen i^iy.rtfxa) und Wirken (tvi^ttn).* Wie das glühende 
EisenstQck die Schlage de.s Hammers auf sich wirken läßt, das Feuer aber, 
das es geglQht hat, darunter nicht leidet, so auch die Gottheit Christi bei 
der Kreuzigung und sonstigen körperlichen Leiden.* 

Naeh Grigor Magistros standen in den Tagen Zaqarias die armeniseiie 
und die syrisebe Kirche miteinander in Freundsehaft und lebhafter Ver- 
bindung;* es kann woU mO^eh sein, dafi die Fatriarefa«! der beiden 
orientalischen Kirchen ach gegen die Unioadiestrebungen der orthodoxen 
Kirche vereinigt hatten. Rs wird von 'fowma ausdrfleklicb erwähnt, daß 
die Leichen von Smbat und Ilrtpsime, der Herrin von Waspourakan, nach 
ihrem Märtyrertode von den .lakobiten nach ihrem Ritus feierlich begraben 
-werden.^ So scheint mir doch Zahkeci gegen Camiean recht zu haben, 



Philologie Bd.n, Heft I, 8.2—17 beaoigt Dieaer Brief des Pholios flOk wahr- 
scfaeinBch in die zweite Periode seines Patriarchats (877—886), wefl in dem Briefe 
des Photioe von der Erh.Hchafl «cin&s irdi.s<'lion Königtiuus durch die Hilfe der ortho- 
doxen Könige« die Rede ist. Weil von dfr Bestrebung Asots nach dtnii Königs- 
titel iu Byzaution erst nach der Thront)e.st<>ignng des BaäiHu.s (der HerrschaA der 
armenischen Dynastie in Konstantinopel) gesprochen werden kann, so hat wahr- 
seheiidich Pbotios diese Gelegenheit benntst, un den >FBrsten der Flfaralien« mter 
der Bedingung zur Erlangung des Königstitcis zu verhelfen, daß er auch die Ortho- 
doxie aimimmt. Asots Brief lUßt keinen Zwf^ifel rlarülier, daft er nur ein politisches 
und nicht ein religiös kirchliches BQndnts schließen wiU. 

* ZAP. n, 1, 3. 

* Ebenda &7. 

* Ebenda S.8ir. 

« Vgl. St. As. m, c. 21, S. 212, 206ff., 215. 

' Ebenda S. 215 ff., 219 ff. 

* ZAP. S. 15, 16. Diesen Brief Asots, den Apikovres sduieb (nach allen 
spiteren armen. Historikern), will C'amiean verieugnen, weil hier sehr oiSan an 
Namen Akte des chaleedooische Konril vemrteilt wird, vnd diese grofie Sünde will 
der katboli.sche Patriot doch den BegrOnder der Dynastie der Bsgratouiier nidit 
■»schreiben (vgl. II, S. ü77). 

' Vgl. ( ainfcan U, S. 087. 

* towma HI, 15, S. 2Ü8. 
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wenn er trotz der langen Rede «ind vieler Briefe von Photios an Zaqaria 
in erster Periode seines Patriarchats im Konzilium von Sirakauan die 
Chalcedooier veriluchen läßt.' 

Von den großen Sekten haben sich unter Asot besonders die Pauli- 
kianer im Südwest«! von Armenien bemerkbar gemacht. Ihre Entstehung 
gdit bis sttiD 8. bis 4. Jabrbundert surQck. Um den Verfolgvingen der 
Theodora su entgehen, hatten sie sieh in das arabisdie Gebiet begeben» 
nm unter Motawakkil im Bündnis mit dem Amir von Malatia CUmer Iba 
'Abdifiläh) das woslüiGfae Kleinasien zu zerstören.* Ihr Anfiihrer heißt 
QarbiJ&s. Basilius unternahm gegen sie un Jahre 258 (= 871/72) eine erfolg- 
lose Invasion' und wäre selbst ge^fangen worden, wenn ihn der Armenier 
Theophylactus nicht gerettet hätte.* Im folgenden Jahre aber benutzte er 
die inneren Wirren der Araber und uberscliritt den Eiiphrat, tötete den 
Chrysochinis = Chrysocheir, den Häuptling der Paulikianer, und nahm ihre 
Festung Tephrike.' Es ist schon Ilngst bemerkt worden, daß die l'ondra- 
kader von Armeiüen stark von PMilikianem beeiniluflt worden sind.* 

Aneh die Literatur blOhte unter ASot In der eiiristUchen Zeit be- 
seiilltigten rieh aussehliefilieh die Odstlichen mit der Literatur. Schon 
früher nahmen die Bagratoulier viele Historiker unter ihren Schutz, und 
durch sie wurde ihre Staminesgeschichte überliefert und verhenlicht. Der 
Vater der armenischen Historiker, Mowses Xorenari, schrieb seine Geschichte 
auf Wunsch des Sahak Bagratoi^ni. Leuond, der Geschichtschreiber der 
ersten arabischen Periode, verfaßte sein Werk auf Befehl des Sapouh Ba- 
gratouni. Schließlich schrieb k>apot/h Bagratouni, der Zeitgenosse Aäots, 
die Geseliidite seines Stammes, die nun leider veriomi gegangen ist. Unter 
AiotL wurde Hamern Areueld berühmt. Bekannt sind von ihm 1. ein 
Kommentar der Sprflcfae, 8. ein Kommentar der Grammatik» der aneh von 
Yolian Erznkaci erw&hnt wird. 3. Er schrieb aneh Kommentare für das 
Buch Hieb und 4. fur den 118. Psalm nach der armenischen ZUilung.' Er 
soU auch eine Geadiichte der Armenier gesebrieben liabeo.' 

IHeftnllereFoUtikAioisL 

Atots VerUUtnia zu den XaiifSs wurde niemals getrQbt. Unter Mn> 
tawakkil schon erwarb er durdi seine unwanddbare Treue den Arabern 
gqpenQber das volle Vertrauen des XaUft und wurde Fürst und »Fürst 

> Vgl. tamdean U, S. 1008. 

« Theoph. Cent S. IWi. Cedren. S. 1.S4; ed. Hokker. 
» Cedren. ö. 206. Theoph. S. 2ÖÖ. Sym. Mag. S. 690. 

* Sym. ob. Geoig. Moo. S.841. 

* Theoph. Gomt. Y, 274, 15 usw. Geiser «etat den Tod des Ohiyaocheir in das 

Jahr 874. Abriß S. 975. Tabari \ A 1 ft, Mas'ildi S. N AT. 

^ Die Doktorarbeit des Archiniundriteii K. Trr - Mkrtiean imd >Die 8tndien 
des G. Ter-Mkrtvean- u^w. habu ich niclU bei der Hand. 

' Stef>. Aso). m, 2, 158 £; Wardan S. 86. 

* Camtean n,689. 

II» 



Digitized by Google 



1()4 TuuPDsrHiAN : Polit. ii. Kin lioiigfscli. Amifiiieus unter Asot I. u. Snibat I. 

der Forsten«. Unter Miint&sir uod MiLsta'in M'litAz Muhtadi bezahlte er 
regelmäßig die königliche Steuer, und walirsclieinlich hat man darum sogar 
in solchen .lahron, wo kein besonderer .Steuerbeamter da war, ihm dieses 
Amt anvertraut. Triter M'iitainid wurde er König. Hätte Mntawakkil 
Armenien dem Aäul nicht anvertraut, so würde e-s früher oder später ent- 
weder an die Byzantiner oder {irgendeinen gewaltigen arahlM^iai oder armeni- 
acben Herrseber verlcnwi gegangen sdn. In dieaem Falle wQrden die Xa- 
UfSs aueh die EinkQnfte des Landes verloren haben. 

Gegen die Byzantiner war er bis aar Gründung der armenischen 
Dynastie feindlich gesinnt; mit Basilius aber stand er im besten Einver* 
nehmen. Nach Wardan ' kam im Jahre 325 = 87() ein Hofbeamter zu 
A§ot und bat ihn um die Krone, weil BasiHus atis dem Stamme der Arsaci- 
den war, und nach der Sitte derscllit ii er sich von einem Baj^ratoi^nier 
kronen lassen mochte. Diesen Suimnil)aum des Basileios hatte Pliotios ver- 
faßt und leitete ihn ab von Arsaces und Tiridates.' Wie es auch sei , nach 
dem Zeugnis des seitgenössiscfaen K.Yob. soblofi *der große Kaiser der 
Griechen Basilius = Barsei mit unserem KOnlg ASot einen Vertrag des 
Friedens« der Sympathie und der Liebe t indem er ihn •lieber Sohn« 
nannte und an der Herrschaft seines Königtums teilnehmen ließ«.* 

Schon Smbat Konfessor hatte den Kov^MraXarrc, Großfürst der Geor- 
gier, Bagarat 1., zu seinem Schwiegersohn gemacht. Sein Sohn Atrnerseh 1. 
war dem Aäot I. seiir ertreben und blieb auch später treuester Anhänger 
des reclitiuSßiijer) Krben desselben. Wie, die (jeorgicr. so auch Apyn/en. 
E^er, Albaner, Outiij, Gouganj , Zanarq usw. bekamen allmälilicli Bagra- 
tovnier zu Fürsten» deren Geschichte leider noch gänzlich unbekannt ist. 

IL SmbatL 

Dem Aiot L folgte sein iltester Sohn Smbat, wdeher sehon doi Titel 
eines »Fürsten der Fttrsten« trug. Die Trauerkunde vom Tode seines 
Vaters hat Smbat in Oovgarq vernommen, wo er noeh vowbiedene Völker 
zu unterwerfen suchte.* Sofort kehrte er von hier nach ISracgavorq = 

' Wardan S. 85. Der Hofbeanitc heißt Nikit. Alh'rding.s auf die wörtliche 
Wahrlicii hut diese Angabe keiiieu Anspruch, aber sie zeigt doch die Freiwd^MJiall Aiois 
mit BasOiiu, wie es von allen zeitgenSssisdien armenisrh«»! Hiatorikeni betont wird. 

* Gelier, Abriß der bytantinisdieii Geschidite S. 974. Näheres Ober die «r- 
mcnischo Abstammung dos Basilius vgl. Vita Euthyniii S. ISO (od. de Boor); Hamza 
(cd. Gottwaldl) S. 78, .=>0. The.)i)hai.,'s . Tont. S. 2l2f.; 2,l.Sf. tc vi«: fD^u 
i% 'Apfxtvlvv i^vcv; 'Apcraxtwv. Sein Suhn heißt einfach "kiw 'Apiuifio;, und d(>r Sohn 
desselben Supßaru« (vgl. z. B. Theoph. c. 41, 2; Sym. Mag. 616, 1. 619, 15). VgL 
aneb Ramband, L^Emph« gree an X*^ aiide 8. 147. Daß seit MaorUcios beson- 
d«!rs viftlc nrmeni.sche Familien in Thra/.icn waren , ist durch Schfos wolil hrikannt 
(vgl. ZAIMI,2,54; 8eb. c.6, & 47; ViU £nt. S. 131; A. Kambaad, LEmpire 
grec S. 14.') ff.). 

» K. Yoh. c. 29, S. 177. 

« ILToh. cSO, S. 181. 
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.Sii akawan in sein Be^<^txtum , wohin er auch -seine Rt sitienr verlegte.' Nach 
Sirakauan von Kra7.gnt.()r(j kamen erst Katolikos (ieuig und nachher der 
große Fürst der Georgier, Atrnerseh, um ihn zu trösten und ihm ihr Bei- 
leid auszusprechen.' AtrnersSh hatte sich erst zum Bruder des verstorbenen 
Königs, tarn Feldherm vod Armenien, Abas, begeben, um ihm sein Bei- 
leid aussospreehen. Dieser hatte ihn wohl gut empfangen, aber er wollte 
nicht, dafi er sich auch sum reehtroiffigen Erben, zum Smbat begebe, weil 
er seihst heimlicli nach dem KSnjgtom strebte und diesen seinen Zweck 
mit Hilfe Atrners«"hs erreichen zu können glaubte. Als aber der FfilSt der 
Georgier ihn darauf aufmerksam mrichte, d.iß durch <lie Unterlassung seines 
Besuchs beim Snd)at innere Wirren ent.vtelieii würden, so ließ er ihn gehen. 
Atnierseh und der Katolikos (icorg waren die ersten, die den Smbat als 
König anerkannten. -Er entfernte die Gewänder der Trauer und ließ ihn 
königliche Kleider ansidien«,' sagt KatYohannSs von AtmeraSh. Smbat 
empfing ihn darum sdir freundUcli und beehrte ihn mit kostbaren Oe> 
schenken. Hierauf kehrte Atrnerseh wiederum zu Abas, ohne zu ahnen, 
daß er und dar KaioUkos OSoi^ durch die Anerkennm^ des Königtums 
von Smbat alle sdne Pline zerstört und ihn sicli zum Feinde gemacht 
hatten. Kaum war er daher bei Abas, so ließ dieser ihn verhaften und 
gekettet in der Festtmg Kars, die sein Eigentum war, «'inkerkern. Stnbat, 
welcher, wie es .scheint, von den Plänen (\f^ Alias gut unterrichtet war, 
begann sofort die Feindseligkeit. So brach der erste innere Zwiesj)alt luiter 
den Bagratovniem um die Krone aus. Dieser Schritt des Abas war für 
neubegrOndete Herrschafl von verhängnisvoller Bedeutung. Die Etnhdtiüeh- 
keit der bagraUdischen Macht war dahin, wie auch ihre Eintracht. Die 
beiden O^er zerstörten gegenseitig die mit großen Mfihen erworbenen 
Besitztümer ihrer V&ter. F.s gelang erst dem KaColikos Georg, einen Waffen- 
stillstand zu erzielen, und er bat währenddessen den Abas, den Atrnerseh 
freizugeben. Abas wollte die Bitte Georgs unter der Bedingung erfiiilen, 
daß erstens Atrnerseh ihm die zwei Festtmgen abgeben sullte. die er dem 
Got>rgen. seinem Schwager, entrissen hatte, und zweitens sollte er seuien 
Sohn Da'wit ihm zur Bürgschaft geben. Unter diesen Bedingungen ver- 
sprach er schinftlich unter seinem Eide, den Atrnerseh freizugeben. Als 
er aber bekam, was et verlangt hatte, ließ er Atmersöh doch nicht 
fra und machte deh Ober den KafoHkos lustig. Dem GSorg blieb 
nichts anderes übrig, als nach Sirak zurflcksukehren.^ Smbat zerstörte 

* Die ersten BagratOvnier hatten keine allgemeine Residenzstadt. Weil im 
arabiAchen Sinne Dovin noch immer l^^^ jj-^ *jl»V^ war. 
Erst später, ab sie von Xlllfas völlig unabhängig wurden , bauten sie aliniählirli die 
große feste Stadt Ani, die b der Gesdiichte als Hauptstadt der Bagratovnier be- 
kannt ist. Davon später. 

' Hieraus ist ersichtlicli , hh!: dir f Ifdrgicr, wciiigsfciis i<'il\\oi.s«% dem 

Asot I. sifh unterworfen hatten. Narli \\ .mliui wai' Alrnci s< li auch aus dem hagra- 
tidischcu Stanmi, wie man ca unten sehen kann (vgl. K. Yoh. oben 8. 1H2). 

• K.Toh. a 30, S. 182 f. 
« K.Toh. oben S.183£ 
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nun die Dörfer ties Ab&s, entwaffnete seine Krieger, so daß dieser sich 
nur nocli in der Festimg Kais einige Zeit l>ehaupten konnte. Als er das 
Hinsah . hcf^ann er nac[ir»igel)en und schlug dem Sndtat seihst Fi icdens- 
ht:«lin,«nii^en vor. Weil Smbat um jeden Preis diesen Kampf mit seinen 
Stauunesgeaussen heilten wollte» so gab er seiuen eigenen Sohn Smbat 
und den Sohn seines Brüden Sqx>vh, Aiot, ihm sur BQi^haft und rettete 
den AtrnersSh, den er mit grofier Ehrenbeseugung in sein Land schickte.* 

Kaum war er von Km surQdcgelcdirt, als Aj»Ün b AlUn, der ar&' 
bische Fui-st und Wäli von Adarbnj^än , ibm auf Befehl des Xalifa M'utadid 
die königliche Krone und Gewänder, Waffen und Pferde brachte. Kr ging 
mit Kafolikiis Georg ihm entiregeii und hierauf zocjen sie in die Kirche, 
wo Ka(olik(is (ie<)rg ihn feierlich ziiin König weihte.^ Natürlich geschah 
das in Sirakavan von Kra/^avoni.^ Durch diesen Akt der Krönung wurde 
8mbat unbestritten von allen als König anerkanul. 

Nachdem Smba^ vom Xaltfk ab Ronig von Armenien proUamiert 
war» strebte er, trea der PolitQc sdnes Vaters, auch vom byzantiniscfaan 
Kaiser als solcher anericannt ni werden. Um diesen Zweck m eireicben, 
schieirte er kostbare Gesdienlie an Ai«v X^iwtno?, wdclier nicht nur seinem 
Willen willfiihrte, sondom ilm auch mit sdtenen und wwivoUen Oeselienken 



1 Ebenda a 184 f. 

' Vom .TA. VII. S, V 0 V steht ganz fest, dafl MahamniaH hen DIwHäd 
Ahrr«i-SA^ im .lalur 27() /um Wäli \<<ii .XdarhajixJiii eniaiiiit winde. F^r liat aher 
erst im .Tahre "JNI im Haiti u I Awwal =- Oktober Mt3 die Stadt Maräla dem rebelli- 
schen 'Abdu ll»h heil al llusajii entrisseu und ist auf diese Weise erst Herr der 
ganzen Provinz Ajarhajgdu f^eworden (Tabaii III, 4, T\TV, vgL JA. oben aüt 
8. Ma.s'üdi S. >iT). Hiernach haben wir aiMO keinen Grand, die Krönung 

SmhatM ins .Tahr 893 erst nach dem Oktober oder noch s|iätor zu Netzen. Die xeit- 
geiiös.sisctieii Hi.storiker gel»eii Ha?* .lalir der Kröiitiiig Smhal.s niclil an. Naeh Stef», 
AaoL wuide er im Jahro 340 (beginnt mit 1>H. April 891) König von Amienieii, nadt 
Wardan fand im Jahre 344 = 895 (Su Aaol. m, 3, 159; Wardan S. 86) die Kro- 
niuig atatk Der zeltgenÖMisdie l*awina rechnet seine HeiTsdiaft^)ahre nicht vvm 
Tode Asot.s I.. .sondeni von .seiner Krönung im Jahre 891 an (vgl. HI, 21, 230 mit 
dem l>atuiii de> Kidbebeiis c. 22 . S. 230). Ge.«»tiit7.t auf die Tatsache, daß die Oo- 
schicht« der Krönung bei K. Voh. dem Augenzeugen, dem Erdbeben von Dovin, vou 
dem spiter gesprochen wird, zwei Kapitd vorangeht, und darauf, dafi bei dieson 
Historiker die Aagdien im gix»fien and ganzen nadi der chraoolog^sehen Reihenfolge 
angeordnet sind , .setze ich die Krönung Smbats \ or das Jahr 893 , in dem da.s Erd- 
helien in Doviii gesctiali. Auch Apsin wird vom K. Yoh. im c. .^>. S. ISä Ihm der 
Be.selireihung .seiner Mi.s.sion »der amhisehe FArst, welcher in Atr(»atakan wohnt-, 
genannt, und nicht etwa -Ostikan« oder > Fürst von Atq>atakan. , waj> wahrseheiiilieh 
daravf hfanweist, daß er die ganze Frovhiz noch nicht erobert hatte. Wenn wir 
hiernach den Tod Ajots in den FHttding oder Sommer des .Tahres 890 setaen md 
den imicren Streitigkeiten zwischen Aha.s und Smbat ein Jahr zuschreiben, .so wer- 
den wir als da.s wahrscheinliche Jahr dor Krönung Smbat.s das .laiir SiH aiineliinen, 
was auch mit der Angabe Asoliks überehiätimmeu wurde. S. Marlin, Mcmoire.s .sur 
TArm^ie I, S. 351 and Camfean II, 711 setzen das Königtum Smbats ins Jahr 892. 

* Warden S.80. 
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üh»»i-sc hottete.* Mehr als das! Sie schlössen einen HandclsN t.Mtraf;, welcher 
in der Zukunft wahrscheinlich /.u einem politischen Bündnis fuhren sollte. 
Auch die alte intime Freundschaft zwisciien Aiot I. und BasUeios wurde 
erneuert, und Leo mmnte den Smbet in «einen Briefen »lieber Selm«.* 
Natnriidi war diew intfne Freundaeiuift eines «nibiselien VaseUen mit den 
Erbfeinden derselben flVr den XaUfi und die arafaiaehen und mohammeda- 
nischen Fürsten und Wftlis der Umgegend höchst unangenehm und gefehr» 
drohend. Von allen iiinge)>enden mohammedanischen FüisteTi zeigte jetzt 
Muhammad ben Ahi as- Säg, der Wäli von AdarbaJi^Aii , für Armenien mehr 
Interesse. Bevor wir zur Beschreibung des großen Kampfes zwischen den 
Bagratovniern und Sajiden übergehen, wollen wir sehen, wer diese letsteren 
waren. 

Der Stammvater dieser tOrkiaehen Dynastie ist Dfwcbld(s) Ab6 as- 
Si^' al-Usruäni.* Er war der Zeitgenosse des Aßin al-KaMr und wurde 
von demselben im Jahre 226 dem Mank^pOir al-ferttni au Hilfe geschickt. 
Dieser, ein Verwandter von Af§in, war von ihm selbst zun» Wali von Afjar- 
baj^än ernannt, und hatte nun sich gegen den XalifS empört. Im Jahre 244 
wurde Abü as-iSä^ von Mutawakkil zum Wäli des Weges von Makkä er- 
nannt,' WO er auch wahrscheinlich bis zum Jahre '201 blieb.^ In diesem 
Jahre sehen wir ihn in Madün% woher er wiederum von Muhammad ben 
XbdulUh ben T^iir nach dem Wege von Makkt gesohiekt wird.« Nach Ta- 
bari war er im Jalire 252 Wili von KAfl und der Umgegend, in dem- 
selben Jahre aber wurde er vom XalffI wiederam nach dem von 
Makkl geschickt* Im Jahre 261 wurde Abi*! as -Sä^ Wäli von Ahwäz*<» 
und machte den Krieg gegen Zan^ mit." Im Jahre 266 starb Abu as-Sä^;-" 
Er hatte zwei Söhne lünterlassen , Muhammad ben Diwdäd Abu as-Snj^ und 
Jüauf ben Diwdad Abü as-ba^* erstere heißt bei den armenischen 

* Die ¥rtlgMfjMt Leos liat anf die Armenier einen tieren Eindmdc gemacht 

Sl. AmiI. sagt von ilun, daß -er im Gehen (Schenken) nicht so gt^izig war, 
wie ein IU/.antiiier (^nnittT). weil diese iiii-ht Irrigeliig sein dürtVn. und in ihrer 
Sprache gil)t es das Wurt iVeigeltig' nielit, .sondern (man sagt) er war der Sohn 
eiiie^ Anneuiors und uicUr als ein Armenier freigebig« (Iii, 3, 159, vgl. K. Yoli. 
c. 31, S. 20O— 199). 

* K.Yoh. oben 8. 900—201. 
» Vgl. z.B. .Ta'qiibi «AT. 

« Mas'udi VII, 3!)5. Weil ueuut diesen Ort .üsruschua-, vgL Bd. U, 8.491. 
Ich folge dem Jacjubi, ä. 1. 

• jA.vn, 

• Ygi.Tsb.III, 8, \ssV 

' Ebenda S. \ • ^ ^ , JA. VU, • t , I^- r • \ • 

8 Ixaldön UI , r • > , vgl. Tab. M \ \, \ ^ 1 1, \ % t A. 

» Tab. in, 3, N vgl. \ "VAo. 

» JA. VU, ^ A , Abäl Maliibin ed. higubold ü, r 1 , Tab. \ A A A f. 
» JA. oben TU». SA\^tt. 
JA. oben S.\\A. 
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Historikcro \|)8in.' Dali Mohammed nacii seinem Beinamen Af^n hieß, 
lehrt uns 'l'ahari.' 

Muhammad ben Dlwdäd Ahü as-8a^ = Afiin = Apiin = Aväin war 
im Jahre 266 in Makki, wo «r Ilm al-MafisAmf acUqg und WAli von Har^ 
miyu und des Weges von MakkK wurde.* Im Jahre 269 rOdite er gegen 
Ouddä vor/ in demselben Jahre besiegle er die Betwinen* und wurde 
Will von Anhar und des Weges von Euphrates = arab. Furat = arm. Eprat 
und Rahl)ä Tani].' Ktien um diese Zeit besiegte er Ahmad ben MAJIk und 
nahm Qirtjisija.'' Im .lahre 273 = 886 besiegte er seinen größten Feind 
und Kotikiirrenten Isliäq Iten Kundäfi, welclier, wie oben erwähnt, Wali 
von Arni<-ni»'ii wuid»'." Afsin liatt«* sich in diesem «lahre dem Xumäniw ajlii 
ben Alunad ben 'i'uUm, dem Herrn von Ägypten und Syrien, unterworfen; 
und mit dessen Hilfe verfolgte er Ibn Kundag(ik) von Raqqä und Mardin 
nach San^ und herrsehte Ober das ganxe Mesopotamien = öaalift und 
Mftful.* Um die Hilfe des XumAruwiglii au belLommen, hatte er sdnen 
Sahn Diwdftd, von dem spiter die Bede sein wird, diesem anm Pftnd ge> 
geben,'" Im .Jahre '275, als Xumaniwajhi horte, daß Afsin die großen 
Lander lieber für sich behalten wolle, und sich von ihm zu befreien strriie» 
brach er aus Ägypten mit einem maehtigen Heer anl" und vertrieb ihn aus 
Damaskus [)iniist|. Halali uiul iMusul. Nun ijiiig sein Todfeind Ibn Kun- 
dag zum Xumaruwajhi iiber, und mit der Hilfe desselben begann er seinen 
gefährlichen Feind mit wechselndem Glück 7,u bekriegen." Bis zum Jahre 
276 blieb er treuer Anhinger des Xalffi oder Muwaffacis; in diesem Jahre 
wurde er von demselben zum Wftli von AdarlM^^ftn ernannt.'* Bis sum 
Jahre 280 hat er wabrsebeinlidi seine Position in Adarbiij^ befestigt, und 
in Bsbfu'l Awwal dieses Jahres besiegte er erst den 'Abdu114h ben aUHu- 

' Vgl. 7.. B. K. Yoh. c.m, .S.185; c.31, 8.201, .so auch bei P». townia IV, 
273 ff., bei {"owina dagegen Ausiti, Sohn des Apous^. Von dieser Form ist der 
rouböiidische Name Onn entstanden (vg|. m, 22, 232 ff. Asel, nennt ihn A^. 
Sohn de,s Sa^.., m, .3, ir.l ff.). 

- i'ah. III, 4, S. YT • T und dir^c kilrxero Fonn war natürlich für dir Ar- 
nieiii'M' vvillkt):nnien. Diese geben nieniaiN die langen arahi.M'luui Namen gäiizlidi 
wieder, sondern nennen entweder die Betreffenden nach ihren eigenen Namen oder 
mit ihren Vor^ und Stammes- oder Ortsnamen, wie Ali Armani, Monsi, Sohn des 
Zorahä usw. 

» Tah. III, 4, ^ MT, vgl. WXh, 

* Khpi.da r • Y V. 

" Ebenda T • t A , JA. VU, S. \ t r. 

• Ebenda V*Y^, V*i^; JA. oben. 
' Ebenda V*V^, V* t^; JA. oben. 

" Khoi.da m, 4, S. TN > T. 

0 .1 A. \ 0 Y , > 0 1 , VU ; vgl. Tab. ob. Fragmente ed. Baetgen S.ü9. Ix.III.r t T. 
.lA. ebenda; 1;^. III, T ft. 

'» JA. 8. \ • t f., vn. Ix- rrt, 1 1 m. 

>* JA. vn, >eA, Betbars. Ix. tfroben. Nur al-'AUwi setct das Wal^von 
Afün WS Jahr 279 (s. Fabnla Lofanan christ. arab. vom Freitag, S. 34). 
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sajn und niüiin Maräiä wo er audi seine Hesiilt'nz aufsclilug. So wurden 
(Vw Sajiden Herr von Atropateiio. uiul von liier aus dehnten sie ilire (jrenzen 
nacii Westen und Norden aus.- Wir haben .sclion gesehen, dalä dieser Afsin 
aehon im Jahre ^1 dem Srnbii die Knuie brachte. 

») Die Bagratovnier und die Si^iden. 

Smbal und Affttn. Mahammad hatte wlhrend seiner Missioo in 
Armenien fiber die Zuatinde des Landes sieh w<riü unterrichten lassen und 
eingesehen, daß er nur den Smbat su besiegen brauchte, um Herr von 
Armenien zu werden. Um diesen Zweck zu erreiclien, konnte er auf die 
Unterstützung der im Lande lebenden Mohammedaner und sogar einiger 
armenischen Fürsten rechnen, darum war perade für ihn die intime Be- 
ziehunp; Smhats /u Leo dem Armenier liöchst unarin;enehm . weil hierdurch 
der erstere in der Lage sein würde, duirh die Hilfe der Hyzaiitiner alle 
seine Kroberungspläne zu verniciiten. Darum sammelte er ein Heer und 
wollte in Armenien einfallen. Smbat wurde zeitig geiuig von seinem Vor- 
haben unterrichtet und kam ihm mit 30000 Mann bis zum Gau Botakq* 
bei Atropatene entgegen, und bevor die beiden einander trafen, ließ er 
durch einen Boten dem AlUn sagen, daß sein Vertrag mit den Byzantinern 
nur finanzieller Natur sei, und daß er durch denselben die Bedürfnisse der 
Araber, besonders des XalifS und Afsins selbst, in betreff ihrer Bekleidung 
und sonstiger koslharen Geräte und Schmucksachen zu decken bedacht sei, 
und weil auch die arabischen Kaufleute darcli den Vertrag instand gesetzt 
werden, gute Geschäfte zu machen, so sei derselbe auch im Interesse der 
Araber geschlossen.* Mehr seine Macht re^spektierend, als von seiner Be- 
weisführung überzeugt, gab Aflin nach, und nachdem sie miteinander könig- 
lidie Geschenke gewediselt hatten, kehrte Aftin nach Atrpatakan surAck.* 

Smbat in Dovin. Kaum war die Fdndsel^eit zwischen Smbat 
und AlUn ausgebrodien , so empörten sieh gegen ihn die arabischen Befdits- 



> Ebenda > ^n, Tal). Y >rV. Mas Vidi, VIII, M f. Die^ser Rol.ell heißt auch 
'AbdulUh ben al-^asau al-HamadAni. Nach Ix- besiegte Afain ihn im Jahre 278, 

m, 8.vtT. 

* Broaset gtanbt, daß die Qajsiden und Sä^iden au.s demselben Slaiiiiiir waren, 
(vgl. Bulletin de TAc. de S-P^ 1868, t. VI, 76). Über die SA|iden vgl. Defremeiy 
-Memoire aar im fomiUe des Sadjides« in Joom. Asiat. 1847, I, 8.410 ff. 

> Einer von den 8(i Gauen von Wa.spni rakaii. Pb.M0WS. nscfa dem bekannten 
aprachliciien Gesetz Kotkr^oviiiq, Geogr., S.ti09. 

* K. Yoh., r. 31, S. 200 f. 

* Ebenda S. 201. Das Jalir dieser Expedition Smbats steht auch nidit feal. 
Sie geadiah aber vor dem Erdbeben in Devin im Jahre 804. Wie wir es unten 
e^en werden, in der Zeit de.s Kafolikos Göorg (gest. 897, St, As. lU , H, 160; 
Towma UI, 22, 231 : K. Yoh. c 31 u. 32; Tal>. III. 4, Y > r ^ . .TA. N 11. VII u«v.) 
am wahrscheinlirhstrn ini I'lnlilin-: des .lahrcs S'.rj , als Afsiii flif St.nlt Maräl.i noch 
nicht erobert iiatte, und iiiil meiner guiiAcn Mai-Iil gegen Siiibat iioeli nicht aultreteu 
konnte. Smbat waide vermntiich von *Abda1Uh vou den feindiidien Vorbereitnageu 
Afaios nnterriditet, und danun war der Slgide wohl nadif^ig. 
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Iiaber der Stadt Doi/in. Nach K. Yoh. hießen sie Mohainined uud Ovinayi. 
Als Smhat von Atrpntakan ziniickkehrtf, verweigerten diese ihm die Steuer 
/u l»e/.ahltMi und schlössen die Stadt vor ihm. Smbat belagerte die.selhe, 
verwüstete die Umgegend, und nach ungefähr zweijährigem Kampfernberte 
er sie. Mahmet = Mohammed und Ovmayi, die sich aiis Douin llüchteten, 
wurden von seinen Soldaten eingeholt nnd gefangen genommen. Smlwt 
ließ sie ao lange qullen, bis sie alle ihre SeldUae ihm lieraii^aben, nnd 
hierauf sehiekte er sie gekettet sum Kaiser Leo als Oesehenk.* Ilienas 
ist auch ersichtlich, daß Smbats Vertn^ mit Kaiser Leo nicht allein handels- 
politischen sondern auch rein politischen Charalvter hatte. Die Stadt Dovin 
Avurde wiederum steuerpfliclitig gemacht.' In demselben .lalir«' wurde sie durch 
ein heftiges Erdl)eben fast gänzlich zerstört. Nach 'J'»bari und Ibn Atir* ver- 
finsterte sich der Mond im Jahre 280 im Monat Sawwäl, es wurde plötzlich 
finster, und ein stiirkerWind bUes bis zur dritten Nacht, in welcher ein heftiges 
Erdbeben die Stadt zerstörte. Nach ihren Angaben sind 150000 Menschen 
dem Erdbeben zum Opfer gefallen. KaioHkos Tohaonis* und iTowma* 
bestitagen diese Angaben der arabisehen Historiker und teilen weiter mit, 
dsA nicht nur die WohnUuser der ESnwohner und die Filiste der FUrsteo, 
sondern auch fest und massiv gebaute Kirchen, besonders die Wnhnungeo 
des Ka(ulikos und die Mauer der Stadt, zertrHrnmert wurden. Nach Towma 
starben 70000 Menschen, und das Erdbeben geschah im .dritten Jahre des 
Königtums von Smbat. 

Neue Kroberuiigeii Smbats. Treu der Politik seines \'atei*s 
hatte Smbat die Grenzen seiner Besitztümer immer nach Norden zu vorge- 
sehoben. Nach KaCol. YohannSs hatten seine Linder im Norden und Westen 
folgende Qrensen. Im Westen reichten sie bis Karin = Tbeodosiop<^ und 
jenseits von Tayq und Klarfc, also Aber 6oro% = Acampsis, bis sum 
Schwarsen Meer, bis xu den Grenzen der ^ger. Im Norden eroberte er 
das ganae Land bis zum Kaukasischen Gebirge, die Länder Gougarq, 
Zanarq usw. bis zum Passe der Alanen (Darial = Darela) und sogar die 
Festtmg dieses Passes besetzte er. Von hier nach Süden den Kovr ent- 
lang bis Tiflis =— Tp')(,is war die Provinz Ot/ti bis zur Stadt Hot^naraUert 
bis Tovs und i^amqor auch sein Eigentum.*^ Die lunwoluier alier dieser 
Lander bezalilten ihm Steuer.^ 

Inzwisdien hatte AQtn Marül erobert and seine Position in Adar- 
b^^ voUstiiidig gesichert. Mit neidlsdien Augen betraditete er das 
Waclwen der BesitatOmer und Macht Smbats, besonders den Fall Douhis 

' K. Yoh. c31, S. 202. Weil nach Kaf. Yoh. Sniltat erst nach niigefahr zwei- 
jähriger EiiiHclilidSojig Dovin uiUiui, so i«t die li^oberuiig desj^elbeu ius Jahr 894, 
a n m i ttd b a r vor dem Erdbeben zn setMO. 

* K. Yoh. oben. 

' Tab. in. 4. Y > r ^ ; .TA.YII, \ ^ V Fnffn. ed. Baelgen, S.72 f. Bar-Hebr. 

* k. Yoh. c,32, S.204. 
" towma lU, 22 , 230 f. 

* K.Yoh. c »1. 8.m 
' K. Yoh. oben. 
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und die neuen Kroherungen Smlmts iin Norden, und wartete auf einen 
günstigen Augenblick, um ihn zu beseitigen. Ab im .lahre 282 sein Bruder 
■Insuf hon Abi's-Säg nach Sajniarä gegen Qalanisi gesrliirkt wurde, flQclitrU; 
er sich mil seimun Heer zu seinem Bruder, indem er noch unterwegs eine 
für den Xalifa hestiminte Summe sich aneignete.' Schon aui Ende des 
vorhergellenden Jatu*es war VVa.sif, ein Freigelassener von Af^in, zu ihm 
mrQckgekehrt* Nun fühlte er ridi atark genug, um die Offensive gegen 
Srnbet zu ergreifen. I>anii( er diesen recht Qberraschen kSnnte, vert»reitete 
er Ton seinen Rüstungen gsns fabdie Naehriehten, und sls er mit denselben 
fertig war — wohl im Jahre 895 —4 brach er von Aderbiti4'>i^ tMimlich 
auf und ersciiien ptötsUch in Na<x,i-2euan = NaSandi.' Smbat hat erat von 
hier aus von seinem Anmarsch Kenntnis erhalten. Sofort sandte er Boten 
nacli allen Seiten seines (Jebiete^s und von Armenien. Seinem Ruf folgten 
sclmell die armenischen Füi-sten und die \'t>lker de-s Nordens, von denen 
besonders die Lanzenträger und Bogenschützen von Ka£. Yohannes gelobt 
werden/ Bis Aßin nach Devin kam, sammelte Smbat ein ziemlich starkes 
Heer beim Dorfe Wjan am Berge Araga/.. Der greise KaioUkos 09org* 
lioffend, dafi er den Krieg verhindern könne, ging su Afiln, welcher ilm 
sdieinlMir s^r liebenswOrdig empfing und durch ihn den Smbat xu sich 
einlud. Seine List wurde durdischaut, und als KatoHkos allein zu ilun 
zurückkehrte, wurde er verhaftet und eingekerkert. Von Dovin kam er 
nach dem Dorfe DoLs, Smbat gegenüber, wo er auch sein Lager aufschlug. 
Nach dri'i Tagen kam es zum ivampfe, in welehen», wie es scheint, keine 
Partei besiegt wurde: aber Afsfn hatte be-sonders von Bogetiscliiit/.en und 
Schwertträgern solche Verluste erlitten, daß er sich aus seinem Imager nicht 
mehr hinauswagte und selbst dem Smbat unter den Bedingungen Frieden 
vorschlug, dafi dieser ihm »die königliche Steuer« besahlen und eidlieli ihm 
versprechen sollte, mit ilun sieh nicht su entzwdeo oder gegen ihn als 
Feiod au6utreten.> Smbet erfllUte diese Bedingungen, und nach beider- 
seitigem Geschenkweehsel kehrte AfUn wiederum, ohne seinen Zwed^ su 
erreichen, nach Atropatene zurück. 

Wlhrend dieser Expedition hat Afsin eingesehen, daß er der ge- 
samten Macht der Armenier nicht gewachsen war, und wenn ei" Snihat, 
den stärksten aller armenischen Fürsten, besiegen wollte, .so mußte er erst 
die anderen armenischen ]äQ(,ans gegen ihn hetzen oder mit großen Ver- 
sprechungen und lltdn locken. 

So sandte er also Boten und Bride an alle armenischea Nadibar^ 
Arsten und forderte sie auf, su ilim su kommen. In erster Reihe kamen 
seine Boten nach Waspovrakaa und nach Sisakan. Weil die FOreten dieser 
Lander die List und die Grausamkeit, aoch die Macht Aßins, gegen die 
Smbat sie nicht schütsen würde, schon von seiner TItigkdt in Aderbi^i^iui 

' JA. vn, 8. N "\V. 

> K. Yoh. c .33, S.210. 

* Ebenda S. 211. 

• K. Tob. 8. 21211 
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wulil kannten,* j^ahcn sie nach. Zuerst folgte .seiner Aufforderung Asot 
Arzrobni, welcher schon mit der Hegentsehaft des Gagik Apoumruuan sehr 
unzufrieden war und mit Hilfe Afsins selber allein über Waspovrakan 
herrschen wollte. Er brachte dem Afiin und seinen eintlußreichen Beamten 
kmtfaw« Geschenke und erhieU von ihm ein ArstUefaes Kleid, und als er, 
ohne seinen Zweck su erreichen, in s^ Land znrQekkeluie, wurde er, wie 
es sdieint, auf Veranlassung Smhats, dessen Neffe er war, von O^ik 
Apoi/mrouan mit seinen zwei BrOdern gefimgen genommen und eingekerkert,* 
-weil er liierdurch den Vertrag mit Smbat vet letzt hatte«, sagt Kai. Yohannes. 
Gagik Apoi/mrovan wurde wider den Willen der Azatani von Wsspovndum 
von Smbat als Fürst von Waspovrakan anerkannt.* 

Auel» der große Fiu'st der Sivnier. Asot, leistete der Einladung des 
Muhanunad ben Divvdad Abü's .Säg Folge, und weil er auch ohne be- 
sonderer Auszeichnung von ihm zurückkehrte und vor der Bache Smbats 
sich fürchtete, entschuldigte w sich bei diesem und versprach ihm un- 
wandelbare Treue. Smbat versöhnte sich mit ihm und versieh ilim sdnen 
Vertragsbruch.« Auf diese Weiae hatte Smbat im Anlang des Jahres 896 
wieder die Fürsten der mächtigsten I.^'x.anats auf seiner Seite und war mit 
Af^in in scheinbarem Frieden. In demselben Jahre mußte Smbat seine süd- 
lichen (Jren/en gegen die immer weiter nach Norden vordringenden Snjbä- 
niden walii en, weil alle seine diplomatischen Aktionen vom Af^nad Ijen Isä 
zurückgewiesen wurden. 

b> Die Sajb&niden und Smbat T. 

Als im Jahre 269 *isä ben as-Saj^ a.s-SaJbäni starb, folgte ihm sein 
Sohn Ahmad.' Nach Towma hatte schon sein Vater wohl Ciir kurze Zeit 
das Land Taron erobert.* Im Jahre 279 nahm Ahmad ben 'lai ben a&- 

a&-i^bini die Festung Mirdln , die dem Feind seines Vaters, Muliaro* 
mad l>en Ish&q ben Kundft^, gehörte.^ In demselben Jahre fiden seine 
Stammesgenossen in die Gegend von Mi'i.Md ein, wurden aber wiederum bis 
jen.seits von Zab vwtrieben.' Ahmad ben Isk hatte den Aplma<x,rS = Abu1 
Mayrä, den Herrn von .M-Anit] = Arran = .\r7anene. welcher sich mit 
einer Dame aus dem Hanse der Ar/rotnier vereheiiclit hatte und nach 
K. Yoli. heiiidieli ileni Cln istcntuni Inililigte, gefangen genonmien und alle 
seine I^änder einschließlich da.s (Jebirge Siui seinen Uesitztümeru , .\inid 
oder Diyar Bakr, einverleibt und war auf diese Weise der michtigste Fürst 

» towma in, 22, 2T^. 

« Kbenda Ö. 233 ff. K. Yoli. c, 34, S. 21 (iff. 

* IC Yoh. oben, l'owma oben. Hiervon tuiteii ausfährlidier. 

* K. Yoh. ebenda S. 217. 

» Tabari UI, 4, Y ♦ t A , ZDMC. 41 , 242. 

'i'ovMiia III, 2(), 221. Wenn townia überhaii|)t diese Eroberung mit der- 
jeuigeii Alauads, die er audi crwälmt , nicht verwechselt hat. 

* Tab. oben T N V t , im f«iigcudcu Jahre sviiicJvte er iias , was er vun Kuudiig 
geraubt hatte, dem Xalifä MSitadid, JA. \ n 

* JA.vn, 
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itn Süden von Armenien geworden." Als nach einigen .luliren DaviC Bagra- 
Ifivni, der Großfürst von Taron , starb, folgte ihm sein Noffe Govrgen. 
Ahmad kämpfte mit diesem solange, bis er ihn in einer JSchlacht lotete »ind 
st»in fian/.es Land in Besitz nahm.' Smbat schrieb ihm öfters und forderte 
ihn auf, das Land Taron den» Asot, Sohn Davits, zu überlassen, und ver- 
sprach ihm, das Amt eines Xiliar^os = Hazarapet von Annenien fQr ihn 
beim XaUft «i bewirken, wenn er seiner Aufforderung nachkmnme. Es 
balf aUes nichts.* Smbat mnflte mit Walfengewalt die Bechte Aiots ver- 
teidigen und dastt wurde er besonders von Sapovh Begratotmi, seinem 
Bruder, dessen Tochter A§ots Frau war, aufgestachelt/ 

Smbat sammelte ein gi'oßes Heer aus Armenien , Georgien und Albanien; 
nach i'owma war die Zahl seiner Truppen ungefähr lOOOOÜ Mann,* nacli 
K. Yohannes GUUUO.* Ahmad hatte sein Lager im Westen von Taron am 
Euphrates aufgeschlagen'' »md hatte außer eigenen Trui)j>en die unzu- 
friedenen Azatani von Wa^pourakan auf seiner 8eite," die wahrscheinlich 
mit den Adligen von Waspovrakao, die unter den Truppen Smbats gegen 
Abmad marschierten , in dauernder VerUndung standen. Mit allen diesen 
IVnppen brach Smbat von Sirak Ober Bagrevand und Apahouniq auf und 
lagerte im Osten von Taron, wahrscheinlich sfldlich von Nimrod Dal, •einem 
BeiHB g^enilber-,' >an einem Flusse, welcher von den Bergen von Araanene 
hemntei-str5mt«.'° Nach KatoHkus Yuhannes stand Gagik Apovmrovan mit 
«einen Azatanis mit Ahmad in verräterischer Verbindung, und es war 
zwischen den beiden eine abgemachte Sache, den Snihat in einem Hinter- 
halt zu überfallen. Darum soll Gagik den König veranlaßt haben, sieh südlich 
vuo Uulc zurückzuziehen und dort eine Stellung einzunehmen. Als nun 
Smbat tkAk mit i^nem Vmvcblag eimrentanden crkÜrte, aeirte er s«rfbrt 
den Ahmad von dieser Marschroute in Kenntnis und fiilirte das Heer 
Smbals durch solche febl^en und waldigen Oegenden, wo es keinen 
und kein Wasser gab. Als nach einem solchen beschwerlictien Naeht> 
marsch das armenische Heer im Dorfe 't'outx gegen Morgen dersen>en Nacht 
ein wenig ansrahen wollte, fiberfiel es Ahmad mit seinen frischen Truppen, 



* IL Yoh. c 34, S. 218. Das Datum ist ansicher; es geschah aber nach dem 
Tode seines Vaters 882 und vor dem Tode Dauits des Fürsten von Taron. wohl 
uips Jahr 890. Abu 1 Ma;^rä war wahrscheinlich der Soha des Müaä beu Zurüi-a. 

* l'ewma HI, 22 , 231. Gots^gen war der Sohn des Aiol Kev^naXaruf and 
K. Yoh. oben 219. Nadi l*<»wma wurde Goiitgen von Oflisieran des A^niad mit 
List getöUH. Da.s Datum st«^ht durch 't'owma fest : es geschah im zweiten Jahre nach 
dem Erdhfheii \ on Do in . also apltoatena im Anfang de» Jalires 896. 

> tüwma III, 23. 2M\. 

* K. Yoh. oben S. 219. 

* towns m, Sl, 287. 

* R. Yoh. oben. 
' Ebenda. 

» townin oben c. 22, 8.236. 

* K. Yoh. oben 219. 
*• towma & 237. 
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und trotz der mutigen Gegenwehr des Königs und seiner Truppen gelang e^; 
ihm nicht, die Schlachtoidnvuig iier/ustcllen. Zuerst flüchtete Gagik mit seinen 
Arzrovnieni und Adligen, und hierdurch verwirrte er die anderen Heeres- 
teile noch mehr, die Jetzt den Kampf völlig aussichtslos hielten und sich 
xnr Flucht wandten.* Smbtt sah nun ein, daß diese ScMacht für ihn ver^ 
loren war und flQohtete rieh auf dem Wege von Hole' über Ostau und 
Wan nach Bagreuand.* In diesem ILampfe fielen auf der Seite der Armenier 
5000 Mann*) von den bekannten Forsten nur der Haykazounier = Signier 
X^oi, Fürst von Oelarqo;/niq , Sohn Sovpans. Er wurde von der Frau 
des Feldherm von Taren im Dorfe Porp begraben. 

So behielt also Ahmad die Herrschaft über Taron und Al-2ni(j.' Im 
Jahre 285 im Monat Dü'l Iji^gä starb er.* Von ihm haben wir einen Silber- 
dtrham, der im Jahre 25.3 (?)^ in Armenien geprägt ist. Ihm folgte sein 
Sohn Muhammad ben A^mad ben 'ls& ban ai->Siyj% ai-Siyb&nf; dieser wurde 
in demselben Jahre von Ifvtadid, bd dem unter vMen anderen wohl aneh 
Smbat die di^b&niden wegen ihres Raubes angeklagt hatte, in Amid be- 
lagert und im folgendem Jahre in Babf ul A^ar = Nov. 896 vom Xalfla 
gefangen genommen.* Auf diese Weise wurden wahrscheinlich die armeni- 
sehen Provinzen von ihnen wiederum befreit Amid wurde von M'otadid 
besetzt, und den Mubammad sehen wir nicht mehr an der Grenze von 

* IWma vendiwe^ den Verrat Oagü» und «einor IVappen, preist aber 

die Tapferiteit der Azatani von Waspovrakan, die auf der Seite Ahmads eigentlich 
allein das aninMiisrhe H<M>r in die Flucht geschlagen haben sollen (oben S. 237). 
Hieraus ist deutiicli orsiditlich. daß sowohl der verschlagene Ga^k A]>oi>mroi.>an 
(welcher durch dieaen Verrat einerseits die Azatani von Waspot^rakan gewinnen 
wdlte, und anderersdts dnrbh Sehwidnuig Smbats in Waapounkan nut Ifilfe aeiaeit 
neuen Bundesgenossen Ahmad freie Iland haben konnte), wie andi ^ Tmppflo 
von Wa.spourakaii schmählich ihre Volk-sgcuosscu \ t^n-aten haben. 

' AVahrschcinlieh ist dieses Städtrhnn und die bekannte Paßfestuug mit Hole 
bei K. Yoh. identisch; vgl. K. Yoli. S. 21U, mit l'owma S. 237. 

* towma oben K.Toh. oben S. 222. 

* tovrma S. 287. K. Yoh. aetst die Zahl der Toten auf 50 fest, waa oBm- 

bar eine Übertreibung ist, wie die Angabe des l^ownia. Dieser hat annShnmd recht, 
weil es liau()t.sä(-lilic-h die Fußtrappen waron, die der Reiterei des Feindes preis* 
g^eben wurden, l'uwina 8. 237. 

* K. Yoh. nennt ihn -Herr des syrisdien Mettopotauiieoa bis Fattstma-, c. 3i 
S. 218. Nach "tomna aaaunelte er das Haer seiner Rnovins (Amid) von MeacpotamieB 
vnd die Gefaciq S. 237. 

« Tabari. V S A «. S98 Juli JX. III, ri ^. 

' Vgl. Cat. of t. or. C. V. IX, S. ÜU. ich glaube, das Datum ist nicht richtig 
angegeben; wahrscheinliclier wäre, anstatt Y»T — YAV zu lesen, was unmittelbar 
nach seinem Siege Ober Smbat fallen wflrde und ala Herr des sogenannten »enleB 
Armeniens« (vgL itovnna 5, 107), wie Taron bei IVmma heißt, wflrde er be- 
rechtigt sein, mit einer Geldprignng dieses Ereignis zu verherrlichen. Die Seiirift 
des Dirhanis ist derjenigen Ju8iifs ganz ähnlich; vi^l. unten. 

» Tab. Y\AA, JA. NVo; Mas'üdi, Les prairies d or VlU, 134 fl". ZD.MG. 
41«588. JXfin, rav. vgl. rar, der Xalifä gab alle diese Linder, Anid, Meso- 
potamien, Syrien bis Damsskua seinem Hohne Mnktafl 
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Armenien, er wird vielmehr sp&ter Wali des We^es nach Makkä.' Ancb 

leme StÄinmRenossen , die Öajbaniden, spielen in der Zukunft in Meaopo> 
timien noch immer eine gewisse Rolle, aber nnt den Bagratooniern kommen 
sie niemals in Konflikt. Nach Ibn BatiitÄ (gest. 1356) herrschten die SaJ- 
baniden his zu seiner Zeit im Süden von Armenien in der Festung Baka'is 
s Pagrae.* 

Smbat und Afitn. Durch diese Niederlagen verior Smbat viel an 
Anaeiien und AntorittU; er durfte auch nidit hoffen, daß er in kuner Zeit 
wiBderum eine loiehe Maeht, wie er gegen At^mad geflihrt, susammen- 

bringen könnte. Alle flQchtigen Ffirsten waren mit ihren Truppen in ihre 
Heimat zurflckgekehrt Diesen Zustand der Hilflosigkeit Smbats hat sofort 
Afsin benutzt, um ihn noch mehr zu demutigen oder gar zu beseitigen; 
und damit 8mbat von den unterworfenen Nordvölkern keine Hilfe mehr 
Ijekouinien oder sich zu ihnen begeben könne, kam er diesmal von Norden 
her, von Partau über Outi, Govgarq und Georgien, die er erfolglos auf- 
finderte, sich ilun zu unterwerfen. Weil er aber hauptsachlich den Smbat 
eigrdfen wollte, so liefi er eich mit Urnen in luinen Kampf ein, sondern 
«Ute nach Wanand, wo er den Smbat zu finden glaubte. Dies«- hatte sich 
intirisehen nach dem Gebirge von Tayq surfloikgeBogen, wo üin Afiüi wegen 
des schwierigen Terrains nieht verfolgen konnte.' Nun beschloß AfSln, 
die Festung Kars zu belagern, wo nicht nur die Königin und die Schwigerin 
Smbats, die Tochter des Königs der Egerer und andere Freifrauen waren, 
sondern auch viele Schätze des Königs sich befanden, wie er von den Fein- 
den Smbats gehört hatte. Der Befelilshaber der Festung, Hasan Gntouni, 
konnte sicli gegen Afsin nicht behaupten und lieferte ihm die Festung aus, 
nachdem er sclirifUich die ddliehe Versicherung bekommen hatte, daß Afäin 
keinen der sich in der Festung Aufhaltenden töten würde.* Aftin behielt 
anr die Adligen und Hasan GnCouni, die flbrjgen ließ er frei. Mit den 
Sdchtflmem Smbats und mit diesen Adligen, die er sehr gut behandelte, 
kehrte er nach Dofin zurück, wo er nach kunter Zeit auch Hasan Gn(ounl 
freigab. Inzwischen kehrte Smbat von Tayq nach Kars zurück und ging 
von hier zum Ül)erwintern nach Kalzot^an im Erasyazor.^ Von hier aus 
trat er mit Afsin in Verbindung, und dieser verlangte zum Unterpfand der 
friedlichen Gesinnung Smbats seinen ältesten Sohn A.^ot, den Sohn seines 
Bruders Sahak Smbat und außerdem die Tochter des Sapoi^h, eines anderen 
Bruders von Smbat, zur Frau. Diese sehweren Bedingungen nahm Smbat 
an, wdl er von den armenisehen Forsten kdne HÜfe mehr bekam.* Im 
MHuter feierte AlUta sdne Hodiseit, maohte dem König und sebem 
Sehwiegpnrater ÖapoiA vide Gesehenke und kehrte im FrOhlliig des Jahres 
896 naeh Atrpatakan surflok, indem er auch die Königin und die SchwSgerin 

> 'Aiib, rr. 

* Vgl mL Defrtoeiy et Sanganietti, Paris 1858, I, S. 168. 

» K.Yoh.2.->, S.224f. 

* Ebenda S. 225. 
» £benda 226 f. 

* Ebenda 227. vgl. Ps. towma IV, 2, 273. 
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Smbats mit sich naiuii. * Nachdem er auf diese Weise seinen u;rüßten Gegner 
in Armenien f?e<leiiiritii;t und geschwäclit hatte, ernannit; ilui M'utadid iui 
.lahre 285 89S zum Wäli der von ihm besetzten Länder, d. Ii. von Adar- 
bajgän und Armenien ^ und beschenkte ihn mit Kleid und Widder. In 
demselben Jahre kam er über Partav, wo er seinen Freigelassenen (Mawlä 
= Xk/t^^fi) W^&sif zum Amfr gemacht hatte, aadi Tiflb imd toh hier 
neeh älmk, um wiedemm den Smbat zu Qbemimpdii. Dieser sog in ^e 
Pestimgeii vod Teyq, die im Besitze AtmersBhs, sdnes treuen Bundesge- 
nossen, waren.* Ak Allin sah, dafi aiieh dieses Mal Smbat ihm entschlOpft 
war, so kehrte er nach Dovin zurQck, wo er seinen Sohn Diwdid und 
Wasff, den die armenischen Historiker %hp,gfi n ma^m Jki = «Der Eunuche> 
(Befehlshaber oder das Haupt der Eunuchen) nennen, zurückgelnssen hatte, 
und er selber zog dann nach Atropatene.* Unterwegs auf dem Felde iSarovr 
kam ihm die Frau Sahaks, eines verstorhenen Rrudei's von Smbat entgegen, 
brachte ihm viele Geschenke und bat, daß er ihren Sohn Smbat, den der 
KSnig mit seinem alteren Sohn zum Unterpfand gegeben hatte, befreie. 
Aftfn erbarmte sieh ihrer md befreite den Smbat 

Inzwisdien kdirte Smbat von Tayq naeh der Festung Ani am Fhiaae 
A%ovrean, der zokfinlkigen Hauptstadt der Bagratoimier zurOck, und traf 
hier den Großeunuchen, mit dem er sich befireiindete , und gab ihm viele 
Geschenke. Dieser kehrte nach i^aytakaran = Biylaqin sorfick, Diwdäd 
blieb in Dovin, und Smbat mußte fur ihn alles besorgen. Tm folgenden 
Jahre empörte der (iri)ßeunuch sich gegen Afsin und befreite den A§ot, 
den Sohn des Königs, und die Schwägerin SmV)ats, die Frau seine-s Sohnes 
Mouse! , die Tochter des Königs der Egerer, und er selbst ging nach Ägypten, 
nachdem er vom Smbat reiehUdi besdienkt und bis in die G^end von Aso» 
restan von Smbats Truppen begleitet worden war.^ Hier wurde er ei^griAm 
und auf Befehl des Xallfl getötet. So erzihlt der KafoKkos YohannSs und 
sein naiver Bericht wirft ein helles Liidit Ober den fein gesonnenen Plan 
des S&^iden, was man bei den arabischen Historikern vermißt, kann 
darQber kein Zweifel sein, daß dieser >Großeunuch« des Kat.Yohannes und 
•der aufständische l^uch, Aufseher von Partaw« des "[towma mit Wa^ 

> Ebenda cd6, 8.228£ Du Daluii stoht nicht fest, «berwea in denuetben 
Jahre, in dem er nadi Atropatene snrQckkdute, auch der Kafolfltos Gterg starb 

(K. Yoh. c. 36, S. 228) und dies nach towma im .Talire 347 geschah, HI, 26, 243 
(Stcfi. Asol. sct7f (it'll Tod Ocorgs ins .T;ilir ;{4ti. Es mag sein, daß er im V^*'- 
zeiuber .•iUirb; den Vi>tTLUg nniß man jcclciifalls dem Towuia geben, weil er nicht 
nnr Zeitgenosse ist, sondern event, auch Augenzeuge, weil Georg in Waspuirakau 
starb. K.Toh. e. 36, 228) and anfierdem Afihi grade in diesem Jahre WAIi von 
Armenien und Adaibig^ wude. Yj^. St. As. m, 3, 161 f. Ps. 'towma oben. 

* Tab. Y>A§. JA.VII, >V«. ^ und Bis heute in der TOricei 

üblirli; nn Sudh; dos Widderzrirhrns haben sie allerdings die berfilimten Bofiachw^e. 

Der Widder i>t ium Ii in Persien eihalten. 
» K. Yoh. f. 37, S. 233. 
« Ebenda S. 234 f. 

> Ebenda a 285, a86fl 
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Hawl& des Muhjuumad ben Dlwdlld Ab&*a Sft^ identisch ist.* Die beiden 
hatten den feinen Plan geächmiedet, Ägypten und Syrien diuch LLst und 
Gewalt zu erobern. Zu diesem Zweck befreundete sich Wa>if mit dem 
größten Feinde Afsins in Armenien und in den Nachharländfrn . er befreite 
scheinbar aus Feindseligkeit gegen den Sägiden den iii leren Sulin Snd)ats 
und die anderen zur Bürgschaft gegebenen Personen , stellte sich wegen 
dieser Verraterei als Flüchtling', und von der Grenze aus bat er den Xalifa 
M'utadid, ihn «im Befehlshaber der arabisch •bysantinischmi Grenze (tulür) 
zu mMhen.* Die Befehbhaber der Grenzfestungen waren mit ihm und mit 
Alün Im ESnversCindnis. WUurend dieser nahe daran war, sein Vorliabeu 
dem gdieimen Plane gemifi auszufllhren, heuchelte Aftin Adarbiy^fUi Ent> 
rustung gegen Smbat wegen der \'(>i-tmg$verIet7Jing und Empörung des» 
selben und sanunelte mit großem Eifer möglichst viele Trup|)en, um an- 
geblich gegen Smbat.* in \Virklirhkeit aber nach Syrien und Xgy[)ten zu 
niai-scbieren. Nur im Itt/.tcn Augenl)lick wurde dieser kühne und freche 
Plan von M'utadid entdeckt. Bevor VVa.^if zu den fibrigerj \'erscluvörern 
kam, wurde er gefangen genommen und xum XalifH gebracht. Wie dieser, 
so worden auch die Befehlshaber an der Grenze alle eingekerkert.* AfMn 
selbst aber blieb unbestraft. Sein Sohn Dtwdl^, welcher im Jahre 898 mit 
Wa^ In Armenien blieb, kelirte sehon im folgenden Jahre so seinem Vater* 
xurOck, welcher ihn im Jalire 28G mit großen und kostbaren Geschenken 
nun Xalffa sandtet damit er auf diese Weise seine Pline, die er schon im 
folgenden Jahre (287 1:1 HOO) zu verwirklichen begaim. völlig verschleiern 
könnte. Nach dem Mißlingen dieses Planes starb er im folgenden .labre 
nach der Ergreifung seines treuen Freigelassenen, im .lahre 2S,S 1)01." 

Nach dem Tode Afäins brach in der Familie der Sagiden um die 
Herrschaft ein innerer Kampf aus. Die Landestruppen AfSins setzten an 
seine Stelle seinen Sohn Dtwd&d, die Mietstruppen aber waren auf Seiten 

» Vgl. JA. Vn. > V V ; Tab. T \ ^ JX. t • t; Mas'ödi I, 274/275. 
» K. Yoh. c. 37, S. 236 ff. 

• Tab. T \ ^•, JA. oben. 

• Ebenda V N ^ A: JA. \ V V; ZDMG. 41, 987; DefrM usw., Joora. As. 1847. 

» K. Yoh. oben S. 237. 

• Weil von diesem Jahro an Afsm aus Furcht vor dein Xallfa alle seine 
Truppen in Adarbajgan und Arrän behielt tnid die Armenier niclit mein- hel.istigte, 
glaoiieii die armeiiiscliea Historiker, an ihrer Spitze k. Yuii. üben S. ~'.\7 i'. und 'i'uwina 
m, 26, 21HL nsw., daß er damsls an der Pest sterb. Die Angabo des K.Yok., 
daß INwdId, der Sohn AüUna, nachdem er dm Tod seines Vaters erfahren hatte, 
von Dodn entfloh (r. 37, S. 239), beruht auch auf dieser Aiuiahme. 

^ Tab. r > AI, ZDMG. 41, 266. Er wird hier mit aemeni Beinamen Abäl 
Mus4fir genannt. 

' Tab. tY*Y; JA. >A>; in demselben Jahre, im November, wnrde auch 
Wa«if getiiCet, m BaldAd gekreozigt. JA. oben Tab. Y V « Mas'fldi 202. towma 

meint mit seinem •Yowseft- sicher aach diesen Waaif: vgl. e. 2(), S. 242 f. £r be- 
richtet auch weiter, daß Afsiii in Maraka = MarAla an der Pest starb , luid nicht, 
wie Ps. towma nieini , in Partau IV, 2, 275; vgi. auch JX. TAV, Abül Ma^Asiu 

ed. Jngul>uld ü , \ T • . 

Miu. d. Saa. L OrieoU Spndien. 190&. U. Abt. 12 
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seinas Brmiers .lusiif. welcher sich auch mit Freigelassenen vereinipte iind 
den Diwdäd zwani^, die Iloffnunfi auf den Thron srines \'al«'i"s aufzugi-ltt-a. 
Diwdäd zog sich nach Haldäd zurück, nacluieni er eingesehen hatte, daß 
er mit seinea wenigen Truppen auf einen äieg keine Aussicht hatte.* 

e) SmbAt aod Jiksuf. 

Aadi Jftsuf hatte, bis er nedb AdaAi^^ kun, «Is Fddberr in ver- 
scliiedenen Gegenden des anbisdien Reiches gekimpft. Im Jahre 271 = 
884 war er in Blekka, wo er von Freigelassenen der Tait^en besiegt und 
gefangen genommen und nach Baidad geschickt wurde.' Diese Xüden 
herrsrhten dann noch in AdarhaJ^an. Im .lahre 280, als sein Bruder Maralä 
eroberte, kämpfte er auf dem We^ie von Mnsul.' Im Jiüire 282 bekam er 
den Auftrag, mit Hilfstruppen nach ^ajmarä zu gehen, um den Qalanusi 
zu besiegen ; statt dessen flüchtete er mit den ihm treuen Truppen zu seinem 
Bruder, indem er noch onten»-^ die Sehitae des Xalfft raubte and wegen 
dieser Heldentaten von *Ubi^um ben 'Abdnllih ben T*hir in einein Ge- 
dicht verlieiTlieht wurde.* Die Hauptstadt von Atropatene war nnter Hu- 
bsmmad ben Oiwd&d Abils Sk^ MaWklä.' J&suf hat später seine Residenz 
nach Ardabil verlegt" und hier schon im Jahre 291 Gelder gepi^gt.' 

Als Smbat im Jahre 9ül hörte, daß Yot^so-jp = Jüsuf an Stelle seines 
Bruders AfJsin in .\(jarhajj5;än lierrschte, und wahrscheinlich auch erfuhr, 
daß der Xalifä gegen den Usurpator nicht besonders wohl gewogen war, 
schickte er Boten zum Xalifä und bat ihn, ihn nicht mehr unter den Widi 
▼on Atjarbiygan zu stellen. Er selbst wolle die Steuer direkt nach Baldad 
sehlelMn.* M*utadid, welcher dem treuloeen und ▼erriUeriachen JAsuf nicht 
▼ertrauen konnte, freute aich nat&rÜch fiber diesen VorsefalagSmbata, ver> 
minderte daa Quantum der Steuer und sandte dem Smbat Icoatbare lcSnig> 
liehe Geadienke, von denen unten die Rede sein wird. Alle seine Bedin- 
gungen wurden angenommen, und er stand so jetzt direkt mit dem Xalifi 
in Verbindung. Das war allerdings ein großer Schritt vorwärts zur gänr- 
lichen Unabhängigkeit. Utn diese Zeit starben die Brüder des Königs Sa- 
pot/h . der Feldherr von Armenien, der Schwiegervater de,s Afsin und Davit, 
welcher den Titel »Fürst der Fürsten von Armenien- trug." Beide wurden 
im Stammbegr&bnisse der Bagi-atovnier* in Bag a ran, begraben.** Inawiselien 

» Tab. T r • t f. JA. > A \ . 

• Kheiida V > • V, ebenda > » •. 

• Ebeiiiia t N T A, vgl. ebenda \'^t. 
« Ebenda tMn. 

• «jj» JJ U jUu.^S\ dUl\ jb Hsmdnm al-'Ahin 

bei Defr^meiy 1847. Jonm. As. Rawlinson, Joani. of tlie roysi geogr. «oc. t. X, S. 102 
and die obige» Quellen. 

• Locmani faliulae bei Freitag, S. 37. 

^ Frnitii. De Musaci Sprewitstani numis kuficls, 
" K. Yoh. e. 3», S. 243. 

• K.Toh. e.39, 8.24411 
Ebenda. 
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hatte Jusiif von der Befreiung Sinbats Kenntnis i^t-noininen und sich selbst 
wahrscheinlich iui Jahre 902 an den neuen Xah'fä Miiktafi gewandt, um 
auf dem legalen Wege das Wal^jat von Armenien zu bekommen, er wurde 
aber void Xalifll aligewieseii, und nim wollte er mit Waffengewalt die von 
adnem Brader geraubten Bedite aicb aneignen.' Zu diesem Zweck aanundte 
er ein starkes Heer und aber Wytakaran s= B^jlaqln und Ovti kam er nadi 
Tairab^». Ab Smbat das horte, besetzte er die Passe der Wege von Aiocq 
und TaSirq.' Jüsuf aber nberschritt den Berg im Westen und kam nach 
Sirak und von hier nach Dovin, dessen arabische Bewohner immer bereit 
waren, ihre Glaubensgenossen zu empfangen. Smbat erfuhr es /.ii spät und 
konnte ihn nicht niehr erreichen, darum schlug er sein Lager im Dorfe 
Aroi/g auf dem Berge Araga? auf. Als Jüsuf einsah, daß er nicht st^irk 
genug war, um den Smbat völlig zu schlagen, sandte er seinen christlichen 
Sekretir, einen Syrer, den man wohl mit ihn Duhgl an-Na$rftni lu identi- 
fideren hat,* an Smbat und Heß ihm sagen, daß er keinen feindlieben Zweck 
rerfolge, daß er nach adnem Belieben dem Xalifi Steuer besahlen könne, 
er wolle nur, daß sie als gleiche einen Friedensvertrag schlössen.* 

Smbat hat die plötzliche Wendung der Politik J6sufs nicht ItegrifTen 
und hat mit großer Freude den \''ertrag unterschrieben. Hierauf kehrte er 
nach dem Dorfe Na^^ra/or in Kras-'/^a/or zurück, wo er den Winter ver- 
l)ringen wollte. Jusuf blieb in Dovin = Dwin, weil er ini Winter nicht 
nach Aiiarb^ygan /.urückkehren wollte. Im Frühling des Jahres 903 kehrte 
Smbat in seine Resident Erazgat/orq zurück.* Bevor Jusuf nach Adiu'baj^&Q 
xnrüekkdirte, machte er dem König, seinem ältesten Solu Aiot und dem 
KaloUkos YoliannfiB viele kostbare Gesdienke, und nachdem er auch von 
Smbat entapreehende Gesehenke em|>fiuigen hatte, kehrte er nach Adarhq^n 
zurück.* So wuixlen die beiden Gegner angeblich gute friedliche Nachbarn. 
Natürlich wurde der Wert dieser Freundschaft aus Not \ on den Armeniern 
stark übertrieben. Durch die.sen günstigen Vertrag, dem Smbat aufrichtig 
beitrat, wurde sein Ansehen sowohl l)ei den annenischeu wie auch bei den 
fremden Fürsten sehr ei'hölit, sogar der byzantinische Kaiser Leo be^liiek- 
wÜDSchte iitu dafür und trat mit iimi wiederum in freundschai'tiicheu lirief- 
weehseL^ l^ola auf seine MadiCslellung vodarb Smbat bald darauf anne 
Freundschaft mit Atmersih, dem Großfürsten der George, den er zum 
KAnig der Georgier gemacht hatte, wie man unten sehen wird, und welcher 
bis jelst die treueste StQtse seines Thrones war* und nun jetzt sein Tod- 
fdnd wurdOi 

> Kbeuda c. 40, 8. 246. 

* Ebenda. IXeaerWeg (Polota) fahrte eineneita nachTiflis, andererseits nach 
Partaw, ging von Douin nSrdlidi and bog dann nach der Richtung von Seuamee. 

' Von diesem wird gleich Unten die Rade sein. 

« K. Yoh. oben S. 2-17. 

^ K. Vol.. 40, S. 248. 

« £beQda 249 f. 

•> Ebenda S.25a 

* Ebenda c 41. 
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.Tn.siif nlitT lialtf sirli ilic Freiindscliaft Sinbats und der AniHMiier 
durch (ien \ ertrag gesichert, verstärkte uun seine l\).sitioii in Adarbajgän, 
und im Jahre 29.') — 907 kundigte er deu> Xahfä Muktafi den Gehorsam 
auf. In demselben Jahre, im Monat Gumadä al-A%irä, erliielt MufliUi den 
Auftrag, mit 4000 Mann ihn tu bekimpfen.' WalindieiDlieh durch den 
Tod des Huktaft wurde diese Expedition nicht eoeiniseh genug lietrieben, 
trots aliedem hatte der Xalift vor sdnem Tode sowohl an die anderen 
Beherrscher der umliegenden Under von Adarb^^&n, so audi an Smbat 
die AuflTorderiin^ geschickt, mit seinen Truppen gegen Jüsuf zu marschieren. 
Diesen schriftUciien Befehl des Xalifä brachte einer seiner Sekretäre.^ In 
demselben Schreiben versprach Mnktafi dem Smbat als Entschädigung fnr 
seinen Dienst, ihm die Steuer eines ganzen .lahres zu schenken. Das ge- 
schai) im Jahre 908. Smbat fiirciitete die spätere Rache der Sagiden und 
fühlte sich durch den Friedensvertrag dem J&suf gegenfiber verpilichtet, 
friedlicher Nadifaar ni bleiben, andererseits konnte und wdlle er der Auf- 
forderung seines Oberliemi wenigstens sum Schdn Folge leisten, und mit 
dieser Unentscfalossenhdt iuU er den grSfiten Fehler seiner Bcgiening ge- 
macht Er hat seine Truppen gesammelt und solange der Sekretär da 
war, 1000 Mann vor ihm durch Waspourakan nach der Grenze von Adar- 
baj^an geschickt, angeblich gegen Jösuf als \'()rtrab. Als der Sekretär sirli 
entfernte, blieb er mit seinem Heer in Armenien und schrieb an Jüsiif, «laß 
er 1000 Mann ihm zur Hilfe sende.' Der Säf^ide, der in der Uberlistungs- 
kunst ein Meister war, hat sofort diese plumpe Lüge durchschaut; er schrieb 
an Smbat und dankte ihm herzlichst für den Beweis dieser Freundschaft. 
Im folgenden Jahre, d. h. Im Jahre 296» unterwarf er dch dem neuen Xa- 
lifH Muqtadir billAhi und schickte seinen obenerwihnten SekreOr = Kitib 
= Qartot/lar = Xic^evXa^eff, Ihn Dul^l an-Na$rinf «der Cluist« nadi Bal- 
dad , welcher für ihn die Oewinder eines W&li von Adarbiy^in und Marälä 
mitbrachte und zwar im Monat 6umjUl& al-AxirS = März 909.* Nach 
anderen arabischen Quellen erhielt er in diesem Jahre auch das Walijat 
von Armenien.' KafoHkos Yohannes bestätigt diese letztere Angabe , indem 
er sagt, daß, nachdem JiVsuf mit dem Xalifä sich versöhnt hatte, vun Mn<)- 
tadir und Jüsuf Boten kamen und die Steuer forderten, deren Quantum 
wieder vennehrt war.* 

Hieraus kann man ersehen, daß Smbat wiederum den W&Us von 
Adarbaj^An unterstellt wurde und alte di^enigen Vorteile, die er unter 
M'utadid errungen hatte, dnblißte. Daß er dem Jiksuf seine Steuer be- 

t Tal). VTA*. Arib. ed. de Goqe 8. 19. Cud. (iotb. 6 bei WeU II, 535. 
K. Voh. c. 42, S. 256. 

• Ebenda 8. 257. 

• Tab. WA t, Arib. äf^. In der Inhaltsangabe steht wdil aas Versehen 

• Jusof ihn ahi's-Sädj se rlialifac suhmittit et prat-ni-hur Anneniae et Adlierfaai^jiao«. 
Von Aniienicii ist woder hei Tab. noch bei Arib die Rede. 

' Voyage d'.Vbou cl - CaiHiini. S. 242. JA. VIII, T«. Ix- bält ihn schon vom 
Jahre 288 an fortdauemd fllr den WAIi von Armenien und Adarbaj^n IH, fyS. 

• K.Yoh. C.42, S.258. 
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zahlen mafite und von diesem letzteren nun nbtiingig war* siebt man dai^ 
aus, daß nach Ihn 'AtW der Sägide das Walijat von Armenien und Adar- 
haj^än unter der Bediiii^img !»ekam, daß er jährlich dem Xalifä 120000 DinAr 
bezahlen mußte.' Daß es für ihn gar nicht viel wnr, werden wir schon 
unten sehen. Snihat allein bezahlte ihm jährlich HOOllO Dinar — Dahekan. 
Um diese Summe aufbringen m können, hat Sn)bat ein Fünftel der ganzei» 
Rind- und Kleioviehherden seines Landes sammeln müssen.' Die Auszah- 
loflg dieser vermehrten Stoier trug kdoeswegs aur Beseitigung der Un- 
loinedenheit seiner Asatani bd, Welmebr trsditete sogar sdn »treuester 
Beamter« Hasan, vm dem unten die Rede sein wird, nun naeli seinem 
Leben.* Die Verstirkung Jiisufs und sein Walyat von Armenien haben in 
erster Reihe die FQrsten derjenigen Länder dem Srobat abspenstig gemacht, 
deren Länder, deren Besitztümer an der flrenze von Atropatene lagen. Die 
Signier hatte Smbat mit der Schenkung der Stadt Na-^^^izet/an zufrieden- 
gestellt,* nun forderte der Fürst von Waspovrakan , Gagik Arzro^ni, eben- 
dieselbe Stadt für sich. Smbat konnte seinen Wunsch nicht eriuUen, und 
danm wandte er sich ab Ankläger sefaies Kfinigs an Ji^iif. Umsonst hat 
Smbat mit grofien Geschenken diesen sufriedenstellen wollen. Der Katoli- 
kes YohannSs, weldier als Vermittler seine koetbaren Prisente mitgenommen 
hatte, wurde in Adarbi^^ eingekerkert* Oagik, welcher schon vor ihm 
den Smbat angeklagt hatte, wurde zum König proklamiert Wie er, so 
rOatete auch Jusuf sich im Winter des Jahres 909 zum Kampfe gegen Smbat, 
welchen sogar seine nächsten Angehörigen verlassen hatten. Im Frühling 
des Jahres 910 marschierte Jusuf von Adarbajgän nach Armenien. Kr über- 
schritt Araxe^s und kam nach Na'/,izeuan, wo er einige Tage auf Gagik und 
Govrgen und ihre Truppen wartete; nachdem dieselben angekununcn waren, 
wsndte er sich gegen die Sitmier. Trots ihrer tapferen Verteidigung umßten 
disse tkik ins Qebiige zurQckziehen. Jüsuf ließ das Land xorstSren und 
die Einwohner gefiingennehmen oder niedermetzdn. Das geschah nach Ka- 
(oUkos Yohannes zu Ostern dea Jahres 358 = Mira 910.* Im Slvniq = Si- 
sa^n blieb Ji^suf nur 12 Tage, nachher setzte er seine Reise nach der 
Hauptstadt Douin fort. Hier kam der Sivnier Soupan zu ihm und unter- 
warf sich. \'on Dovin aus schickte er Boten nn Smbat und teilte ihm mit, 



■ JA. oben X • . 

' Ein Fünftel spielt im arabi^ciieu Steaerweseu flberhuupt eine sehr große 
Rolle. Ein FBuftel maßte man von der Bente In die Staatakaase ansliefem, ebenso 
«in Fünftel des Ertrages der Minen, Bei^gwerlte, Fbchereien usw. ninßten die Aua- 
natzer oder Besitzer derselben als Stener bezahlen. In .Spanien nnißten die Chnsten 
ein Föjiftcl ihrer Erzeugiiissr als Steuer hezalileii (vgl. Leinbkc, C 'each, von Spanien 
S.310; Hammer, Liodervcrwaltuiig S.71; K. Job. c.42 , 8.258). 

• K.Toh. e.43, S.S50ft 

* Ebenda c48, 8.263. 
« Ebenda 8. 265 ff. 

" Diese,'; Datum des .\ «genzengen , eines Ilistorikcrs, welcher von JiVsnf ge- 
lungen niitgriKiiniueji war (vvfii es der Kafnlikns Vi)|iaiin' s sclhNt ist), stellt ganz 
fest und ist von grundlegender Bedeutung iür diese Zeit (c. 43 , S. 268 , 20'.* , 270). 
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daß er sich nach Atropalene znrfickziehen wQrde, wenn Smbat die Steuer 
eines .lahrrs ihm auszahlte.' Smljat erfüllte seinen Wunsch und schicktfi 
ihm <)<Mi(>ii Dinar rrz Dahekan. Nachdem er diese Summe bekommen hatte, 
begann er sofort die Verfolgung Smbats, welciier sich bis Georgien llüchtete 
und in den Festungen von Klar/. — KoXa^>;r>; Zullucht fand. Den ganzen 
Sommer bemOlite er sich, den Smbat sn ergreifen, es gelang ihm aber 
nieht, und ao kehrte er wieder oaeh Dovb» sorOflk. Hier kam tu ihm der 
•Feldherr von Armenien« Alot, dn Neffe Smbati, und huldigte ihm', und 
wurde von dieser Zdt an adn verderblidiatee Werkaeug. Als Smbat erfuhr, 
daß der Sft^de nach Douin aurflckgekehrt war, stieg er auch von seinen 
Bergen und kam nach ErazgaiH)rq, In seine Residenz.* Im Frühling des 
Jahres i>l 1 sandte Ji*isuf heimlich den Gagik und einiu;«' seiner Offiziere, 
den Sml>at zu überrumpeln. Dieser wurde davon benachrichtiget und sandte 
.seine Söhne Asot und Mov.^el, um die Wege zu bewachen; diese drangen 
aller bis Nig vor und kamen plötzlich mit den arabischen Truppen und 
Gagik in FQhlung. In dem sofort entbrannten Kam|tfe sehlugen Aftot und 
Moulel tapfer die Fefande; als aber die veniterischen Ovtier = Seuordier, 
die Aiot befehligte, sich fl&ehteteii und AAot mit ihnen fortgeri s s e n wurde, 
wurde Mouiel^ von allen Seiten eingeschlossen und gefangengenommen.* 
Movsel wurde nach Dovin jr< I t icht. und wie die anderen nächsten Ver- 
wandten SmbaLs (so z.H. Gri^or Sovpan, der Schwestersohn des Königs, 
.Smbat. sein Brudersohn) wurde auch er vergiftet.'^ .\uch die Adeligen wurden 
ibireh verschiedene Mittel beseitigt. \'on <len bekannten Fürsten blielien 
Gagik und A.^ot verschont. Wasak Sivni, der Sohn A.sots, des Fürsten der 
Sionier, rettete sich dur<^ Flucht vom sicheren Tode.* Manche wurden 
mit ihrer ganzen Familie gefangengenommen und ebgekerkert* Das gante 
Land wurde seinen Soldaten zur PlOndemng preisgegeben Inswisehen war 
Smbat auch nicht mOfi^ geblieben. Er hatte den Gr^r, >Fflr8teD von 
Armenien«, zum XalifS geschickt, um ihn zu bitten, der Zerstonmg Jüsuft 
ein Ende zu setzen, aber der listige Har- Abu'l - Sag ^ Ben Abi's-Säj^j kam 
auch hier dem Smbat zuvor und schickte «lurcli den Mni|tadii\ dessen Vor- 
gänger Sudiat .schon durch seinen betrug im Kampfe gegen Jüsuf so ge- 

' Naeh I's. Townia IV, 3, 2So, vvehlier ein lanatisriier V'erteidii^er <ler biter- 
esseu der Ar/roi iiier ist, war Smbat seibat daran scliuld, daß Jiusuf in Armenien 
einfiel, weil er die Steuer nicht besahlen wollte. Er macht Ihii filr die VerwOstong 
des Landes und den Tod soviel gliubiger Christen veraiitwortlidi. Hieigcgen schiebt 
K. Voh. die ganze Schuld auf die Ruhnisflchtigkeit Gngiks. Nach ihm veranlaßten 
Gagik und sein Bnider Gorri;<'n den Jnsuf, diese Expedition zu unlernehinen: soust 
liätte er «iclier mit Suibal Iriedlicli den Streit beigelegt (vgl. c. 43 , 2ü3 — 267). 

> K. Yoh. C.44, S.270. JAsuf überwinterte in Doutu, S.272. 

• Ebenda e.4a, a274. 

• Ebenda S. 27.5. Naeh Asol. hieß der Ort des Kampfes ^knawa^ai*. 

K. Yoh. c. 4(5, S. '2«:;. Mo sel wurde dnreli A^ot Sparajict in Bagarau be- 
graben, dagegen Smbat, Soluj Saiiaks, in Daruuq Darivuij = DaroyiMj. 

• Ebenda 8.284fl 
^ Ebenda &285£ 
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Ärgert hatte, 400 Pferde, 2000 Dinar und 7 annenisclic Teppiche und einen 
Tejipich jpift',o> von 60 Ellen Länge und 60 Ellen Breit«', welcher in lO.Tahren 
ferti^estellt war.' Auch sonst hatte Mu({tadir um diese Zeit seine fjjanze 
Aufmerksamkeit nach Ägypten gewendet und überließ .\nnenien seinein 
Schicksal.* lu diesem Lande und in Nordafrika begründete uui diese Zeit 
mi^id'allAh das B«ich der Fatfanlden. Bei» besten Willen wOrde sich der 
Xsltni gehütet beben, seine Lege g^en die Usurpatoren und Rel»ellen dieser 
Zeit BO^ durch einen Krieg g^en Jüsof tu ersehweren; Ar ihn war es 
schliefilich höchst gleichgültig, ob der S^ide oder der Bagratovnier siegte, 
die Hauptsache war die Steuer, die Jüsuf in diesen Jahren natfirlicli regd- 
mäßig bezahlte. Auch die Byzantiner konnten ihm nicht zu Hilfe kommen, 
weil, wie der KafoHkos Y()hai)n(7s versichert, der Kai.ser Leo, der Armenier, 
/war gern dem 8mbat zur Hilfe eilen wollte, al)er er starb im Jahre 912 
(1 1. Mai), und sein Bruder Alexander halte im Innern seines Reiches* vollauf 
Xtt tun und auch an den Grenzen , wo die Araber seit dem Jahre 296 jähr- 
Udi mit ihren PlflndemngsxQgen die ganzen Grensprovinsen verwüsteten. 
So iconnte also Smbat weder von seinen Fürsten noch von den Naehbar» 
kSnigeD iigendwelehe Hilfe eriM^en und raufite die Folgen seiner byzan- 
tinerfreandlielien Politik sehr bitter büßen. Vom Jahre 911 an bliel) Smbat 
im Eraa<x,a2or und Sirak. Als er im Jahre 912 völlig von seiner Hilf losig- 
keit, vom Verrat seiner Untergebenen, die alle ihn verlassen hatten und 
zum größten Teil zum Feinde übergegangen waren, sich überzeugt hatte, 
zog er sich in die Festung Kapoyt in Eras')^a/.or zurück.* Ei-st nacii einem 
Jahre wurde die Festung von den Arabern belagert.^ 

Die ESngescblessenen scheinen alle notwendigen Kriqpsmaschinen ge- 
habt va haben, aber Smbat ergibt sich trots alledem Indd» weil der raffi- 
nierte Ontikan = Wili gegen die vernichtenden WalTen der V'erteidiger bloß 
srmeidsche Trappm sendet Nach den mobanunedanischen Kriegsgesetxen 
mußten dieselben auch gegen solche schießen , sogar wenn sie von den 
Feinden als Schild vorgehalten wurden.' I'm weiteres Blutvergießen zu 
verhüten, wie der Kai. Yohannes sagt, und völlig gebrochen an Mut eiigab 

' Baetgon , Fragmente S. 81 — S. i;i8. Die.'-f Gcscliriiksctidimg He.s Sajiden 
am Ende des Jalire.s 299 zum Xalifa ist bei Baetgcn niclit motiviert ; ich liin illier- 
zeugt, dai5 dieselbe uiit der Bitte Srnbat» oder mit der Misüloii Cirigors, des Taro- 
nidfln, in Yerbindmig steht, sonst würde der gierige SA^ide ohne Gnuid dem Mnq- 
tsdir keb Prisent gemacht haben. 

» K. Voh. c. 48, S. 292. K. Yoh. hat fälschlich Ba.silius an.statt Leo Bantcl. 

' K. Yoh. S. 293, c. 48. Das geschah wohl im Jahre OI'J nacli dem Tode 
Leos, während der Herrschaft Alexanders, vor dew Tode desselben, wie es aus 
ILYoh. e.48, S.292f. devtlieh n erMhen trt. 

* Hit Belagenug der Festungen scheint Jüraf hanptsidilidi nadi der Er^ 
greiümg Smbats sich abgegeben in haben. Bis jetxt Iiatto er die Festung Walar- 
»apat durch Gagik und arabisch -armenische Truppen (wohl im Jahre 359 = 910/11 
Asel. III, 4, 16.1) und die Festung Seuaii erobert (K. Yoh. 288 f.). 

* Qadüri 3, 6. Die Renegaten waren naiQrlich von jeder Strafe und Ver* 
folgong firei ; vgL oben 12, 5, 5. 
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sich Smhnt iintrr dt-r Hjtlingiiti^ . daL^ nih- sich in ilfi- Festim;^ iK-lindliclieii 
Personen fn-igflassen wQrden.' Das gf.sciiali also im Jahre 918 (nach Mai). 
JAsuf empfing ihn seiam .schriftlich -eidlichen Versprechen gemäß sehr 
freundschaftlieh, machte ihm sogar fUrstliche Oewioder xom Gesebenk, um 
zu erfahren , ob der König noch irgendwo Terborgene ScUltee hatte,* von 
denen er natfirlidi bei der Abgabe det Gegengeschenkes O^raoeb machen 
sollte. Sinbat hat sich gehütet auf den Leim zu gehen, und so nahm ilin 
Jüksuf erst nach äirak mit' und von hier nach Dot/in, wo er ilin gdcettet 
•'inkprkern licP. und wo pr anrh unpeHihr ein Jahr blieb* (also bis zom 
.lahre 1114). Im .lahre Hi t iwlaj^crte er die Festung Krn/.ak in Sisakan, 
wo di«' Mutter ile.s ( Jroßfiirsten der Sivnier, Sriihat. und seine Frau, die 
Tochter des Fürsten von Waspourakan , Gagik, und die Frau Sahaks, des 
Bruders von Smbat, sich beiden. Als JAsnf von Dot/in nach Sisakan 
aufbrach, nahm er auch den Smbat gekettet mit Hier llefi er ihn gegen- 
über den Behlgerten erst unter den fflrcfaterlidisten Torturen, doren Be> 
Schreibung unten folgen wird, quUen, und als er schon dem Tode nahe 
war, enthaupten.' Kr ließ nacliher seine Leiche in Dovin ans Kreuz schlagen.* 
So starb Snibat, nachdem er 22 Jahre als König geherrscht hatte, im 
Jahre 914.' Smbat unterlag im aroLVn Kampfe der beiden Stämme, der 
Sajiden und der Baj^ratovnier. sein Land wurde als Fi^enluni der Säi^iden 
betrachtet, sein Volk und seine Füi-steu, die ihn verlassen hatten, wußten 



' K. Yoh. oben S. 294 f, Pa. towma IV, 3, 2b5. 
» Ebenda S. 295. 
> Ebenda am 

* Ebenda c.49, 8.297. 

* Vgl. K. Yoh. c49. S. m De Admin. Imp. c 44, 196, 17 f., vgL mit 108. 
16; .s. Ober den Tod Smbats Martin. M.'m. I. 351, Aux mines d'Ani S. 98. Do- 
fremery, Joani. As. S. 414, Bull, de 1 Acad. de St-Petcrsbourg tVI, S.70 u>w. 

* K. Yoh. oben S. 301. Aaol. III, 4, 165. Nach dem ersteren ist an dem Orte 
«einer Kreiuiguiig ein Licht ersdiienen. KaC Yoh. sdlMt soll gesahen haben, dafi 
der Boden, wo er gekreuzigt war, viele Knuilcen geheilt habe, und darum dortanoh 
viele Mobainniedaiier das ('hristerttnni .ingononrnjeii haben: c.49, S. .3<^1 f. 

^ Nat'h dem Zeugnis de> Rat. Yoh. war t-r '2'2 .Taliri' König von Armenien 
(e^49, S. ."»(K!)). Weil, wie wir oben gesehen liabcu, der Kai. Yoli. mit Keehi das 
RJInigtam Smbate ine Jahr 891, in wddiem Jahre er vom Xalifa offizidl zun KSmg 
eniaiuit und der Streit mit Abae beseitiget wurde, setzt, so war er also bis cum 
Jahre 913 König, nachher ungefähr ein Jahr der Gefangene JAsoft. Diese Aiuiahme 
beruiit auf Kat'. Yohaiuif'.s und ist die ein/ig rirlitigc: alle spateren chronoh>gis4-|ien 
Angaben sind uiit diesem oder mit jenem Verseilen entstanden. Nadt Aaol. i. b. 
herrschte Soibat *24 Jahre als König (III, 3, 159, vgl. 4, 165). Er rechnet wahr- 
adiefadieh das erste mid letzte Jahr Smbats mit, als er ikh4i nicht zum KSnig er- 
nannt oder schon gefangen war. Seine sonstigen Angal)en sind, daß Smhal tm 
Jahre 3<>4 starh , nadi einer anderen Handsclirift sogar im .lahre SH'» . weiclic iet/.tore 
Angabe audi von c. G, S. 170 bestätigt wird. M. Kalankato aoi versetzt es ins .lalir 
8^ = 914 (S.270), Sauiovöl Anevi ins Jahr 912, Step. Orbclean c,3,S, .S. 116 mid 
Mxiter Ayriwaneri ma Jahr 362=018. Kirakoa folgt dem Asolik nnd versetzt es 
ins Jahr 364 (Man.36&). 
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nun dem Feinde Kopfsteuer be/.alileii.' Natürlich bliel) Doi/in wiederum 
Hauptstadt von Armenien, wo .lüsiif einen (louverneiu- einsetzte. Die 
Festungen erhielten Garnisonen. Kr seiher aber kehrte nach AJariiajfiän 
zuriick, wo er seine Wafi'en gegen den Wäli von ßaj S'uluk (Muhannnad 
beo Ali) wandte, welcher ein Unterjiritfekt des Nanr ben Abmad ben Isnut*!! 
«••S&m&nC war. Er vertrieb diesen und besetxte im Jahre 304 =.916 die 
Stidte Rf}, Qazwin, Zan^ und Abhir,* schrieb an den Xaüf& Muqtadir, 
oder richtiger an seinen Wesir Ilm al-Forftt, daß s^ Voi^anger in diesem 
liödisten Amte des damaligen arabischen Reiches, 'A\i ben 'Isft, diese StSdte 
ihm anvertraut hätte und schickte keine Steuer mehr, indem er behauptetet 
daß er fHr die Kriege viele Ausgaben gemacht hStte.' Naturlich beunruhigte 
den Xalif;] diese Machtenttaltiing .lüsufs in Armenien und Adai'l)ajgän. Nacli- 
dem besonders die Untersuchung gezeigt hatte, daß 'Ali l)en 'Isa niemals 
die Herrschaft dieser Städte ihm angewiesen hatte, sandte man gegen ihn 
im folgenden Jahre XAqto al-Moilibi* und mit ihm zogen Ahmsd ben IfasrAi* 
al*Bal^ und Si|jmfc al-Xsxsrf gegen ihn. Sie wurden ab«* von JAsuf ge- 
sdilagen, und dieser kehrte mit vielen Oefimgenen zurQck nach Kiy.* Nun 
flheigsb Muqtadir den Oberitefehl des Heeres dem besten General jener 
Zeit, dem Mftnis, mit welchem .Insuf Unterhandlungen anknüpfte und filr 
Räj und die Grenzländer eine jäluliche Steuer bot von 700000 Dinar. 
Als Muqtadir diesen A^orschlag sogar gegen den Rat seines Wesirs zurück- 
wies», plünderte Jiisuf Räj und lieferte dem Munis eine Schlacht, in der er 
wiederum Sieger blieb. Mit den neuen Gefangenen kam er nach Ardabil, 
beschenkte sie und behandelte sie sehr freundlich, um in Baklad hierdurch 
Stiiomung zu mscfaw.* Mihnis wurde, wie es scheint, von Na§r as-Subukf 
bb Zan^ verfolgt. Der neue Wesir ^Amid ben al-*AbAs traf bessere An- 
stalten, um den Jiksnf, welcher nadi seinwn Siege wiederum an den Xalffk 

' Ibu Hauqal. S. T t ». Dieser nennt den Sägiden Abu! Qästm .Ti'isuf ben 
Abi 8 -Sag, vgl. al-i9{a;^i NAtf. Er ueimt Siubal •Herr der Länder von Partau 
bis Dsbfl« md erwttmt icigtoim Orte in der Reihe seiner Ststinien, deren Nsmeii 
sehr veretOnnneH sind mid die ich folgendennaßen identifiziere: 1. ^^^Ul» (oder 

^^Ui») = dem arm. Kalankatoi>q(8) , 2. ^j^J^ 6ihan-Numa^j2A«j.» = Ta8ir((|), 

8. jf äihan-Numa oß^= Gelaqoiioi = Oelsrqouni, vg^. Jonrn. As. 1849, 
n, 8.468. 

> .iA.vn, r t, ix.ni, w^. 

' Ebenda; wahrscheinlich kelule Jäsuf im Anfang des Jaiires 915 am Ar- 
meoiett sorM and in diesem Jahre bereitete er tädk (Or die nene Expedition vor. 
* JA. oben S. Vs, Ix« oben, vgl. Aber JAsoft sonstige Taten auch 'Arib.*\V. 

' Nach obigen Historikeni fand dieser Kampf im Jahre 305 statt, nach 'Arib 
im Anfang des Jahres .306 . wenigstens hat man dann von der Schlaclit Nai linclit er- 
halten. In diesem Kampfe hat sich besonders Nasr as-snbnki ansgezcichnet , er hat 
den Münis \ erfolgt nnd seine Schätze genommen und zum .Iiisuf geschickt. 'Arib. 
ed. de Goeje, S.VL Diesen Naar darf man mit ^LJl ^1 nvAt 
verwechseln , vgl. Kit. al - Oyün S. \ T ^. N. de Goeje oben oder JA. S. T • oben usw. 
Von diesen wird nodi spiter die Bede sein. 
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j;escliri«'ben und im Wiilijnt von Adarbajgän und Armenien bestätigt werden 
wollte, aber von Miu|tadir rundweg abgewiesen war. Der Wesir sandte 
den 'Abdu'llah ben Hanidän ' gegen .lüsuf, und l)eide vereinii^t lieferten im 
Jahre 307 dem Sajiden vor den Toren seiner Hauptstadt Ardabil eine 
Schlacht, in der er besiegt, gefangen genommen und nach BaldAd gelQhrt 
wurde. Dort worde er auf Befehl des Xallfi «dngekcriEeit.* 

2. Die Kxiuate und Smfaat L 

a) Die Arzrounier. 

Wir haben sclion gesehen , daß naoli dem Tode Dereniks ihm seine 
drei iSöhne folgten. Der ält«'st<> von ihnen. Asot-Sargis, geboren im .lahre 
326 = 877' wurde als neunjaliriger Knabe diu-ch den Sohn des damaligexi 
K5iijp von Anneiiien, Aftok Sspooh, zum Fürsten von WaspotMkan prokla^ 
miert* Von seineD jllngeren Brfldern wer ^n^b^ = Gegik fan Jahre 328 =s 
879 geboren * und war nun 7, Ctoui^gSn war 6 Jahre alt* Weil diese noch 
wegen ihrer Jugend unflhig waren, die Angdegenheiten des Landes an be- 
sorgen, setzte A^ot 1. den Arzrovnier Gagik Apoumrovan zum Regenten 
ein, dem die Azatani von Waspourakan nicht gern gehorchten, weil er 
nicht direkt ans dem Hause der herrschenden Familie der Arzrounier war, 
trotzdem er sich gegen sie sehr liebenswürdig und ztivorkomnicnd benahm. 
Asot 1. seihst kam nach dem Tt)de Dereniks nach Waspot^rakan , um seine 
verwitwete Tochter Sopi, die Henin dieser I*rovinz, zu trösten.' Die drei 
Brfider hatU» das Land unierefaiander getdlt. Aiot herrsehte in Wan und 
Ober dessen Umgebung bis Na^jteuan, Oi^k In Osten und Uber Ritouniq 
bis jenseits von Mokq, Gourg^ in Adamakert Ober Albag und Parskahayq 
bis zu den Grenzen von Kordovq. Jeder von ihnen hatte die Au%abe» die 
Grenzen seiner Besitztümer nach Kräften auszudehnen." Apovmrouan, 
welcher der Scliwi^ersohn §apot;hs, des Sohnes A§ot>; 1., war, fing in den 
ersten Jahren Smbats I. an, die Fe.stungen des Landes selbst zu besetzen. 
So nahm er hintereinander 1. Nkan im Gau Tofnavan, 2. Kotor im Gau 
An/ahie-Zoi^ = Knzayir-Zor und 3. Seuan iai Gau Lml>ä-i*or. Die Aza- 
tani des Landes glaubte er mit Geschenken xufriedenstellen zu können, was 
allerdings nicht der Fall war. Diese suchten irgend anMittd, dem Erben 
Grigor Dereniks die Rc^entsdiaft xu retten.* Im Jahre 885 forderte Aftln, 

» 'ArP.. VV. 

« Aril,. S. V V, .lA. VIII. t Ix-lll, t^^, vgl. Cod. Goth. bei WeU U, 623f. 

* towma lU, 19, 2KS. 

* Ebenda c 20, 228. Rat Yoh. c 29, S. 179. Er war ein Enkel Aiobi. 

* Ebenda &2ia 

« Ebenda S. 22S. 

^ KhiMida 8. 220. Dii se starb 1 Jabr 8 Monate nach dem Tode ihres Gatteu, 
also am Ende des Jahres 8«7. 

* towma m, 22. 232. 

* towma oben S. 282. 
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wie alle anderen armenischen Forsten, so auch den Aiot auf, zu ihm zu 
kommen. Dieser folgte, ohne auf Sml>at I., seinen Konig und Onkel, irgend- 
welche Rficksicht 7,u nehmen, der Aufforderung Af^ins, indem er fin- ihn 
lind s«Mne Beamten kostbare (tosrhcnkt: mitnahm und sich ihm unterwarf.' 
Waln>clieiniicli hofften A.^ot und die A/.atani von Waspourakan, durch Hilfe 
AHiins ohne Kampf die Regentschaft zu beseitigen.^ i?mbat nahm es seinem 
Neffen sehr Qbel und befahl dem Fürsten yon Anteuaciq, Govrgen, und 
dem Regenten Apouinrouan, die Provins su erobern nod unter sieh zn 
teilen.' Qovrg^ wollte die Hauptstadt von tlitouniq, Ostan, wo sein Vater er^ 
mordet worden war, als •Bltit|Mreb« IQr aieh behalten** Beide vereinigt belager- 
ten die Festuqg von Wan, wo die Ilei-rin von Waspovrakan , SedS, die Tochter 
Apot/mrot>ana, sich befand, und deren Verteidigimg Aiot seinem besten 
Kehlhern», Yis»"*, Firuder des Tadeos, der aus dem Stamme Akeariq war 
imd -Sohn StM-cps- genannt wurde. 3<> Tage verteidigte er die Ke.stung 
und brachte seinen Gegnern viele Verluste bei; schließlich ergab er sich 
aus Mangel an Wasser an üagik.* Als Afsin otler Auäin^ es horte, gab 
er dem Aioi araUsdha Truppen, doch Govrggn und Apovmrouan ließen es 
gar nieht zum Kampfe kommen. Der erstere zog idch In seine Festungen 
surOek, und Apovmrovan rechtfertigte sein Verhalten damit, dafi er durch 
seine Bnnde«geno8»ensehall nur die Besitznahme Gourgtes bitte verhlndem 
wollen. A^ot versöhnte sich mit ihm. und beide wandten sich g^en 
GoM^eo; im Kovlanowit trafbn sie einander, und durch Vermittelung 
Apovmrotians kam es zwischen ihnen zu einer Versöhnnni;.'' Gagik 
Apovmrovan mag recht haben, daß er den Gourgen verhindert hat. d-is Land 
zu erobern, er hat es aber sicher niclit im Interesse der jungen Herrscher 
getan. E)r hatte seine eigenen l'iäne, ei' wollte selbst Fürst von Waspoui-a- 
kaa werden, zu diesem Zwedt wohl hatte er die poUtisehe Ehe mit der 



> IL Yoh. c 34, S. 215 f., vgl. towina obeu S. 233. 

* Wie es BÜi den Worten Townias heidt: -Die Gedanken vieler (in betreff 
der Beseitigm^ der Regentschaft) wurden darflber eine Weile erflUlt« (oben S. 2^. 

* i'owma oben S. 233. Wie Kai'. Yoh., ho ist auch Towna parteilseb. Der 

entere verteidigt die Bagrato'-nicr luid der zweite seine Stanimesgcnos-scn. Nach 
K. Yoh. blich Smbal gegen den Verrat und Vortrag.sliriieli Asots -untiltig und w.ir- 
tete, daß er >die boschäuiende Unwissenheit- ablege, -er kümmerte sich aber uiclit 
darum« (e. 34, 8.216). 

* towma oben 8. 284. 

* Voriivflg sei hier bemerkt, daß die araljisciien Namen am frfihesten in den 
Naclibarj)rovin7.en . in WaMjioi.rakan , Si -uiq , O-tiq, AlonaiKi nsw. verbreitet wurden, 
und in der tlkr uns in Bctraciit kumiutiiideu Zeit sind e.s uici.Hteus die Arzmfuier, 
die arabisehe Namen tragen. Sie waren ja auch mit Bajii Zurara verschwägert. Ich 
beabsic ht ige» nichstens Aber diese von den Arabem entnommenen Namen anderswo 
m apreohen. 

* "fowina oben S. •J.i'!. 

' '^owTtla schreibt so: i ^^AV/ : da.s 1st ein sicherer Beweis, daß im II). .Taiir- 

huudcrt der Ruriistahe i_ mit mi uidit iumier di|)htiiougi«cli ansgesprodieu wurde. 

* l'owma obeu ti. 234. 
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Nichte (Irs K«">rii<;.s Smbftt geschlossen.' Wuh! in dfniselberi .lahre (895) 
befintzte Gagik .\[)ovmn»van eine gunstiRe Gele;;eiilieit, als die drei Brüder 
bei ihm waren, verhaftete sie, speiTte Asot in Nknn, Gapik in Sevan und 
Got-rgen in Kotor ein und gab die Festung Sevan in die Hand Hasans, 
des Sohnes des Henegaten Wasak.' König Sutbat bestätigte ihn durch 
adnen Bruder Sapovb io seinem Amte ab Fürst von Waspourakan.* Nun 
konnte aber ein Teil der Axalani von Waspovrakan mit diesem Baub nie- 
mals einvenianden sein. Sie wandten sich erst an Atom, dea Sobn Govif^ 
Anieuacis, welcher unmittelbar nadi der VersGhnung vom Pferde gestOret 
und gesiorbtm war*, um Hilfe. Dieser mochte aber ans Rficksicht auf Smbat 1. 
ihnen nicht behilflich sein. 8ie wanderten darum mit ihrer Habe und 
ihren Angehörigen weiter und kamen zum Feind Smbats, zum Ahmad 
ben 'ikk ben as-Sajy = Ahinaf. Sohn Yise Seh*, welcher damals Taron 
erobert hatte und das ganze Land Armenien erobern wollte, und der sie 
darum mit grußer Freude aufnahm.^ Von diesen unzufriedenen Azatani 
werden dem Namen nach erwihnts TisB tVot^nl» Sobn HonatMuv, Wam* 
sapouh Apelern (nicht Apelini) "tadfios Ak8aei, Solm Aerejw und andere, 
die nicht mit Namen erwihnt werden.* Es wird keine Übertreibang stSn, 
XU bdiaupten, daß Smbat I. die Schlacht von Hoia-Hdif ftowaut) liaapt- 
^hlich w^en dieser Azatani verior» die nicht aliein die feindlichen Knifte 
zu seinem Doppelschaden vermehrten, sondern auch die Sympathie der 
anderen Adligen von Waspovrakan in seinem Lager auf ihrer Seite hatten, 
die auch wohl jeden Kriegsplan ihnen veirateii und den so folgenschweren 
Sieg Ahmads mit ganzer Macht nnterstiitzt hatten/ Als Gagik Apovuirovan 
nach der Niederlage des armenischen Heeres nach Wan zurückkehrte, also 
im Jahre 896, wad firob Uber das Gelingen seines Verrats", wodurch er seine 
Azatani gewonnoi und seine Stellung in Waspc»vrakan befestigt su haben 
glaubte, and er am folgenden Tage auf seinem Maultier spaiderai ritt, fiber- 
fid ihn plfitalich Gagik Arfrovni, welcher damals 17 Jahre alt war, und 



> Ebenda &88S. 

• Ebenda Vf^ K. Yoh. e. 84, S. 217. Nach Psendo-towma fand die-ser Gewalt» 
streich in der Festang Kotor statt. Gagik soll nach diesem A§ot und GoirgHti in 
der Festung Nkan und Gagik in der Festung Sainiram im Gau (Ic as eingekerkert 
liabon. Er teilt weiter mit, daß Apovmrouan -den Knaben« Aiot betrogen hatte 
und fttr seinen Gau (i&x^k und die Festung Agarak sidi da» Festoag Mksa und 
die Gana l'ohiaiian und öouas sagedgnet und eingetanscht hatte. Fa. l'owma lY, 
1, 270. Naeh Ps. i'owma iTilirte er r'inon der drei ßn'ider immer mit sidi hennn. 

' 'r<)\viiia S. 235. Naeh K. Ynli. oben S. 2IS soll Sinhat dies ungeni ge?*eht*ii 
haben, weil alter Gagik Ajxv niro mi sirli licreitwilligst ihm uuterwarf, darum soll 
er ihn iu seinem Fürstentum bestätigt haben. 

*. towma oben & 284. 

» Ebenda S.285f. 

• Ebenda S. 236. 
» Ebenda S. 235. 

^ Vgl. towma oben S. 237; K. Yoh. oben .S. 2ll>ff. 

• K. Job. 84, 222. 
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die Wrschworpr, die Amatoiynier Sapouh , Wahan und Sara, Aj)ui.sakr 
\Vah(<". )uuni u. a. und tüteten ilm mit dein Schwert. \\'ährt'nd de.r Er- 
mordung Apo'^mrovans war Stnbat zwei Tagereisen v(»ii Wim entfernt, 
tiagik Arzrouni schickte den Kopf des Knnurdeten un die Garuisunen der 
Festungen, wo AM und Oourgen eingekerkert waren und befreie sie.' 
Die Leiche des Gagik Apot/mroveo wurde von Sedl, der Freu ASote, im 
KkMter ^rö-Wanq beim Dorfe Atiauakan begraben.* 

Auf diese Weise erlangte also A lot, der reditmifiige Erbe des Origor 
Derenik, im Jahre 896, 10 Jahre nach dem Tode seines Vatei-s, 19 Jahre 
alt, das Fürstentum von Waspovrakan. Als die Kunde der Erniurdung an 
Sin bat kam, soll er von Gagik Apovmrovan j^esagt haben: -es geschah ilun 
recht«.* Wenn Suibat diesen Gewaltakt aucii geniißbilligt iiätte. würde er 
sich gerade jetzt, wo er eine so .schwere Niederlage von At^mad erlitten 
hatte und Jeden Augenblick auf eine neue Invasion Afäins sich gefaßt haben 
rnufite, gebotet beben, die Arfrovnier mit sidi m. verfeinden und sie chireh 
seine Unbesonnenhdt au einem BQndnis mit Afitn au trdben. Als er 
darum in sein Land kam, sandte er fftrstliobe Qesehenke an Aiot, und den 
Gagik, also den M&rder Apovmrouans, ernannte er sum -Feldherm von 
Armenien* und den dritten Bruder zum •Marspan-.* Trotz alledem 
leisteten die Arzruvnier der Aufforderung Afsins, persönlich zu ihm zu 
kommen, aus Furcht F'olge,* blieben alter im Kampfe der beiden Gegner 
neutral. So geht auch (Jovrgen einmal nach Partav^ zu .\fsiii ; dieser behält 
ihn ungefähr ein Jahr hei sich. Als Goi^rgen erfährt, daß er nach seinem 
Leben traclite, Iluchtet er sich mit dem obenerwähnten Sapovh Amatot/ui 
oadi Waspovrakan. AfMn xOmt hierOber und kommt nach Wan-Tosp, 
in die Samirauis = Semiramis Stadt. Aiot und seine Brüder sieben sidi 
ins Gelnrge von Kldln-Albag, in die Festungen von ihnt» und Sring au* 
lück. Aflin Vtßt hier seinen IMener = Luttm = Saj»i surOck, welcher 



* Nach FSeado-^owma war Gagik 15 Jahre alt, als er den Apoumrouan 
tötete. Der Fehler ist ans der Ihnlldikeit der Bvehstaben ^ = Siuid^ = 7ni 

eridären. Nach demselben war A.^t in der Festung Kotoroc des Gancs An7.a;i(u - Zor = 
Anzaho-Zor = Enzayic-ZoT = Ainabif-Zor und Gomgfin in der Festnng Asinot 
eingekerkert (IV, 2, 271). 

* towuia UI, c 24, S. 23Ö. Pseudo- townia S. 271 ; K. Yoh. c. 34^ S. 222. 

* l'owna ebenda. 

* Ebenda 8. 239. Nach Kaf. Yoh. gab er diesen Titel dem GoMgSn erst 
nach dem Tode Asots; c. 38, S. 242. "townia ist vorzuziehen. P.s.-'t'owma hUAt 
den Apo mrovan, wie oben bemerkt, für einen der Yencbwörer gegen das Leben 
Dereuiks; IV, 2 , 272. 

* Nach Ps.-l'owma soll Smbat «einen Bmder DauiC zn Aiot gesehiekt und 
ihn gebeten haben, ihm nicht Abel zn nehmen, daß er den Gagik Apoumrouan, 
Sohn Wahans, verteidigt habe. Er hat den .Vsot, seiiicn Iiwfstcrsofin . weiter 
gebeten . daß or nicht mehr der Auflordenuig Aßins Folge lei.ste. Dieser ist per- 
sonlich zn Siniiat gegangen, und als A{>sin — so heißt er auch hei I's.-Ti>wiua — 
in deniäclbeu Jahre gegen Smbat aufgebrochen war, ist er über liagrevund nach 
Waapoiirakan zorflckgekehrt; IV, 2, 373. 
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fin grii'chischer Keiiegat und sein Freigelassener "hhft^^tliji — Mawlä 
war. Die Brüder überfallen ziisaninien im Dorfe Hanil)uyrazan , im Gau 
Mardastan, eine arabische Abteilung, werden aber mit grüßen X'erlusteu und 
vielen Gefangenen uirOckgewieMn. Die Gefangenen schickt Sapi zu Aitta nach 
Pftrtov, wo sie «ufier Ariak War^ooMii, denen Bettung Sedl tob der Fnui 
Alltna, der Toehter des &povh Bvgralovni, erbittei, alle fsMliiA werden.* 

So bleiben die Araber in Waspovrakan, bis Yowai^ (d. h. Wastf) 
rieh gegen Allin empfirt und mit seinem Heer aus Partau nach Asorestan 
kommt. Da nift Af§in alle seine Truppen von Wa,s[)oi/rakan nach Maratä, 
wo sie beide im Jahre 347 — 89H/99 an der P»\sl Sterinen.' Jedenfalls ist 
aus diesen Angaben zu einsehen, daß Afsin im Anfang des Jaln-es 8'.>9 seine 
ganze Maclit in A(]arbaj^an gesammeil hatte und sowohl den Smbat wie 
auch den Aäot und überhaupt die Armenier nicht mehr belästigte. Von 
diesem Jahre an war Aftot wieder treuer Bondesgenoaae Smbals und ist ibm 
mit seinen ganzen Tmppen wihrend des Kriegszugs desselben gegen die 
Q^jsiden zu Hilfe geeilt* 

Die Arfrounier waren untereinander audi nidit eintg» wie man aus 
den bisherigen Taten des Gourgen Arfrovni unter Grigor Derenik und des 
Gagik Apounirovan Arzrovni unter ASot ersehen kann. Unter diesen zeich- 
nete sich besonders Ilnsan Arjrovnl, der Sohn des Renegaten Wasak, dem, 
wie oben erwähnt, (iagik Apoomrouan die Fe,st»mg Spuan wieder zurück- 
gegeben hatte, und weicher schon früher Derenik gefangen nahm, aus. 
So sog auch A.sot wohl im Jahre 903 mit wenigen Truppen in die Gegend 
von Lmhajior = f'orak Lmbi = i^orak Sambi.* Als dies Hasan, der SoKn 

< towma m, 25, 239 IT.; daa mOfite nach towma vor das Jahr 847 (beginnt 

mit dem 1(>. April 89S) itiid nadi S9(> zu setzen sein. Wenn wir es an das Ende 
des Jahres S*X) sct/fii . als Afsin für die Neiitnilität der Ar/.roiuier eine (larantie 
haben wollte, .so wurde liourgen im lierl>»t de-«* Jahres «97 in Was|K>iirakan .sein, 
WO er den Winterzug in diesem oder im Anfang des folgenden Jahres mitmadite. 
towma III, 25, 240; 28, 248. — Anders nach Pk..towma. Bei ibm fehlt aUerdnigs 
auch das Datiun. Nach diesem geht erst A^t zu A(iäin und wird \'on ihm Hlnttlich 
hesi'heiikt (vgl- »»Iicii). Auf dl«' Kunii-niiig Al>his gibt er .seiitfii jriiiirstcii HniHi-r. (iagik. 
zur (iarantit!, welchen tiudi sieben Monuttni (iuvrgeii ablö.st. iui Frühling (hlehtet 
sich Uovi^n nach Waspovrakan. Afitn kommt über Tiflis nach Waspovrakan wtd 
nimmt miterwegs \'on Smbat viel Steuer. Aiot sieht sich in das Tal Orriranq zurflcL 
Ila.saii. der Sohn de.s Renegaten Wa^tak, welcher unter vielen anderen mit den 
Titeln - Vater di'r K3uhfi% Mutter der Mörder und (iebärerin aUer (Jottlosigkeit usw.» 
gCMlimrickt wird, geht zu A^sin ül)t;r. Der Amin»- Afsin läßt in Waii (Saf)i) und 
0»Uui %wci ü.slikunti. Kr selber nutrschieil nach Klein -Albag, und von Adaiuokert 
=.: Yadamakert aus schickt er den Feldberm Yhisr g^en den Fflrsten Aiot, wddter in 
der gebiigigeti Gegend des Dorfes Kakeiiq sich befestigt hatte. Nachdem dieser, ohne 
etwas auszurichten, zu Afsin zurQckkehit, zieht dieser nach Atropateoe; IV, 2 , 274 f. 

' i'owma III. c. 2G, 242 f. Nach 'l'ownia ist Yowsef) auch ein griechischer 
Uenegat; uadi Towina üben 8. 275 stirbt er in Paitav. K. Yoh. c. 37, S. 237 f. 

* 'towma oben c. 28, S. 246 im Jalire 902, wie wir es nuten sehen werden. 

* Der erste Name kommt bei I'owma, der letcte bei K. Yoh^ der mHtlsre 
bei beiden vor. Bd l^owma ist er richtq;; der Gsn heifit Loumh. 
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der Tante Asots, erfuhr, nahm er eine wohlbewaffnete Abteilung seines 
Heeres und umzingelte nachts das Haus, wo Asot und die Seinif^en 
schliefen. Das Dach des Hausc-S gab aber unter seineu Füßen nach, und 
er fiel selbst in das Zimmer, wo A§ot schUef. Dieser erkannte ihn an 
seiner Sprache (er sprach nämlich mit vielen Kehllauten = ^^lUfutu^^Lo. 
ia^), adne Leute ergriffeu Hasan und brachten ihn au ihm. Er nahm 
ilui gekettet nach Sevan mit*, wo er ▼erspraeh, ihn freizugeben, wenn 
Mae Matter und sein Rrnder die Festung Sei4ui ilun ttberglben. Well 
dieie nicht wußten, ob er sein Wort halten würde, warteten sie, bis auf 
Befehl Smbats der Ka^olilcos Yohannea liinkam, und nachdem er A§ot 
scfarifUich das eidliche Versprechen abgenommen hatte . daß er dem Hasan 
nichts antun und ihn nach der Erfüllung seiner Bedingung sofort iniversehrt 
freilassen wollte, gab man die Festung Sevan in seine Hände. Asot aber 
brach seinen Eid und ließ Hasan blenden.'^ Die letzte kriegerische Aktion 
Aiots war die Invasion gegen Suibat Sivni. Dieser hatte sich im Jahre 352' 
gigen Smbat onport, wie wir unten sehen werden, und Aiot kam auf 
Wunsch Smbats ilmi au Hilfe. Durch seine VemuttduBg unterwarf Smbat 
Sivni sich wieder.^ Schon wfthrend des Zuges quilte ihn ein lieftiger 
Magenschmerz. Nach dem Zuge kehrte er nach Na^iiet/an, wo er nadi 
40 Tagen dieser Krankheit (im Jahre 904) erlag und von Sedi im Kloster 
S. Xa£, im Dorfe Osi des Oaues Albsg, begraben wurde.' 



> Man hflte sich, diese Festung Seuen vma Adsrbiy^ln mit der Festniig 
Seuta von Goiarqonni zu verwechseln. 

* R. Yoh. c. 3b, S. 239 ff. Nach diesem Ereigiii»i>e lebte Asot nur noch ein 
Jab*. K. Job. oben S. StS. Nach Ps.-l'owaHt sieht Aiot gegen Hanau , um %n die 
Featang Seuui abcnnehnieii. Wdl es im Winter geschah, komite man nidit rriteiu 
Hasan konuut mit seinen Fußtmppen in das Dorf Bloi>anq im Oan »Loumh genannt 
f'orak-, er will luidits d«ni .Vsot riluTnunpfjn , fSllt aber solhst vom D;i< li in die 
Wohnung, wird gefangen genonuiKMi und in der Festung Scwin gehUiiulet. (iugik 
will Um retten, aber Asot bleilit unerbittlicli ; IV, 2,27G. Ks mag sein, daß Asut 
lim Yerrst Hasans bei der lebeten Invaakm Alifns riehen und ihm die Fostnng 
Seian entreißen wollte. Das Verschweigen aller nagflnstigen Nebennmatinde , die 
Katolikos Yoh. als Augfnzeugc und Venuittler zwischen beiden PartiMt-n inis erzählt. 

wi«!dt'runi , wie oiiisriti^' der Vt-rfasscr des Zusatzes ist. Cliai-akteristisoh ist, 
daß l'owma diesen Fall völlig ver»ciiwuigt, weil er von »seinem tiiplVtreu und großen 
FDnten, ron sebiem edlen wid mhnvoOfln Hiupüiug- (c29, S. 248, III) nichts 
•Uaedlea- sagen wilL 

> towma III,S8,S47. 

* Ebenda. 

' Er war nach l'owma im Jahre 325 geboren luid starb nacli der falacJjen 
Annahme Dolauriers, 29 Jalire alt, am 4. des Monatji Arog, an einem Dienstag; III, 
^ Nadi der riditigen Berechnung Dolanrien entspridit dies dmn Jahr 904, 
IXenstsg, 13. Noveud>er (La Clironol. armen. S. 273). Um l'owma richtig zu ver- 
stehen, sei bemerkt, daß er am-ii das 32ri. Jahr mitrechnet, tmd auf diese \\'pise 
«ein Tod ins Jahr 3Wi \rm. D. lallt. Mit dii;ser Angabe stinmit auch das Dattnn 
der Empörung de» Smbat Sivni im Jahre ii;)2 iiberein, wohl im Anfang de.s Jahre» 
904. Die Untenirerfiuig desseibeR gesdiah im S^itember/Oktober. So wire die 
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Towma spricht von ihm sehr lM*geistert und nennt ihn -erhaben vor 
allen, sympathisiert von allen, geliebt von Edlen und Nichtadligen, von den 
Armen und Reichen, von Klein niid Groß«.' Dagegen ist KafoHkos Yoli., 
welcher ihn wegen seines Kidbruchs anatlieinatisiert zu haben scheint, mit 
ihm sehr unzufrieden.* 

Unter Aiot veratirkt sich das FttraCentinn der Arsrovnier im In- und 
Auslände; sowohl AfiSn wie Smbet legen großen Wort auf ihre Freund- 
schaft. Nach "townia verspricht Smbat dem ASot f&r amne Mltwiricui^ in 
den Kämpfen gegen die Qiysiden und Sivnier Stiidte, Döi-fer, Gaue und 
Felder. Er hatte dem Asot (nach 'i'owma) sogar die Stadt Na%izevan zur 
Belohnung seiner Hilfclfistnng im Kampfe gegen die Qajsiden zum Besitz 
gegeV)en.' Auch die klritien Frirstentiimer in seiner Nachbarschail, wie 
Mokq und Auzeuaciq, hatten sich iliui unterworfen.* 

Gagik Arfrovniy Fürst von Waspovrakan. 

Nach dem Tode Aäots folgte ihm sein Bruder Gagik als FQrst von 
Waspovraknn.^ Das gesamte Besitxtum der Arsrovnier teilte er mit seinem 
Bruder Oovi^n. Alle Gaue, die fistlieh vom Wansee lagen, nahm Gagik 

Chronologie '^ownlas ganz eriedig^, wenn andrerseits gprade bei ihm nicJit ange- 
geben wäre, (l;iL> Asot im .Tahre 320 geboren sei (III. ]'.'.'21N). oder als Derenik 
starb, A-sul 5» (320 -|- 1) . 32.')) und sein Bruder Gagik 7 (geb. 'd2S + 7 = 325) Jaiire 
alt waren (UI, 20, 228). Diese beiden SteUen und viele andere Nebenmnstiiide 
dringen die Annahme auf, daß ^eraeltt gam feetatelit, daß Aiot im Jahre 326 
geboren, luid andrerseits, daß er im .Talire 3r>3, am 4. Areg, an einem Dienstag gc- 
»storlMii ist, weil nur in diesem .Taltn- <lri 4. Areg auf einen Dienstag fällt. Um 
di(t.se Annahme zu rechtfertigen, .sei gleich bemerkt, daß Towma niemals sagt, daß 
A.Hot im Jahre 325 geboren ist, sondern »seine Jahre dehnen sich vuui Jahre 325 
des annenisehen Datums an>, «a partir de Tan 325 du ocnuput armenien« (Brosset, 
Collcet. d'hist. I, 202, N.) oder »Soii ige datait de Tan 325 de l'ire anuenienne« 
(Dulaurier. Cliron. arm. S. 272). i'owma will mit diesen Worten sagen, daß man 
auch das ( iiliiirtsjalir .S2() /.um .Mter .Vsot-s mitrechnen soll, weil, wenn er -320- 
gesagt und iiiiu oiu Alter von 2\t Jahren zugeschrieben hätte, su würde man 
326 + 29 = 355 zihlen und das Jahr 326 nicht mitrechnen. Nachdem er achon 
zweimal angegeben hat, daß Aiot im Jahre 326 geboren ist, kSnnte er nicht mit 

sich selbst so in "Widi i sjuuch geraten. Es muß also der Fehler hl der AJters- 
angahc L".! - licgr'ii . und da ist es sehr leicht nini^lirli. daß Tcwma ursprüiiglirh "J** 
gehallt hat , .sein nriclister Abschreiher oder Kom|mlator aber die obigen Worte wird 
gerade so veretaiideu haben wie Dulaurier und Brossct und denigemiß >28> in •29« 
korrigiert hat 

i towma in, 29, 849. 

' K. Yoh. 38, 242, piult^i uiu^Jtuhtul^wUtuL. ^wu^irm^ ^iuÜ§, 

* I'owma III, 28, 247. Diese Stelle ist nicht ganz deutlich. A. ^um-Xli 
« towma ob. S. 246. 

* Ebenda c.29, S.251. K.Yoh. c38, S.242. towma nennt ihn mni ., inen 
Bruder Gagik »Sprüßliuge von Sencqorim und Davif«, indem er aucli die bagratotr- 
nisehe Abstammung ihrer Mutter nadi M. Xorensfi in Betracht lieht 
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selbst. Dem Namen nach waren diese: Govns, 'l'of'nauan, Artaz, Mar- 
dastan, Gafni, Afberani, Alandfot, Baf-ilowit, Palovni<|. Mezrio^niq, Tosp- 
R^toviniq, Bogo'jni(|, Googan und ArtaSesean. üo-jrgr'n, dw Marzpan von 
Armenien, herrschte dagegen über die Gaue, die im Süden und Osten lagen. 
DiMe waren: Aniahic-2or, Krgouniij, Koulanowit (nicht Kkovhm wie im 
Terte steht), Bovn (das eigentliche) Mardaatan, Ai!6iSakowit, Otn Ataö, das 
kleine und grofie Albag, Ake(8) Tamb&>, Tagrean, gfnS und Zarehavan.* 

Von diesen Qanen hatte man TamhSr, Efni und Zarehauan ans Pars- 
kaliayq erobert. Die Stadt Na^izeuan hatte man schon ums Jahr 093 und 
den Gau Golfn im Jahre 737 von Waspovrakan abgetrennt.' So groß war 
also das Besitztum der Arzroonier, als Asot starb. Bemprkenswert ist aller- 
dings, (laß auch die Gaue Argisakowit und Afberani, also der nordöstliche 
Winkel vom Wansee, ihnen geliören. 

Gagik begann seine l'Qrstliclie Tätigkeit mit der Befestigung seines 
Landes.* Er renovterte erst die Festung und Mauern von Oatan, die seit 
vielen Jahren serstSrt warm.* Auch der Hftgel Arorakan, wo schon sein 
Vater Derenik manches renoviert hatte, bekam neue Schlösser. Im Dorfe 
Oelq, im Gau 6ouaSfot, baute er auf einem Hügel viele Wohnungra und 
Pallste und ließ .sie ummauern. Dieser Hngel lag dem Masis gegenüber, 
und er baute hier Jagd- und Zufluchtshäuser. Südlich von diesem Ort, im 
Dorfe Maf-nkaii an» Karmir, einem Nebenflu.sse dt*s Araxes, l)aiite er eine 
Festung und viele Häuser, noch südlicher fand ei- eine von Natur aus un- 
nahbare Felsgrott«* , er ließ die^selbe noch mehr befe^stigen und baute dort 
viele Häuser. Dieser Ort hieß 2orq.^ Im Dorfe Malif-aät, der Stadt üstan 
fcgCDflber, befestigte er den HQgel, wo früher die Pallste des Ward Pktrik 
ältouni noh befknden. Am Eingang in das Ot-^r = «Sehlangental« be- 
feitigte er einen Hligel und baute ein Dorf, welches von dieser Zeit an 
Ligerplats der Ar^MÜer wurde, er nannte es nach seinem Namen Grag- 
kskert. Splter baute er noch auf der Insel AHamar Festung, Palast und 
Kirche (davon unten).' Daß Gagik zu solchen Befestigimgen durch häußge 
und plötxliche Überfalle der in Atropatene wohnenden arabischen oder per- 



* Nach Ps. -l'owma gab Ga^ik seinem Bruder Aniiotn und daa Land von 
E(A)nzahic - Zor bis zu den Festungen Sring und ZImar, IV, 3 , 279. 

* l'owma ni, 29, 252 nach Ps.-l'owma wechselt Gagik den Gau (ia;(ovk 
nüt der Fesinng Agarak, sein Eigentom mit Gaa 2eraiaior nnd der Festung Zi^ 
in Mokq, demjenigen OoorgBna, IV, 3, 279. 

* Ps.-l'owma sagt von ihm: -Er gab viele Seliätze den Arbeiten! mid 
Meistern, damit sie die Hfiffel, welche eiiirii (ijpfel hatten, und Hie nnnahltaren 
Feitongen iu den Gauen und den mittleren Teilen de» Landes mit lesior Maiu;r um- 
geben, am vor den SInbeni und firemden Yölkem Flüchtige in schfitxeii, IV, 6, 291. 

* l^owma e.S9, 8.252; vgl. IV c6, S.291f. Naeh Fs.-towma lag die 
Stadt dem Berge Artos gogcnQber, welcher im Frühling mit Gribi und Blomen be> 
deckt war. Hier hatten die Ariroiin'er ihre Kiskcller {JijtL^nu'^np^). 

' l'owma üben, 253 f. Marakan liegt am heutigen Akcay. Mit Zor4 meint 
l'owma vidleicfat die heutige Festung Cora, ein klein wenig südwestlich von Mahakan. 

* Ebenda 256. 
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sLschen Käiiberbanden und Stamme gezwungen wurde, sehen wir aus dem, 
< 

was Towina uns nm Ende seines Buches zum besten gibt- Nach der Nieder- 
lage der Qajsiden im Jahre 351 werden ihre Religii)nsgenussen in Adar- 
b.ijgan besonders unbändig. So unternehmen sie in grußer Zahl eine In- 
vasion nach Waapovrakan und werden im Dorfe l^aytokitan Tom Befehls- 
haber der Festung äamiram =5 Wan, TadSoe Akeac, Sohn Serajw, fiber- 
fallen und nirflckgeaehlagen.* Eb anderes Bfal fallen große Banden von 
Parskahayq in Mardastan ein und sersllfaren das Dorf Witabot und sdd^pen 
die Einwohner gefangen mit. Auf ihrem Röckzuge gehen sie durch die 
Gaue (xovai, i'ofnatyan und Krj^uvni(]. sie zerstören Alzi, Kreriq (Krereac) 
und machen viele Gefangene im Gay^oi^k. Sapovh, der Brudei- des oben- 
erwäluiten 1 nch'os Serepean , fiberfällt sie aber und nimmt ihnen iin en Raub 
al). .Sie ziehen sieh daher nach den Gauen Trab und tSnai>li zurück. 8a- 
pituh selbst stirbt an seiner Wunde, die er im Kampfe gegen diese Räuber- 
banden erhalten hatte. Seinen Tod rieht Gourgen und dringt bis zum Gau 
Ayli vor. Auch im niehsten Jahre unternimmt Govigfo einen Kri^stug 
mit 700 Reitern. Sie nahmen im Dorfe Er&i-Tamae(?) ein febidlicbes 
Lager (wahrseheinlieb jensdts von ZarehaMu), wurden aiber seibar im Dorfe 
Mlovnis von Feinden überfallen und verlieren 500 Mann. Seit dieser Niederlage 
Govrgens werden die Räuber noch frecher, Itesonders der Stamm, den Towma 
Se^etitj Jiennt. wird für die Arzrounier gefährlich. Aber es gelingt dem 
Uovrgen , mit iin cm IIiui|jtliiiii Ilnmis und den Altesten Frieden zu schließen.' 

Natürlich landen die Hauten Gagiks und diese kleinen Kämpfe der 
Armenier und der Muiiammedauer in ganz verschiedenen Jahren, von denen 
towma schwelgt, statt. Das alles wirft ein helles Lieht fiber die unsicheren 
ZusOLnde in Waspourakan, besonders im Sfidoeten und Westen, wo keine 
besUmmten Grenzen waren, sondern, um mit den Worten des HowaSs Xo- 
renaci an reden, »die Grenzen der Tapferen ihre Sdiwerter waren«.* Aber 
gerade diese Grenzgebiete geben die FQrsten von Waspourakan ihren jünge- 
ren Brüdern mit der Anweisung, daß sie dieselben immer ausdehnen sollen. 
•So nimmt auch Govrgen dem mohammedanischen Geschäftsträger von Kor^ayq 
die (Jaue Tamlier Ef-nä und die Festung Apouiapr — Abü-g'afar, und in die 
Stadt Wihr = Wigr .setzt er seine Geschäftsträger = ^p^mtluip — '.\mil ein.* 

Nach Pseudo- Towma waren die ersten Kriegstaten Gagiks folgende: 
Ein gewisser Sapouh, Sohn Msymanks, hatte den Gau Ga^ouk und die 
Festung Agarak geraubt. Gagik lielagwte ihn in derselben. Öapovh unter* 
warf sich mit seinen Volksgenossen. Ebenso Grigor, Sobn Wasaks (wohl 
des Itenegnteii, also der Bruder Hasans, den Gagik vor der Blendung 
durch Aiot retten wollte), beigenannt •ApovhamxS«, empörte sich g^n ihn 

» towma S. 25b f. 

* Ebenda S. 2S9— 261. Hier endet aaeh die eigentliche Geschichte l'owinas, 
deren eigentliches Ende uns leider veriorengegangea ist Was noch folgt, ist ZusatL 

" Vgl. towma S. 2r.O. 

♦ i'tnviiiii oIh'm, S. 2511. Ks i.st wohl inögiich , daß diese Eroheruiit; s<'hon teil» 
Vnter Asot geM-hali , wie mau gh au» der TeÜuitg des Landes unter Ciagik und Govrgeo 
sehen kann. 
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und blieb in der Festung Ar^ou^q. Gagik, welcher ein Schwiegersohn der 
Apou-HaiDZä war, ließ ihn mit seinem Sohn verhaften und ihre Festung 
zerstören. Nachdem er sie auf diese Weise unscliädlich gemacht hatte , gab 
er ihnen ilir liesitztum (G;iu) wiederum zurück. Auch die Fürsten von 
Mok<|, welche sich weigerten, ihm Steuer zu bezahlen, mußten zu ihrem 
SehideD die Erfahrung mteben, daß de itfdi in Gagik geirrt lialten. Dieaar 
aog im atrengan Winter gegen H<^ und nalun den Gau Eriuarlc und die 
Festungen Patt und Paxho^M, ebenso den Gau Afovanic-2or und die 
Festung desselben.* 

Wie imSfideii, Osten und Westen, so machte auch im Norden Gagik 
n«nie Erobenmgen. Wir haben schon gesehen , wie erfolglos Asot und sein 
Sülm Derenik die t'estung Amiuk den 'Utmaniden — Ou(manik<| /ii ent- 
ifiLVn versucht hatten. Er hat sich nachts in diese unnahbare F'cstiuit; 
eingeschlichen , die Garuisun derselben teils im Kampfe getutet und teils 
voB der Festung ins Meer werfen lassen. Mit großen Ausgaben hat er sie 
renoviert und besonders die westliehe Seite mit holten, dieken Mauoii, die 
bis ins Meer reichten, umsehlosaMu Ais die Araber, Kurden und Perser 
die Vernichtung der 'Utmaniden von Aroivlc hörten, rotteten sie sich ui- 
»iiunen und kamen bis zur Stadt Salamas = Salmast (heute). Gagik kam 
mit seinen Truppen nach Mardastan und sandte seinen Bnider Gourgen 
nach Yadainakert (.\lbag), er ließ alle Pässe und Wege bewachen. Die 
Ft'stiuig Sauiir.iiii hatte er dem oben erwähnten und bewTdirten 'I'adeus Se- 
repean anveiiraiit. Dieser wurde zuerst beuachriclitigt, daß eine f^ioße 
Hände der Feimh' in Waspoorakan ein^elallen sei. Mit wenigen Trupjjen 
eÜte er gegen sie, auf dem Felde Gerat(d) überfiel er sie und schlug sie 
oiit großen Verlusten sorOck.' Smbat soll nach Pseudo>i*owiua probiert 
haben, die Moluunmedaner wiederum gegen Gagik zu hetsen. Ga ist wohl 
mü^ieli, dafi Smbat die Eroberung von Amivk nicbt gern aah, weil um 
diese Zeit die ()vfmanik<| ihm steuerpÜichtig waren ; außerdem war ihm 
allerdings das dauernde Wachstum der Macht Uagiks mit Reciit beunrulü- 
gend. Um das Gleichgewicht an der Grenze von Waspourakan wieder 
herzustellen, hat Smbat den Befehlshaber der Festuii;; Amir^k. Aj)otsakr 
Wahouni, l)est(»(lien , die Festunf^ liesetzt und dem (ia^ik wieiicnuii teuer 
verkauft.^ Seit dieser Zeit, sagt Pseudo-'l'owma, •fielen liöse Zweifei in 
ihre Gedanken, und deswegen verkelwten de idcht mehr raitmnander in 
Uebe und Frieden wie ehemala'/ 

Das Königtum von Waspourakan oder der Ar^rovnier. Gagik I. 

Gagik, Fürst von Waspourakan , hatte in kQntester Zeit, vom Jahre 
904 bis 909, die Grenten der ar^rovnhM^en Besiixtfimer nach allen Sdteo 
hin bedeutend voigeschoben. Sie besaßen jetst im Westen bis zu den 

' l's. i'owma IV, m, 279/80. 

« Ebenda 2.S1 f. 

s Ebenda 2»2. 

« Eboida 282f. 
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(Jegenden der lit-utimMi Städte Bidis und Slert — Söort, im »Süden his ru 
den äußersten (irtMi/.t-n Vdii liai|eari, im Osten bis zu den (legenden von Ovnnia 
= Urftmieh — Dilnian — Xny — Ordouhad — Araxes, im Norden vom 
Bendi-Mähisee und Wansee bis Masis = Ararat — Araxes. Audi nach 
innen hatte er seine Linder durch Renovierung der wichtigsten Festungen, 
durch den Bau vieler fiestea ZufloditsorCe und die üntenrerlung der bi^er 
unabhängigen armenischeo und mohammedanlachen Fürsten bedeutend ver- 
aOrkt So tatkiiltig, wie er aieh seil der E^ordung des Gagik Apou- 
nm>vnn gezeigt Itattei ebenso nihmsQchtig erwies er sich in der ZukonlL 
Nach Pseudo-'i owma wurden Smbat und Gagik w^en der Festung Amifk 
Feinde. Nacli Kaf. Yohannes bat der Fürst der Arzrot^nier, Gagik. den 
König Smbat. die Stadt Nax'/evan, die nach der Behauptung Ga^iks 
Stanunbesitz der Arzrounier gewesen war, ihm zurückzugeben. Der König 
liatte dieselbe kurz, vorher dem Smbat, Fürsten von Sisakan, geschenkt 
und konnte infolgedessen seine Bitte nicht erfüllen.* Es mag auch sein, 
daß Gagik dem Smbat darum dies sdir Qbelnalmi, weil dieser aelion dm 
ASot ArfroMii die Stadt zu aebenken versproeheD oder adbat geaeiienkt 
hatte, wie es l'owma beluiuptet.* Jedenfidls war dies nicht der «nxige 
Grund, welcher ihn veranlaßte, als ,\nkl5ger Smbats sich an Jilsuf an 
wenden. Das eigentliche Motiv seiner Tat liegt in der historischen Bestrebung 
der Arzrot^nier nach der Krone. Als ein seiner Zeit in jeder Hinsicht ge- 
wachsener, ruh ms richtiger Fürst hat er den günstigen Augenblick benutzt, um 
auf Rechnung Siiil);iLs das Ziel seiner Vorväter zu erreichen. Jüsuf hatte 
sich damals uüt dem Xalil'ä bereits ver.söiint und wollte in einer neuen In- 
vasion seüien armet^ehen Gegner beseitigen, welcher mit seinem Doppd' 
spiel den Zorn der Machthaber von BaUftd auf sich geladen hatte und nun 
völlig dem Jftauf preisg^g^MO war. Diesem war dämm die onverlioite 
Feindseiuift Smbata mit Gagik und die Bunde^geDomenadiaft der aürksten 
armenischen Fürsten so willkommen, daß er gleich den mhmsQiditigeii 
Gagik zum König ernannte und, um die Gegnerschaft noch mehr zu ver- 
schärfen, ihm versjtrach, ihn an Stelle Smbats zum Konig von Armenien 
zu machen.^ Smbat, welcher ganz genau wußte, was Jüsuf bezweckte, 
aber zugleich hoffte, ihn noch mit kostbaren Geschenken zu versöhnen, 
sandte ihm viele g^tickte seidene Gewänder, viele Pferde und Maultiere« 
gesefamilekt mit Geadblrr und Waffim , uud eine grofie Summe in Gold und 
Silber. Der Überbringer dieser Pribente, der Historiker und KafoUkos, 

» K.Yoh. c. 43. S. 263. 

• townia m, 247. 

* K. Yuii. ob. S. 204. Nacli Pi!i.-Towuia wollte Yovsj), Sohu Apoi-sags =^ Jüsaf 
ben Abis-SAg, den Gagik darum persSnIich kennen lernen , weQ er den Böhm seiner 
Weisheit nnd Tapferkeit geh6rt hatte. Damm lad er üm zn sich eb, erinmdigte 

sicli nacli s.<iii<M- Vrr|i;uigenlieit und ließ sich über die AbstammOttg der damaligen 
herrsciiendcii Fürsttn , Tilx-r ilire Grenzen, wolil aucli ihre Stärke usw. untenirliti'ii. 
l>er weise (iagik iiat da.s alle.«» ihm au.seinaiitlerge.setzt luid ihn in Vervvundcnuig 
gebradit. Smbat hat die Steuer uidit bezahlt , und darum ärgerte sich Jüsuf und 
nnteruahm die letxte veniiditende bivasion. F^.-l'owma IT, 3, 283 ff. 
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welcher selbst diese Erei^Miisse berichtet, nimmt sof^ar kostbare neräte vom 
Museiiin des Patriarchats als Geschenk fur JAsul' mit.' Nach KaCol. Yo- 
lianues ließ Jiisuf ihn darum einkctkem, >weil die unsrigen*, d. h. die 
Aifrouoier» ihn fortdauernd gegen Smbat hetzten. Auch Qourgen Ar^ rovni, 
der Bruder Gagiks, wdeher am diese Zdt mit grofien Geachenken zu JAsuf 
kommt, bittet ihn, gegen Smbat su marachieren.* ^ Jüsuf sehiekt ihn mit 
einer Botaehaft su Gagik, und dieaer kommt wiederum in einigen Monaten 
mit vielen Oeschenken und der Steuer des Jahres zu JAsuf, und sie be- 
achUeßen, sich zusammen im Anfang des Jahres 910 an Smbat zu iSehen. 
Hierauf krönt er ihn nochmals. Natürlich findet der Gefangene Knfolikos 
bei Gagik keine Beachtung. Im Friihling des Jahres 910 treffen Gagik und 
Govrgen mit den Truppen von Waspovrakan den Jusuf in Nay i/.e^an. (ragik 
ist sein bester Feldherr, er leitet die Plünderungs- und Raubzüge seiner 
Tru]>pen, er liefert die Schlacht gegen Moviel und A§ot und nimmt den 
erateren Sünigsaohn gefangen,' er belagert die Festung WalarSakerk* 
Nadi der Ei^greifang Smbata, ala er merkt, daB Jftauf auch nach adnem 
Leben traehtet, flflchtet er sieh mit den Semigen nadi Waspourakan' und 
mußte seine Orensen, besonders im SQden von Kordou(|, im Gau Rot(o)kac 
und in Atrpatakan , gegen die von Jütsuf entsandten Feinde schützen.' Als 
JAsuf sich im .Fahre 304 = 916 gegen den Xalifä Mn^tadir = Zapr Mokfdir 
(nach Ps.-Towma) empörte, sandte dieser dem Gagik Krone und könig- 
liclie tiewäiider und vertraute ilun die Steuer von Armenien an.^ In diese 
2Seit (noch wahrscheinlicher 915/16) fällt das Streben (iagiks, seine Grenzen 
im Norden noch mehr vorzuschieben. Er erobert von den Bagratouniem 
die Featong Darivnq, ehemalige Grabstitte deraelben, die von einem Zweige 
der grofien Familie noch Us damals benutzt wurde. Diese Festung, von 
der oben sdmn mdirfadi die Bede war, befimd aiefa in Kogowit Er nahm 
auch die Festung von Mako'j, Oi/Ieä und besetzte die Gklue von Kogowit 
bis zur Mitte, Ovieä und Maseac-Otn.^ Im Jahre 306 = 919 bringen die 
Araber, die durch Armenien gegen JAsuf marschieren, ihm noclmials die 
königliche Krone und königliche Gewänder von Muc|tadir, damit er sie 
führe und ihnen helfe. £s handelt sich hier wohl um die Truppen des 



» K. Yoh. oben S. 265. 

• Ebenda 266/97. 

* Ebenda e.45. 

* Ebrnrin <<. 47, S. 289. 

•■ F.li.-iida r. 4M, S. 2W: vgl. Asol III, 5, K^sf. Narh I's.-towiiia dagegen 
wird er »tnI joizt von Jüsul' 7,uiii König (von Armenien) ernaniit; IV. 3, S. 2S5/86. 
Iii EniZak naiun Jusuf die Schwester Gagiks gcfiuigcn. K. Yoli. c. 40, S. 298. 

• K.Toh. c 51, S. a07f. Sein Aofenthalt m Armenien mit JAsof ist also 
910—913 zn setzen. 

^ Ps.-towma IV, 3, 28(3. Unmöglich ist es nicht, aber ginzlich dem Ps-^towma 
vertrauen darf man auch nicht, weil er ilui noch einigemal krönen läßt. 

^ Ebenda S. 286. Alles bagratovnischo Beiiitzt&mer im Süden von Masis 
=s Ararat, hn Daronq wurde die Leidie des vou JAaof vei|(iftelen Neflfou des 
K&ilgs Smbat, Smbat, begraben. K. Toh. c. 46, S. 288. 
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Aliti iilläli hen Ilam(l:ni. Gagik lei.st«'t niit großer Hereitwilligkeit dem Be- 
fehl des Xalifä Folge, und su wird Jüsiif gefangen genomtnen.' 

Ihn UaiKjal kennt auch das Königtum der Arzrovnier und den Ga|pk, 
ohne seinen Nanmi zu nennen, und er sagt, daß der $an4ride Sanhlkrlb 
■Christ seiner Religion nach war, wie Ihn ad^fitrint, der König von az- 
l^wasAn, W4n und Waa(ln«.* 

b) Die Sivnier. 

Im grofien Streit der Bagratovnier und Sajiden um die Herrschaft 
von Armenien spielten die Siunier auch eine wiclitige Rolle ; zu ihrem Lob 
nuiß aber gesagt werden, daß sie den allgemeinen Feind durch ein Büridnis 
nicht vei-stärktcn , obgleich sie auch dem 8rabnt nicht immer treu blieben, 
Asot, der grüße Fürst der Sivnier, der Bruder des Wasak, Is^^anik welcher 
Ober Sisakan herrschte, d. h. spesieil (fiber Gelaqovni nicht) Ober Balq und 
Wayoc-2or*, leistete im Jahre 895 der Aufforderung Afitns dien&Us Folge 
und brachte die Steuer seines Landes su ilun. Wdl er aber hierdurch vom 
SA^den kdne besonderen Vorteile erlangte, bereute er seinen Verrat und 
bat Smbat um ^^>rsohnung, die ihm vom KSnig bereitwilligst erteilt wurde, 
weil dieser seine Tnippen gegen den SajbAniden Ahmad mitfuhren wollte', 
außerdem war er ja ein 8cluvestersobn des Königs. Oben wurde schon 
erwähnt, daß er in der Schlacht von Uols fieL Seine Leiche wurde von 

» P8.-towma vS. 286/87. 

' Ihn iiaiujal S. to ♦. (_JjLJlüa)i *j^-.i«y»f»i.^»4». - ivocci i^j^*-^xk^ 

= Seneqerini (arm.) ist ein echt arzruiiiist-iicr Name, munöglidi ist es uicht, daß 
auch dieser Fb«t selfaot Aiwownier oder ans ^erTerwandtic^aft mit den Affroinieni 
entsprossen ist. Die Verbindtuig der Arf rownier mit diesen NordvSlkeni ist ah. Ab 

unter BulÄ die Arzro nirr die Niederlage dfs.sc|l)<>n \<»ii den Zanarq hören, em- 
pörte sie sirh elienlalls ; 'l'ownia III . IH. l'.>.'>. I ni^. .lalir S.'>t! kclirt Grigor. der 
Bruder Asots. des Fürsten von Waspo rakan , mit den Tnippen der Af>^a7.an 
Ab;^;i7. und Georgier naHi Waspo rakan zurüfk. i'owma oben S. lUH. Wa-s de» 

Namen der Antrounier selbst anbetriflt , ^^"^^ ' lautet die richtige Form 
j '^\. I>ie Araber fassen viele Kigennamon. die mit einem A anfangen, als mit 
Artikel zusammengesetzt aul". so z. B. jjl^l — ar-Ran }^^^nt.iiä»^ = AXßma 

oder — (»»/"""fr* ~- Araxe,s tisw.. und um die Kon.sonantengruppierung M 

vermeiden, geben sie dem Wort -Ar/to ni - die oi)ige Form, sj^'j^j^ = ^^"•"Tif"^* 
ü^J = M,^**^« ü^'-^J — (|«M*<*^< i»t Mehr hiteresssnt, zu erforadiett, 

ob al-fiidl bell JahiA ben Farm;^ 8ab "tity-^l nidit audi eb Ar^thioier 

war. Er herrschte in Dyar Qunnä , welche« Land ein Gran von NahrawAii war uimI 
iwisolien HaidAd und Wlslt lag (Jäqut IV, \ V A. A t '\). Naeh seinem Tode hat 
Muqtadir sein Land und »einen Reichtum (150000 Dinar) konfisziert. 'Arib S. • \% 
ed. de Goejc. 

* K.Teh. c. 29, 8.179. 
« towma m, 23, 287. 

• Ebenda c.34, 8.217. 
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dpr Herrin von Taron rrkannt und im Dorfe l\trp begraben.' Nach seinein 
Tode folgte ihm sein ältester Sohn Smbat', welcher seine Kesidrn/. nach 
W«yoc-iJor verlegte. Wie dieser, so blieben auch die Sühne des Wasak 
Gaboufn, Grigor Sovpan, Sthak und Waaak, ihm bis »im Jahre 902 treu.* 
Im Jahie 351 = 902^ erat verweigerte 8mbat dem KSnig Smbkt die Steuer 
and entriehtete dleselbm dem Jüsuf. Cr sammelte lOOOO Soldaten und zog 
lieh in die Festungen von Wayoe-2or xurüek. Mit 25000 Soldaten mg der 
K6i^ g^en ihn. Nachdem er in Waspovrakan sich mit AAot. dem FQrsten 
de.saelben, vereinigt hatte, überschritt er wiederum den Fluß Araxes und 
lagerte auf dem Felde Sarovr. Durch X'ennittelun/» des A^iot Ar/rovni kam 
der Friede uluif Kanipf /.ustande. Sinbut unterwarf sich wie<]cruin und 
scliickte seinen Bruder öaliak mit der rückständigeti .Struei- an Snibat I.* 
Bald darauf schenkte Smbat I. dem Sivniden auch die Stadt Na<x,i^e^<ui, 
wohl ums Jahr 905.* So blieben die Sivnier dem Smbi^ bis sum Anfiug 
des Jahres 910 treu. Um Ostern dieses Jahres kam JAsuf , mit den Ar^ 
rouniera verbunden, naeh Naix^teban und wandte a^ne Waffen zuerst gegen 
die Sivnier. Smbat und seine BrQder besetzten die Pässe und verteidigtim 
sich tapfer, mußten aber vor dem überlegenen Feind sich in die Berge zu- 
rückziehen und da-s Land dem Jösuf preisgeben. Dieser aber blieb zum 
Gluck der Signier nur 12 Tage in ihrem Lande.* In Do-^in unterwarf sich 
dem .lü.siif in demselben Jahre Grigor Soupan , einer der Fürsten dei' Gaue 
um den Sevansee = Gelanjouniq er wurde von Jüsuf in Dovin vergiftet 
und bt in der Kapelle von Simone begraben. Der jüngere Wasak Siuni, 
der Sohn Aiots, und der Bruder Smbats retteten sieh durch die Flucht* 
Sahak und Wasak, die BrOder des vergifteten Smbat, verteidigten sich erst 
in der Festung Seuan im (}ela(r)qovneac Zow. Als die Anber sie belagern 
wollten, flüchteten sie sich mit ihrer Mutter Mariam, der Schwester des 
Königs , nach dem festen Gau Miapor; und nachdem sie ihre Verfolger r.u- 
rückgeschlagen hatten , zogen sie sich in die Festuntjen von Gardnian und 
•Kiv.ay /urfick. Hier starl) ihre Mutter, und sie bestatteten sie in drr von 
ihr gebauten Kirche in Salakä.' .lusuf sandte Sirafexpeditioiirn ijrj;en die 
Sit«nier, welche die Gegend am Gelamsee Sevan.see un<l die Länder jen- 
seits von TaMrq imd Kangarq plünderten.*" Im Jahre 914 kam er selbst 
nach Sivniq, um die Festung Erniak, wo die Mutter Smbats, «eine Frau, 
die Schwester Gaglks, und die Frau des Sahak und andere Adlige sich be> 

» K.Yoh. oben S. 22L towma HI, 20, 237/38. 

^ Narl) Stop. OHi. folirteii ihm seine Sohne Smbat, Sahak, Babgutt, Waaak 
ujid der Sohu des letzteren, ^ilippo8 (Bröslet, CoU. S. 109). 

• ILToh. c. 40, & 251, vgl. c. 28, 173 und St (hb. & 100. 

* towma m, c 28, 8. 247 f. K. Yoh. erwihnt diesen Ao&tand Smbats aicht. 
» K. Yoh. c 42, S. 2r>3. 

• Ebenda r. 43, S. 2BH 69. 

' Ebenda 269. vgl. c. 40, S. 251. 

* Ebenda S. 284 f. 

« Ebenda e.47, 8.286ff. 
>• Ebenda 8.289. 
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fanden, zu belagern. Nach heftigen Kämpfen eroberte er (lieselV)e und 
liraolite die j;efangenen .\dligen nach Duuin. Smbat und Sahak konnten 
den ihrigen nicht helfen, sie selbst hielten sich damals in fremden Ländern 
auf. Sintitt war in Waspovrakan bei Gagik und Sahak io Gougarq.* Die 
Mutter Suibats und sein Sohn, ein SiugUng, starben in Douin und wurden 
ani Tore der Kirehe begraben. Die Qbrigoi Frauen wurden nach Atropatene 
gefrngon weiteigefthrt* 

c) Anza-jacin- 

Die KürNten tinner von Moki| und An/-a'jaoi(i haben sieh pegen die 
Arzrovnier nicht belianpten können. Schon itn Jahre S9:^91 hatte (ioLrgr-n 
Arzrooni, der Herr von Aniavaciq, mit dem Fürsten von Mokq, Mousel, 
einen heftigen Kampf, in welchem der letztere getötet wurde.* Wir haben 
schon gesdien, wie er mit Gagik Apovmrovan den Befehl Smbato I. nadi- 
kam und die Festung Wan-S«niram eroberte« nadiher dem Aiot Ar^rovni 
nachgab.* Im Jahre 895, vor der Sdihrafat von Hob, «tönte er von seinem 
Pferd und starb.' Ihm folgte sein Sohn Atom." Dieser blieb dem Smbat 
ebenso treu, wie sein Vater. Auf Smbat Rücksicht nehmend hat er die 
Bitte der .\7.atani von Waspo-jrakan , ihre gefangenen Fürsten j5U retten, 
z.nrückgewie.sen." Im Jahre 902 liatte er sich schon Asot Arzrovni unter- 
worfen.'* Wie die anderen kleinen Fürstentümer, waren auch sie unter 
üagik ilim steuerpllichtig. 

d) Mokq. 

Als der obenerwihnte MouSel von Mokq getötet wurde, folgte ihm 
Origor, wohl sein Sohn, als FQrst von Mokq. Dieser hatte sich ebenfalls 

vor dem Jahre 902 den Arzro-jniern unterworfen, so daß er unter dem 

Oberbefehl .Asots, dem auch die Truppen von Aniavacit| unterstellt waren, 
den Feld/.ug Sinl)ats gt'gen die Qajsiden mitmachte. '•' Unter (iagik ver- 
weigerten die Fürsten (vielleicht derselbe (irigor) von Moki| ihm die Steuer, 
darun» besetzte der energische Fürst von VVaspourakan vier Gaue ihres 
L&nde.s und deren Festungen."* Hiermit hörte wohl auch diese Provinz auf, 
unabhängiges Ffirstentum au sein. 



1 K.Yoh. c49, S.297f., e.50, 8.a02ff. 

' K. Voll. <•. 50, S. 304. Nacli Stefiannos Orb. hieß Hie Mutter Siiihat.s .So.-iaii, 
and die Kin he. wo sie begralieii wurde, St. Sargis , \gl. c. ."iM, S. 117. Na«-!i deiii- 
Mcllieii Historiker lilielx-ii ßahgeu uud Wasak, die Brüder Saibatü , iumter tu Sii4ii4. 
c3«, S. 114. Coli. Brosset. 

* K.Yob. cdl, S.228. 

* towma in, 22. 233£ 

* K.Toh. oben; lowma oben 284. 

* K. Yoh. oben. 

f 1 ownia oben S. 235 f. 

* Ebenda c28, S.246. 

* Ebenda. 

Ps- towma IT, 8, 279/80. 
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e) Govgarq. 

Naeh Moms Xorenaci sind die Bewohner von Oougani von Nach* 
kooimeo des Milirdat, eines Salnipen Dsrehs = Darius, den Alexander der 
Orofie gefimgengenommen ond zum Beherrscher der Oeor|^r gemacht 
hatte, entstanden.^ Sie blieben auch den Armeniern immer fremdartig, die 
armenischen Historiker sprechen von ihnen wie von den fremden wilden 
Völkern. Als AAot I. starb, war sein Sohn Smbat in Govi^arfi. -um jene 
Völker 7.11 unterwerfen«.* E.s war ihm gehmgen, si«' vTillig /u iinterwerfpn.* 
Sie blieben cb'in 8n)l)at f;ist inimei" treu, und er iiatte unter seinen Truppen 
sowoiil viin anderen Gebirgsvülkeru , wie auch von ihnen sehr tapfere 
Lanzcntriger und BogenschOtzen die ihn besonders in seinem Kampfe 
gegon die Sieden unterstHtaten. AfUn hielt es, um Smbst au vernichten, 
Ar notwendig, erst die Got^arq und Geofgier au unterwerfen, was ihm 
aber nicht gelang, weil sie ihm Wideretand leisteten.* Aiieh JAsnf unter- 
nahm stine Kriegsr.uge Aber Googarq, um dem Snibat die Hilfstnippen 
dieser Gegend afaauschneiden. Smbat hatte dieses Land und seine Festungen 
teils Eiawohnem und teils seinen FQrsten gelben. 

f) Ovtiq. 

Daa äußerste Grenzland der Besitztumer Smbats im Osten gegen 
AkMiaiiq = Arr&n. Von den Bewohnern dieaes Landea xdchnen aidi be- 
aanders Seuordiq ans. Nach KaioUkos YohannSs entstammen de von SSu 
oder Seuouk* ||i^ijn^ = schwara), und werden naeh ihm J\tui^q^ ^ 
die Söhne Seva (des Schwarxen) genannt INese Genealogie findet auch 
bei Konstantin FCrphyrogennetos BeifeU. Dieser nennt sie St^noi, und 
sagt von ihrem Fürsten = I§%an *A^'/u<v Twt> 'it^ßonw, tw Xiycuivun' MZ^a 
rrcti^ia.' Auch Mas'udi halt sie fur Armenier und tapfere Leute. Er nennt 
sie f^^jji^. Berühmt waren besonders eine Art Kriegsbeile {jt jj^), 
die nach dem Namen der Set-ordier -Sijawui-dijä- genannt werden." Unter 
Smbat waren sie ihm ebenso treu wie Govgarq. Ihr Fürst hieß Georg. 
Cr wurde von W8.Hif mit seinem Bruder Aroves gefangen genommen, und 

* M. Xor. n, 8, 78, aadi die Bdes;^ waren ans semem Stamme. Die Be- 
wohner der Nachbargaae dagegen stammten vom Goular, dem Sohne Saras, ab. 

« K. Yoh. C.30, S. isi. 
» Ebenda c. 31, S. 203. 

* Vgl. z. B. ebenda c 33, S. 211. 

* Ebeada e.85, &224, vgl. c 41, S.258. 

* Ebeada e.26, S.I68, e.37, S.235. 

' De Ceren. aalae Byxaut. II, 4S, 687. Rainband irrt sich sicher, wenn er 
Ha.s Wort iipßoTiei an.s 2apß« Serben nitstefien lii-^son will, ^ i^l. l, Kin|iirr Cr. 
X"^' slicU' 8. 510. Schon tuiter Matawakkil wurde einer ihrer Fürsten Stejxauuo» 
Kon Märtyrer (vgl. oben). 

* Mas^, Lea prairies d'w II, 17, 75, v^. Abon d-Gassim, Lea peuples 
da Cancaae, d'Ohssoa. S. 15, 187 f!» JjjUt nsw. , vgl. BalAj. S. t • r. Sie wurden 
von Salmiu beii Rabtäl BUiiK outerworfea. 
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weil sie das ('liii.steiiluin iiiclit verleugnen wollten, wurden sie in Paylakai-an 
gemartert.' Ebenso in der Schlacht vun Nig sind es noch die Seuordier, 
die dem Smbat dieoen, iiod dureh die Fluclit derselben wird Mot>iel ge- 
fiingen. K. YohaooSs wirft ihnen Verrat vor.* Nach dieser SeUaeht hörten 
auch die Seuordier auf i dem Smhat HQfiitruppen an senden. 

g) Zanarq. 

Nach Towma wohnten sie im Lnnde Zanarq (nicht Zanak. wie im 
Trxto) .-mf ihreti Gebirgen, und die Steuer ihres Landes verwendeten sie 
fiir sich .seihst. Sie wählten einen unter ifinei) /.utn Fih-sten und lebten in 
Ruhe oiine innere Kämpfe, jetler Stamm lür sich, weit voneinander. Bei 
ihnen lag der Beig Kuwkas, wo 72 Völker ohne FQhrer und Gesetze lebten 
und ihre Mfltter und Schwestern heirateten. Das Christaitum wurde ihnen 
und den Aj)%Bzen (nidit At/rhazq) auerst von Origoris (Bs), dem fitesten 
Sohn Wrisnis» gepredigt.* Nach Wardan waren sie Xaldler. Sie kamen 
»im Fürsten von Gardman und ^ben ilun das Versprechen, daß sie 
Christen seien und ihm dienen würden, wenn er ein Stuck des Kreuzes 
ihnen pSbe. Als der Xalifa von Baldäd ihnen deswegen drohte, setzten sie 
ihren VVet? nach dem kaukasischen Gebirge fort, wurden Christen und be- 
herrschten das Land; -min haben sie erkannt (arm. S^iulibiuli = zanean). 
daß sie hier wohnen bleiben werden, und darum nannten sie ihr Land 
Zanarq, und der Fflrst von Gardman hieß georgisch Qorepiskopos.«* Nach 
Mas'Adi glaubten die Onerier <j_j\L^, dafi sie von Nisftr, Sohn des M8*add, 

Sohn des Madar aus dem Stamme 'Uqajl, abstammten, was auch seinen 
Beifall findet. Sie waren halb Christen und halb Heiden und wohnten 
zwischen säamsaxjyi imd Darband.* Andere glaubten, dafi sie Armenier ^nd.* 

Ihre Kfinige oder Beherrscher hieSen ^ jSl t-O-O^— S'-^ Oer 
zeitgenössische KatoHkos Yohannes nennt sie Qorepiskopos*, und die ver- 
scliiedenen obigen arabischen Formen bestitigen das. Die Byzantiner nennen 
sie Sfoxifoi und ihr Lend T^am^ut? Soviel steht fest, daß sie in der 

' K.Yoh. C.37, S.23f> wohl im .Tahro S<»S. Ps. towma IV. 4. S 2s9 sa;>t, 
daß Gagik I. .seine Grenzen gegen die Überfälle der Perser und «Sciordier Hagar»-' 
gerichtet haL Nur mdnt er keinen Stanun, sondern »die sdiwarzen Sohne Hagars-, 
d.h. die Araber im allgemelnett. 

^ Ebenda e.45, S.275. Er nennt «e >die Bewohner von Oi4iq, d. h. Se- 
vordiq.« 

* towma m, 10, 175. 

* Wardaa S. lOL Auch au.s dieser sagenhaften Angabe Wardaiis i«t zu er- 
sehen, wie er als historisdie Quelle gänzlich unzaverlSssig ist, nnd man kann sirh 
nur wandern . daß eiu Mann wie ßnix-set auf .solrhe Historiker neine Hyiiothesen faam. 

IMa'südi , Los prairies d or U, 1 17,G7. Historical Encyc. trausl. b. A. Sprei^er, 
London IMl. S. Ifil^ 4ijl. 

" I» C)lissoii, Voyage d'Abov cl-cassiui (uiui> Jahr *J48) S. lÖ. 
' Ma'sAdi oben. 

* K.Toh. c59, 8.379. Hien-on nodi 8|»itcr. 

* Vgl. De cerem. adae bysant. S. 397 mid Stritler, Memor. pop. IV, 229. 
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Nachhai-scliaft von ^fou^a^^( Ovtii|, Alovantj, Alan«| wohnten, und auch 
der Paß der Alanen in ihrem Bf*sit/. war.' Ilaliil) Iten Ma.slainä schließt 
mit ihnen Frieden.' Ja/id hen Usajd as -Salami kämpft mit ilmcii so Inii^e. 
bis sie ihm Steuer be/.ahlen.' Wir iiaben schon gesehen, wie liula von 
ihnen zurückgeschlagen wurde.* Smbat I hmite ihr Land bis zum -Tore 
der Almnen« erobert, und sie habao ihm wohl n^t nur Steuer, aondem 
wie Govgitfq und OvCiq Hilfilnij^pen gesandt* 

h) AtrnersSh von Georgien und Smbat L 

Unter Smbat 1. 8|nelt der Grrofifftrst der Geoi^er, Atmeraeh, eine sehr 
wichtige Rolle. Nach einer beachtenswerten Angabe Waixlans sollen die 
FQmten von Georgien nnch bagratovniacher Abstammung sein.' Der Stamm- 
vater der beiden Herrscherhäuser war Aiot Bagratovui, Sohn Wasaks, den 
die Bfamikoniden blendeten.^ 

Aiot, Sohn Wasaks* 

Oeoi^sdie Bagralobnier 



I I 

1. SnlMt I. (d mmm{) Wank 

1 I 

2. Atot Mnker 2. AlmenSk 

I I 

3. Snbat Xoslowanirf 3. Akoi 

AbA*l *AbbAs | 

I 4. Bagarat 

4. Aiot I. R. A. I 

I 5. Davif 

5. ämbat I. K. A. wurde von (>or;iiii. seinem 

Onkel, ermoixlet 
I 

6. AtrnersSh 

.\trnerseh wird von den (irifcluMi \\hzcc<a*.-r «^fnannt. Kr hatte vi»T 
Fftrstentihner unter sich: I. Bj^i«T<{y^ - BerCi-x^e in linereü, '2. K«^vctTctr,>; 
= Kariii, 3. KovX = Qwebis ^i%e (heißt eine Ruinenstadt in Klar^<i — 



* FS..1I. Xoren. Geogr. S. 004. Dieser nennt sie ein samiatisefaes Vdk. Vgl. 
K.Toh. c81, S.203. 

> Balid. S. r .r. Ihn Faqih V^t nsw. 

* J. Faq. tri; Bidäd. TN«. 

* VgLTownia iU, 10, 17ÜÜ'. 
ft K.Yoh. e.81, S.208. 

* Waidan 8. 81 f. 

* Ebenda vgl. mit Lei-ond c. 26, 8.184. Vgl. De adiniii. iiiip. i . Ifi, 206. 
Nach LcL-oud liatte iVrtavazd Mamikonean GsMgiea and daa E^erlaud erobert, c. 34, 
S.l38f. 

* Es wird hier nur die BeOie der herrschenden Forsten, nidit aber ihrer 
Brüder oder Schwestern ang«^eben. 
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Qalarfi;it ^ Kiar^et 1. Ar^a^ct ^ A)5:ara am Goro')(,. Uber diese vier 
rmvin/t n liahen die \'«'f wandten vitn Atrnerseh geherrscht. Die grüßte 
Fe»tung des Landes hieß AbgavoC^us.* 

Ah Aiot starb, kam dar Qrofifllrai dw Oaoiigier, Atmerseh, nach 
ArmenieD, um den nichsten Angehörigen desselben sein Beileid persönlidi 
aitssiisprecben. Weil Smbat noch von Govgsrq nidit sngekommen war, 
und auf seinem Wege in Kars Ahar der Feldherr von Annenien sich anf- 
Iiielt. gin^ er zu ihm. Wir haben oben i^esehen, wie er offen die Partei 
Suibats ergriff und von diesem aus der Gefangenschaft des Abar gerettet 
wurde.* Seit dieser Zeit war er der treueste Btmdespenosse Snibats und 
war ihm .steuer])lhchti^. Von den Byzantinern erhielt er den hohen Titel 
Kov^o7r«>.f(7rs.* Walirend der Invasion Sinhats gegen Abmad sandte er ihm 
georgische liiUstruppeu.' Katolikos Yuhanucs spricht von seiner Treue tu. 
Smbat in sdir beg^sterten Worten: »wie ein Diener seinem Herrn« diente 
er dem Smbat, welcher ihn auch sehr hocfaschltste, ilm zum König yan 
Georgien ernannte und •sum sweiten (FQrsten) seines Staates machte-.' 
Wdcfae intime Freunde ^ beiden waren, sehen wir auch daraus, dafi 
AtmersSh während der ernten Invasion Jusufs, als dieser in Dovin über- 
winterte, zu Smbat kam, um mit ihm die Ostern zu feiern.'^ Auch im 
Kampfe gegen die ()ajsiden waren unter den Truppen Smbats Georgier.* 
Diese politische Interessengemeiosdiaft und persönliche Freuudscliaft wurde 
folgendermaßen gestört. 

Konstantin, der König der E^geradq = Elgerer, sandte viele Truppen, 
und wollte diejenigen Völker am Kankasusgebirge, die sieh schon dem 
Smbst unterworfen hatten, flkr sich gewinnen. Umsonst hat AtmeraSh, 
welcher der Schwiegenrater Konstantins war, ihn brieflich von seinem ver- 
derblichen Unternehmen anrOckhalten wollen. Nun rQckte Smbat mit 
Atrnerseli gingen ihn vor. Konstantin war keinesw^ der vereinigten 
Stärke der Itrideii Könige gewachsen, darum bat er um Frieden. Smbat 
schickte den Atrnersr-h zu ihm . »ind als dieser mit ihm über die Friedens- 
bediugungen sprach, fielen seine B^leiter über Konstantin her, verhafteten 



' Vgl. Wakovscht, Description gcograpliiciue de la Georgie S. 89, 243, 
2GI. Diese Nanieu entsprechen tblgendeii Gauen von Weria = Iberia — Geoi^eu 
= Wirq nad) der Geographie des PS.>Mows6« Xor. 1. Tahiiasxq (Tahieasx- M.ToN 
nlsxeu), 2. GorgowaCisx (H. Gofofis^Bw usw.), 8. WelisfxjB (Wdis^ (▼gj. N.IO, 
8.606), 4. A^ara S. m^. Bei diesen hat das Land Wetia 21 Oaoe. 

» De adin. imp. S. 'ilMiff. 

* K. Yoli. 0.30, S. lH2ir. Mit der .Vjigahe WardajiM stioiuit ül)ereiu, daß 
sein Sohn Davi( hieß , S. 183. Vgl. mit Wardaii 8. 81 f. Der Sdiwager von Abar 
hiefi Gourqdn mid war ebenfalls georgischer Fürst. 

* K.Yoh. C.31, S.203; De adm. imp. 43, 1S7. 

'■ 'h)wroa III, c 23, S. 237. Nadi diesem uahni Atnieraeb persoulidi au dem 

KauiptV- teil. 

•■■ K. Voll. C.36, S.23lf. 

' Ebenda r.40, 8.248. Snibat andite bei ihm Zuflucht , c37, S.233. 

* towuia c28, S.245. 
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ihn und brachten ihn zn Smbat.' Sinbat besetzte hierauf das Land Wot-ri 
und viele Festungen von Konstantin und setzte (Unt seine eigenen Gou- 
verneure ^ Ko-jsakals ein. Den Konstantin kerkerte er in der Kestunp 
Aui am Ag(,oure&n ein. Das geschah ums Jahr 906. Als nach vier ISTonntea 
Smbat borte, dmfi die Egerer für sich einen anderen, noch gewaltigeren 
Herradier erwiUen wollten, ernennte er Konstantin wiedemm zum KSnIg 
and gab ibm dne goldene Krone und goldenen OQrtel mit Eddsteinen 
genert Hiermit beelMiditigte &nbet ihn m einem denkbaren Untergebene» 
m machen, wie ein solcher Atrnerseh war.' Er erwies sich auch besonders 
im Anfang sehr dankbar. Seit diesem Augenblick wurde aber die intime 
Freundschaft zwischen Smbat und Atmerseli in Feindsrhaft verwandelt. 
.\trnerseh glaubte, daß Smbat mit der lielVeiuiig Konstantins sie beide noch 
mehr verfeinden wollte, und darum suchte er ohne olTene Feindschaft durch 
eine Verschwörung ihn zu beseitigen.^ Als Smbat durch seine Tatenlosigkeit 
ia die Lage verselBt wurde, dem B^»hl des Xallft und dem Jftstif naeh* 
tugeben und die Termehrte Steuer ansansahlen, waren mit ihm sogar sdne 
hSchsten und intimsten Beamten unaufrieden, wdl de oder die Ihrigen 
•oeh von der Schwere der Steuerlast getroffen wurden. Unter diesen Un> 
nfriedenen befand sich auch Hasan, «wdeher Ffirst und Befehlshal>er des 
ganzen Staates des Königs war*. Er war aus der Satrapie = Na<x,ara< 
rootion der Hav(n)ovinier aus Wanand und hatte sich mit anderen kleinen 
Satrapen jener Getjpnd vereinigt (die .schon früher auf der Seite Abas gegen 
Smbat gekämpft hatten), um den Smbat zu ermorden und an seiner Stelle 
Atrnerseh zum König von Armenien zu proklamieren.* Der Schwiegervater 
Hasans aus dem Stamme Hav(n)obni erhidt den Auftrag, mit anderen Ver- 
sdiwörem ▼ereinigt den Kftnig xu tSten. An dnem bestimmten Tsge, als 
Smbat ermordet werden sollte, kam AtmersSh mit viden Truppen nach 
§irak, Hasan gab ihm die Festung Ani und beide zusammen drangen in 
die Hauptstadt oder Residenz des Königs = Erazgavorq = Öirakauan. In- 
7:wi.sclien hatten die anderen Verschwörer den Smbat nicht ermorden können, 
und dieser erhielt die erete Kunde vom Verrat seiner intimsten Unter- 
gebenen an der Grenze von TaAinj und kehrte sofort nach Sirak zurück. 
Atniei-seh und Hasan llQchteten sich erschrocken mit dem Raub der könig- 
lieben Schätze von Ani nach Tayq.^ Smbat sammelte hierauf ein starkes 
Heer, und wohl Im Jahre 907 zwang er den AtmersCh, sieh zu ergeben. 
Er nahm Ihm seinen iltesten Sohn, wohl Daulf , zum Unterpfand, und wdl 
er seine Tat bereute, Uefi er ihn in sdnem Land wdter herrsehen. Sdne 
Nax^nurs aber blendete er und schickte de teils an den byzantinisehen 



> K.Yoh. e.41, 
t Ebenda S.854. 

■ Ebenda S. 255. 

* Kheruin <•. 42. S. 25!)f. Man darf (licscn Humui I lai (n)i)uni . vicliciclit anrli 
VVaiiandaci genannt, mit Hasan Gn(uuni, dem BefehUhaber der Festung Kurs, nicht 
verwechseln. 

• K.Ydi. oben S.a0Of. 
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Ktiser uml icih an den Küuig der Egerer.' In den letzten Jahren Suibats 
bttdb €r wckl ihn tmaJ 

i) Egeraeiq. 

Nach der Geographie des Pa.-Moin. Xor. wohnten die Egeraciq im 
Osten Hes Schwarsen Meeres, im alten Coly^is", im Westen von Wirq und 
im Nordwesten von Armenien. Ihr Land war in vier (Jaue eingeteilt.* 
Nncli M. \or. hnttc Wnlai-sak niirh dieses Volk imterworfen, ilim eine Ht'- 
Hieriingslorui j;fsrliaflVn und es steiifrpiliolitifx i^emacht.^ Später untt*r\vartVn 
sie sich den Georgiern*, den Armeniern, den Arabern, Ap^azen und Cirieclieu 
= Byzantinern.^ Ks ist bekannt, daß Smbat Kov^oiroXurn}? — ij^^i pmu^iuqmm 
Begratovni und andere Satrapen bd llmen vor den Arabern Zuducht fanden.' 
Sinbat I. hatte sie unterworfen und steuerpfliehtig gemaeht.' Er l»tte seinen 
Sohn Moviel mit der Tochter Konstantins, des Königs der E^er, Ter- 
heiratet.'** Oben wurde schon erzählt, wie Smbat den Schwiegervater seines 
Sohne.s gefangen nahm und dann wiederum in seinem Amte bestätigte. Wie 
die Georgier, so l)lieben auch diese dem Smbat in seinen letzten RegiertingS- 
Jahren iinint>r treu," konnten ihm aber nicht r.u Hilfe konunen, weil JAsuf 
durch neue Eroberungen sie von Sml>at abgeschnitten hatte.'* 

k) Alouanq. 

Obwcklil es nicht Au.sdiQcklich gesagt wird, daß Smbat auch die Al- 
banier unterworfen linltc. sehen wir doch in seinem Heere albanische Hilfs- 
truppen." I'm tlfii Katolikos (ieortc aus der ( lefangenschaft Afsiiis /.u 
retten, befahl Smbat, das geforderte Lösegeld an Hamam, «den Großiui'sten 



> Ebenda 201/62. 

* Ebenda c43, a 27a 

* PS.-M., Geogr. S.592, 006, »Koiiiiae, d.h. Eger-. 

* Fh.Mida S. 6()5. 

^ M. \itf. II. 0,74. Nacli Zo an>cr staitiintfit sm< \oni 't'nr<;nit) , dfin Stainin- 
vater der Armetiier, al» (nach d. (ieneal. des \nrcnaci), vgl. Kurxe (ie-sdiirhte der 
Georgier - - ^un/Mni-om u^iumdhifijicL ll^«"^, S.7. Nachher blieben sie unter 
den KSnigen von Geotglen, bis sie von den Arabern unterworfen worden. Vgl. S. 14. 
3, 24, 90, 71, 99, 10r>. Viel Wert haben die Angaben dieses Historikers niuii nicht. 

• i^ouanser, vgl. die fahelliafte (leschichte des f^ania-a?. und .seine Kämpfe 
mit .Vzun , dem (irietheii, fiiieiij Statlliallcf A I<\ainlris de> (Iroßen, c.3, S. 'iOlf. 
/'ai-nai'a7. war der Begründer der Dynastie Paiiiata/.ean uder Qarllo.sean, die alM) 
schon vor WalarSak Ober die Kger«| herrschten (c.3, S.23, 24). 

7 2ouaaier e.4, 30; cl2, S.71; e.16, 8.106. 

• Asel. II, 4, S.ri."., unis .Tahr ir)3=:704. 

• K. Yoh. c.'M, S.20'.i und s. oben. 

■• Ebenda c.35, S. 225 mit c37, S.236. 

u Ebenda c.43, S.270. 

» Vgl. 2oMaiBr c17, S.106. 

>* ttm-nia IH, 2:!. I'M, wrdirmd der Kxpedition gegen Alj^nad, e. 28, 8. 245 f. 
and gegen die (^deji; vgL K.Yoh. c.31, a2U3. 
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des Orients« (der Alliarier), zu senden.' Auch K;it. Yoli. lliu litele sich nach 
seiner HelVeiim^ von Jiisuf nach Albanien zum Großfürsten desselben, ^^ahak, 
und zum König Atrnerseh.* ^ 

3. Die armenisohe Kirche unter Smbat L 

Als Aäot 1. starb, hat ihm KatoHkos Oiarg aa der Spitse der arme- 
nischen Geistlichkeit feierlich begraben. Hiernach war er mit Atrnerseh 
die einzige bedeutende Persönlichkeit, die zuerst für den rechtlichen Thron- 
erlien Smbat P.u tei nahm , ihn tröstete und ernuitigte. Bis zu seinem Tode 
Illieb er auch sein eifriger Parteigenosse und aufrichtiger, aufopfernder Rat- 
geber.' Er hat /wischen Asot und Abas vermittelt. Der Prätendent AImw 
war gegen ihn so aufgebracht, daß er ihn nicht allein als Vermittler des 
Königi betrog ^ sondern auch mit List und Betrug wollte er ihn vom Ka- 
(oHkoaat entfernen. Um diesen Zweck su erreichen, hat er erst durch seine 
Untergebnen Verieumdungen Ober den efarwOrdigen KaloUkos verbrdten 
laneo und sich nachhor selbst an den berOhmtesten Gelduien und frömm- 
■ten Mönch jener Zeit in Sevan, an MaStoe, brieflich gewandt, um mit 
Hilfe desselben den KatoHkos als einen lur dieses Amt unwürdigen tleist- 
lichen abzusetzen. Mit einem Brief, den uns KaCol. YohannCs erhalten hat, 
wies dieser den Vorschlag de.s Ahns, ihn selbst zum Kafolikos zu ei-nennen, 
zurück. Mastoc stellt in seinem .Schreiben auch die Vergehen Ciöurgs ent- 
adiieden in Abrede und nennt ihn «Stattlialter Christi = ^a^iAnpq. «-|>^^i«. 
«m^"« •Statthalter Gottes = ^njuuAiu^ \\umai.^aj'. Solange Getirg den 
tltd eines KaloUkos und den Naj^ort, das spezlfisehe Zeichen des Ka(oU- 
kossts, trigt, kann man von ihm hfidistens in dner Versammlung der heiligen 
\'äter aus Armenien und Ausland sprechen*, vorau^esetst, daß die Ver- 
leumder inawischen ihre Buße tun werden, um geheiligt vor den Heiligen 
M erscheinen.* 

Natürlich blieben die Bestrebungen Abas' erfolglos. Kinige von den 
H'lilininisten \'erlenmdern wur-den krank, was \ on den Zeitgenossen als 
göttliche Mitrale betrachtet wurtle, die übrigen und .schließlich aucii Abas 

' K.Yoh. e.33, S.2l4f. 

* Ebenda c.44, S.273. Wahrscbeinlidi meint Ibn ^anqal dieeen b^lq (nicht 
t sondern ab Herr von Saqe =. ^^ka, S. t • i. Er war nntw dem 

Manien Abä 'Abdul Bfalik bekannt) and nicht läOniksslSfitnik, von dem oben die 

H. d.> war. Vgl. N. g. Brosset, Hist, de la Gcorgie I, S.279. Atmeraeh aber scheint 
«ler Enkel des »JW-*! ^j- J , des von Bul4 gefangengenommenen Filrsten 
von Arribi zu sein (s. oben). Er war der Sohn des ehenenvähnteii Ilaniani. Ma^^'udT 
k«nnt ihn unter dein Namen fl* ä <- Jj^\ ■ -Le« Prairies d'or- U, 17,68. Vgl. 
die kornnnpierte P'oriii desselben bei Abou el-Caasiro S.19. 
» K. Voll. c.HO, S.181 f. 

* Ebenda S.183. 

* R.Yoh.oben S. 193/94. 

* K.Yoh.obea S.196. 
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bat«;n mm nin Vergebung und ei hielten sie vom Georg.' Als KaCoHkus war 
Georg sicher fur die Freundscliaft der Hy'-antiner. Um diese Zeit besondei-s 
nehmen die Katoiikos an allen politisehen Kreij^nissen ihrer Zeit lebhaften 
Anteil. Während der zweiten Expedition Afttins nach Armenien ging Ka- 
(oUkos GSoi^ al5t Vermittler ihm entgegen. Der Sajide hoffte dtireb Um den 
Srabat in seine Gewalt zu bringen, aber seine List wurde von diesem dareh- 
sehaut, und darum liefi er ab Ersats den KaioHkos* gefangenneiimen* und 
f&hrte ihn gekettet naeh Airpatakan mit. Nach zwti Monaten sammelten 
die armenischen Geistlichent unter iimen auch der Historiker Kafolikos Yo- 
hannes, eine große Summe von den armenisclien Kfti"sten, und auf .Anord- 
nung Sinliats schickten sie dieses Lösegeld an Hiimani , den Großfürsten des 
Orients, den \ ater des heriihinteii Krusten von 8akka, Ati-nerst^h.* Dieser 
fugte selbst eine Suoime hin/.ii und bewirkte bei Afäin in Paytakaian die 
Befreiung des Katolikos Georg.' 

Von rein kircfalieher oder rdigiSeer Tltigkeit dieser Patriardnn 
hören wir überhaupt nichts. G&urg stsrb im Anfkog des Jahres 347 = 888* 
in Waspovrakan und wurde von dem Adel und der Oeistliehkdt des Lan- 
des feierlich im Klo.<;ter 2on| von Tosp, wo vor ihm schon Gagik Apov« 
mrovan ruhte S begraben.* Unter Georg blieb Douin bis /.um .lahre 893 der 
Sitz des armenischen Patrinrchats; als aber in diesem Jahre das obener- 
wähnte iieftifje Krdhel)en auch die Kirchen und Paläste des Kntolikosats 
/.erst« >rte verlegte (iTorg seine Residenz v«)n Douin nach Nor-Qalaq ~ 
Waiarsapat, in die Kirche des heiligen G rigor deren Trümmer im Jalire 
1901 ausgegraben wurden. 

Mit Georg hatten die Bagratovnier die Wahl der KaioHkos völlig in 
ihre Hand genommen und setxten natürlich immer einen treuen Anhinger 
ihrer Partei als KatoUkos ein. Nach dem Tode GSorgs »wihlten Smbat l. 
und seine Stammesgenossen ■ den MaAtoc zum KatoHkos. Dieser hatte sich bis 
jetzt durch sein strenges asketisches Leben in Sevan *im Kloster des lieili- 
gen Yohan lies Kaiapet» ausgezeichnet, 'l'nwnia sagt von ihm, daß er nicht 
allein keinen Wein und keinen Branntwein trank, also alkttiiolfrei l»'l>le, 
.sondern auch ein N'egetaiianer war." Kr war der «flößte Gelehrte seiner 
Zeit und hat sehr berühmte öchüler gehabt. K. Vuhannes hat nur zwei 

1 Ebenda S.198. 

* S. Martin hat den Text falsch verstanden. Nach ihm schickt Afsiii dfii 
Katoiiko.s gekettet /II Siiiliat usw., was im Texte nicht »teht. Vgl. Jean. VI , 157. 

* K. Yoh. (-.33, S.212. 

* Cf ^ JJ-^^- I'«-*» Prairies d'or. II 17,68. Abou-el Cassini S. 19. 

* K. Yoh. c.a3, S.213f. 

* towna m, 26, 248. AsoHk seist den Tod Geoigs hw Jahr 346 ss 887 
(111,8, 159 £). 

' towinain,24,238. 

» K. Yoh. c. 36, S. 22.S. 

» Ebenda c 32, S. 204 f.; tüwma III, 22, 230 f. 
1* ttmrn». oben S. 281. 

" Ebenda c. 26, S. 248; K.Toh. e. 88, S. 229f. 
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Brief« von ihm erhalten, der erste an Abas und der zweite au die Bewuliuer 
der dureh das Erdbeben hdn^esuehten Stadt DoMn. Im leteteren trSttet 
er dieie and hilt natOrlicb du Erdbeben fOr Gotlesstrafe.* So weit die 
id^genöttdadien Histoiika-. Die spftteren wissen von ihm viel mehr su 
beriehten. So war er z. B. nach Stepannos Orbelean im Dorfe EHward, im 
Gau Aragafotn, geboren. Er war der Sohn eines frommen Priesters, namens 
Tirij^or, welcher ihn nach So<<j, cum Abhat des Klosters Ma(|enc>rfj, Solomon, 
lirarhtr. Später wurde ei- vorn Bischof der Sivnier, Dauit {S-U — 8»jl), /.»im 
I'rii^ler geweiht; naelihei Itekain er itu Traiimgesicht Befehl, die lurchen 
von 8euan /u bauen. ^ Die Herrin der Siunier, Marinni, ubcrnaliin die Aus- 
gaben derselben, und so wurden das Kloster A^aqeloc (der Apostel) und 
die Kirdie St. Astovazazin (auf den Namen der Maria) gebaut. Die hier 
gesammelten Mönehe lebten streng nach basiUanischen Regeb.* Sowohl 
diese Kirchen wie auch die Mönche existieren bis heute noch Um das 
Kloster Afaqealq kann man bis heute die verfallenen, kleinen, dunklen 
Mönclizellen sehen. Jetxt wohnen die Mütu-he unten um die Astot/azazin« 
kireiie.* Bis heule 7.ei{j;t man in den Kelsen der Insel Set/an eine Höhlung, 
wo Mastnc. sein beschauUches Lel)en gefüljrt liabeii soll. ASot .soll diesen 
im Jahre 324 R(?i)aut<m Kir)stern die Dörfer Warser, Camaqnlierd, 
Goniaior,Berd4 und Ovleactap Äcker und Weingärten geschenkt l>aben.^ 
Mach KatoUkosTohannSs blieb Mattoc nur 7 Monate KaCoHkos.* Er wurde 
in Gatai begraben.' Unter seinem Namen ist uns das i^tuslienbuch der 
armenisehen Kircbe bekannt Kirakos sagt von ihm, daß er alle Gebete 
und LesestQcke der Bibel sannndte und manches selbst zuf&gte.* Dieses 
von ihm verfaßte Ritualbuch heißt bis heute Ma§toc.* Nach seinem Tode 
im Jahre 347 = 898 folgte ihm in demselben Jahre, gegen Ende d&sselben, 
Ka(oHkos Yohannes, imser so ofl erwähnter zeitgenössischer Historiker, 
ein lani^jähriger Schüler und \'erwandter des Rlaitoc.''* Auch dieser wurde 
aui' Befehl Smbats zum Kaiolikos geweiiit." Nach Asolik war Yohannes 

> K. Yoh. r. 32, S. 205 —209, vgl. S. 207. 
» Step. Orb. S. 106. 

* Sta^. Ort», e. 27, S. 106, vgl. Ste^. Asol. IU, 3, 160. 

* Ober dieselben werde ich nidistens in der ZWKO. spreehen. 

' Stcf>. Ort», oben. Die Besehieibang dieser KNtoter siehe bei Sah^afounean II, 

S.207f (arm.). 

* K. Yoh. c. 36, 8.230. 't'owma weit^i niclit ^oiiau, er glaubt, daß er 
nur 8 — 9 Monate Ra(olikos waj- (III, 20, 243). Nadt Asolik führte er dieses hohe 
Amt sogar ein ganzes Jahr (III, 3, 160). NatOrlieh ist der KstToh. vomnehen. 

^ Ste^. Asol. m, 3, 160; Kirakos a 46 usw. 

" Kir. Ganzakeci S. 45. 

^ Manche glauben, das Alter die.se,s Buches in die Zeit Mcsrobs, welcher 
auch Maitoc genannt wird, vgl. z. B. M. Xor. II, 10, 83 zurüddlUiren zu können. 

» K. Yoh. e. 96, a 280, flir die Chronologie vgl. towna m, 26, 243 mit 28, 
247. Das Jsbr 347 steht fest bei towma, wahrend Asol. den KafoUkos Tohaanes 
wiederum in da.s Jahr 346 setzt (10,3,160). 
K. Yoh. oben S. 231. 
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in Duvio geboren«* andere behaupten di^^egeo, da0 er aus Gafni sei.' 

Die 1)eiden Orte liegen dicht beieinander. Nach seiner oi^eiien Angabe war 
er seit seiner Iviudheit bei seinem WrwanJten Mastoc.' Wie Gef>rg, so 
war auch Yt)li.'Uinrs i\cr orEiobenste Hatfieber Sinhats. Nacli seinem Wiinscfip 
vermittelte er zwischi-ii Hasan und Asot Arzrovni. Als <l('r letztere sein eiil- 
lielies Versprechen brach, hat er iiin anathematisiert {ptubjtt. um^tJiübm^tubuii. 
^ma^klJ.^ Naturlich nahmen die armenischen und arabischen Fürsten den 
EÄd, den sie dem im Inleresae der Bagratovnier arbeitenden KatoUkoa gaben, 
niclit sehr ernst und sie benuCsten jeden güratlgen Aqgenbliek, um «den 
durch ihren Eid vertrauensselig gewordenen Feind au hintergdien. Trotz 
aUedem spielte Katulikus Yohannfis eine so hohe und wichtige politiaehe 
Rolle, daß, als Jftsuf nach seiner ersten Invasion sich mit Smlmt versülinte 
und ihm und seinem altest<'n Sdhn ASot Geschenke sandte, er es auch fur 
nt»t\vetMliij; Iiielt, dem KaloHkt>s ein kostbares Gewand und ein reichlich 
gesrimiiirktes Maultier zum Präsent darzubieten.' Im .Inhre '.)0<S , als ,Iusuf 
den Gagik Ar/.rooni /.um König ernannte und sich zu seiner vernichtenden 
Invasion gt^en Smbat I. vorbereitete, ging Katolikos Yohanngs mit kost- 
baren Gesehenken und als Vertreter Smbats naeh Adarbiy^an, um den 
Saiden von aonem Vorhaben surOckaubalten. Er wurde von diesem auch 
erst sehr freundlieh angenommen, naehher aber eingekerkert.* Mit naiver 
Hoffnung glaubte er, daß Gagik Ararooni ihn retten würde.' Im .lahre 909 
nahm ilm .lüsuf gekettet nach Doi/in mit, wo er wiederum eingekerltert 
wimle."' und uailulem er viel Lösegeld l>ezahlt und den Ostikan um Be- 
freiung gebeten hatte, wui'de er entlassen. Seit dieser Zeit verließ er seine 
Kesidenz und wanderte erst nach Alouanq = Albanien, wo er vnm (ii-oLv 
fürsten Sahak von Arrän und vom Könige der Albaner »im Nordosten vom 
Kaukasus« gastfreundsehaftUch aufgenommen wurde. Diese bestritten alle 
seine Ausgaben luid becahlten ihm Gdialt, «weil aneh de von unserem 
Volke, und die Herde unserer Wmde waren«, sagt er.* Hierdurch wird 
unzweifelhaft beat&tigt, daß die albanische Kirche dem mnenisdien 
KatoHkos unterstellt war. Von hier kam er nach Googanj, wo er sich 
w'iederum eine Zeillang aufhielt'" und liajiptsäeblich vom König Atrnerseli 
v«Hi Gcnrgien als (lasl anl);eii«Mnmen und mit «reichlichem Grlialt» versorct 
wurde." Wenn wir dem KaluliUns Yoliannes glaid)en wollen, so st^Tndeii 
auch die Georgier niclit nur pulitlsch, sondern auch kirchlich unter dem 

* Aflol. oben. 

* Vgl. ^^amfcaii II, 1015; Kirako» S. 46. 
» K. Yoli. ol»en S. m 

« Kl.enda r. 37, S. 241. 
» Ebenda c. 40, S. 249. 

* Ebenda e. 43, S. 265. 
f Ebenda 8. 287. 

* Ebenda S. 270. 

» Ebenda S. 273 f. 
» Kbcuda S. 274. 
>* Ebenda c. 54, 8.832. 
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armeiiiscben König und KafoUkos. Dafür liiert der Brief des Patriarchen 
TOO Konstantinopel, von dem unten noch die Rede sein wird, den sichersten 
und deutlichsten Bewds, Tmwiflgesetact, da0 dieser Brief echt ist', weil hier 

zweimal gR»/. anstlrflcklich betont wird, daß die Kirchen von Armenien, 
Wirq = Georgien und Alouanq. dem arnienisclien Katolikos untersielll 
waren.' Unni«'Virlicfi ist es niclil, <laB die hfrisrlieiiden fmcrafovnisclien 
Dynastien in Armenien und (Jeorgien <li«" seit d«'m (i. .laiiriMniderl getreiintrn 
Kirchen wiederum vereinigten. Damit ist allerdings nicht gesagt, dnß alle 
Georgier die OrUtodoxie wieder ablegten, oder diese Vereinigung jahr- 
hundertelang daiierle, wkbSI in demselben Jahrhundert (im zehnten) die bei- 
den Kirehen abermals getrennt wurden, wie wir es unten sehen werden. 

Von den Schismen, die um diese Zeit unter dem Kafotikosat des 
YohannBs zutage traten, sind berühmt die t'ondrakaciq.* Der BegrOnder 
dieser Sekte war Smhat. Tondrakae (Tondrkac. M.) ans dem Dorfe Zare- 
havan im Gau /alkotn. Nach A.solik war seine Lehre »gegen jede christ- 
liche Ordnung-.^ Man konnte mich aus dem Briefe des Maätoc das Vor- 
iiandensein von M/.liieayt| schließen.'' 

Von der Kirchenliteratur sind uns außer den obenerwähnten beiden 
Briefen und dem Ritualbuch des Mastoc, das sogenannte Atumagir, bekannt 
Wir haben schon gesehen, dafi das Gedichinis verschiedener MIrtTrer in 
der Kirche festlich gefeiert wurde. WlÜirend dieser Feier, an bestimmten 
Tsgen des Jahres, las man auch ihre Geschichte, die, obwohl von Zeit- 
genossen verfaßt, immer weiter geschmückt und revidiert wurde. Atomagir 
wnreine kompIetteSsmmlung dieser einzelnen zerstreuten Mlrtjrretgescbichten. 
Der Verfasser dieser auch fÖr die Geschichte so wichtigen Sammlung war 
tlagik. der .Khbal des Klosteis des heilif;en Atom, eines Märtyr»*rs ans 
der Zeit BuIji.s, V(ui <lem olicn tfesprochen wiu'de, nml dessen Getläelilnis 
(oan am 25. des Monats Mehckan feierte. Weil das buch auf den Nmnen 
dieses Mlbiyrers Atom genannt wird, so kann man hoffen, daß die Ge- 
sdiichte jener Zeit in diesem Boche viel ausftthrlicber behandelt worden ist, 
sls in unseren QueUen. Das war der Anfang der heutigen großen Sammlung 
der Mlrtyrergeschiditen, die doi Namen 'Warq Srboe = it"K^ YPV* ^ 
Acta Sanctorum trsgen. Bis heute liest man tsgtlglich in den Asketen- 
ktSslem Lim, Ktovc und Sevan die Geschichte der Märtyrer der betreffenden 
Tage. Die ganze Literatur und Wissenschaft winxle in den KliVstern gepflegt, 
und die Mönche waren die bedeutendsten (lelelirten jener Zeit, wie der 
vergangenen cliristliclien .lalirhundert«'. Nicht nur theologisch - scliolastischc 
philosophische, sondern aucli Naturwissenschaften wurden von ihnen gcjttlegt. 

> Ebenda c. 54, & 833— 

« K. Yoh. c54, S. 333-^3,^4. 

' Vgl. hierfllier die I)(»kt«»rrli.sHcrtatioii drs K. Tf-r - Mkrt^can : die Paulikiancr, 
luid die Artikel des ü. Tvr-Mkrtdean tu der Zeitsclirift -Ararat«; Haruack und 
Konybeare^ 

« 8le^Asol.m,3,16a 

• K.Toh. C.30, &104. 

14* 
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Sie beherrschten die grieclüsche, arabische und persische »Sprache und 
schöpften ihre Gelehrsamkeit ans dejiselben. Besonders die Medizinal wissen- 
schafti'p machten wohl unter dem Kiiiflnsse der Araber einen pjroßen Schritt 
vorwärts, und nicht nur die Annrnicr '. sondern auch die Araber' loben 
die arntcnisrhen Ai7.te jeuer Zeit. Der berühmte Arzt M^iar lieraci ist 
ein Kind dieser ZciU 

Kirchenbmii. — Wie firOher, so galt «ueh jetst der Kirehenbrni als 
ein besondere« Zeichen der Frömmigkeit, und die armenischen FOrstea und 
Gebtliehen streben auf diesem CMnete mnander xu Qberlreffen. Außer den 
obenerw&bnten, von Ma&toc gebauten Kirchen wurden noeh folgende gebaut 
Unmittelbar nach seiner Thronbesteipung ließ Smbat in seiner Residena 
Kra/gavorf] Sirakauan bei seinem Talast eine Hofkircbe bauen und schenkte 
ihr goldbestickt«' Gewänder (nuf^hJituifni ff ^uUuf^lipXmli^)^ seidene Vorbanjin 
{^qtu^iuinLn tuniuifuiutn) und einen goldenen, mit kostbaren Steinen ge- 
zierten (lürtel für den Kircliengebrauch.* ASot Sparapet, der Sülm Sapoubs, 
ließ zwei Kirchen bauen, die eine in Bagaran am A^ovrean, und schenkte 
ihr kostbare Gi^enstinde, und die zweite In Kolb> Die Arfroi/nier und 
die Sivnier waren im Kfarchenbauen ^el eifriger als die Bagratovnier. Oa(pk I. 
Arfrooni liefi 1. die Kirche von Osten, die nach dem Namen der Gottes- 
mutter -Astoua^in Mariam« genannt wurde, renovieren und schenkte ihr 
ein großes kostbares, silbernes Kreuz.' 2. In Wan baute er die Kirche 
von Amrakan und nannte sie nach dem Namen des heiligen Oeorg. Er 
schenkte dieser Kirche niciit nur Clewänder, sondern auch silberne Weili- 
rauchgefäße (pm piluin^) und silberne Kreuze.* Am Fuße des Amrakati 
baute er euie Kirche aus gemeißelten Steinen {ji u>iu^uM£_^tunuib^\ diese 
besondere E^ähnung beweist, daß manche Kirchen von rohen Steinen 
gebaut waren) und benannte sie mit dem Namen 8ion. Diese Kirche ist 
mit ihrer kompUzierten Konstruktion einer besonderen Anitaierksamkmt 
wert. Auf der rechten Seite des Hauptaltars ließ er zur Erinnmng an 
die Kreti/iguiiu Christi auf (Tolgatha eine Kajielle =: Kirche bauen, 
und auf dieser Kapelle eine andere Kirche zur Krinnerung des Hauses, 
in welchem Christus mit seinen Jüngern das letzte Osterfest feierte. Auf 
der linken 8eite des llaupt^iltars ließ er wiederum eine Kirche zur Krinne- 
nmg an die Auferstehung, und auf derseli)en eine andere zur Eriruienm«; 
an die Himmelfahrt Christi bauen.^ Das ganze Gebäude bestand also aus 
fünf Kirchen« Sowdt aus den armenischen Historikern bekennt ist, atiAi 
diese Kirehe mit ihrer Konstruktion bis zu jener Zeit als dnzig da. 4. Er 
baute weiter das Kloster von Mahfait, wo unter der Fflhrung des Priesters 
YohannSs sieh viele Mönche sammelten. Er nannte diese Kirche nach dem 

> towiiiam,29,249. 

* Ihn Ilanqal S. Ys«. 

» K. Yoh. C.36, S.231. 

« Kl.cnda c. :!0, S. 24.^. 

» towni.i III, 27, S.244f. 

« Ebenda 29, 252. 

' Ebenda, 29, 253. 
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Namen des Apustels Paulus, welcher -der unbesiegbare Küliici- der Hölle« 
[mhtnuipmhf^ if-tf njuutliuib tutvtu^inpq.) genannt wird. Auf der rechten und 
linken St-ite des Altars dieser Kirche baute er wiederum zwei nndorc Kirchen.' 
Dieser 8lU i.st wohl .speziell dem Gagik zu/.usciireiben, welcher in allen 
seiiieii UDtemdbimingeii origineli teiii wollte. 5. Die Kirclie von Altamar*, 
von der unten ausf&hrlieh die Rede sein wird. Sein Bruder GourgSn baute 
die Kirelie von Adanuikert aus gemeißelten Steinen.* Alle diese Kirchen 
wurden in Anwesenlieit ihrer BegrQnder und deren Glate von der Geist- 
liehicelt des Ortes feierlicli geweiht.* 

Auch die Siunier hauten eine Menge Kirchen. So luiute der Sohwe.ster« 
«ohn Snibats I. die Kapelle des heiligen Simone, wo er auch begraben 
wurde.* Die Herrin von Siviiiq. die Schwester Snd>ats I.. baute die Kirche 
von 8ala(jä (in Arzay ) und wurde el)enfalls hier begraben." Nacii Stcjiannos 
Orbelean baute dieselbe (sie hieß Mariaui) im Dorfe Xulowak, welches sie 
▼on den Mohamniedanern um den Prds von 60000 Dirham gekauft hatte, 
mm Gediehtnis ihres verstorbenen Mannes Wasali Sivni Oabouhi eine 
Kirche auf den Namen des Aposteb Petrus. Sie schenkte dieser Kirche 
ooeh das Dorf'Gner im Gau Mazas, welches sie su 3000 Dahekan = 
30000 Dirham erworben hatte.' Grigor Sovpan hatte nach Orbelean auch 
die Kirche (Kloster) von Maqenocq gebaut (St. Astova/.azin) und vermachte 
ihr Acker und WeingRrten in Gaf-ni und in Eretian." Der Hruder Grigors, 
Saliak Sivni, baute die Kirche von Noratouz. Auch Sapoi^h Bagratn-jni 
baute nach Stejiannos Orbeleau eine Ivirche in Wanewun = Ktanoc und machte 
ihr viele Geschenke.* 

Natürlich befanden sich alle diese Kirchen und ihre ReichtOmer unter 
der Aufalcbt des Bisehoft der Provinz, und je mehr die ReiohtQmer der 
Kirchen und Klöster vermeliirt wurden, desto mehr gewsnnen dieBisdhSfe 
und die Abbale der einseinen Kloster, ebenso wie im Mittelalter in Europa, 

' Elienda S. 25.^. Kinc intcros.santti Angabe hat l'ownia lür die Benennung 
der Kirchen. Gagik wollte eigentlich die Kirche von MahhiSt, an deren Platx früher 
die Paliste des Ward (patriltioa) äitouni standen, nach deni Namen dee Hdlands 
nennen; .ils er nher cifiihr, daß die Nestorianer, Chalkedoniden und Alierlianpt die 
I)]rO|>hy.siten diese Sitte liattcn , so nalini er davon Abstand. 

' Die Feattuig von Altainar wird auch von Djiliaa Nuina erwähnt (vgl. Ihn 
Iliaqal, S. ViA N.h.). 

* 'towma m, 29, 250. Auch diese Kirche hatte auf der rechten und Unken 
Seite des Hauptaltars xwci andere Kirchen. Slclie S.257. 

♦ Ps.-towuKi IV. 8, m 

K.Yoh. c. 4G, S.283. 

• Ebenda c. 47, S. 289. 

* Ste^ Oib. c27, a 107, vgl auch die Insehrift S. lOOf. 

• Ebenda S. 100. 

• Ebenda S. 111. Allerdings muß man mit diesen vielen Oe.solienkcn sehr 
vorsichtig zu Werke gehen. Wenn einerseits »ui/.woifelhaft feststellt, daß die anne- 
uisciien Fürsten gegenüber den Kirchen und Klüsteni sehr freigebig waren, so it>t 
eadrerseits leldit veretindlidi, daA die habgierigen höheren Oeietlidien noch Immer 
■wIh' haben wollten. 
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an maehlvollein Aiisrhcii. Die liiscliofe haben ilire Uesiden/.. Wie die 
Ivaluiikos dieser Zeit in Duvin, (Jarni oder VValai ;>a|jat sicJi aufliielteat su 
hat der Bischof der Amatovnier, ürigur, seinen Sits im Kloster des 
heiligen "tadSos in Artax.^ Wie der Kafotikos vom bagntidisdien König, so 
werden auch die BiacbSfe von den FOraten des Landes erkoren und natQrlieb 
vom KaColikos geweiht. Die Difiaesen der elnidnen Bischöfe entsprechen 
noch nicht ganx der politisdien Einteilung des Landes. Als Nn/i/evan 
von den Arabern unter Afsin besetzt wird, verlegt der Bischof von Mar- 
dasd.-ui und Na/i/.evnn, welcher auch Mardpetakan genannt wird, seinen 
Sitz V(»n dieser Stadt nach dem Dorfe llantboyra/.an. * Leider sind unsere 
QueUen absohit ungeeignet, von der Ivirchenverfaäsung der Armenier um 
diese Zeit uns ein klares Bild zu verschaffen. 

Das armenische Mönchtum hat adt HaStoe «iaeii emMinen Aufidiwuqg 
genommen. Die neu gebauten Klöster waren mit hohen Mauern umgehfw, 
und nicht alldn die GeisUiehen, sondern sogar die Laien, die Bauern der 
Umgegend, suchten w&hrend duer feindlichen Invasion ihren Schute in ihr. 
Das war der Anfang der großartigen iCntwickelung des armenischen Mönch- 
turns im 10. Jahrhiuidert, wie wir unten sehen wei-den. Das Zentrum der 
ganzen Beweguntj; war Seuan und die Seele derselben Mastoc. Seine 
Schüler untersrliieden sich von den Anaclioreten des Berges Se|»ovii-( uthaiiaui 
dadurcii, daß, während diese ein wüstes, asketisches Leben führten , jene 
nach basilianischen Munchsregeln zusammenlebten und sich mit den Wissen- 
schaften ihrer Zeit dfrig heschSftigten. 

Von den KirchraheUigtflmem ist ein StQek des Kreuzes Christi zu 
erwShnen, das Oagik mit Gold umfassen und mit Edc^teinen schmQcken 
ließ. Einen Teil dcssell>en ließ er in wohlriechendem Holz in dem alten, 
kreuzförmigen, hölzernen Schrank, den er wiedertuii mit Gold einfaßte, 
/ur Schau aufbewahren. Dieses Kreuz war vor .lahren während des 

Kafolikosats des Nei-ses II. und Wardan Rsto'-ni entdeckt worden.* Nach 
den armenischen Traditionen brachten diese.s Kreuz die heiligen Il^ipsimeant] 
nach Armenien. Sie hatten mit diesem Kreuz die Götzenbilder im Dorfe 
Korit «erstört und verbargen dasselbe schließlich auf dem Berge Wnrag 
gegenüber der Stadt Wan.* Dasselbe wurde ums Jahr 652 von einem 
Asketen, namens 'todik, entdeckt.' 

In der Kirche von 2orawanq in Tosp, wo Kafolikos Geoig begraben 
war, wurden aufbewahrt: 1. der Stab des Origor des Erieuchters, 2. der 

« towma III, 29 , 259. 

* Ebenda UI, 25 , 240. 

* Ebenda III, 29, 255. Diese ganze Angabe Ist mnicher; er meint, in den 

Jahre, alu die .\ralicr Aniienieil erobeiieii, sei Nerse.s II. Kafulikus gtnveaen. 
Nalilrlirli ist ila> falsoli. Kr meint wolil den Nerse.^ III. Siiiol. Aueli der Name 
dcH Rstoi iiiers ist nicht l ii htig; umi \ nn Seheos wissen wir. daß Uni jene Zeit 
'i'eodoro.s iistouni an der Sj»it/.e der ai iiiciii.sdi<iii SaUajjcn »tand. 

* Geschichte des heaigen HK^, ed. Vened. S. 302. 

^ (iahcntir, Fehn l(>. M;^(ar Ayriwane^i (vj^. In^^ean, Annen. Altertlimer 
S. 190). Cam^ U, »55 , 547. 
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hölzerne Altar, \v«'lclien er vor der üegriuKliiiig iler Kirchen mit sich 
nUirte. ' Von den Bildern der armenischen Kirchen um diese Zeit werde 
ich unten ausführlich spreclieo, liier sei uur erwälmt» daß man die Ge- 
wohnheit hatte, die Bilder der armeniaebeo KaColikos an die Wind« m 
milen.* 

Man aidit aus dem Bau so vieler Kirchen und Festungen, daß aueh 

die armenische Haiitechiiik in höherer BiQte stand und aueh die Malerä um 
diese Zeit gmfie Fortscltritte nuchte. 

' Nacli der Gesehiditc der heilij^eti HK^me hatte er dieselben und neiiieii 
Gflrtd im Dorfe Korit gdaasen (oben 8. 302). 
* K.Yoh. c24, &141. 
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Russische Arbeiten äber Westasien. 

Jahresberidit itir 1904. L' 

Von Fürst J. Dschawachow. 



^apiski der Orientalischen Sektion der Kuiserlii-h Ku.Sjiisclieu Archäolugischeo 
Gesellschaft, Bd. X\% IV. Lieferung: 

B. Turajew, Die Besehreibttiig der AltertQiner in der UmTeraitit 
Kaum: Figuren von Oötsen nod heiligen Tieren, Sarkophage, Amulette, 
Varia, Papiere (darunter eine Ithiopiaeh gesehriebene Schenkungsurkunde 
mit russischer übenelsung). Das Museum von Lichatschow 7.n Kazan; 
Qütxenbilder usw., G^nst&nde des B^gribniakultus. Diese Beschreibung 

ist mit zwei Tafeln verselien. 

K. Lentz , (jlx r die Tonfiefriße mit k<»nisrh»'in I^mIpii. die man in 
der« (leliieten des inoliaininedani.schen Orients aiiffiiidet. — Die Fr.i<?e , zu 
welchen Zwecken diese Gefäße uiit dem kegelförmigen Uoden be^tiuunt 
waren, ist oftmals wie von den ruamsdien, ao aueh von ^n siislindischen 
Gelehrten behanddt worden , trotsdera kann sie keinesw^ als geltet gelten. 
Der Referent denkt nielit daran, diese Frage endgQltig su erledigen; er will 
nur eine kursgebßte Darling aller Materialien gdien, die den kom- 
petenten OelehHen 7ur Kntscheidung dieser Streitfrage dienen können. Der 
Stoff dieser Gefäße ist gebrannter Ton in verschiedener Färbung. Die Fomi 
dei-selljen ist nicht immer ^leirli . doch sind sie alle kui^elformij; und mit 
einem kurzen, dicken Halse und einem konischen Huden versehen. Zum 
erstenmal lenkte der franzosische Gelehrte Vivant Den on im Jahre ISOT 
seine Aufmerksamkeit auf diese Tongefaße. Im Jahre 1871 hat M. Greville 
fl. Chester nach einer soigsamen (Jnteniuehung dieser OeAfie Spuren von 
Quecksilber und von Wachs aufgefunden. Nachdem H. Lenta die Ansichten 
von M. F. de Sauley, Schlumberger, Perrot et Chipiea, Kazari" 
now, Lichatschow und Uspensky angeführt hat, weist er auf eine 
mQndliche Tradition der Bewohner von Turkestan hin, nach welcher man 
dieae Gefäße früher sum Transport des Quecksilbers gebrauchte; außerdem 

' Die Fortsety.tni«,' cliesps Berichte«! inuO hrsnnrlerer Umstünde hall)er als Teil II 
iTir den nfichstvii .luhrgarig der VVesUus. Stud, aul'helialten bleiben. — Die Korrektur 
des vorliegenden Teiles konnte der Herr Verfasser nicht selbst besorgen. Im allge- 
meinen ist mu* der deutsche Stil in wichtigeren Punkten berichtigt, die UnMchreibnng 
der voricommenden oricntaHschen Namen jedoch — bis auf wenige Ausnahmen — 
nicht angetastet worden. (Aum. d. Kedakt.). 
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ist ein solches Gefäß mit Quecksilber {^efnllt in Moskau hei der Fiiiuliineiit- 
legiine; eines l'.il.iis im Kreml iiiifgefiinJeii worden. Die konische Form des 
Bodens p.ißt mehr zu einem (iefäße lur Quecksilber als y.u einer L.-unpe 
lider einer H;uidgranate ; sie ist dem Uefäße wuJuscheiulicii der Festigkeit 
wegen gegeben worden. Znlelit aind einxdae Imdiriftea aiq^f&brC, welche 
man auf dieaea Oetlien vorgefunden bat; außerdem sind drei Blitter mit 
phototypiaehen Aufiiahmen aielneiin aoleher GeAfie b^elegt 

S. Oldenburg, Die BriMfaftlleke der Sandtrithandaebriften von 
Kaschgnr aus einer Kollektion von N. Petrowsky. — Es sind einige Bnich- 
SlQcIce von Buddha)ii*day a , V'iijrapänihrduya, Avalokite«;varahrdaya an^M-fnlirt. 

N. Adon/., Marzban Wassak vor dem Gerichte der llistuiiki r. — 
Djjwohl die Tätii;k(>it des Mar/.ban Wassak von den Geschichtschreihern 
I^ar von Parb und iOhsche mißgünstig beleuchtet worden ist — er ist sogar 
aüt ein Verräter seiner Nation und der christlichen lieligion dargestellt — , 
ao entapriebt dieae Daratellui^ doch nicht der Wirklidilidt; im Gegenteil, 
Waaaak bat sehr vorsieht^ and politiaeb gehanddt, action Mearoba Biograph 
iUriun beurteilte den Maneban gana gOnst^. A)a die Armenier einen Aof- 
nihr gegen die Perser beabsichtig^, aaodten sie erst Eilboten aum Kaiser 
Theodosiua, au den Geoigiem und Hunnen, um Unterstützung und Hilfe 
von ihnen zu erlangen. Indessen reizte die armenische Geistlichkeit das 
V(»lk gegen die l^erser auf und stachelte es zum Aufstände an. Zu 
.lareliawan warf der Pöl>el diis heilige Feuer ins Wasser und brachte alle 
Magier um. l^^inige von den armenischen Adligen baten Wassak die Au- 
fiUiruog der Revolution /.u Qbemehmen; er war aber in seinen Ab- 
lichten uoachlQaaig. Daranf Icebrte die Geaandtaehaft aus Byaanx ohne 
Elfolg »irilek; die Georgier und Atbanier waren auch von in ihr Gebiet 
geacfaiclcten persiaehen Truppen aarQclcgehalten worden und ]u>nnten nicht 
zu Hilfe Icommen. Unter solchen Umstanden war es unsinnig, das Volk 
in Armenien au&uwiegeln ; das ganze Land teilte sich in zwei feindlidie 
Lager; auf einer Seite standen Wassak und Bagratunier, sie bemühten sich 
niit allen Milleln. das erregte \'olk zu beruhigen; (!S gelang ihni'u aber nicht, 
und die aufrülirerisclien Armenier winnlen im Kriege von dem persischen 
Heere geschlagen, l^ld darauf wurden alle lu'menischen Adligen mit 
Wassak ausammen an dvi Hitf berufen; nadidem «man dem PwaerkOnig 
•Ue Angelegenheiten des Aufttandes mi^jeteilt hatte, wurde Waaaak ala 
Veniter Terurteilt und abgeaetst. Zweifellos beschreiben beide Historiker 
diese ganze Geschichte sehr tendenaiSs, und zwar zu Waaaaks Naehteil, 
x>B.; Elische schreibt, daß Wassak zum ^[.isd ikisnnis sich bekelirt habe, 
W Spricht dann kein Wort davon, daß der Ivönig Yesdigird zwei Sühne 
Wassaks bei sich als Geisel l>ehielt; dann eivÄhlt KHsche, daß Wassak ins 
tjclangnis geworfen ware, wo er nach jieinvollen, trostlosen Jahren ge- 
storben sei. Ganz anders aber schildert I«isai" von Parb die letzten Lebens- 
jahre Wassaks; nach ihm wohnte der abgesetzte Marzban am Hofe des 
persischen Königs und bereute eini^ Tage vor seinem Tode alle b^angenen 
Fdiler. Adonz meint, daß EUsebe literarisch von Laaar von Parb abhingig 
Mb mnB; seine Geschichte könne keineswegs vor dem 6. Jahriinndert ge- 
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scliriehen worden st'in. Trotzd(Mii hlciht in dem Wrrke KlLsclies vieles übrig, 
was gewiß nicht aus der Gescliiclite Ltisurs staininen kann. Ks wird deshalb 
viel walirscheinlicher sein aiuuiteliineii , daß beide iiisturiker als Quelle eine 
jetat verlorene Gesduchte, die nadi der Ai^be von Sebeos Wardts «der 
Rote« bieO, benutxt habeD. 
Resemionen: 

A. Annin sky, ■ Die altarmeniacheii Geachiehtaachreiber ab historiacbe 
Quelle« und •Geschichte der nnnenischrn Kirche« (bis 7.ani 19. Jahrhundert) 
besprochen von N. Marr. — Heide Bücher sind durchaus unwissenschaft- 
lich und mit ungenügenden Kenntnissen der Sache gescbriebeo, SO daß sie 
den Fachniiiniieni nichts Netie.s bieten können. 

N. Katanow, Kin Versuch der Untersuchung der wyanchaischen 
Sprache mit Hinweisen auf die iiaupts&chlichen verwandtschailliclieu 
Beaiehungen su den anderen Sprachen dea tOriüadien Staramea — be- 
sprochen von P. Helioransky. Diese Untersuchung ist «war nicht streng 
sprachwissenschaftlich geschrieben, wird aber dennoch als eine Monographie 
auf dem Gebiete der tQrkischen Dialelctologle, und zwar als eine Er^ 
forschnng einer bis jetzt ganx Unbekannten tQrkischen Mundart einen 

bleibenden Wert behalten. 

K. 'I'.i k n i s c h w i 1 V , Beschreibung der Handschriften der Gesell- 
schaft für N'erbreitung der \'oiksbildung bei den Georgiern — angezeigt von 
N. Marr. 

E. Chovannes, Documents sur les Ton-klue (Turcs) occidentaux. 
8t-Petersbourg 1903 — besprochen von W. Barthold. Chovannea hat 
chinesische Quellen gesammelt und einselne alte Übersetsungea derselben 
korrigiert; doch sitiert er mandimal MfiUere und kornfnlative Geschichts- 

werke. obgleich frQhere und viel wichtigere Quellen existieren ; man findet 
verschiedene Lesarten der Personennamen in den chinesischen Geschichts- 
werken, Herr fhovannes ill)t keine Kritik aus, tun die berste und richtige 
Lesart festzustellen. Der Wrfasser hat außerdem die Untei-sitchuugen russi- 
sclu'r (lelehrter gar nicht ausgenutzt; er s|)richt .sogar kein Wort davon, daß 
solche uberiiaupt existieren und ihm nicht zugingUch sind; hätte er die 
TUiaisdie Literatur gekannt, so könnte er es nicht als eine eigene, neue 
Entdeckung hinsteUen, daß die Stadt Bischbalik oder Beitin nicht bei 
Ummtsebi, sondern westlieh von Gutseheo 11^; das hat schon lange Oram- 
Grscbimi^Io festgestellt. Chovanaes* Werk Ist auch nicht von historiaebcn 
und geographischen Fehlern frei} dagegen hat er die chinesischen und byzan- 
tiniselien Geschichtswerke fleifiig und efaigehend miteinander verglichen und 
ausgenutzt. 

Francisco Maria Kstenes Pereira, \'ida de 8. Gregorio patri- 
archa da Armenia. Conversao dos Arinenios as christianismo. Versäu 
ethiopica — angezeigt von N. Marr. 

W. Riedel, Katalog der christliohen Schriften in arabisdier Sprache 
von Abu-I-Barakat — angese^t von N. Marr. Marr madit die Anneaisten 
auf die im Katalog erwShnten Schriften aufmeiksam, nimUGh: Apologie» 
der Glaube an die Mutter Jesu Christi, verfaßt von dem armemschen 



Digitized by GoCK^le 



DscHAWAcnow: Riuttische Arbeiten über WAAtasinn. 



Hieromonacha Petrus, drei Reden Oregors* Biacho6 ▼on Armenien, swei 
Reden des Ambrosius, Bischoft von Armenien, und ein Kapitel Qber die 

Neutieiten der Armenier. 

B. II. Fr e ih f rr von Soden, Berichte über iV\r in der Kul»bet in 
Damaskus j^efiitidenen Handscbriftenfntju^mente — aiii^t'/t ii^t von N. Marr. 
tir maclit die Kenner der georgischen und armen ischen Sprache darauf 
aufinerksam, daß unter den gefundenen HandschriAenfraginenten /.ahlreiche 
ameniflciie und einxelae geoi-glsdie vorkoiniDen. 

E. von DobseliQtx, Josepli von Arimatliia — «qgeiteigt von N. Marr. 
Er bestreitet die Belwuptung von DobsehQts, daß dieses Apokyphon erst 
Im 8. — 9. Jahrhundert entstanden und im Anfang des 10. Jahrhunderts ins 
Georgische uberset/t worden ist, weil das den granuiiatischen tnid ortho' 
graphischen Eigentümlichkeiten des georgischen Textes widerspreche. 



Zapiüki der Orientalisclten Sektion der Kaiserlich Kussi.schen Arcliüo- 
lugiächen Gesellschaft, Bd. XVI, erste Lieferung: 
ProtolcoUe der SitxuQgen, darin: 

Vortrag von A. A. WassiUjew, Über einen christliehen arabischen 
Gesdiichtssdirdber Agapius von Manbid. — Zuerst weist der Referent darauf 
bin, daß die Forscher der arabischen Litemtnrneschiehte diesen Historiker 
fiutgänzhch vei^essen haben; so ist er z. B. in Brockeluian ns Geschichte 

der arabischen I^iteratiir «ar nicht erwähnt. Assemnni, de Sacye und 
Piisey liesnßeii d.ivitii imi' kurze und widersprechende K(tnntnisse; die 
ei-sle iiusfiihrlifhe lIiitersiK'limi}^ illjer diesen Historiker Iiat Baron W. Rosen 
in seinem Artikel: »Bemerkungen über die Annalen von Agapius aus Manbid« 
(Journal des Ministeriums der Volksaufklirung, 1884, Januar) untemoraraen. 
Handschriften dieses Werkes sind Qberiiaupt sehr selten anautreffeo, und 
zwar Kwei im Sinaikloster, eine in Oxford und die vierte, vor kunem ent- 
deckte, in Jerusalem. Im Sinaikloster und Jerusalem ist nur der erste Teil 
des Werkes erhalten, der zweite Teil desseH)en ist nur noch in Kloren/ 
auftjewahrt. Auf dem Sinai hut Wassilijew beide IIandschrift«Mi <lurch- 
studiert und in der Sitsung der Sektion den Inhalt dieses Werkes kurz 
wieder;;i'>ielieti. 

Vortrag von N. Marr. (Iber eine wissenseliaflliche l^xpedition nach dem 
Sinaikloster zusammen mit A. Wassilijew und dem Fürsten J. Dscha- 
wacbow (s. darüber A.ttarnack, F(»aehungea auf dem Gebiefte der alten 
grusinisehen und armenischen Literatur, Sitatungsber. d. Königl. Preuß. Akad. 
d. Wiss. 1903, XXXIX). 

Vortrag von P. Kokowzow, Die neuen, in Palmyra aufgefundenen 
aramäischen Insrluiften. Herr Hury, Dragoman des nissischen Koasnlats 
in Jenisalem, hat die Ansf^rabtinj^eii in den berühmten Katak«tinl)en , die 
von .Strzygowski (Orient oder Hi>ni II) beschrii'lien worden sind, unter- 
nommen und neue aramäische, mit i;ewr)linliclieii [laliiiyi ^'iiisrlicn Bnchstalyen 
geschriebene In.schriften entdeckt. Er nahm von den Insclu-iftcn die Mstam- 
[lage auf und sandte ito dem Direktor des Russischen Ardi&o logischen 
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lofltiluts in Konstaatinopel Th. Uspensky, der diese EsUmpagea dem Befe- 
renten ßhergeben hat. Di(>s«> Inschriften enthalten liöchst wichtige Angiben 
nlwr die Besitzer der Katakuinben und eine Reihe chronologischer Daten; 
jetzt kann man schon fesLstellen , daß diese Katjikomhen von drei Brüdern 
N<»' ani-'ain Malt- und Sa'di, den Sühnen eines Sa'di \r.iv Malt-, im .lahre Hi" 
n. Chr., also ein ganzes Jahrhundert Iriiiier, als wie man es gewölinlich 
annahm, gebaut worden sind. Die zwei von Uury entdeckten Insciuiflen 
datiert 160 n.Chr., «eigen ans, dafi diese Besitier dem Frdgdassenen Abd> 
Saiar, dem Sohne Ate-*alubas und Uaddudans, dem Sohne Scbalmaos, einen 
Teil der Grabetitlen ttberiiefiea. Aus der dritten Inschrift erfahren wir, daß 
diese letzteren elf Grabstätten ZSabdi-bol, dem Sühne Kaftnls, Qberiießen, 
der sie seiner seits im Jahre 191 n. Chi", dem Freigelassenen Narkiß, dem 
Soline 'Ogeil.s, abtrat. Die vierte Inschrift vom Jahre 241 n. Chr. teilt 
uns mit, daß Julia Aurelia Bat- nialiku , eine Tochter von Zabdi-lMil, 
einige (irabstätlen Julius Ainelius Male iilterließ. Beide letzten l*ei-souen 
waren .sclutn aus den früiieren Inschriften bekannt. Diese Funde sind v«>m 
sprachwisBOiaeliaftliehen Standpunlcte aus sehr interessant, weil sie eine Reihe 
von Wörtern enthalten, welche bis dahin den Semitologen mibekannt ge- 
blieben waren. Der Referent macht die Zuhörer besonders auf ein Wort pm 
r*XSq aufmerksam, weldies immer mit der Bedeutung »als Ei^ntum Qber- 
lassni. gebraucht wii*d; dieses Wort war schon früher bekannt, doch las 
man ftdiich vm r /iem, rafuhn mit ^metn'. Die gana deutlich erhaltenen Buch- 
staben »re.sc/t'. oben mit einem Punkt versehen, und »kof' lassen keinen 
Zweifel darüber, wie man dieses Wort lesen muß; damit ist die Vernuitung 
vou Cli'rmont Gannot, der diese~s Wort für ein Äquivalent des grieciii- 
.schen i^tTtyiTttro hielt, glänzend bestätigt. 

Vortrag von A. Markow, Über die mohammedaniedie Medaille. — 
Der Referent weist darauf hin, daß die mohammedaniaeben VGIkerschaften 
sowie die Griechen und Bfimer in ihrer Sprache keinen spealeUen Ausdruck 
fiir eine DonkmQnze besitien; trotzdem waren soldie Oegenstinde diesen 
Völkern nictit unbekannt; man prägte sie aber nie zur Verewigung eines 
historischen Kreignisses oder eines hervorragenden Staatsmannes, sondern 
nur als (ii-scheiik fur liofmanner und Artisten; manchmal waren diese 
Denkmünzen mit hestiuuntcn Bildern geschmückt, so z. B. mit den Bildern 
der Hufmusiker und llofsänger. Die Sitte. Medaillen prägen zu lassen, 
war besonders zur Zeit des Kalifen Muktadir, abo im Anfang des 10. Jahr- 
hunderls ikChr., verbreitet, doch kommen einselne DenkmOnsen nach den 
histmischen Angaben sdmn zur Zeit Harun al Raschids vor (8. Jahrhundert). 
Eine eriialtene DenkmOnxe von Muktadir hat trotz des Verbots des Korans 
sogar das Bild dieses Kalifen. Solch eine Medaille nannte man damals 
-Denanir-al - charita«, d. h. die Geldbeuteldcnare. Nach dem 4. Jahrhundert 
Hidscli. Jahrhundert n. Chi-.) kommen die Denknu"inzen nicht mehr 
V(u-. Die Sitte, Mtnlaillen prii<;('n zu Ijissen . lebt nur im 1 i. Jalubundert 
ziu- Zeit der llulagid<^n (Ulscliaitu und Ahu-Seid), der Manu'lukeu der 
Dynastie Bachri (zur Zeit Kalauns 1279 — 1290) und der Serdbaren (Ali 
Mnayad 1364—1381) wieder ant Danach tritt wiederum eine Unter- 
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brecliuii}? ein. Die Sitte eiDcuert sifli nur zur Zeit Her Gr«»ßmoj;ulu , Sefewe- 
widen, Sultane der Türkei und auch bei einzelnen Kadsclias v(ut Iiulien 
(Mnisur. Aud), aber alle Denkmünzen dieser Kpoche stehen unter euro- 
päischem Einflüsse und sind von abeiidländischeu Werkmeistern ausgeführt. 

Vortrag von N. Weselowsky, Über den Gnbateiii des Tiorar. — 
Cbanikow ensSblt in seiner Beaehreibung des Khanats von Buchara, daß 
der Gnibslein, genannt «Saiigi-Siob«, nach der Tradition der Bewohner 
Samarlcands von Nadir- Scliah weggeschleppt und in xwei Teile xerseblageii 
worden sei. Die letzte IJehauptunf; ist nach der Meinung des Kefei-enten 
ralseh, die erste aber hat vieles fur sich, und ist schon in der Uand- 
schrift vom Jahre 1812 TiichfatulLrani am Hand erwähnt. 

\'urtrag von Baron W. Rosefi, über den arabiselieii I'liilusciphen 
und leichter Abu- i- Ala. Nach einer kiu-zen (Jbersiciit der Literatur dieses 
arabischen Freidaikers geht der Referent zu den Untersuchungen von 
Margoliouth, The Letten of Aba>I-AlS, Abu-I-'AÜ at-Ma'arris Cor- 
respondence of Vegetarianism, und von Nicholson, The BiiHlatuI - chufran i 
bf Abu*l-*Ali al-Ma*ari Qber. Die von Prof. Margoliouth auageEeiebnet 
herao^egebene und Obersetste Korrespondenz ist nicht so interessant, wie 
man erwarten konnte. Die zwei anderen haben eine wesentliche Bedeutung 
fur das Studium der Weltansehauung und des geistigen Lebens dieses 
arabischen Dichters luid Philnsoi)!»en. 

Vortrag von W. Shukowsky, /njie der gegenwärtigen Lage Persiens 
in seinen Literaturwerken. — Der Referent maclit darauf aufmerksam, daß 
n\an jetzt in Persien auch solche Literaturwerke findet, welche im Gegen- 
aats zur periodischen Presse gegenwärtige politisehe Zustlnde und alltagliche 
Ereignisse wahr und aufrichtig wiedergeben. Möglicherweise existierten auch 
schon früher solche Literaturwerke, doeh kamen sie damals nur entweder 
in mrindlicher Tradition oder in llandschriften vor, jetzt abei- werden 
solche Werke lithographiscii ausgeführt und oft sogar mit Illustration«! 
vereehen herausgegelien. Jeden» zukünftigen Historiker von Persien werden 
diese Denkmälei' ein inbaltreirlies Material bleiben. Der Referent teilt t-iri- 
zelne Probe^stikke aus solchen Litcraturwerkeu , welche aus Isfaiiau und 
Meschched stammen, mit. 

Kune Nachrichten und Notlien. 

P. Melioransky, Eine uignriseh geschriebene Urkunde des Sultans 
Onmr Scheich. — Diese Urkunde hat Prot Bnrthold aus Samarkand im 
Jahre 1902 mllgdbracht und P. Melioransky überlassen; es folgt ein 

uigurisch gedruckter Text, die Transkription desselben in akademisch- 
phonetischem Alphabet und die Übersetzung. Ks ist ein Inununitätsprivileg 
g^en alle fiskalischen Ansprüche, welches Sultan Omar Scheich Baliadiu- 
deni Großherrn von Margelan Mir Seid Ahmed sduMikte. Der erwähnte 
Omar Scheich muß, wie es schon W. Barthold ausgesproclien hat, der 
\'ater des wohlbekannten Babur sein. Diese Urkunde gehört also dem 
15. Jahrhundert an. P. Melioransky kann das Datum derselben noeh 
genauer bestimmen, nimlich für das Jahr 1469 n.Chr.; damit ist es bewiesen, 
daß die uigurisdie Sdnift nodi in Kansleien der Tirauriden gebiinchlieh 
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war. Die Sprache dieser rrkiiiule sclieiul dem Hcfereiileii kiiiisUielie alter- 
tiuiiliche Züge zu tia^eii. Wer Mir Seid Alimed ist, konnte Melioransky 
nicht fcsl.stt'lleii. Auf der Rückseite dieser Urkunde steht ein Zeichen 
welches iler Referent für ein Niuniner/.eichen /.u halten geiieif^t ist, und ihm 
der SaU: »rusnamü bitUdi', d.h. »im Kassahiich niedergeschrieben« zu seio 
sdieiot. Am Ende folgt ein Vemidniis aller W&rter» die in der Urkunde vor> 
kommen. 

K. Inostranzew, Die iltesten arabischen Naciirichten fiber die 
Naurüxfeier im Sassanidenrdelie. — Die beste Qndle fiir das Stadium der 

Frage fiber die Naurn/.feier ist das bekannte Werk von al^Biriini; Kas- 
wini lind Diinaschki sind zwar manchmal ausfiihrlicher, stellen jedoch 
dem Erst^enarniten -/.weifeUos nach. Noch wichtiger »ind interessanter dafür 
sind im Kitäl)-al-uiaciiä.sin va-l-nddüd (.Ausgabe von G. van V loten 
S. — t^t) erhaltene Hriiclisliieke von Kisrawi. Hs folgt eine T*ber- 
setzung der l>etrefrenden Stellen. Die Naunlzfeier dauerte gewöhnlicli seclts 
Tage hindurch. Am erstm Tage eröffnete der Konig die Feier und verteilte 
verschiedene Qeeehenke'} am zweiten Tage nahm der König die GIflck- 
wOnsche vom persischen Adel entgegen; am dritten Tage empfing er das 
Rittertum und die Geistlichkeit; am vierten Tage kamen die nüehsten Ver^ 
wandten und das Gefolge zur Gratulation an; am fünften Tage seine Kinder 
und Klienten; der hetzte Tag gehörte dem Könige, er ruhte sich aus und 
besiclititjte alle erli;ilt»'nen (beschenke: der secliste Ta^ hieß bei den l*ei"sern 
GrolMiaurüz und j^enoU die höchste Bedeutung. Am ersten Ta;;, früh- 
morgens, trat ein Gratulant nach einer Reihe von Fragen und Antworten 
ins Schlafgeoiach des Königs ein und brachte einen SUbertisch voll Kuchen 
ans Hhve, Gerste, Erbsen, Bds, Sesamkraut usw. dar. In der Blitte 
des Tisches lagen Zweige der Weide,. des Ölbaums, der Quitte usw. Bevor 
der Gratulant ins Sehlafgemach eintrat, mußte er auf eine Frage des 
Königs antworten: «Ich komme von awei Gesegneten und zwei Sdigen.« 
Nach einer Reihe von An.seinandersetxungen kommt Inostranzew zu dem 
Schluß, daß man unter diesen zwei Gesegneten und zwei Seligen Chaur- 
watata und Anieratata verstand, also die Schulzgeisler der Gewässer 
und \ egetati(in, die Symbole der Frühlini^sfeier sind. Alle Momente der 
Naunlzfeier tragen deutlich religiöse Zöge an sich. Danach gciit der 
Referent zur Übersicht der Angaben von Nauruzfeiem im gegenwirt%en 
Persien, und Georgien Ober; da auch findet er ibnliche Gebriudie. Es 
war Sitte, zu Nei^ahr firflh aufzustehen und MOhl- odw Zisternen wasser 
zu holen. Noch jetzt ist diese Sitte in> Perden und Geoigien erhalten.* 
Es war außerdem üblich, daß man 20 Tage vor dem Feste 2" Zieu'el- 
.satden errichtete, mit verechiedenen Samenkörnern besäte und darauf 
beobachtete, welche von den Säulen am ersten grünte. Diese Sitte erinnert 
uns an die Adurnsj^äiten und .uidere äliidiche Gebräuche. LieWrecht und 
Krdman suchten den Ursjuuiif; der Zeremonien des 1 lossei nfe-stes im .senn- 
tischen Kultus Tammuz - Adonis ; jetzt ist es möglich, sie zum Naurüzfest, 

' Vgl. imsers Sitte des Oaterwaaseriioleiis. (Ann. d. Redakt.). 
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also zu einem ii-anisclien Kultus, zurHckzu fuhren. Kisiawi beieicliert seine 
Beschreibung der Naurüifeier mit einer Erwifanung der Lieder, welche man 
zu Neujahr snng. 

K. Saleinann, In he/M'^ auf ein hebräisch - pei"sische.s Frii<;inent aus 
riiotan. — hn Oktnlx i- No. IRAS (I9(>H, S. TH.")— 7»10: An early Indeo- 
l'ersian Document tVoiu Kliotan, in the >Stein Collection, with other early 
Persiaa Documents, by D. S. Margot iouth, with an Introductory Note 
liy M. A. Stein and communications from W. Baelier, A. E. Cowley, 
and J, Wiesner) findet man die Tranatiription und Erklinmg eines sdir 
sclileelit eriialtenen behviisch gesdiri^enen Blattes, welches Dr. Stein aus 
Chotan mitgebracht hat. Man hat dieses Fragment dem S. Jahrhundert n. (^hr. 
xugeschrieben. Nach der genaueren Untersuchung des Faksimile desselben 
kann K. Salentann in vielen Fallen Margolionth und Bacher nicht 
beistinuneu ; nocli weniger ist er geiieij^t. in diesem Texte, wo fast kein Snt/, 
bis zu Knde erhalten ist, irgendeine liistoi-ische Anspielung zu suchen. Mit 
üuterstützung V. Kokowzows und Wieners versucht iSaiemann selbst 
diesen Text sn aitsiffem; dusnf fel^ die persische Transicription jeder 
Zeile und ihre Übersetsung. Nach einer so detaillierten und ausftthriichen 
Untersuchung kommt Salemann zu dem Schluß, daß dieser Text ein 
BruchstQck eines kaufmSnnischen Briefes sein muß und in sich keine 
lustorische .Vnsjiielung enthält. Doch ist dieses Fragment vom sprach» 
wissenschaftlichen iStand punkte aus fi'ir den Iranisten ziemlich interessant, 
weil die Sprache die-ses Bnichstückes mit dem alten Kommentar des Buches 
fc>.echiel und dem Pahlawi vieles gemein hat. Ks folgt nachher das Ver- 
zeichnis aller Wörter, welche im Texte vorkomm<;n. 

Th. Scherbazkoy, £an buddhistischer Philosoph über den Mono» 
theismus. — Die Ansieht, daß die Menschheit den Semiten den Monotheis- 
mus allein schuldig ist, genießt last allgemeine Anerkennung, doch scheint 
sie nicht gana richtig zu sein. Diese Idee war den Hindus kwiesw^ 
fremd, im Gegenteil, schon in Upanisdiada findet man diese Idee; im 
historischen Zeitalter aber erkennen drei von sechs philosophischen Haupt- 
systemen den Monotheismus an. Die Anhänger dieser Systeme halben einen 
au.sfrdu'liehen Beweisaj)parat ausgearbeitet, um diese Idee logisch zu 
jstützen. Daß der Monotheisujus auch in Indien ein hedciiteiides Heligioiis- 
bekeuntnis war, kann man unter anderem aus solchen polemischen Schriften 
ersehen, welche, g^en die Anhänger dieser Idee kämpften. Solch einer 
atheistischen Literatur gehfirt auch der Traktat von Naharadsehun «Die 
Widerlegung (der Ansichten], daß Gott die Welt schuf und daß Wischnu 
ein dns^er Sdiöpfer dieser Welt sei«. Sdierbszkoy gibt das Sanskrit- 
original, die tibetische Übersetzung dieser Wideriegung, sowie die russische 
t)l>ersctznng. 

A. Grunwedel, Szene aus dem Leben des Buddha im Traipum. 
— Rs sind sechs Bilder, die aus dem Buche des Museums fur Vr>lkerkim<le 
"Trai-Pum« genommen und besehrieben sind. \'on diesen sind vier Bilder 
(phototypische Aufnalimen) am Knde dieser Lieferung (3. und 4. Tafel) bei- 
gelegt. 
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Aus den Papieren des BarOns Tiesenliauseiit Materiali<Mi Hh eine 
Bibliographic der moJiamniedanisclieii Archäologie. — Diese Matt'riah'en 
haben .1. Smirnow und K. In ostranze w durchgesehen, vervollständigt 
und redigiert. 

G. Ch ala tianz, Die armenischen Arsciiakiden in der Geschichte von 
Moses Chorenssi. Moskau 1903 — besproebeD von N. Ado uz. Diese 
UntersaohuDg ist sehr einsdtig und tenden^As geschrieben ; findet ChaU> 
tians bei M. Chorinasi und irgend einem anderen Gesohicblsehreiber Ihn- 
liehe liistorisclie ilngaben, so seldiefit er gleich daraus, dafi der erste vom 
letaleren sbgeschrieben hat; wenn Chorenaus ErxShlung ii^eod welche Ab- 
weichungen enthält, schreibt Chalatianz sie ohne weiteres dessen nksicht- 
lichen Fälschungen zu. In vielen Fällen widerlegt Adons diese Beliauptung 
mit Erfolg. 

Adolf Uarnack, Forschungen auf dem Gebiete der alten griLsini« 
sehen und armenischen Literatur — besprochen von L. Mserianz. Er 
weist auf einaeine Fehler hin, welche Prot A. Harnack bei seinem BefiBrat 
unteigelaufen sind, bexQglieh der Forschungen von Prof. N. Marr und 
J. Dschawachow im Sinaiklostar und in Jenisslem. 
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Südalgerische Studien. 

Von Dr. 6. Kampffmeter. 



Als ich im Früliling des Jahres 190.') anläßlich des Otientalistenk<nit:resses 
Algerien besuchte, war ich bemüht, inicl» über die dialektischen Veriiültiiisse 
des Landes nach Möglichkeit su notenriditea. Ich ging dabd vor aUem 
mieh wissenschaftlich interes^ereiiden besonderen Fragen nadi, insbesondere 
stndierte ich die Akzentverhlttnisse, die mir im Zusammenhang einer von 
mir vorbereiteten Arbeit Ober den Ton im Semitischen am Hersen lagen. 
Im Verlauf dieser Stadls war es mir gegeben, die nachfolgenden Texte in 

Algier aufisoaeichnen. Mein Gewährsmann Ijiimti ^J^•^\ (d. h. ^jl«^Vt 

Dimin. von ^jl^l, triefäugig) hatte his 711 seinem 12. Jahre in 'Ain Mä^i 
^5^L» tJiVP in Sndalgerien, am Nordrande der Sahara, gelebt, danach die Zeit 
bis zu seinem 15. Jahre in Geryville, arab. Ibdiji^ ^jjuU\'. welches we^itlicb 
von j\in MndT, aber diesseits des sahariselien Atlas, am Sfidrande der inner- 
algerisclien Hocliebenen liegt, zugebracht und war nun seit einem Jahre in 
Algier, wo er die Medei'sa besuchte. Kr hegrill" sehr wohl, worauf es für 
auch ankam und erwies sich als geschickt. Er sagte, daß ihm die Sprech- 
wene seiner Kindheit immer noch am meisten geläutig sei, und gab mir 
diese Texte, die ich ans sebiem Munde nachschrieb, ab im Dialekt von 
'Ain Mi$. Er war sich zahlreicher Unterschiede der Sprache von 'Ain Msji 
und Geryville bewofit und verfehlte nicht, mich jeweileo darauf aufmerksam 
zu machen. Daß er hier und da dennoch dnn h in Oeryville GehSrtes 
beeinflußt worden .sein kann, hleibt natfirlich möglich; aber im allgemeinen 
werden diese Texte als Proben der Sprache von 'Ain Msidi anzusehen 
sein, wenigstens in deinselljen Grade und Maße als irgendwelche andere 
Proben; denn bei der außerordentlichen Freizügigkeit, die wie anderwärts 
im arabischen Nordafrika so auch hier in Südalgerien herrscht, ist die 
Spfache der einseinen Ortschaften niigends eine feste Grftfie, ne ist in 
bestindigem Flusse. Mein Gewihrsmann hstte diese Beobschtung ISngst 
selber gemacht. GegenQber der Verlnderlichkeit der Sprache der seßhaften 
Bevölkerung empfsnd er die Sprache der Beduinen als etwas Festes, ob- 
wohl auch die Verbände der Zeltaraber weit davon entfernt sind, aus- 
schließlich oder oft auch nur vorwiegend geneslogische Verbände zu sein. — 

' Hier wie in späteren Fällen gebe ich die Schreibang meines Gewäiirs- 
■Hunes wieder. 

Mllt d. 8«n.£ Orient. 8pim«h«i. IMt. O. Abt IS 
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Ich habe die Texte mit aller mir möglichen Genauigkeit aufgenommen. Kinige 
zweifelhafte Falle bin ich in Gemeinschaft mit Herrn W. Man;ais durch- 
gegangen; seiner ausgezeichneten Mitliilfe verdanke ich verschiedene Ver- 
besserungen imd Iliiuieiitungen , wie er mich denn fiherhaupt bei ineineti 
Studien auf das liebenswürdigste und wirksamste unterstützte. Er selber 
übrigens, dem wir ja schon die ausgezeichnete Darstellung des Dialekts 
von Tlemsen verdanken, berdtet neue Arbeiten Ober andere Idiome A)gerient 
vor, die xu dem Besten gehören werd«i, was wir auf dem Gebiet dieser 
Studien braitaen, da er die DDr eine gute Mitteilnng spraclüidier Verliiitnisse 
wRnschenswerten Eigenschaften in hohem Grade vereinigt — Meine Um- 
schrift ist im allgemeinen die bei uns übliche und bedarf fast keiner Er- 
läutenmg. a bezeichnet die betonte Länge, ^ einen Nebenti>n. f o sind 
die offenen, f- o die geschlossenen Laute, f g liegen in der Mitte. Die hnäle 
ist sfUr wtHlist'liul iir i Ii i*er Stärke, otl ist sie ganz schwach, so daß ich sie 
bisweilen überhaupt nicht wiedergab. Auch andere ^'okalfä^bu^gen sind oft 
sehwer faßbar und sind gleidifidls nicht durchw^ eine feste GrSfie. — Die 
am Schlufi angefügten -Bemerkungen sur Grammatik« wollen in keiner Weise 
etwa den grammatisehen Gehalt der Texte verarbeiten; es nnd lediglich 
einige v<m nür nebenher gemadite Ait&eiehnungen , die ich trots ttirer 
großen Unvollstandigkeit und Abgerissenheit nicht zurückhalten will» da 
sie immerhin wenigstens einiges brauchbare Material enthalten* 

I. 

vdiied %ifra kän *mid IM IM^ ^ hatte einmal ein fettes Lamm. 

Da sagten andere I«ute: Wir wollen 
smin. gäu-f^rin: jäUdh, na^n ulü ifUä ii„n doch einen Streich spielen, um 

- ihm dieses Schaf aufzuessen. Am 
■» nächsten I ai;e gingen sie zu ihm luid 

uffomuu. jaz9a, ftma yuaua aamfu ^^^^ ^.^ ^^^^ 

tt<iriO, atifta ^rufik, ndiru/i mäwu Lamm, wir woUen damit einen Braten 

machen. antwortete ihnen: Gut 

gStihum: fi^iS. «/"miSudebitii^üul'^ Sie gingen also hin, schlachteten es, 

sogen ihm das Pell ab und brietea 

üiu>Swüh,üdUm'ü,ük'läiw)uh. ki k<l& es, und setzten sich zusammen und 

< . ... ^ >_ . ^ f . ... aßen es. Als sie es aufgegessen hat- 

(wWA fia aaUkn IM ü'ära/hum qaijje- ^ ,>,-.. . . 4 

' ' ^ ten, wurde /ha über sie stutzig und 

iim* 'aäh. *t ^hndt Igäüa midu merkte, daß sie sich über ihn bloß 

lustig machten. Als es nun mittags 
JitsäianS bSk ^preM rmcä^^. iK* sdir helfi wurde, gingen de ein Bad 
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ßmi, iä ymmä imwäUiAm nehmen, um sich abcukfihlen. Als sie 

in.s Wnsser gesprungen waren, kam 
ütaräffhum. A« ^orM mOmä üb^qäu ^ j§- 2bi, trug ihre Kleider »isammeii und 

vpr!)T-anntK ste. Als sie aus dem 

Ubmi^uwauhum lyiiuti^rdylMtn.'' msäulu '^Va.sser kamen und ihre Kleider an- 

- «>*-i^ . « ziehen wollten, fanden sie, daß er 

*^ ' sie verbrannt hatte. Da gingen sie 

gäUAim Mwa: jdk Mm trasch ge- ""^ ^" 

warom tust du das? Da sagte m* zu 

sprochen: jaqquduA\ Ifqrh ddkdS, wk ihnen: Morgen geht doch die Welt 

unter, was woUt ihr da mit den 
Idma (w)Mj tä*4m& hl^mpdäkt Kleidern? 



IL 

H^miima, Die arme Taube. 

ledM tbi*r8 kAUt U^müma binigä Einstmals baute die Taube* ihr 

Nest auf einer Terelnnthe*, der 

*iiihä f% hifma Skän ^ fSU$* bOS, Schakal aber bdSstigte sie immer- 
fort. Jedesmal zur Zeit, wo die 

kuü ^dtrü t^mSn t^d^* kikäfrü/rei- Jungen aus dem Ei schlüpfen, wenn 

ihre .fiingen groß geworden waren, 

(jälhä iHhä ta^ löufmä u^U/tä: Jaii^- näherte er sich ihr unter der T<m ('- 

binthe und sagte zu ihr: Liebe Taube, 

miima lü(Mi far^^ mm fer^f^dük touUen- wirf mir doch eines von deinen Jungen 

herab, wo nicht, so schQttele ich die 

iaiaM* »lUimä, ff^i»*, näku^. Terebinthe, auf der du bist, so daß 

du herunterfUIst, und ich fresse dich 

mbimi I^Mmm toä^ nun frih dann. Da die Taube vor ihm Furcht 



' So, mit ^J^. Man sagt flüf^juflui = öfter belftstigend auisachen. Offen- 
bar = iiU. 

* Infinitiv von ßnrä^, ysAirä^ — die Jm^en komnen heraiu (ans dem EQ. 

* jjS^jf so, aber nur hier in der Fabel. Sonst ist ■scbfltteh« =: hns^ 

ÜUs», henfU oder Malz, 

* Aussprache des r nach t ~ r>. 

Das Diinimitivuin ist in der Übersetzung nicht inuncr zum Ausdruck ge- 
bracht. Es hat häufig einen Empfindungswort , wie z. B. in der Übersdirift dieser 
EIrxihlung; anderarMits, aber wohl in ursprflnglichem Zosannnenhang mit solchen 
Empfindvigswerten, gewinnt in Bedninenkreisen Sfldalgeriens das Diminutivnm eine 
ähi>li< Iii- Ausbreitung des Gebraaches wie %. B. in sflddeatschm Dialekten, nament- 
lich aufli in der Schweiz. 

* Pistacia atlantica (Pistacia Terebiatlius). 
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^dihS. läguAiä ßtdud äSkd mgiUkSs hatte, warf sie ihm eines von ihren 

Jungen herab. Am andern Tage näherte 

jd [wie vorher, his näkuUc\ er sich ihr wieder und sagte zu ihr: 

Liebe Taube [usw. wie 

üqaihhäk^ iMttanjäkuihum ga. ükuU- ^'ml so ging e-s imuierioit, 

bis er sie alle aufgefressen hatte. Und 

^a(ra /, zeuuln uifri^, jamälhä häk. jedesmal zuT Zeit, WO die Joogeo SlH 

dein Ei achlQpfen, trid> er es eben- 

öäträ M Urräni* nzü /t dik ü^nfma «>• ^ »»» der Storch und 

ließ sich auf derTerebindie, auf der 

Der Storch sah. wie sie stnippig (rer- 



i4fhä berrSrii nfnisflä «liAAä Mt. 



zaust) und von häßlichem Aussehen 
war und saj^tc /u ihr: Liebe rftiilif, 
was hast du denn, daß du so einher- 
gä»hä:jm'mtiMMnmf^ dMhSk, ^^^^^.^ erzählte sie Uim, wie es 

Ihr mit dem Schakal eigehe. Er oit- 
ifkSmmSr&kMhdm''am' ffältkS: ^, ^„ bekümmert 

dich? Und er fuhr fort: Diesmal, 
käfß bäh* roh ii&'JSkr ügSUhä: di^frS er tu dv kommt, sage zu ihm: 

Schüttele nur und rüttele und mach, 
ki iHk ffüÜiu: iidisiz üliitis* (tc)uqejli* wns du willst. Ich aber gebe dir 

iiieiiip Jungen nicht. Wie er nini 
Ui rnUhä'' ümän*'atiki /erg'^ä^. kt wiederkam und zu ihr sagte: Liebe 

Taube, wirf mir eines von deinen 
*diid iä üffAUhä Jäl'^tniifna lüfUR /eri*^ Jungen herab, wo nicht, so schüttele 

ich die Terebinthe, auf der du bist, 
mm fer^yüik wUbniMti» bik &(ifma so dafi du herunterfUIst, und ich 

fresse dich dann, sagte sie au ilun: 
ffif^i näkukk, pdttS: ^itew ii I4me Schüttele nur und rüttele und mach, 

was du willst. Ich aber gebe dir 
mi^*^ üi a^Uhä ürnänatiki fers*^^ meine Jungen niclit. Da fragte sie 

der .Schakal: Liehe Taube, wer hat 
gMhä-dd^: Jäi'fimiima f wu^näh Ui dir deiui das eingegeben? Sie ver- 



* So, .st«!Ls ohne Artikel. 

' So, auch im Feniiuinuni. Alto Minner und Frauen sollen ümdUk statt 
mmvott sigen. 

« »Dies sUein.« Fester OebFRudi so b *Ain Mijl. stammt aber offimbar 
ans Vertiältnbsen, wo SofBx 3. Pers. mask. Sh Isntet 

* Jj^t rm hier in der Fsbd so. Sonst ist «stoßen« = Isn, JMmz xaA 

•Mler stoßen« = l^scie, z. B. einen Pfropfm in die Flinte stoßen. 

* Man miterschcidet g'iA^ßgi»^ = beendigen , nnd q»diS , ßg*^fi, g*4^i)i = tun. 

V Man sagt UA^ fOr das selten gebrauchte jIMka, fjM. 
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pitffXr häkt gdäü: jßk berrSril Aiwä/^ setzte : Der Storch liat es mir ein- 

gogeben. Der Schakal erhol) seinen 
gdili hdk. rfid rdfü üidf b^Srii Kopf und sali, wie der Storch sich 

oben niedergelassen hatte. Da sagte 
ttäzil I/öq, gdllü: jd Ifrrärii mm^ditk Storch, warum tust 

du denn das? Der Storch erwiderte 

t'ämei häk. gdliü Ifrrüru: ütUd {u>)uii- Und dtt, was haat da dich denn 

an die Taube xu nuicben, und waa 

dä^Uk ß^mfma üwäHehü gä' /är^ überhaupt an ao einer jungen 

Taube, daran kann man doch nicht 

t^Hnüma, mSiebbä* mSoSma', gdl^ 8^""« 

entgegnete: Ja, ich fand sonst nichts 

_, . ^ . 4. ^. zu fressen. Da satrte der Storch: 

^90 : M mäfgU mmähiL gäau: aruä^ ... , 

' Komm, ich will dich zum Hiinmel 

. „ _ _ .... einportragen , da sind Schafe so zahl- 

wie der Nebel, da kannst du 
fressen, bis du gar nicht mehr kannst. 
4^bdb utsm qaiUämä* fugiUK gdUu: o„t^ ^ der Schakal, meinetwegen, 

ich bin es wohl zufrieden. Der Storch 

fiaSk. &nä tqm mSlßb^a*, taü b<r- Hog von der Terebinthe herab, der 

Schakal setzte sich rittlings auf ihn, 

rärü mllifütma, wttrkU)/6gü fifiib üfärü. uiid .so (logen sie empor. Der Storch 

erhob sirli mit ihm. bis die Häuser 

t'dllä bih b^ärü (uiUän dirgü* *4ÄÄ seinem Blick entschwanden. Da fragte 

der Schakal den Storch: Sind wir 

dUKtfr. gällS^A: Am ml «If «nAwfM? denn nodi nicht da? Der aber ent- 
gegnete: Noch nicht, und erhob sich 

gdUS.* füSfäL Stid i'dUa Uk. ^aitSn ümner weiter mit ihm, bis dem Scha- 
kal die Erde wie der Boden einer 

wuüd ikiib iit^ lär^ ki gd*at 'lgif*a' gi/a* erschien. Nun fragte er wieder: 

Sitid wir noch immer nicht da? Der 

gäüü: Mtu mä zälf gäüü: mä zäl. üzdd Storch versetzte wieder: Noch nicht, 

und erhob sich weiter mit ihm, bis 

t'dllä bih, b**ftin vnUld tiüf lär^ kt dem Schakal die Erde wie ein Nadei- 



' i»g* 

* Li Algerien weit verbreiteter Idiotiamns. 

* Sie vw a diw anden , v^. Beansaier. Doxy gibt für den ersten Stamm die 
Bedentung • racher« an, die aber dem zweiten Stamme zukommt. 

Cirr)ßf>'i tirfos Gelaß aus Holz. Man bereitet darin den Ku.skus. Ncl)Onhor 
erwähnt sei Hin iiittT»>ssaiite Tat.sachc, daß da-s Wort kiisku^j kuskwü usw. in 'Ain 
Ma^T ganz unbekannt ist (es wird nicht verstanden); in Gciyv'ille iat ea sehr 
Seiten. Man sagt für kmkut nsw. fa'dm. 
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< 

om bnd^jj«^ gdllSt käu mä tdlt ffdUü : öhr erschien. Da fragte er wieder: 

Sind wir denn noch nicht da? Der 

mä »äL ütäd t*ättä Uk (tatilln wullii Storch sagte wieder: Noch nicht, und 

erhob sich weiter mit iiini, bis er die 
. . ^A. At A„ .A.^m fcirde überhaupt nicht mehr sehen 

ma tr. sm» »and ^^^^ ^ 

Schakal, oun mach dich fertig, jetzt 
rönS fifMk EfSd i'dOä Mft sind wir da. Er erhob sieh noch ein 

wenig mit ihm, dann ließ er ihn loa, 
MT VfälgS, fä^ und der Schakal stQrxte hinab. 



m. 

ffrrd*i: Der Schakal und der Hirt. 

wdind %äirä ^Aa * ü mSh^ Einmal hatte der Schakal Hunger 

und fimd nichts su firemen. Da sah 
mSjikuL i^9ättdfr4**üüg/iqdhnB «r «"»«» Hirten, der seine Herde vor 

sich hintrjd> und einen Esel bei sich 

w'ihum kmärröOithiidrimm'dmmm' «»«h eine Tragtasche 

mit Ummern befand. Der Schakal 



t- stellte sich nun, als ob ihm sein Bein 
weh täte und begann zu jammern. 



Schakal, was iiast du denn? Der 
- .4 , antwortete! Herr, an meinem Bein 

mm^t g^.'jdsuU, Mtraßha ^h da efae Eäterbeole. und ich 

_ . kann gar nicht gdien, litest du mich 

wAgra* umäfugtii gd mmH, lükän .«ftitaen,«, wir« dir der Lohn gtwiO. 

Da sagte ihm der Hirt: Ich will dich 
irekMöm ifä^ läi*r. ffdUü.- rräkkebik ^.^kxtzen lassen, aber wahrhaftig, gib 

wohl acht, wenn du etwa dich an 
mbm^d^i^)* 'ändek tä-tlidä' lamäna. dem anvertrauten Gut ven^M-eifen 

solltest! Der Schakal versetzte: Bei- 
gSWi: ^SUK^hiäih, gSßi: immälä* leibe nicht, um GotteswiUen. Da 

sagte der Hirt: Schon, geh' und sits' 
ätJH^ mU'iiA M ibdä'Jäkul JU- auf. Der Schakal saß nun auf und fing 



* (Sj^ ' Imparf. ^f^uo. Man sagt in 'Ain Mä^I nicht . 

s Auch it^a"d^, <lHd"at Die «weit« Fohb («a"aQ mit Akk. bedeotet: 
jemand viel Not machen. 

* Eine vmgra ^ J entsteht z. B., wenn man , was viel geschieht , in der 

Sahara barinfi geht Der Faß achwiUt an und es kommt Blut wid Eiter (^) 

heraua. 

* Das m ist mir ouklar. 

* Msa ssgt sonst anch ßutHidUL 
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Ißrfibu H'til *ddAim üd^^ S^p^.- :in die Liiininer zu fressen. Wie das 

Blut herahlloß, schrie «t und sagte: 

6kßkurd'*ifyd^at ^mrrd'ü'Mt ^ '"^'^ ß*'»" a.if-rhrnchen. 

Da sagte der Hirt am ihm: Sei still, 

.4 X. »«I- - -»9 tjt- Schakal, und fiige dich dem Herrn in 

iü'ß^ mub&r mäfbf. ioiUS: aßridt 7 , , 

Cteauld. Der hcliakal versetzte: Mein 

. . . Bein hat mich rein umgebraeht, and 

Mt qaUinf, mdnd jdh$L kt ibd dabei fraß er weiter. Wie er nun satt 

war, sprang er vom Esd herunter und 
mggu mm f6g l^fwAr üffdUü: hähß- mgte sum Hirten: He, du Hirt, da 

hab* ich es dir ange.strichen , bevor du 
rTd'Tdirth3bikguddämUä'ddirJa*HiA, es mir anstreichen konntest. 

IV. 

errdiil ül^'nii. Der Mann und die Schlange. 

wd^ed l^tra ^Mi röUl t^ämDia. Einmal ging ein Mann spazieren. 

Wie er so spazieren ging, traf er 
iUwa t^äuuü ^Uaitgä wä^ ''wei Schlangen, von denen die eine 

klein, die andere groß war, und die 

fj^- öicdM A-^Wr. Ui/cöir 'ä^i^ '«g^^ ^ ^ Weine in ihren Schwanz. 

Wie er sie sah, tat ihm die kleine 

4äü- ki ääjhün,, gä^u^ sf^ir. kr «■ ^ 

grofie die kleine nicht loslassen wollte, 

•jjfc _ .^^ , , , , ,, - hol) er einen Stein auf und schlug 

mä 6'9<M jata/ffü, rjid tuura . . . , ir r i • 

damit die groUe auf den Kopf, bis 

* die kleme zu ihm: Du hast nneh von 

. ihr befreit, dafür möge Gott dich be- 

»I* gäim tfqirf mäOtim mmuA, oBäh ^^^^ .^^^^ ^^^^ ^^.^^^ ^^^^^ 

sie zu ihm; Willst Du es von mir, 
JMkHkmmkuUwmiidfh). ügäOd: ^ dich die Sprache jedes 

Tieres. Er antwortete: Das ist ganz 
iddb^dün*ndlkmekk'lämkuUibh$ima.* mein FalL Und so blieb er mit ihr 

eine lange Zeit zusammen. Als er 

nun ordentlich gelernt hatte, sagte 
er der Schlange Lebewohl und ging 
picUä. ki t'aiiimtn'li^, beqqdh* 'älä^^ spazieren. Einmal überraschte ihn 

* Das gewAididie Wort für >sahraiMi>. 80 sagt man z.B. Üdnyydl as sehreit 

sieht so. 

« V j 1 . Vgl. nf itn Französischen nach avant que. 

' Der Dual ist in 'Ain Mäj{i ganz gewöhnlidi, auch bei Dingen, die nicht 
gewöhnlich paarweise vorkouuneu. 

* ^M. 

* Singular. Der Plural wäre kuUitbeh^m, 

* Er aagte zn ihm: Ütdqqä 'alä f)ir. 
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umid*iidmtk. wä^ l^äfrä 

Iqtidua ffM^'A kt /fdn üJtüwä mäzdl 
memdüd smi qurdb^n (iu Geryville 
vielmehr: ct2i qrubbä*) Ttfidd'fi. üwdhed 
{jygnlldfior*: Jä^uja, hämoAd Üi^, 

*dmmK imt^t^um iSk rräHI üdStrS^ 

kt gäb^, 'ät%*^ uäggi mgült*^: 
ähjä^üja jT^j^.'" klßh ndir fiär*k. 
üm'sä bih m'iziJiU Iqdrb. gdllü: qaiskut 
2^4^ nh derk Wiäfä kmuSuzz^i {ho- 
wfinc^ oder kumSuufffSiä.^^ Sräh 



laigeriflchc Stadian. 

die Nacht. Er ging hin . nahin sieh 
einen Ijalfabusch als Kupf kissen 
und schlief. Am andem Tage am 
MoriiPiK wie t r aMt'gtnvaclit war, aber 
nocli lijiige>treckt lag. horte er, wie 
sich zwei Raben unterhielten. Der 
eine sagte zum lodern: Bruder, fficig* 
herab und sieh ihn ao; vielleicht ist 
er tot, und wir wollen xuerst die 
Augen aushacken. Der Mann hörte 
sie und stellte sich tot. Wie der 
Rabe kam, um auf ihn rinzupickea, 
ergriff" er ilin. Wie er ilit> frgriffen 
hatte, erhob der Rabe ein (Jeschrei 
und sagte zu seinem Gefährten: 
Bruder, ich bin ergriffen. Wie wollen 
wir es nun madien? Der Mann abw 
ging mit dem Raben nach Westen 
SU. Da sagte der andere Sabe zu 
dem ergriffenen: Sei nur ruhig, 
Bruder, er wii*d jetzt mit Rrmbern 
zu.sammentreff"en. Dann wird er damit 
7.U tun haben, seine Person zu retten; 
vielleicht möchten sie ihn ausziehen, 
und dann wird er dich loslassen. 
Wie der Ibnn sie liSrte, nahm er 
den Weg nach Ostm. Da sagte 
wieder der andere Rabe: Nun aber, 
wie wollen wir es jetzt machen? 
Sein Oefihrte entgegnete ihm: Sei 



t Imperf. jadtdm. Vgl. unten S. 242. 

* Osadä Ist ein Kopfkissen ans Wolle, midddtt dn solches ans Lefaiwand. 

* hitlfa ist Kolicktivnni , ftalfaja Noiii. unitatis. 

* Vgl. Mar^niH S. 107 Anni. 1. In Aiii Maj|i nicht yn(6W, soudem wie oben. 

' Heim ersten raschen ErzSIilen «i^tV. 

* Wohl + dem J, da« auch in steckt. (Bemerkangvon W.Marpua.) 

Vg^. unten Anm. 13 uud S. 234 Anm. 2, sowie Ukim S.5J43. 
' Man Stigt i^gih y jüiiguh und nffj<jf h , ineggrh. 
' Hier Endung m, während der Dual sonst m ist. 

* In O^iyvllle ^dt^ 
>• YgL unten asis. 

" Vgl unten 8.240. 

Man braucht auch die erste Form, z.B. kan Iah» = er war beschiftigl. 
»« Vgl. Anm. 6. 

M Stipa tenacissiua, Espartogrus». 
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^äfa^fik, k» »mi^ftim ^S/firräiä nnt rahig. £r wird jetet mit einem 

Löwen zusammentreffen; dann wird 
etijf Hary, gdliüqrdb ^ llapgSMUt «r damit »i tun haben, seine Person 

«u retten — der Lowe mochte ihn 
gÜbi ü'qrA H6rY hau dirkk^dhen^f ^^^^^^ _ ^^..^^ ^j^,^ 

nahm er den v\ eg iiiich Süden. Da 

huniäussebä' üjttkhd isellfk fl rd^ lä- «"S*« wieder der eine Rabe zum 

andern: Brader, nun aber, wie wollen 

jäkumsfifttigik. Inamß^däkerrdiil wir es jetzt machen? Sein Gefährte 

erwiderte ihm: Sei nur mhig. Vor 

^ fr^ flgibkL^ gäUü: häu- ihm befindet sich ein Schatz. Wo 

er iiiri sehen wird, wird er damit zu 

dbrkkt/aJicndtr ! yällü ^h: qaükut. rdhd t,^^ G^,,, ^.„sammpn/nlpsen, 

..^ _ . "iid so wird er dich loslassni. Wie 

guddänm kimäa, Sräh kiWhä iUl'hä ... , , . , 

' » <f jler i>laiin ihn gehurt hiitte, treiitc er 

ßdMh^ üdflgik, ki ^'""^ ""^ ^'«^ ^^'^ ^^'^ angelangt 

war, liefi er ihn los und sagte au 

däk emUa /T# 4M, kt üful talyü »hm: Geh*, Wb* wohl. Er bUeb dort 

und nahm mit, soiriel er vermochte 

M^iltfi».* Int^HmiL gaaUflmmA ürfid und brachte et tar niehsten Orlscbail, 

lind kaufte alles, was ilini gefiel. Er 
ar ^ 'äim adddha lUtUiä iiyriöä ü^rä verheiratete sich auch. Wie er sich 

verheiratet hatte und seine Frau in 

kuUemma läaW bth, üdt^umilüze^uini]. . i • i -i 

^ ^ ^ i i j (jem r raiientragsessc! einholte, wah- 

Füllen bei sich hatte — wie sie, so 

ba.fjr' ühütcä räkiö 'dudä udik dahinreltend, die Hilfte des Weges 

zurQckgdf^ hatten, wieherte das 

CAulä ifmkfriOä, kimä nOißn kt FOllen, und mit diesem Wiehern sagte 

es zu seiner Mutter: Mutter, laß mich 

loAftS nmiff* ffr^, ^^n^änit (oder saugen, ich habe Hunger. Wie der 

Mann das Fullen hörte, lachte er. 

nä^bit) Umh^^a ÜJitan^mlm yalit Sei„o Krau aber hörte sein Lachen 

. ... .Ä > n. - ... • und sagte /II ihm : Kr/.älile mir, worfiher 

^ du gelacht luist. hr entgegnete ihr: 

f^mcit. k-i smi^ däk errdül, d^däk, gelacht. Sie ver- 

setzte: Du hsst doch gelacht, und 
Udmö^ 'äf^ uffiUu: ^abbdrm 'dlik mdchtest du mir doch erslhlen, 

* yililü Süd, ^iUd Ciebetsrichtung. 

* rauvah = die Frau in das llau8 der Aiigchürigeii des Mannes bringen. 

* Plnr. (>)M(*M|^, die Sinfte (der geschlossene Tngsesael) auf dem Kamel, 
worin die Frauen sitzen. In Oeiyville sagt man *a^, Plural 'atäif^. 

* Man sagt immer miff, nur *ain halbes Brot« ist nti^ (ao, ohne sonstige 

UiiizulOguiig). 

' Mau bildet skj: nim"(i, mm"ök, »tmü, üiiiiw'lui, uiuiuenä, ütNuiekum, ümmihum. 
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woiTiher du üelaclit li.ist. Kr erwiderte 

iiir: .\ch, würde ich dir «M/iihleii. 
ydtlu: <l'luikt. uUirkän^ i^aöbäniT 'äläh worüber ich gelacht habe, so iimß 

ich sterben. iSie sagte aber zu ihm: 
gÜlhä: jSuddi Wcinn^HMk Nein, du Iflgst bloß, und nöebtest 

du mir doch ersShlen» worQber da 
(oder ükin) 'äläh ^bäki pmAL piOS: ^ast Da entgegnete er ihr: 

Out. Wenn wir zu unserer Sippe 

bdtej, iia,u,kdib, üU,kkän ti^bbär,» äläh kommen, e.vähl.- ich es dir. Wie 

.... .... .... sie nun zu ihrer Sippe gekommen 

* ^ • * waren, sagte sie wieder /u dim: hr- 



(oder Ifkdnä) ftidbberik, K wiflü 



zähle mir, worüber du gelacht hast. 
Er versetzte: Wart<^, ich muß erst 



IMkum {la^lAmn) 'dudä gdäü: ^ Armeamahl bereiten. Denn sieh. 

ieh wdfl, daß kh tterlM» muß, wenn 

bdmi'äläh d'häkt. yäUhä: stenni {stpi- ^ « ^ ««0»^. O mein Oott, ich 

wUl Mildatigkeit Oben, bevor ieh 
Mm) fKltr ^'r^,* jik Hbw rü- «««*e. Er bereitete du Annenmahl. 

Am Abend aber, wie er sich aas- 
^wm4t t^«jbdibbmk, Uäk u mm fl U H * ruhte, saß er da bei sich in Sinnen 

verloren. Wie er so nachsann, sah 
ngaddäq, gätUmmämmüt. därlma'r^/. er zwei Hunde, die sich miteinander 

unterhielten. Der eine sagte ztun 
SI*<Um8 K «Mwm ga'dd t^immüm ft andern : Was willst du hier m unserai 

Duwir? Der entgegnete ihm: Ich 
rA^L MFä tytmrnim ^attän iä/ kelb^ ^ Kuskus essen. Darauf sagte so 

-.1 ^ L.' ii I ■• j i j >km der andere: Und warum issest 

ithad'tu ma o' adhum oa ad. utca/ied _ . - ^ 

^ ' ' du ihn nicht tn eurem Duw&r? Der 

^üUäior: i'^* ia'mS /t dS^ versetste: Ha, ha - ihr seid ja ganz 

wie eure Hei ren. Darauf der andere: 

Herren? «Teuer erwiderte: Siehe, dein 
mä täküÜ fi däuHirkumlf gäUS: (h', »lerr geht damit um, seiner Frau 

etwas zu sagen, und deswegen maß 
kvUumä kisjädkum. gSUü: kdu sfddnä er sterben. Wfirde er es ihr aber 

nicht s^;en, so wQrde er nicht sterben. 
mmfUktmt gSUS: jik räh «UOt idd»- Darauf der andere: Ja, ja — wie soll 

* Wohl nicht ~ j » 3^ . .sondern darin .steckt wohl das oben S. 2.'i2 Auin.6 
besprochene /«. — l-kkan soll im >hiiHi<' der älteren Leute cehräuclilich sein. 

* V>c\ i iiicr Leidio oder bei religiü»eu Festlichkeiten richtet utan eiu Mahl her 
filr die Anixui. 

« Wohl = J\ 'jÜll . 

* Iramseh (Mdli4). 
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war TffAl k^mäVäjtai witrnML ffli> er es nun ninrlim;' Wvww ich es 

vv3re, so würde ich /.ii ilir sagen: 
kämm&yulhälhäs muirnuis. gätlü: käu ^0,^^, will dir eiv.ahlf-n, worfiber 

Jä*mfL 9iUS.' mAmÜnSM-a J^;'-''^ ^ ""^ ich wurde sie 

IIIS tlauä fiUiren und würde mit ihr 

imfftiiiM:aruä^ii^aberik'äldhf^itäkt, allein bleiben und würde mit 

dneiD KnOtlel auf aie losgehen und 
Mfiftla kUr tfnfl^*^ 901 rOfi rrd^^ wOrde ihr immerfort den RnQttel zu 

■kosten geben, genau bis sie ssgt: 

ün»rJid.ihaömüd'ü«temm»dtaSqaälä* ^.^y^ j,^^ j„ ^„1,,^ «S mir 

gm.* äh ß Mt qaiiiäd^mi* s ««^'ß 

ich dich wieder fragen. Wie der 
mOnfildi* Huät^iek. Af mti^^ lidk Mann ilire Rede hörte, rief er seine 

Frau luid sagte zu ilii": Komm, ich 
trrdiil msa l'i^d^ l'äjälü üyüllha: arudl» will dir erzälilen, worüber ich gelacht 

habe. Vfit sie zu ihm Icam, ging er 
i^dhbmk'iaik ^idkL kil6m*^fidas mit dem KnQttd auf sie los und 

, , _ ^ - . „ ^ n schlug sie immerfort damit, bis sie 
' "tu inm sagte: Acn, iieoer uerr, du 

sMT qam %MarnU ü gä' nUMläS g^^^'ß err-ahlen, 

und nimmer will ich dich wieder 
fragen. 

V. 

' ai mrnddT. 'A in ISIädi. 

-1- 

itil/ Ui^t Usäf mä^ub* Ain Mädi liegt unterlialh der Berge, 

d. h. es liejcti die Berge oherlialh 
iau Ikijän /dyku üidftlhä .ssä^rä (ü«6«7 vom 'Ain M;itji, und unterlialh ist die 

Sahara (die Bei-ge liegen im Norden 
iäu ^ahriihä wisdhra iStff&HAä). fi^ und die Sahara im SOden der Ort- 
schaft). Und die Ortschaft ist von 
bläd iä dSir hIhS fffjr Sff^ «AMrüi MA Mauern unigeben und die Mauern 

sind von den Inno genannten G&rten 
iÜima* Sämna tUtirm HSkAm Ibeitdir^^ umgeben, diese wieder sind von 



^ = branhä. 

• Pinr. 'AiMfa, Im TeU 'Mfifa. 

• Hier woU = Vi j^. 

• V jf. 

• t'la , jitlä = etwas wieder machen. 

• LJ. IßqijUqä = rufen, Ogäla = rufe Ihn. 

» Plnr. klfan. 

• = «da« heißt«. 

• Plur. vom Smg. sendn. 
^ bing. behdira. 
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ttIbeiäirddinhlMhHmli^4Ui^übif'ädfr* Gärten umircUpn, die fjf/>'hr lieiLVn. 

diese wiedtr' sind uiiiireheii von andfien 
Sfi hSdelbe^ir ukkuU S'zär/^riä ü/iü^rä Gärten, die hdüd und f«''d^<T genannt 

werden. [Dieser Verschiedenarti^eit 
/^rida. üis^'zär käim: m Sl'M der Bcjteichnung entspricht tbernicht 

eine VerachiedenaiÜgkeit der Oirten 

sondern] in all diesen Girten sind 

, , - • , 14 die bleichen Arten von Bäumen und 

die gleichen Arten von Gemüsen.'" 
_ • - Unter den Baumen sind: Pfirsich. 

* r -w * Wemstock, lin iien, Apiel, rtlaumen. 

_ Aprikosen, Feigen, Quitten, üranai- 

amm tdi^ Ig-r^ ,pfe,, Süße «d lH»*e Zte»«». 

Opuntien (BertMrfeigen). Als GeroOse 
fäl Steünm üffelÜfela ul^ft ützerü- ^. Melonen (Cucumis Melo)» 

Wassermelonen (Cucumis Citnülus, 
üddfbbA» ülbaßß HUffäl {bä^lä, f^^^ pasteque), Kürbis (Cucurbita 

maxima), eine andere Art Kürbis 
aucii KoUektiyum, und dann noui. unit.) (Cucurbita Pepo), dicke Bohnen (gi*oße 

Bohnen, Said)ohnen). Tomaten, ein 
üüfjm. ^d^ra äfil* k^bira ntd'at'dräyib^ iVanzösisch /»wi^/j/ genanntes Gewüi-z- 

kraut {/el4if'lä\ Farsetia aeg}'ptiaca?), 
«^»« ÜJfräudt ürr*mel fi mm*ä<la . ß wcifle Rübeo, Karotten« Mais, Kar^ 

toffeln, Zwiebeb, Knoblauch. — Die 
'ikrüglh iiuU/a lunttnuq'. Sahara Ist ein grofies Gebiet mit 

HQgeln und Niederungen und Plateaus 
ßhum Ih't^ üWdir Stänmiq ülg'f^. und Sand an gewissen Stellen. Auf 

den Hügeln wächst llalfa (Stipa tena- 
üfffnfwör l'ng^ /thüm l^/ä buzäf. ci.ssima) und Sinnughgra.s (Lygeuni 

Spartuni). In den Daya wachsen 
üliMMÖä^ tt/^««rü» ürr^t ih^ ßh lerebintlien (l'islacia atlantica, P. 

> Sing. hadiL 

' Sing, tna'dtr. Das Wort bedeutet aurh »Weide-. 

* Bei einer ersten Aufzälduiig, die langsam und mit Pausen erfolgte, war 
die Betonung .so: /a/wöJf, tiffah, hdrgög uaw, 

« Fehlt in meinem Mannskript, aber woU «o xn ergimen. 

» Sing, y^^j^' 

* ^"'»ß- t5-^' • ^ Nird. nuig, flache« Becken, wo sidi nadi Regengüssen 

Wasser aiinanunelt. Auf den Karten Daya, Dala usw. 

* q fur 

* Ganz kleine Steine (etwa biit 1 ZeutiuMter GrSSe). Nora. nniL hwftdja, 

* Etwas gr60ere Sterne (8—4 Zentimeter). 

"» jt*- ist eigentlich der •Obstgarten., Ijf"^ der -GemOsegarten-. Aber 
die Kulturen sind in den Oaswi, soweit idi gesehen habe, nicht gelramt. 
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rrel4in wuddrin ütfdir Sssitmuq, wu^ Terebint}ins).Zi/yphusL()tiis.s;nniigh- 

^ras und Gefdf (AtrijUex lialiiinis). 

Jijf üä /thütn Iq^dir ' kt tfüöO tinif. lis^i'ä Auf den Plateaus wachst vi<>l Haifa. 

Dil wo kleine Steine, ganz klein»' oder 

Mm im*dm {wmd'Sm kän ßtir UM etwa^s größere (vj;!. S.-iSr. Ann.. S u.'.<). 

ülj^ /eandük „aj^äda fcuUä mäiü'gd ^" "l; ^^^^^"^ ^'"^'^^ 

^ ' und Drfo (Arthnithenun pungens) 

iOtm 'm ttfb'äijjdm umlld iemänyä «o^le Zteyphu« Lotus und Sionugb- 

gras. In den Niederungen bleiben 
miS* /^ffd^rS) üI^mH Sl^mfb* ifg^ Wasserlachen stehen, wenn Regen 

fällt. — An Wild gibt es Stra«iße — 
üUmno$*ia*u^»bi>**. üsieräbe' Strauße waren früher häufig, heute 

aber hal)en die .Iäu;er sie verscheucht; 
merufla^üU^näfdaü44irbänü4fl'hAba* ^^n findet si.- nur <M-st siehen oder 

_ . . ^^Atm. .. . . "t-'l't Ta-^fK iseii weit in der Sahara - - 

üSirdm^ üOtfi'* iU^iMa» ül^bdr^^ Sl- . " „ v i i i 

ferner uazellen, Hasen« bchakale, 

i^U ülqüdri^^ ülgUd^- üUjrubbä ui'u- WHdltatKen und Hylnen. 

^ V . Weiter Springmliise, Feldratten, Igel, 

gObätwmM^kaSGmimSlgSäbä'^; üfil- Stachelaehweine, Eidechsen, diegrußen 

Waraneidechsen, Vipern und Nattern. 
h^dir ilalmAm^* Saun^^* üm- Ferner Trappen, Rebhrdiner, wilde 

Tauben, den Getiivogel. Raben, Adler, 
flU^M** ül'agäff üfAfrufNÜi'^ ükäin Geier, Turteltauben und Lerchen. 

m 

* Es gibt einen Plural ra^M^. 

* Mit Haaren an den Ohren, die kleinen Federn (woher der Name) 

^Mchen. 

« Pill ml von ^M*. 

• Sing. zird. 

* Sing. ctaM. Eidechsen, an deren St^wam kleine Staeheb sind. Man iflt sie. 
V GrSßer als die fAh (etwa 3 Fliifi lang). Sie laufe manchmal hinter Men- 
schen her. 

• Sing. Itf'ä, 

• Sing. A«nüf. 

M Franz. outarde. Die Größe sei wie die einer Gana, die Farbe dem Sande 
l^eidi; der Vogel laufe wie efai Pford. 

Von blauer Farbe {ztrig). 
I* Ähnlich dni h'här, dorli kleiner; sie fliegen vielmebr, als dafi SIC laufen, 
und nuiclion dabei (tcräuscli. Xoni. unit, ij't'ij'l. 

^ Sing. yd6a'. Da» Männclicn , iiixa etwas größer ist als das Wuibciicn , lieißt 
Iddir, PIw. tuSitrü. 

M Sing, iofmdm^. 
Nom. nnit, zavTora. 

In 'Ain MarlT ist tiunnt^im [obcu steckt voni ü = -und- darin] = Bach- 
Siteiio, in (ii-ryvillc: Schwalbe. 

1^ Ist nicht, wie man mebit, die Nachtigall, sondern ein anderer Vogel. Er 

Ist bunt Es ist ehie Elster, frans, pio-grikiitt. Beauasier unter (^J^^. 
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ZtOdui^ ff*^ jdsh" bid 'addd intnä In die Garten konitiien Amseln, Stare, 

Hai'listel/.cn , Klsterii und die pif - 

bufuiu* urri'yet* ü^tnr sdirü*. yriirltf. Kleine \ ögel gibt e-s /.alillos 

vieie, 7.. H. noch den bu/nsiu und den 

(»)ttMf«p «Ü/Wrr muU^fäk md» Siffddü r^^/ und das Rotkehlchen. Den Falken 

aber dUunt man und jagt mit ihm 

(iffidE, tffädS) bih Hntfb Sl^sdL auf Hasen und Gazellen. 

VI. 

Sprichwörter und Redensarten. 

1. ^Ag ttmd Mgöba. Der Uiminel ist (tir die Lerche /u klein geworden. 
(Man satit es, wenn jemand ungerechtfertigte Ansprüche macht» wenn er 
z. B. sagt: Ks ist kein Plat/., wo doch viel Platz isL) 

2. Ill fat rnät. Was dahin ist, ist daliin. 

3. IlT ifi'fih Ih/iiar, inäiläuh. Wem du eiueu Stein gibst (iho drängend* 
damit zu ucift'ii). der wird nieht werfen. 

4. .sffli'iyi Idü z'i/i nciiUi mhbdh *'uttaleb Tdä Taäiti nuddah.^ Der 
Slugi, wenn er dumui wiid, wird zum KläiTer, der Triebt wenn er dumm 
wird, wird xum Betbruder. 

h. mmS *dndS iä qHm lädudfä mäku ntdumt^ *äld furdjä. Wer sieh 
nieht versieht mit Feder und Tinte» ist nieht fttr das Lesen vorbereitet 
(der will nicht lesen). 

^ Ut gS Ui Jiriof ifmdr. Wer iiä (= brr) sagt» muß auch den 
Eid anbinden« (Man soll tun« was sich aus einer SaclUage ergibt.) 

7. dßfg mS /(dtk, Utfibha m<I ß</tir. Laß nur. was in deiner Hand 
ist und suche, was in dem Loch ist (ironisch: Du sollst nicht das Sichere 
lassen). 

8. ki£S*tnel Iii ftar^-iÜukkhä, Wie ein Kamel; was er gepflügt hat, 
tritt er wieder nieder. 



' »Kleiiier Vogd-, teilweise bsbesondere fDr •Sperling- gebraadit. 

* JUmlieh dem RotkeMehen. Beanasier: y-^ ^ • Espece de petit oisean» 
de bec fin. 

* Ähnlich dem Sperling, ahcr mit gelben Flecken. Nicht hei Boau'isier. 
Socin verzeichnet in seinem dfr I)fMit.schen Morgenl. Gp.spllsrh. /.ngcfnllfnen Hand- 
exemplar des Doiy nach Zeiudir. des Deutseben Palä^ütinavereius IX, 212 näfti 
s wflde Taube Q""^ Dadiölän). Aber hier handelt es sidi um einen kleinem 
VegeL 

* So! Vgl. fflr die Silbenbildung. da0 man .sagt bdgr IfdUi^^ aber lugir 
büjäi/d^l fttoßa^ aber fbd4 bi/ä (Bemerkmig von W. Maryais). 

' zah uih, 

* m^dl^, ßmdäh religiöse Lieder singen. 

Y 'dnwtf» rdvirtf» s. B. 'oMotmä wb> afaid bereit» Hfti Wdrntrif ieh bin berat. 
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9. '4d m3 g'dd^ todhd» ü/aris ma (fzd* wdhdü. Ein Stflck Holz brennt 
nicht allein und ein Reiter kann nicht allein einen Beutezug machen. (Isänig- 
keit macht stark.) 

10. Tdühädhä* mä tsaß'yy. iOiiie llaiul allein kann iiiclit klatschen. 

11. tsrMvoid sadik. Gott möge dein üliick Kcliwar/; inachen. 

12. möifAiir g/aii^miAr. Nur der Esel ist geduldig. 

13. JMäh ßn'di^fäUmm'U Gott möge den verfluchten Satan ver- 
fluchen. 

14. MI ifci (£lir. Ah, wie das ist (bu, schlecht). 

15. AHM jtn*äi mUU&hUk. Gott möge die Religion deiner Sippe ver^ 
fluchen. (Sagt auch ein Mohannnedaner zum andern.) 

16. lä itäuvcU 'omrik. Gott möge dein Lel>en nicht lang machen. 

17. Iläh ikntter l^'siir i/lmelf/ikdddür. Gott möge den Zehnten ver- 
melireo und die Engel mögen umliergehen. 

VII. 

RfttseL 

1. rdh rdh üh'läm Sräk» Da ist sie, da ist sie, und ihre Fahne hinter 
ihr. (Die Springmaus, iSer^, und ihr Schwanz.) 

2. dArttä ^dfd ümkkdnhä 'abU ümm^dU qai hitifdtd. Unser Haus Ist 
von Eisen, Neger sind seine Bewohner, und nur mit Eisen wird es auf- 
gemacht. (Die Wassermelone, ekieüä\ in der schwarze Kerne sind, und die 
mit dem Messer aufgeschnitten wird.) 

3. f'ssöff fyajp-d if^'ddär ^tinwä. Auf dem Markte grfta und im Hause 
rot. {//tmnä.) 

4. tmfiimd* ^6/ tbüt tsü/. Ein kleines Fell mit Wolle, es verbringt 
die Nacht mit Gucken. (Der Hund.) 

5. tbät tin mäi^. Die ganze Nacht geht es und f&rchtet sich nicht 
(Dm Wasser.) 

6 mii(k üf^ miOemmeAt f% UhXi vf^. Einhundert Neger, eingehüllt 
in einen reinen llaik. (Die Exkremente \jb^*Ar\ in dem Gekr5se \lmdh'ar\^ 

7. g&^äd fdq d'k^ikinfü ujdkul ßmnäinntü. Es saß auf seiner Bank- 
und aß sein Eingeweide. (Die Lantpe, Imshäh.) 

8. hdtnü seqqn ' üdährü h*rir 'dinü kähla Uräsu sijrr ki ithduha^ Ji^'J': if'}''- 
Uli' Bauch ist ... . [weiß] und ihr Rücken ist von Seide, ihr Auge ist 
schwarz, und wenn man auf sie eine Treibjagd macht, will sie liieren. 
(Die Gazelle.) 

* g»däßg«£ brennen, btrus. 

* Dimiii. von wzi'td. ein gegerbtes Fell, das man als RniMesack mitnlnunt. 

* Nur hier im Kät.scl vorkoiiiiiKMid, die !5odniitiiii? i'st dem iAimiS unbekannt. 

* Zu /taUidiJa 'Treibjagd- gcliöreiid. Mau uiiteniiuiiut eine solche Jugd zu 
Pferde, nur bei der Jagd auf Hasen hat man andi Treiber zn Fufi. 
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Bemerkungen zur Grammatik. 

Pronomina. 

Personalpronoiniiia. 

änii , anäjä 
n/() , ntfijä 
nt'i, ntijä 
hütcä 

k^äy selten iU 

Imäjä 

nlim oder nülfiia Ittr mask, und fem. 

PronominaUu ftixe. 

lükänhi 



lukihtik, mask, und fein. 



ktnhT 

ktuhih , ninsk. und iViii. 
ktahüh (ieryville, ktubü Ain Mäj|I lükuuU 
ktdöhä lükanlMy lükänhi 

MSbnS i-tiä) ISkStnS 
JüSbkum /fiXriMim, mask, nnd fem. 

jMkum lükAikiim (z. B. AnM, wiren sie 

Minner!) 

Beim Verbom: kUbü in *Ain Miji, ktAdh in G^ryviUe. OktA nü'i 

ist viel weniger gebraucht als ktSbt. Fem. dddr niaft, Plur. ddidr nid'T. — 
d^äl ist in 'Aiii Mä^ unbekannt. In Gcrvville gehrauchen es die dortigen 

aus Marokko eingewanderten Juden. Die .Imien v<m 'Ain Mädi kommen 
aus dem Mzal» und auderswoiier aus Algerien und Tunis, tiie gebraucbeo 
dijdl nicht. 

Zu oben S. 23*2 zu halten sind die folgenden Formen: 

1. tUü/iH (a) äiiäüjjah oder (b) Itfttümijäh oder (c) nümtjäh ich habe 
mich mit ihm getroffen. 

II. 164^ (a) täüjffäh oder (b) tUümijäh oder (c) Ümffäk da hast dich 
mit Slim getroffen. 

III. Hi^d (a) AMPowyiA oder (b) hAma^lfäh er hat sich mit ihm ge> 
troffen. 

IV. tüä/enä (a) h'ndwijäk oder (b) ^mämgäh oder (c) ndmgjiSA oder (d) 

nUmdnjjäh wir haben un.s mit ihm getroffen. 
V. tüüfön la) ntUmnüjjdh oder (b) tutndüjfäh oder {a) tüttüfäh ihr habt 

eiicli mit ihm getinllen. 
VI. tuäjdu {&) humaüjjäh oder (bj hümijjäh sie haben sich mit ihm ge- 
troffen. 

VjS ist klar, wie hier neben gutem Sprachgebrauch ein verderbter 
stellt. I b ist dne Vomischung von I a und IV b, entsprechend andere 
Formen. Auf die Form des Pronomens in I b, IV b» IV d haben ersicfat- 
lich die Formen von V a, c sowie VI a, b eingewirkt 
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DcodonstratiTii. 

Dieser Mann = h^/arrdlä oder ürrdSÜ oder rr^l M^. Diese 

Männer — KSdarr'ial oder ßirreidl oder rrlal hSi^n, Diese Frau = 
käffimrA oder dilmrA oder ^iri A4fl^ Diese Fraaen s= hSäinn$A oder 

ikmtd oder nn.f/i hMün. 

Auf das Entferntere hinweisend, vor- oder naclii^cstellt : 

Sing. mask. {hä)däk, fem. {hä)jiik, Piur. mask, und fem. {hä)siük. 

Relalivum. 

rrAzil-lU'iä oder •Ui'iä, Imrä-lU-iät oder 'lli-zät, Plur. mask, und 
fem. /i< id«. 



mm (hä)d*iaf Dativ IfmiM». — ofMli ist in ^n Mlji gar nicht, 

in G^ryville wenig gebraucht. — u>Si Ü/t? tow^/t? was hast du gesellen ? 

»Einander«, mä nibqos hail^nä hülbaad oder bad^M bd'a^ wir lieben 
uns nicht. Man sagt aber: bd^^ ei^f^ =■ manchmaL 



Verbam. 

TjpcB der VolcalisatkMi tod Porfck< und Impeffelct beim starken Yerlmiii 

in der 1. Form. 

gä'dd ßig'ud 



Jfrez jüJjrtd (u nach ü hinklingend) 
rgid Jurgud 
skit jisha 
küb ßkHb 

i*rdb Juiruö 

k'tä ßkui 

rffdßrfid 
fsidßfaid 



Uns jilbis 

^*mü ji^mii verderben (von Früchten) 

^ifm Jdg'zftn sich über etwas, jemand 
Inttig maehen» s. B. räkum jäqismS 
*aKh sie machen aicb über ilm lus^ 

smä* ßsmä* 

wMti Jdimntj^ krank sein 
hau Tl>6n 



Flerion tob Perfieki 

Mb 

mit 

ktibU 

htihti 
ktibH 

klthü . niask. und fem. 
ktiöttt, ... 
MM 

MiU. d. Sem. f. Urient. Sprachen. 1906. U.Abt. 



I ImpefMct 

rim nIMb ich schreibe 
rdJiä ÜMb 

rak tiktib 

rdAS" tikfbt, fikifibi 

räh jiktib 
ränä niktebU 
räkum tkiföü, tikfbü 
rähum jÜBVhS 

M 
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Imperativ. 

Mit der hlw filr das Etradigma gegebenen Foim jOtfbS vergleiche 
jedoch Formen wie oben S.227 ßUMt S.241 jäqünOt usw.; in dieser Art 
hiufig in SQdsIgerien (sodi s. B. in Biskra). So acteh z. B. qd/mS^ JSjdm»', 
f^^jUf gdiorchen, usw. 

IL und T. Verbferai. ^oMor, (»^dMor; ^Ammmn, (/)i9isMRMi; ÜMfan, 

III. und VI. Verbform ohne Abweichung von dein üblichen. 

Die IV. Form hat sich in Spuren erhalten, huä heißt (I.) er hatte 
Hunger [war leer] und (IV.) leeren, Iinperf. Jmäj« er wird leeren, Iin]>. 
4$wt leere. Kbenso ^Mr ß^r = jemand beDachrichtigen. 

Die TIL Pons seheint zu fdilen. Sie wird enetcl dinrdi VIIL 

In der YIIL Fwoi, die, wie anderwirts die VIL, such das Passiv 
vertritt, ist es Bcgd, daß das i nicht eingeschoben wird, sondern von 
antritt, z. B. i^Um'S (oder iMm*«) sie liaben sidi versammdt, Aä' as er ist 
verliauft worden. 

Die IX. Form hat die Gestalt wie im Arabischen von Hemsen 

(Mari^is 84), B. :rd(/ jfzrdij blau sein. 

In der X. Form wechseln st und ts. Man sagt: stif^bar und tsi/ibor — 
sich erkundigen, stisbd {mchi tsisbd) er ist mutig wie ein Lowe geworden, 
steffdar und ts^ar er ist stark geworden, siähzä {J)istehzä spotten, 
und te&hjäl, (J)T.stähJäl List gebrauchen, und ttiiOr weggehen, s. B. 

^dUS (J)^»ti^ oder {fßai^ sage ihm, er soll machen, dafi er forticommt, 
ülifmä sich baden, stß^^dgq oder U^itaqq nftt^ haben, ialä^där neben seltenerem 
isahdär (dies mehr in Geryville Qblich) achtgeben. steJesä (in 'Ain Mi4|i vor^ 
wiegend), i^ekm (in Ger}ville vorwiegend) sich ein Kleid anziehen. (Vgl 
auch das folgende stmnä.) 

Mischft»rmen treffen wir auch hier, /. B. das bekannte stfinud {sUnn^t, 
{j)hst(''nnä), selten tsennäy z. B. rähum itsermü fih — sie warten auf ihn, tsennäm 
warte auf mich. 

Sehr merkwürdige Sprachwodternng zeigen die folgenden Formen t 

nsjktö, und M^A«f6 
ns*<n& 

alle in gleicher Bedeutung: »ich ^anbe». Auf jeden Fall liegt hier die 
buntscheckige VCTSetr-ung von Elementen verschiedener Verbalstämme vor, 
nimlich JU- , v«*~>- und vielleicht , wobei der Ausgangspunkt vielleicht 

eine Form wie J* mit der III. Form) gewesen ist. 

In O^iyville (und sonst ün Departement Orao) sagt man in der gieicheo 
Bedeutung: fadbm. 
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Vom Pmöt sind io Sfidalgerien Spuren eriialten, Qber die W. HarQab 

demnächst handeln wird. Vgl. oben S, 232: g^hudit — ich hin n griffen worden. 
Es sind eine Anzahl sinnverwandter Wurter, die den B(>grifr eines Zwanges, 
einer Bedränf^nis hahen, welche so im Pnssiv gehraucht wcrdfn; so h'küm, 
auch »er i.st ergriffen worden-, l'rüd 1. eine I'llan/.e ist von 1 Iciisc Im-ckcn 
abgenagt worden. 2. ein Burnus usw. ist abgenutzt worden (zanl abge- 
nutztes Stück Wullenzeug), li"dö' er ist betrogen worden, ksur 1. er hat 
Bsnkerolfc geouehl, 2. er hat aidi das Bdn gebroehfln, und andere. Imperf. 
jugbu^ usw. 

Die TerlNi neiBae geminalae haben die im Vol^Urarabiaclien Qbliclie 
Flexion, s. B. ü'fuqq^iS ich habe es notig gehabt, imeddit ich habe mich 
ausgestreckt. 

Die Verba terliae j und bilden s. B. miJ, mi^, mJAi, jSmSt^ ßmiu; 

mät rut$t, nsSu, ßnsä, jSnsü oAer ßngSit oder jaudu; rtiä, jdruä genug haben 
(von» Trinken); stdkgä oder tsekfiä, ßstiksä, jüt^ä (s. oben S. 242); huä^ 
jihuä l^ln^^♦•^ haben; ittiihvia eiii Bad nehmen, lm|)erf. 1. I*ers. Phtr. nistähmü 
oder mstähmau {nilsa/imdu} wir wollen ein Bad nehinni ; djii konun, äjäti 
kommet; stSnnä{a. oben S.242), Imperf. B.Pers. Flur. {J)istdnnü und {J)tstenndu. 

Einige Ädverbia. 

ki/äh (am b&ufigsten), such wie? 

fijfih , lijfU warum ? 

(/iririnh, (jidfiäs , sMl wieviel;' 

ökem mfn düro um wieviel Duro? 

häk^ käkkäf häJcdäy hdgiiäf hagßdja so. 

hAfiä täm dies auch. 

ktk mehr. 
gm (Beduinen), fsM (Stidter) weniger. 
hdrka genug (man sagt auch : ßdm das genQgt). 
A«na, hfn^ hier (die Juden sagen hnäk in der Bedeutung von hier 

[nicht: dort]). 

mijnna, mitmdjä von hier. 

Ihf dort. 

ij6mm{a) da (nicht ^emmdk). 
ürä hinten. 

iffkkt, wa imimp S ^ , wnimimodqty tcaqtta wann? 
#Ap^, iMc^ ÜnOe jetst 

(nicht Torfaer. 
yt*^« Sfi^Uf^ vorhin , s. B. gviifffi Mt vorbin (vor einer Stunde oder 

vn paar Stunden) bin ich gekommen. 

md sofort, z. B. kän zai m''oiieb^ sS'ä Uorräd er kam vom Beige 

und wurde sofort ausgepli'indcrt. 

lekun und bäläk (nie bäiek wie inTlemsen) = vielleicht, z.B. Weurräh^imm 
vielleicht ist er dort. 
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Von den Koiijiinkiioiirn notiert»^ ich mir nur wenig. Ijii und idd 
• wcim» sind in Ain Mfidi, in Gcryville ist /Ja allein in GeVirnucli. Man 
sH^l: r(ih (jaikkniin-ktih »»r hat soeben gpsclirieben. Das von mir in WZKM. 

Xlll behandelte l^ist daoacb nickt sondero kimA, 

• " I 

Von deo Pfipoailioncn fehlt ^ . Aber der rluberiache Stamm der 

Qfifnimfo, die in den Bergen twisehen AflS und Xin Mi^ wohnen, gebnuidit 

jp , s. B. sagen sie idUi *4nm lafi mieh. — Diesen Leuten sagte mein Oe* 

wKhrsDiann naeh, daß sie dne edir linemdartige grobe Aussprache and 
nianeherlei E3gentOn)lichkeiten in ihrer Sprache haben, so sehr, daß das 
Verstlndnis oft erschwert aeL 

Über die ToiiverhSltnisse werde ich im Zusammenhang meiner oben 
erwähnten Arbeit liandeln. Ich t^le hier aber als Material noch das 

Folgende mit: 

Man sati;t ci'^/i /'.■urld der sch\var/.e Ziegenbock, l^qurdb lesind der 
schwar/.e liahe, aber l'^qttrdh '.sicid der H^jbe ist sciiwaiv. ; I^trnus Inhjad der 
weiße Burnus, aber I^IU) *bjä^ die Milch ist weiß; rmuicdr lahmar die roten 
Blumen, aber dümm 'iandr das Blut ist rot; a w na tf läsreg die blaae Hose, 
aber «s%nd *ar^, der Himmel ist Uau. In all diesen an sweiter Stelle mit' 
geteilten Fillen handelt es sieh nicht etwa um Verbalforaien IX. Man ssgt 
dorchaos nur grAg usw., neben öliges *wrig usw. würde sieb 
also efai «s^md }mr6g usw. stellen. 
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Draokfehlerverbessenin^en zu Meiiiner, Neuarabische Geschichten 

ans Taiiger. 



Da durch ein Mißverstindnis der Aufsatz vor dem Iinpriinatnr des 
Autors abgedruckt wurde, Uttet er folgende Verbessenuigen vor der Lek* 
tfire vomefamen au wollen: 
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